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Alle  Rechte,  besonders  das  Recht  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen, 
werden  vorbelmlteD. 


Vorwort 


Einzeluntersuchungen  über  die  angelsächsische  Mytho¬ 
logie  gibt  es  nur  wenige.  Die  Aufsätze  von  Kemble1  und 
Bouterwek1  enthalten  zwar  mancherlei  Material,  erschöpfen 
aber  den  Gegenstand  keineswegs.  Das  Programm  von 
Fischer1,  eine  fleißige  Ausnützung  nur  einiger,  jedoch 
wichtiger  Quellen,  legt  wenig  Gewicht  darauf,  das  spezi¬ 
fisch  Einheimische  und  das  Fremde  im  Aberglauben  aus¬ 
einander  zu  halten.  Freilich  ist  dies  eine  der  schwersten 
Aufgaben,  und  die  mangelhafte  Überlieferung  macht  eine 
solche  im  ganzen  fast  unmöglich.  Außer  diesen  Einzel¬ 
untersuchungen  kommen  nur  noch  die  zahlreichen  Ge¬ 
samtdarstellungen  der  germanischen  Mythologie  in  Be¬ 
tracht.  Aber  hier  wird  die  angelsächsische  Überlieferung 
nur  nebenbei  und  nicht  immer  vollständig  berücksichtigt. 
Unter  diesen  Gesamtdarstellungen  ist  immer  noch  Jakob 
Grimms1  meisterhaftes  Monumental  werk  besonders  her¬ 
vorzuheben,  das  als  Schatzkammer  von  Material  für  die 
gesamte  germanische  Mythologie  auch  viele  angelsächsische 
Zeugnisse,  allerdings  zerstreut,  verwertet. 

Jeder,  der  sich  mit  der  angelsächsischen  Mythologie 
beschäftigt,  wundert  sich  wohl  über  die  Dürftigkeit  der 
Überlieferung,  wenn  man  sie  z.  B.  mit  der  altnordischen 

1  Vgl.  das  Literaturverzeichnis. 
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vergleicht.  Zu  den  besten  Quellen,  wie  fehlerhaft  sie  auch 
sind,  gehören:  1.  die  staatlichen  und  kirchlichen  Gesetze, 
die  die  heidnischen  Gebräuche  verpönten;  2.  die  Poesie, 
die  manches  Altertümliche  aufweist;  3.  die  Zaubersegen, 
eine  sonderbare  Mischung  von  heidnischem  und  christ¬ 
lichem  Aberglauben;  4.  die  zwar  größtenteils  aus  fremden 
Quellen  herrührenden  Rezeptenbücher,  und  5.  schließlich 
die  zerstreuten  zufälligen  Bemerkungen  und  Berichte  über 
das  Heidentum,  die  in  den  Homilien  und  Heiligenleben 
Vorkommen.  Als  Geschichtsquelie  steht  in  erster  Linie 
Bedas  Kirchengeschichte.  Aber  alle  diese  Quellen  liefern 
im  Grunde  sehr  wenig. 

Als  teilweisen  Ersatz  für  diesen  Mangel  hat  schon 
Grimm  den  Reichtum  der  mythologischen  Ausdrücke  im 
angelsächsischen  Sprachschatz  erkannt,  die  noch  vielfach, 
allerdings  oft  in  veränderter  Form  und  Bedeutung,  auf- 
treten.  In  seiner  Vorrede  (Seite  X)  sagt  er  darüber:  «Es 
versteht  sich  von  selbst,  daß  unter  den  länger  heidnischen 
Sachsen,  vorzüglich  den  Angelsachsen,  deren  Sprache 
durch  die  Poesie  besser  in  Wärme  gehalten  blieb,  solche 
Überreste  sich  verdreifachen,  denn  außer  Wöden,  Punor , 
Frea,  Bealdor ,  Helle,  Fastre,  I Frede  und  dem  reichen 
Namengehalt  der  Genealogien  treten  auch  Forneot,  Wöma, 
Geofon ,  Gersuma,  Wuscfreci ,  Bregowine ,  Earendel ,  kies,  wyrd, 
wselcyrge ,  pyrs,  eoten ,  geola,  hleodor,  bearo,  morxnaivong, 
haäedhelm,  Brösinganiene  und  andere  mehr  hinzu.»  Ein 
Hauptfehler  aber  in  Grimms  Verfahren  ist,  daß  er  durch 
kühne  Kombinationen  und  zufällige  Übereinstimmungen 
von  Wörtern  eine  viel  engere  Verwandtschaft  der  Mytho¬ 
logien  der  Germanen  annahm,  als  jetzt  im  allgemeinen 
zugegeben  wird;  ja,  viele  seiner  Vergleichungen  sind  nicht 
mehr  stichhaltig.  Dessenungeachtet  verdienen  fast  alle 
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seine  Vorschläge  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  und  ob¬ 
gleich  nicht  immer  annehmbar,  sind  sie  anregend  und 
werden  im  folgenden  erwähnt. 

Die  vorliegende  Abhandlung  bietet  eine  kulturge¬ 
schichtlich-etymologische  Untersuchung  der  Reste  der 
mythologischen  Elemente  des  angelsächsischen  Wortschat¬ 
zes.  Nebenbei  wird  durch  Aufzeichnung  sämtlicher  son¬ 
stiger  angelsächsischer  Zeugnisse  eine  möglichst  vollstän¬ 
dige  Darstellung  der  Mythologie  und  des  heidnischen 
Aberglaubens  gegeben.  Aber  in  erster  Linie  wird  der 
Sprachschatz  berücksichtigt,  und  zu  diesem  Zweck  wurde 
die  gesamte  gedruckte  angelsächsische  Literatur  durch¬ 
sucht.  In  der  lexikalischen  Behandlung  wird  auf  mög¬ 
lichste  Vollständigkeit  hingezielt.  Bei  den  wichtigsten  Aus¬ 
drücken  werden  alle  bekannten  Belege  angeführt,  manch¬ 
mal  nur  die  Belegstellen  selbst.  Bei  einigen  Wörtern  je¬ 
doch,  die  eine  veränderte,  für  die  heidnische  Mythologie 
nicht  mehr  in  Betracht  kommende  Bedeutung  angenom¬ 
men  haben,  wie  hei ,  hüsl,  god  usw.,  schienen  ausführliche 
Belege  zwecklos.  Bei  einigen  andern,  die  auch  als  weniger 
belangreich  anzusehen  sind,  wird  nur  eine  Auswahl  von 
Belegstellen  angegeben.  Solche  absichtliche  Unvollstän¬ 
digkeit  wird  immer  deutlich  als  solche  gekennzeichnet. 
Für  poetische  Ausdrücke,  die  in  diese  Kategorien  fallen, 
wird  manchmal  nur  auf  Greins  Sprachschatz  verwiesen. 
Besonderes  Gewicht  wird  auf  die  Etymologien  und  auf 
Untersuchung  der  für  die  Mythologie  so  wichtigen  ur¬ 
sprünglichen  Bedeutung  der  Wörter  gelegt.  x4uch  werden 
verwandte  Ausdrücke  in  andern  germanischen  Sprachen 
zugezogen;  denn  oft  kann  man  die  mythologische  Bedeu¬ 
tung  eines  angelsächsischen  Wortes  erst  durch  solche  Ver¬ 
gleichungen  erkennen. 
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Vorwort, 


Diese  Arbeit  wurde  im  Februar  1917  ."abgeschlossen, 
aber  wegen  der  Ungunst  der  Zeit  ist  die  Drucklegung  auf¬ 
gehalten  worden.  Meinem  hochverehrten  Lehrer  Herrn 
Professor  Hoops,  von  dem  die  Anregung  zu  dieser  Ar¬ 
beit  ausging,  und  der  mir  dabei  in  schwerer  Zeit  mit 
Rat  und  Tat  zur  Seite  gestanden  hat,  schulde  ich  den 
wärmsten  Dank.  Fräulein  Else  Hoops  hat  die  erste 
Korrektur  gelesen,  und  an  dieser  Stelle  danke  ich  ihr 
nochmals  dafür. 

Minneapolis,  im  September  1921. 


Richard  Jente. 
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Erklärung  der  Abkürzungen. 


acc.  =  Accusativ. 
adj.  =  Adjektiv, 
adän.  =  altdänisch, 
adv.  =  Adverb. 

ae.,  ags.  =  altenglisch,  angelsäch¬ 
sisch. 

afries.  =  altfriesisch, 
afrz.  =  altfranzösisch, 
ahd.  =  althochdeutsch, 
aind.  =  altindisch. 

(a)ir.  =  (alt)irisch. 

aisl.  =  altisländisch. 

angl.  =  anglisch. 

anord.  —  altnordisch. 

and.  =  altniederdeutsch. 

as.  =  altsächsisch. 

akslav.  =  altkirchenslavisch. 

bair.  =  bairisch. 

dat.  =  Dativ. 

f.,  fein.  =  Femininum. 

frz.  =  französisch. 

gen.  =  Genetiv. 

germ.  =  germanisch. 

got.  =  gotisch. 

griech.  =  griechisch. 

Grdf.  =  Grundform. 

hd.  =  hochdeutsch. 

hgb.,  ed.  =  herausgegeben. 

idg.  =  indogerm. 

imp.  =  Imperativ. 

ind.  =  Indikativ. 

inf.  =  Infinitiv. 

instr.  =  Instrumental. 

kelt.  =  keltisch. 

kent.  =  kentisch 

kymr.  =  kymrisch. 


lat.  =  lateinisch, 
lett.  =  lettisch, 
lit.  =  litauisch. 

m. ,  masc.  =  Masculinum. 

md.  =  mitteldeutsch. 

me.  =  mittelenglisch, 
merc.  =  mercisch. 

mhd.  =  mittelhochdeutsch, 
mlat.  =  mittellateinisch, 
mnd.  =  mittelniederdeutsch, 
mndl.  =  mittelniederländisch 

n.  =  Neutrum. 

nd.  =  niederdeutsch, 
ndl.  =  niederländisch. 

ne.  =  neuenglisch, 
nhd.  =  neuhochdeutsch, 
nom.  =  Nominativ, 
nordh.  =  nordhumbrisch. 
oberd.  =  oberdeutsch, 
opt.  =  Optativ. 

part.  =  Partizipium, 
plur.  =  Plural, 
präs.  =  Präsens, 
prät.  =  Präteritum, 
russ.  =  russisch, 
schott.  =  schottisch, 
schwed.  =  schwedisch, 
sing.  =  Singular, 
skr  ==  sanskrit. 
elav.  =  slavisch. 
st.  —  stark. 

urgerm.  =  urgermanisch. 

Wb.  =  Wörterbuch, 
westg.  =  westgermanisch, 
wests.  =  westbächsisch. 

Wz.  -  Wurzel. 
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Kr.  =  Traum  vom  Kreuz.  Bibi.  Poes.  II,  111 — 125. 
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Helsingfors  1909. 
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Solil.  H.  =  King  Alfred’s  Old  English  Version  of  St.  Augustine’s 
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Wal.  =  Walfisch.  Bibi.  Poes.  III,  167 — 169. 

Wald.  =  Waldere.  Bibi.  Poes.  I,  7—18. 

Wand.  —  Wanderer.  Bibi.  Poes.  I,  284 — 289. 

Wid.  =  Widsid.  Bibi.  Poes.  I,  1  —  6. 

W  lfst.  =  Wulfstan,  ed.  A.  S.  Napier.  Berlin  1883  (vgl.  ZfdA.  XH 
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W.  W.  =  Anglo-Saxon  and  Old  English  Vocabularies,  ed.  T.  Wright, 
2.  Ausg.  ed.  R.  P.  Wülker.  2  Bde.  London  1884. 

Wy.  =  Be  manna  wyrdum.  Bibi.  Poes.  III,  148 — 151. 
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Unter  den  in  Zeitschriften  gedruckten  Fragmenten  ae. 
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237—242;  243—251;  XXXIV,  228;  229—235.  —  Archiv.  LXXXIV, 
1—24;  C,  241—266;  CI,  309-324;  CII,  29—42.  —  PBB.  XXX,  6 
bis  13.  —  JEGPh.  I,  431—441. 


II.  Hilfsmittel. 
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1869  ff. 

Angl.  Forsch.  =  Anglistische  Forschungen,  hgb.  von  J.  Hoops. 
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London  1843 — 1848. 
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Erstes  Kapitel. 

Der  heidnische  Kult. 


I.  Die  heidnischen  Priester. 

§  1.  Über  die  Priester  der  heidnischen  Angelsachsen 
ist  uns  sehr  wenig  bekannt.  Sogar  die  alten  Benennungen 
für  solche  fehlen  fast  gänzlich.  In  den  wenigen  Berichten 
und  Übersetzungen,  wo  sie  erwähnt  sind,  wird  der  Begriff 
■durch  die  Lehnwörter  biscop  und  ealdorbiscop  wieder¬ 
gegeben.  Mellitum  frone  bysceop  Lundenwaran  onfon  ne 
icoldon,  ac  ln  swifror  lufedon  lieora  deofolgilda  byscopas 
(lat.  pontifex)  Bd.  Sch.  138,  9.  Beda  (Hist.  Eccl.  II,  13) 
erwähnt  in  der  lebhaften  Schilderung  von  der  Bekehrung 
der  Nordhumbrier  einen  heidnischen  Oberpriester,  Coifi  ge¬ 
nannt  (vgl.  §  10,  23).  Er  wird  in  der  ags.  Übersetzung  als 
biscop  und  ealdorbiscop  bezeichnet.1  Forßon  ßam  bisceope 
Mora  halignesse  ne  wies  alyfed,  ßeet  he  moste  weepen  ivegan 
(lat.  pontifex)  Bd.  Sch.  168,  13;  169,  14;  Hirn  ßa  and- 
sivarode  his  ealclorbisceop,  Ceß  ivees  liaten  (lat.  primus  ponti- 
ficum)  Bd.  Sch.  164,  11. 

§  2.  Die  wenigen  echt  germ.  Bezeichnungen  sind  nur 
an  Stellen  überliefert,  wo  es  sich  nicht  um  heidnisch- 
angelsächsiche  Priester  handelt.  Ags.  sewcivearä  st.  na. 

1  Über  den  sonstigen  Gebrauch  der  Wörter  vgl.  MacGillivray, 
§  142  ff.  Andere  Lehnwörter  kommen  für  heidnische,  aber  nicht 
heidnisch-ags.  Priester  vor,  vgl.  ib.  §  109  ff.  säcerd,  §  97  ff.  preost. 
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wörtlich  'Gesetzeshüter’  ist  nur  einmal  bezeugt:  on  Hero- 
des  dagum  .  .  .  wies  Steiße  rnycel  xweweard ,  ßses  nama  wies 
Zacharias  Bl.  H.  161,  27.  Aus  dem  Gebrauch  des  Wortes 
in  anderen  germ.  Sprachen  ist  die  Bedeutung  'heidnischer 
Priester’  noch  klar  zu  ersehen.  Das  Wort  deutet  auf  die 
gesetzgebende  Tätigkeit  der  heidnischen  Priester,  die  auch 
Strafen  erteilten.1 

§  3.  Ags.  ßingere  st.  m.  wörtlich  'Fürsprecher,  Für¬ 
bitter’  und  öfters  so  belegt,  wird  nur  vom  christlichen 
Standpunkt  aus  als  Priester  gebraucht.2  Zwei  Belege 
mit  dieser  Bedeutung  sind  vorhanden,  aber  es  deutet 
nichts  in  dem  Gebrauch  oder  in  der  Form  dieses  ein¬ 
heimischen  Wortes  darauf,  daß  es  je  eine  Bezeichnung 
eines  heidnischen  Priesters  wurde,  clericus,  preost  vel 
ßingere  W.  W.  155,  30;  sacerdos,  sacerd  vel  cyrcßingere 
W.  W.  155,  29.  Mit  ßing  'Volksversammlung’  kann  man 
das  Wort  wohl  nicht  direkt  in  Zusammenhang  bringen,, 
eher  mit  ßingian  'advocare’. 

§  4.  Weofod-ßegn  st.  m.  wörtlich  'Altar-  (d.  h.  Götzen¬ 
tisch-  oder  Heiligentisch-)Diener’  ist  nur  in  christlicher  Be¬ 
deutung  belegt,  iveofod-ßen ,  deet  is  biscop  oSde  msessepreost 
oSde  diacon  LI.  Th.  II,  336,  3.  Das  Wort  ist  sonst  nur 
noch  in  den  Gesetzen  und  in  von  diesen  abhängigen 
Texten  zu  finden.3 

§  5.  Ags.  *hearg-iveard  st.  m.,  wörtlich  'Behüter  eines 
heidnischen  Tempels’,  nur  einmal  belegt,  ist  wahrschein¬ 
lich  ein  echt  heidnischer  Name  für  Priester,  vgl.  ahd. 

1  Vgl.  ahd.  ewarto,  esago,  mhd,  ewart,  as.  eosago  und  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  399;  Grimm,  D.  M.  73;  MacGillivray  §  113;  und 
unten  §  14. 

2  Vgl.  MacGillivray,  §  112. 

*  Belege  bei  Liebermann,  Bd.  II,  vgl.  auch  Wlfet.  270,  21  und 
unten  §  24. 
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harugari  'Priester’  von  harne  'lucus,  fanum’  (§  18).  Hie 
lungre  to  pses  hsedene  herigiveardas  here  samnodan  ceastre- 
warena  An.  1124. 

§  6.  Eine  analoge  Bildung  Ealhweard  mit  ganz  ähn¬ 
licher  Bedeutung  wie  heargweard  ist  im  Ags.  nur  noch  als 
Eigenname  zu  finden.  Wie  hearg  bedeutet  auch  ealh 
'heidnischer  Tempel’  (§  16).  Neben  Ealhweard  werden 
als  mögliche  ags.  Priesternamen  ferner  Ealhhelm  und 
Ealhmund  zu  stellen  sein.1 

§  7.  Abgeleitet  von  anord.  god  'Gott’  findet  man  im 
Nordgerm,  die  Bezeichnung  godi  'Priester’,  auch  'heid¬ 
nischer  Priester’,  und  im  Ahd.  von  got,  cot  die  Bildung 
coting  'tribunus,  priesterlicher  Gerichtsvorsteher’.  Im  Ags. 
ist  kein  ähnliches  authentisches  Wort  für  'Priester’  über¬ 
liefert,  aber  einige  Spuren  davon  sind  vielleicht  noch  da. 
Einige  Namen  Gode ,  Goda,  Godo  enthalten  wohl  eher  das 
Wort  *goda  'Priester’  (zu  god  'Gott’)  als  göd  'gut’.2  Wie 
heargweard,  ealhhelm,  ealhmund,  ealhweard  gab  es  auch  die 
Namen  Godmund,  Godweard.  Wenn  man  darin  god  als 
'Gott’,  ursprünglich  'Götze’,  auffassen  kann,  so  liegen  hier 
zweifellos  Priesternamen  vor.  Ein  noch  ziemlich  deutlicher 
Beweis  dafür,  daß  godmund  'heidnischer  Priester’  bedeutete, 
läßt  sich  aus  einer  merkwürdigen  noch  zu  erwähnenden 
Stelle  bei  Beda  schließen,  wo  von  der  Bekehrung  des 
Heidenpriesters  Coifi  erzählt  wird.  Der  Ort,  wo  der  Heiden¬ 
tempel  zerstört  wurde,  wird  hier  von  Beda  als  Godmun- 
dingaham  überliefert,  vielleicht  so  nach  einem  godmund 


1  Searle,  Onomasticon  S.  204  —  206,  führt  eine  Liste  solcher  seit 
dem  Jahre  749  erwähnten  Namen  an. 

2  Vgl.  Searle  8.  260  —  262;  MacGillivray  §  114.  Man  könnte 
noch  Namen  wie  Öshelm,  Ösmund  und  Osweard  vergleichen, 
s.  §  54  unten. 
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'Heidenpriester5  genannt.1  Endlich  ist  noch  das  Wort 
godere  st.  m.  'Evangelist5  zu  erwähnen,  das  aber  zu  selten 
belegt  ist,  um  daraus  eine  allgemeine  Bedeutung  'Priester’ 
zu  erschließen.2 

§  8.  Ein  authentisches  echt  germ.  Wort  für  'Heiden¬ 
priester5,  das  einmal  in  einer  Glosse  vorkommt,  das  aber 
wohl  früher  allgemein  gebraucht  wurde,  ist  in  dem  ags. 
blotere  st.  m.  überliefert.  Das  Verbum  ags.  Uotan  ist  der 
gewöhnliche  Ausdruck  für  'Tieropfer  darbringen’  (vgl.  ahd. 
pluostari  'sacrificator5  und  §  41).  plutones,  bloter as  Germ. 
XXIII,  398,  99. 

§  9.  Von  Pri esterinnen  schweigen  die  ags.  Quellen 
gänzlich,  obgleich  solche  bei  den  Germanen  auf  dem  Kon¬ 
tinent  bekannt  waren.3 

§  10.  Ob  jene  Priester  eine  Hierarchie  ähnlich  dem 
keltischen  Druidensystem  bildeten,  ist  fraglich.  Einige 
Stellen  bei  Beda  könnten  wohl  zu  dieser  Annahme  führen. 
Einer  dieser  höchst  interessanten  Berichte  (Hist.  Eccl.  II, 
13)  erzählt,  wie  der  heidnische  König  Eadwine  von  Nord- 
humbrien  im  Jahre  625  eine  Versammlung  seiner  Rat¬ 
geber  veranstaltete,  um  über  die  Annahme  des  von  Paulinus 
gepredigten  christlichen  Glaubens  zu  beraten.  Hier  spricht 
sich  in  langen  Reden  der  heidnische  Oberpriester  Coifi 
sehr  überzeugt  gegen  den  Wert  des  alten  Heidentums  aus. 
und  nach  seiner  Bekehrung  zum  Christentum  bittet  er 


1  Für  eine  Bedeutung  'Gutwarf  spricht  aber  die  heutige  Be¬ 
nennung  des  Ortes  ' Goodmanham östlich  von  York,  das  auf  göcl- 
mund  deuten  würde.  Daß  aber  auch  ags.  gödman  ein  möglicher 
Name  für  'Priester’  wrar,  könnte  aus  ähnlichen  Bildungen  in  andern 
germ.  Sprachen  geschlossen  werden,  vgl.  Grimm,  D.  M.  III,  38. 

2  Nur  bei  Sweet,  A.-S.  Dict.  76  angeführt.  Die  Belegstelle  ist 
mir  unbekannt. 

3  Vgl.  Mogk,  P.  Grdr.  III,  400;  Grimm,  I).  M.  78  ff. 
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den  König  um  eine  Waffe  und  einen  Hengst,  damit  er 
als  erster  zum  heidnischen  Heiligtum  reiten  und  es  zer¬ 
stören  könne.  Denn  die  Heidenpriester  durften  keine 
Waffen  tragen  und  nur  auf  einer  Stute  reiten.1  An  dem 
Heiligtum  angelangt,  schleudert  er  den  Speer  dagegen, 
daß  er  darin  stecken  bleibt,  und  fordert  seine  Gefährten 
(lat.  socii,  ags.  geferan )  auf,  die  Gebäude  samt  den  Götzen¬ 
bildern  und  Hecken  zu  verbrennen.  Der  Ort  war  das 
§  7  erwähnte  Godmundingaham,  und  sogar  die  Stelle  selbst 
wurde  bis  in  die  Tage  Bedas,  also  hundert  Jahre  später, 
noch  gezeigt. 2 

§  11.  Von  Mellitus  wird  wiederum  erzählt,  daß  ihn 
die  heidnischen  Bewohner  Londons  nicht  empfangen 
wollten,  sondern  lieber  den  Bischöfen  des  Götzendienstes 
dienten.3 

§  12.  Eddius  schildert  in  seinem  Leben  des  Wilfrid, 
wie  ein  Heidenpriester  (lat.  princeps  sacerdotum  idolatriae) 
in  Sussex  hoch  oben  auf  einem  Berg  stand  und  die  schiff¬ 
brüchigen  Männer  Gottes  verfluchte  und  durch  Zauber¬ 
künste  ihre  Hände  zu  binden  suchte.4 

§  13.  Natürlich  wurden  die  Heidenpriester  von  den 
Christen  als  Zauberer  verachtet.  Nur  mit  Abscheu  wird 
von  ihnen  und  ihrer  Tätigkeit  gesprochen,  wenn  sie  sich 
nicht  wie  Coifi  bekehren  ließen.  Deshalb  stehen  die  Nach¬ 
richten  über  sie  so  vereinzelt  da.  Die  spärlichen  Reste 

1  Eine  auch  sonst  unter  den  Germanen  bezeugte  Tatsache;  vgl. 
Grimm,  D.  M.  III,  39. 

2  Über  den  Namen  Coifi  vgl.  Grimm,  D.  M.  75,  Anm.  2; 
Bouterwek,  Csedmon,  Einleitung  VII  und  Anm. 

3  Mellitum  vero  Lundonienses  episcopum  recipere  noluerunt, 
idolatris  magis  pontificibue  servire  gaudentes.  Hist.  Eccl.  II,  6; 
vgl.  §  1. 

4  Vita  Wilfridi  auct.  Eddio  Stephano  cap.  13,  vgl.  Plummer, 
Bedse  Opera  Historica  Bd.  II,  59. 
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in  andern  germ.  Quellen  vermögen  unsere  Kenntnisse 
über  das  Heidenpriestertum  nur  wenig  zu  vermehren.1 

§  14.  Wie  Coifi  eine  so  hervorragende  Stelle  unter  den 
Ratgebern  des  Königs  einnahm,  werden  wohl  auch  die 
Priester  im  allgemeinen  ein  hohes  Ansehen  und  nicht  ge¬ 
ringe  Macht  besessen  haben.  Ohne  Zweifel  waren  sie  in 
ihrer  Stellung  als  Hüter  des  Gesetzes,  als  Verhänger  von 
Strafen  beim  Volksgericht  und  als  Ratgeber  nur  dem 
König  untergeordnet. 2  Mit  der  Annahme  des  neuen 
Glaubens  gingen  viele  dieser  Rechte  auf  die  christlichen 
Priester  über.3 


II.  Der  heidnische  Tempel. 

§  15.  Etwas  besser  bezeugt  als  die  heidnischen  Priester¬ 
namen  sind  die  heidnisch-ags.  Ausdrücke  für  Tempel  und 
Kultusstätten.  Nicht  nur  aus  einigen  altgerm.  Zeugnissen, 
sondern  aus  der  etymologischen  Erklärung  mancher  dieser 
Wörter  geht  hervor,  daß  die  Begriffe  'Tempel’  und  'Hain’ 
in  den  germ.  Sprachen  von  ältester  Zeit  eng  verwandt 
sind.  Mit  anderen  Worten,  die  Haine  und  Wälder  der 
freien  Natur  waren  die  Stätten  oder  Tempel,  wo  in  der 
Urzeit  der  Kult  zuerst  ausgeübt  wurde.4 

§  16.  Eines  dieser  gemeingerm.  Wörter,  das  seinen 
Ursprung  wohl  in  dem  alten  Waldkultus  hat,  ist  ags. 
ealli,  alh  'Tempel’. 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  Kap.  V;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  399  ff. ; 
Schräder,  S.  637  ff. ;  Mogk,  Reallex.  sub  v.  'Priester’. 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M. I,  74  und  Nachtrag;  Rechtsaltertümer  270  f. 

3  E.  H.  Meyer  (1903),  S.  299 :  'So  viel  steht  fest,  daß  die  ags. 
Geistlichkeit  gleich  zu  Anfang  in  die  staatlichen  Rechte  der  heid¬ 
nischen  Priester  eintrat  und  bereits  zu  König  Alfreds  Zeit  ihr 
Landbesitz  bedenklich  angewachsen  war’.  Vgl.  Pauli,  Alfred  S.  166. 

4  Vgl.  Schräder,  S.  856  f.;  Dietrichson  in  Hoops,  Reallex.  II,  313; 
Grimm,  D.  M.  53;  Feist:  alhs. 


Der  heidnische  Kult. 


7 


Formen.  Ws.  ealh-,  alh-;  nordh.  alh-,  alch-,  aluch-, 
alc- ;  kent.  ealh-,  alli-,  alch-,  alah- ;  merc.  alh-,  alch-,  alc-. 
m.  (o),  vgl.  Sievers,  Gram.  §  242,  1. 

Belege.  Sg.  acc.  se  snottra  sunu  Dauides  getimbrode 
temgel  gode,  alhn  haligne  Exod.  392.  (Grimm,  D.  M.  58 
schreibt  alh,  da  die  Form  alhn  unmöglich  ist). 

Komposita,  ealhstede  st.  m.  I.  'Tempel,  heidnischer 
Tempel’,  sg.  acc.  Sippan  pser  his  aferan  ead  bryttedon, 
ivelan ,  wundengold  in  peere  ividan  byrig,  ealhstede  eorla  un- 
waclice  Dan.  674.  pl.  acc.  hie  woldon  onfon  fromlice  full- 
ivihtes  bsed  drylitne  to  tvillan,  and  diofolgüd,  ealde  ealhste- 
das  anforlxtan  An.  1642.  II.  'Tempelsitz,  Stadt’,  sg.  acc. 
he  JBabilone  abrecan  wolde,  alhstede  eorla  Dan.  690. 

In  Flurnamen.  A  parte  occidentali  ealhfleot  (812) 
C.  S.  B.  I,  477,  3;  ab  Oriente  Alhfleot  (815)  ib.  I,  491,  28; 
JElhfrepincclen  (830)  ib.  I,  553,  2;  Alhmundingtun  (889) 
ib.  II,  197,  22;  Puttanealh  C.  D.  K.  III,  383. 

In  Personennamen  (sehr  häufig).  Ealh-beorh,  -bürg, 
-daeg,  -flied,  -frip,  -gup,  -heard,  -heim,  -here,  -hun,  -mund, 
-nop,  -red,  -ric,  -sige,  -stän,  -swaru,  -sivip,  -pryp,  -ivaru, 
-iveald,  -weard,  -wig,  -ivine,  -ivulf.  Abweichende  Formen 
sind:  Alach-,  Alch-,  Ale-,  Alh-,  Alah-.  Vgl.  Sweet,  Txts.  489 ; 
Searle,  Onomasticon  S.  202 — 207.  Für  ähnliche  Namen 
im  Ahd.  vgl.  Förstemann  S.  74ff. 

Etymologie.  Ags.  ealh,  ahd.  alah-  (in  Namen),  as. 
alah  m.,  got.  alhs  f.  'Tempel’,  gerat.  Wz.  *alh-  in  *algön 
'wehren,  wahren’,  vgl.  ags.  ealgian  'verteidigen’;  idg. 
'Wz.  *alk-,  vgl.  griech.  d\xr|  'Wehr,  Kraft’,  aXxap  'Schutz’, 
aXaXxeiv  'abwehren5,  skr.  rahsati  'hütet’.  Schräder,  S.  857, 
der  altlit.  elkas,  alkas  '(heiliger)  Hain’,  lett.  elks  'Götze’ 
vergleicht,  und  Iloffmann  (BB.  XXV,  106),  der  griech. 
aXcroq  (aus  *aXxiog)  '(heiliger)  Hain’  hinzuzieht,  betrachten 
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die  Ableitung  vom  idg.  *alh-  'schützen’  als  verfehlt,  da 
die  Wälder  und  Haine  als  die  ältesten  Tempel  aufzufassen 
sind  (vgl. Feist  alhs ;  Weidmann,  BB.  XX  VIII,  26 ;  XXIII,  297). 
Griech.  äkaoq  'heiliger,  geweihter  Hain’  gehört  wohl  nicht 
zu  diesem  Stamm  (Prell witz,  S.  28;  Boisacq,  S.  45,  47). 
Sonst  möchte  ich  die  beiden  Begriffe  'Hain’  und  'Schutz, 
Abwehr’  doch  zu  vereinigen  suchen.  Der  ursprüngliche 
Tempel  war  ein  durch  Bäume  eingefriedigter  und  ge¬ 
schützter  Ort  (vgl.  Falk-Torp  bei  Fick  III,  21;  Walde,. 
arceo  S.  56;  Wood,  Mod.  Phil.  XI,  337). 

§  17.  Ein  zweites  ags.  Wort,  bearo  'Wald,  Hain’  kehrt 
im  ahd.  paro,  baro  'lucus,  heiliger  Hain’,  parawari  'Prie¬ 
ster’  wieder.1  Im  Ags.  häufig  gebraucht,  hat  es  doch  nur 
an  einer  Stelle  eine  Bedeutung,  die  vielleicht  'Heiligtum’ 
sein  kann.  Dser  se  lialga  heahsteap  reced,  burh  timbrede  and 
bearo  sette,  weobedd  worbte  Gen.  2840.  Sonst  wird  das 
Wort  nur  als  'Hain,  Wald’  gebraucht.2 

Besonders  als  Flurname  set  Bearwe  wird  es  in  den 
Urkunden  erwähnt  (C.  S.  B.  673,  750,  828,  165,  348,. 
1041,  1270,  1280,  1319  usw.).  Solche  Haine  als  Sitze  des 
heidnischen  Götterdienstes  aufzufassen,  wäre  möglich.  Auch 
ist  es  eine  bekannte  Tatsache,  daß  christliche  Kirchen 
gleichfalls  an  solchen  Stellen  gebaut  wurden,  oder,  wie 
ausdrücklich  erzählt  wird,  daß  man  die  alten  heidnischen 
Gebäude  reinigte  und  für  den  christlichen  Gottesdienst 
gebrauchte.3  Beda  berichtet,  wie  ein  Kloster  tet  Bearwe 
errichtet  wurde  (Hist.  Eccl.  IV,  3).  Wiederum  erwähnt 
er  eine  Kirche,  nachdem  er  den  Ort  so  beschrieben  hat: 
Syndon  sume  digol  wie  mid  wealle  and  mid  bearwe  (lat. 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  55  und  Nachtr. ;  Sehrader  857. 

1  Belege  bei  B.  T.,  Grein,  Spr.,  und  PBB.  XI,  356. 

3  Vgl.  unteu  §  23,  Anm.  1. 
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nemore)  ymbsealde  Bd.  Sch.  556,  2  (Hist.  Eccl.  V,  2). 
Daß  man  dieses  häufig  gebrauchte  set  JBearwe  als  'beim 
(heidnischen)  Hain,  Tempel’  auffassen  könnte,  wird  durch 
das  ähnliche  set  hearge  mit  derselben  Bedeutung  gestützt. 
Ein  set  hsedenum  liearge  ist  auch  sogar  belegt  (§  18). 

Etymologisch  hat  man  hearo  mit  der  W urzel  *her- 
' tragen’  in  Zusammenhang  gebracht.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  wäre  also  'fruchttragender  Baum’  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  260).  Dagegen  wird  es  von  Hoops  (Waldb.  362) 
und  andern  von  einer  zweiten  Wurzel  *ber-  'spitz  sein’ 
abgeleitet  (Fick  III,  262).  Auf  alle  Fälle  ist  also  die 
Bedeutung  'heiliger  Hain’  erst  sekundär. 

§  18.  Die  gewöhnlichste  Bezeichnung  für  den  heid¬ 
nischen  Tempel  in  ags.  Zeit  ist  wohl  hearg  gewesen,  das 
als  a)  'Hain,  Wald’,  b)  'heidnischer  Tempel’,  c)  'Götzen¬ 
bild’  belegt  ist. 

Formen.  Ws.  hearg ,  hearh-,  kent.  hearg ;  nordh.  herg ; 
merc.  herg ,  haerg,  herig.  m.  (u).  Einige  Formen  zeigen, 
daß  das  Wort  aus  der  «-Deklination  in  die  o-Deklination 
übergegangen  ist  (sg.  gen.  hearges ;  pl.  nom.  heargas). 

Spätere  schwache  Formen  kommen  auch  vor  (sg.  dat. 
hergan ).  *  Sievers  Gram.  §  162,  2;  273  u.  Anm.  2;  Bül- 
bring  §  206. 

Belege.  I.  'Hain,  Wald’,  pl.  nom.  pu  p%s  geornlice 
wyrcest ,  ivuldorcyning ;  wsestmum  her  ge,  bletsien  bledam  and 
pin  bhed  tvese  a  ford  ece  Az.  110;  Lucum,  hearga  W.  W. 
433,  23;  503,  19.  II.  'heidnischer  Götterhain,  Tempel’ 
a)  der  antiken  Völker,  sg.  nom.  lupercal,  haerg  W.  W. 
31,  11;  hearh  W.  W.  4-33,  22;  delubrum,  hearh  An.  Ox. 
18  b,  21;  E.  Stud.  XI,  65,  21;  On  pam  cnolle  wses  se 
yldosta  hearg  (Hs.  0.  hearh)  and  tempel  aseted  .  .  .  and  eac 
pzer  ymh  on  healfa  gehwylce  ivcoxon  beanvas  in  para  deofla 
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bigange  Gr.  D.  121,  17;  gen.  Capitolii,  dass  heafodlican 
hearges  W.  W.  375,  37;  119,  15;  Sacelli,  Jiearges  W. 
W.  519,  10;  dat.  herculus  (sacello)  hearge  W.  W.  417,  33; 
501,  10;  sacello  i.  templo,  on  halierne ,  lxergan  An.  Ox.  3237 
vgl.  Amu.;  Hpt.  Gl.  482,  36;  delubro,  berge ,  deofelgy[lde ), 
berige  An.  Ox.  3705;  Hpt.  Gl.  493,  38;  to  pam  hearge 
(ad  templum),  inne  on  psem  hearge  Ors.  S.  126,  23,  27; 
pl.  nom.  Fana,  beargas  W.  W.  517,  13.  gen.  Sacellorum, 
baerga  W.  W.  44,  32;  sacellorum  i.  templum  deorum, 
hergana  An.  Ox.  1898  (vgl.  1468,  1557);  Hpt.  Gl.  451,  21; 
delubrorum,  hsergana  Hpt.  Gl.  482,  27 ;  fanorum  hearga 
Gl.  Prud.  484;  on  westhealfe  Alexandres  herga  (aras)  Ors. 
S.  8,  17;  acc.  he  heora  hergas  towearp  (templa)  Ors.  S.  114,2. 
b)  der  Angelsachsen,  sg.  nom.  Se  ylca  Jiere  (Hs.  B.  Ca. 
hearh ;  O.  hearg)  wunode  od  Aldivulfes  tide  Bd.  M.  142,  7 ; 
dat.  to  psem  herige  .  .  .  on  psem  herige  (Hs.  B.  O.  Ca.  hearge) 
(ad  fanum)  Bd.  M.  138,  8,  9;  he  on  pam  ilcan  herige  (Hs. 
B.  0.  hearge ,  Ca.  hearghe)  ivigbed  bsefde  to  Cristes  onssegd- 
nesse  and  oder  to  deofla  onsxgdnisse  (in  eodem  fano)  Bd. 
M.  142,  5;  acc.  he  da  hebt  his  gef  er  an  toiveorpan  calne  pone 
berig  (Hs.  B.  O.  hearh)  (fanum)  Bd.  M.  138,  11;  pl.  dat. 
pset  se  seeg  wsere  synnum  scildig,  hergum  geheaderod,  hell- 
bendum  fast  B.  3072;  acc.  hwa  da  wigbed  and  pa  her  gas 
(B.  hergeas,  0.  Ca.  heargas)  para  deofolgilda  mid  heora 
heowum  pe  lieo  ymbsette  wseron,  heo  serest  aidligan  and 
toiveorpan  scolde  (aras  et  fana  idolorum)  Bd.  M.  136,  25; 
pa  ongunnon  heo  pa  heargas  (B.  hergas)  edniwian  (fana)  Bd. 
M.  250,  10;  he  forleton  and  towurpon  pa  hergas  Bd.  M. 
250,  26.  III.  'Götzenbild’  (der  antiken  Völker),  sg.  nom. 
pa  hie  for  pam  curnble  on  cneowum  sseton,  onhnigon  to  pam 
herige  hsedne  peode  Dan.  181 ;  acc.  Gif  senig  man  gelyfe  on 
Moloches  hearch  Lev.  20,  2.  (iElfc.  T.  Gm);  pl.  nom.  ealle 
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Sa  hearga  Israhela  folces  wxron  atiefrede  on  Sxm  wage 
(Hs.  C.  heargas)  Past.  153,  22;  ealle  da  heargas  .  .  .  liearga 
.  .  .  heargas  Past.  157,  5,  6,  7;  hergas  (simulacra)  Ps. 
V.  113,4;  134,  15;  civxS,  ßxt  his  hergas  hyrran  wxron  and 
mihtigran  mannuni  to  friSe,  ßonne  Israela  ece  drillten 
Dan.  715;  gen.  simulacrorum,  lierga  An.  Ox.  1468;  Hpt. 
Ol.  440,  24;  dat.  in  hergum  (in  simulacris)  Ps.  V.  96,  7; 
Hy.  V.  1,  9 ;  ßam  unwittigum  heargum  Hml.  S.  30,  52 ; 
Ne  ic  ne  clijpige  to  heora  godum,  ne  to  heargum  ne  gebidde 
Ps.  Th.  15,  4;  acc.  Ne  wirce  ge  eoiv  hearga  ne  agrafene 
godas  Hülfe.  T.  Gn.  Lev.  26,  1;  hearga  (simulacra)  Lev. 
26,  30;  her  gas  breotaß  Cri.  485;  se  halga  lierigeas  ßreade 
An.  1687. 

Komposita.  *hearg-eard  st.  m.  'Hainwohnung’. 

Bet  mec  hlaford  min  her  heard  niman  Kl.  15.  Grein 
(Sprachsch.)  und  Kluge  (Lb.  146)  vermuten  herheard-hearh- 
eard.  Vers  27  lieht  mec  mon  tvunian  on  ivuda  beanve 
stützt  diese  Annahme.  Immerhin  wäre  her  eard  eine  mög¬ 
liche  Konjektur. 

hearglic  adj.  'abgöttisch,  götzendienerisch'.  Fanatice, 
i.  profani  hearhlicre,  ßxs  liseßenan  vel  templicre  W.  W.  236,  2. 

heargtrzef  st.  n.  'Götzentempel’.  Hivilum  hie  geheton  zet 
hrxrgtrafum  (lies  hearg -)  wigweorßunga ,  ivordum  bxdon  B.  175. 

hearg-iveard  st.  m.  'heidnischer  Priester’,  vgl.  oben  §  5. 

In  Flurnamen,  s et  Hearge  (825)  C.  S.  B.  I,  530, 
3,  35;  zet  (H)earg  I,  533,  3;  in  loco  cujus  vocabulum  est 
Besinga  hearh  (688)  I,  107,  1 ;  in  middilsaexum  bituin 
gumeninga  hergae  end  liddinge  (767)  Txts.  430,  2;  Apud 
Bergan  C.  S.  B.  I,  559,  12;  Bergas  I,  558,  22;  zet  hxöenum 
herge  II,  309,  2.  Diese  Namen,  besonders  der  letztge¬ 
nannte,  weisen  deutlich  auf  Sitze  des  früheren  Götzen¬ 
dienstes.  Vgl.  xt  bearwe  oben  §  17. 
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Etymologie.  Ags.  liearg  m.,  ahd.  harug,  haruc, 
haruch  .m.  'fanum,  lucus,  nemus’,  anord.  hgrgr  m.  'Haufe 
von  zusammengebrachten  Steinen,  Opferstätte',  germ.  Grdf. 
*iiargu-z  m.  'Steinhaufen,  Opferstätte’.  Die  Verwandt¬ 
schaft  einer  vermuteten  germ.  Grdf.  *harguz  'Hain,  Götzen¬ 
bild,  Kultusstätte’  mit  neuind.  karsu  'Eiche’  (Hoops, 
Waldb.  120)  und  daraus  der  Schluß,  daß  die  Eiche  als 
heilig  angebetet  wurde,  ist  unwahrscheinlich  (Schräder  857 
vergleicht  m.  ags.  liearg  usw.  noch  apreuß.  karige,  karuce 
'Ebirboem,  Eberesche’).  Gegen  diese  Erklärung  sprechen 
nicht  nur  anord.  hgrgr,  das  nur  'Steinhaufen  zu  Opfer¬ 
zwecken,  Altar’  bedeutet,  und  nie  etwas  mit  Wald  oder 
Hain  zu  tun  hat,  sondern  auch  der  Gebrauch  des  Wortes 
im  Ags.,  wo  die  Belege  'Wald,  Hain’  gehr  selten  sind. 
Im  Ahd.  ist  haruc  zu  selten  belegt,  um  Schlüsse  zu  ziehen. 
Aus  etymologischen  Gründen  möchte  ich  von  einer  germ. 
Grdf.  *hargu-z  'Steinhaufen,  Opferstätte’  nicht  abweichen 
(Noreen,  Lautlehre  87,  229;  Falk-Torp  bei  Eick  III,  77); 
germ.  Wz.  *har-  'hart  sein’,  idg.  Wz.  *kar-  vgl.  lat.  carcer 
(Walde  130),  griech.  xapuov  'Nuß’,  xdpxa  'stark’,  ir.  cara 
'Steine’,  air.  carn  'Steinhaufen’  (Stokes,  BB.  XXV,  253). 

§  19.  As.  ivlh,  anord.  ve  'Heiligtum,  Tempel’  erscheint 
im  Ags.  ivig,  weoh  nur  in  der  Bedeutung  'Götzenbild’. 
Daß  u'tg  unter  den  Angelsachsen  einmal  'Tempel’  bedeutet 
hat,  ist  möglich,  denn  der  Begriff  des  Wortes  ist  offen¬ 
bar  'das,  was  heilig  oder  geweiht  ist’.  Vgl.  Reallex.  II,  313; 
Grimm,  D.  M.  III,  33  und  besonders  §  24  unten. 

§  20.  Zwei  ags.  Ausdrücke  fridgeard  und  fridsplott 
deuten  offensichtlich  auf  den  heidnischen  Kultus,  besonders 
den  niedrigeren  Waldkultus,  a)  fridgeard  st.  m.  'heiliger, 
eingefriedigter  Ort,  wo  einem  Kultusobjekt  gedient  wird’. 
Gif  fridgeard  sij  on  hwees  lande  abuton  stan  odde  treow 
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odde  ivilie ,  odde  sivilces  senigge  fleard,  ponne  gilde,  se  pe  hit 
worhte  lahsliht,  healf  Criste,  healf  landrican.  LI.  Lbmn.  383. 
b)  fridsplott  st.  m.  —  fridgeard.  We  her  ad  pset  preosta 
gehwilc  cristendom  geornlice  areere  and  selcne  hsedendom 
midealle  adivsesce  and  forbeode  wil-weordunga  and  lic-wiglunga 
and  hwata  and  galdra  an  mamveordunga  (Hs.  X  fügt  hinzu 
treow-wurdunga  and  stan-wurdunga )  and  pa  gemearr  pe  men 
drifd  on  mislicum  gewiglungum  and  on  fridsplottum  and  on 
ellenuni  and  eac  on  odruni  mislicum  treoivum  and  on  stanum 
and  on  manegum  mislicum  gedwimerum  pe  men  ondreogad  fela 
Pses  pe  hi  ne  scoldon.  LI.  Th.  II,  248,  5.  Beide  Wörter 
sind  wohl  nicht  unmittelbar  zu  frid  'Friede5  zu  setzen, 
wie  das  bei  fridgeard  'Friedensort  d.  h.  Himmel5  (Cri.  399) 
der  Fall  ist,  sondern  zu  frid  'Einfriedigung5,  wie  nhd. 
Friedhof,  das  auf  mhd.  vride  'Einfriedigung,  eingefriedigter 
Raum5  zurückgeht  (mhd.  vrithof,  ahd.  frithof  'eingefriedigter 
Raum  um  eine  Kirche5).  Vgl.  LI.  Th.  Bd.  II  Glossary; 
Grimm,  D.  M.  61  u.  Nachtr. ;  E.  H.  Meyer  193. 1 

§  21.  Komposita,  die  alle  nur  ein  oder  zweimal  als 
'heidnischer  Tempel5  belegt  sind,  und  die  offenbar  nie 
allgemein,  sondern  als  Notbehelf  gebraucht  wurden,  sind 
die  folgenden: 

a)  deofolgieldhas  st.  n.  'Haus  des  Teufeldienstes5.  He 
(Constantinus)  bebead  serest  monna  peet  mon  cirican  timbrede , 
and  peet  mon  beluce  eelc  diofolgieldhus.  Ors.  S.  284,  9 ; 
Mart.  H.  140,  4. 

b)  getimber  st.  n.  'Hütte  um  einen  heidnischen  Tem¬ 
pel,  Gehege,  Verzäunung5  he  (Coifi)  da  het  toweorpan  his 
geferan  eallne  pone  hearh  and  da  getimbro  (lat.  septis)  for- 
Psernan.  Bd.  Sch.  169,  9. 

1  frii)  'Friede’  und  frid  'Einfriedigung’  gehören  jedoch  schließ¬ 
lich  demselben  Stamm  an  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  247). 
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c)  genidtimbernes  st.  f.  'heidnischer  Tempel’,  dioful- 
gild  bid  ponne  tobrocen  and  ealle  ge-nid-timbernesse  gefylled 
on  dsem  dsege.  Verc.  Forst.  124,  3  u.  Anm. 

d)  hell-trsp.f  st.  m.  'heidnischer  Tempel’,  he  da  menigea 
geseah  hweorfan  higeblide  fram  helltraf  um.  An.  1691.1 

§  22.  Keine  der  obenerwähnten  Benennungen  für 
heidnischer  Tempel’  wurde  von  den  Christen  auf  die  christ¬ 
lichen  Gotteshäuser  angewandt.  Mit  Absicht  scheinen  sie 
vermieden  zu  werden,  und  bald  haben  die  frühentlehnten 
Wörter  ags.  tempel  und  cyrice  fast  alle  Spuren  der  heid¬ 
nischen  Ausdrücke  verwischt.  Diese  beiden  Lehnwörter 
konnten  aber  auch  für  heidnische  Tempel  gebraucht 
werden,  z.  B. 

a)  tempel  st.  n.  he  (St.  Martin)  manig  tempel  and  deo- 
folgyld  gebrxc.  Bl.  H.  221,  2;  Bd.  Sch.  167,  5. 

b)  cyrice  sw.  f.  puss  gebletsade  Romidus  .  .  .  mid  para 
sweora  blöde  pa  ciriccan.  Ors.  S.  66,  9.  Vgl.  MacGilli- 
vray  §  24  ff. 

§  23.  Es  ist  schwer,  auf  Grund  der  wenigen  Belege 
dieser  Wörter  eine  klare  Vorstellung  von  der  Art  und 
Einrichtung  dieser  heiligen  Stätten  zu  gewinnen.  Nach 
einigen  Zeugnissen,  zum  Beispiel  den  Ausdrücken  fridgeard 
und  fridsplott,  scheinen  sie,  wie  es  wohl  das  Ursprüngliche 
war,  einfache  rings  um  einen  Stein,  eine  Quelle  oder  einen 
Baum  gelegene  Versammlungsorte  gewesen  zu  sein.  Aber 
neben  diesem  niedrigeren  Wald-  und  Feldkultus  hat  es 
auch  einen  höheren,  staatlich  eingerichteten  Kult  gegeben. 
Diese  Tatsache  ist  aus  den  zwar  spärlichen  Bemerkungen 


1  Einige  Wörter  wie  ags.  hof,  lieall,  sele,  reced,  die  in  anderen 
germ.  Sprachen  'Tempel’  oder  'heidnisches  Heiligtum’  wiedergeben,, 
kommen  im  Ags.  nur  in  allgemeiner  Bedeutung  'Haus,  Gebäude,. 
Halle’  vor  (vgl.  Grimm,  D.  M.  69  fF. ) . 
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Bedas  mit  Sicherheit  zu  erschließen.  Nach  ihm  waren 
die  heidnischen  Tempel  aus  Holz  oder  Stein,  mindestens 
festgebaute  und  von  Hecken  umgebene  Gebäude.  Er  be¬ 
richtet,  wie  Papst  Gregor  den  Augustinus  durch  Mellitus 
angewiesen  habe,  die  heidnischen  Tempel  nicht  zu  zer¬ 
stören,  wenn  man  sie  nach  christlicher  Einsegnung  für 
den  neuen  Glauben  benutzen  könne.  Er  solle  nur  die 
Götzenbilder  entfernen  und  die  Gebäude  reinigen.1  Ähn¬ 
liche  Ermahnungen,  die  später  an  König  iEdelbreht  von 
Keilt  und  König  Eadwine  von  Nordhumbrien  und  seine 
Frau  gerichtet  wurden,  sprechen  von  den  heidnischen 
Tempeln  als  Gebäuden  (lat.  fanum).2 

Wichtiger  als  diese  indirekten  Zeugnisse  von  heid¬ 
nischen  Tempeln  ist  eine  andere  Stelle  bei  Beda,  wo  von 
König  Redwald  von  Ostanglien  erzählt  wird,  er  sei  zum 
alten  heidnischen  Glauben  zurückgekehrt  und  habe  in 
demselben  Tempel  zwei  verschiedene  Altäre  gehabt,  wo 
er  Christo  und  auch  den  Teufeln  opferte.3  Von  den  Ost¬ 
sachsen  wird  auch  berichtet,  daß  sie  bei  einer  Seuche  zum 
Heidentum  zurückkehrten  und  die  alten  zerstörten  Tempel 
wieder  aufbauten.4  Am  interessantesten  von  allen  ist  die 


1  videlicet,  quia  fana  idolorum  destrui  in  eadem  gente  minime 
debeant;  sed  ipsa,  quae  in  eis  sunt,  idoia  destruantur,  aqua  beue- 
dicta  fiat,  in  eisdem  fanis  aspergatur,  aitaria  construantur,  reliquiae 
ponantur.  Quia  si  fana  eadem  bene  construeta  sunt,  necesse  est,. 
daemonum  in  obsequio  veri  Dei  debeant  commutari.  Hist.  Eccl.  I,  3ü. 

2  Vgl.  fanorum  aedificia  everte.  Hist.  Eccl.  I,  32;  spretisque 
fanorum  fatuitatibus  II,  10;  ab  idolorum  etiam  cultu  seu  fanorum 
auguriorumque  inlecebrio  ee  diligenter  abstineat.  II,  11. 

8  In  eodem  fano  et  altare  haberet  ad  eacrificium  Christi  et 
arulam  ad  victimas  daemoniorum.  Hist.  Eccl  II,  15  (ags.  on  pam 
ylcan  herge). 

4  Coeperunt  fana  (ags.  lieargas),  quae  derelicta  erant,  restaurare, 
et  adorare  simulacra,  quasi  per  haec  possent  a  mortalitate  defendi. 
Hist.  Eccl.  III,  30. 
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schon  öfter  erwähnte  Szene,  wo  Coifi  eine  Hauptrolle 
spielt  (§  10).  Daraus  geht  deutlich  hervor,  daß  der  Tem 
pel,  worin  Altäre  und  Götzenbilder  standen,  aus  Holz 
bestand  und  von  Hecken  umgeben  war.1  Solche  Hecken 
werden  wohl  eine  altheidnische  Einrichtung  gewesen  sein. 
Daß  ein  Ersatz  dafür  nötig  war,  nachdem  die  Heiden  das 
Christentum  angenommen  hatten,  ist  deutlich  aus  dem 
obenerwähnten  Brief  des  Papstes  Gregor  zu  lesen.  Er 
sagt,  man  solle  um  die  für  das  Christentum  gereinigten 
Gebäude  Lauben  errichten,  wo  die  früheren  heidnisch¬ 
religiösen  Gelage,  wenn  auch  in  geänderter  Form,  weiter 
gehalten  werden  könnten.2 

Die  Entwicklung  des  heidnischen  Tempels  aus  Wald  oder 
Hain  kann  man  sich  vielleicht  so  vorstellen.  Der  heidnische 
Gottesdienst  wurde  zuerst  im  Walde  abgehalten,  wo  Natur¬ 
gegenstände  angebetet  wurden,  dann  besonders  in  abge¬ 
legeneren  Hainen,  die  später  als  Heiligtum  eines  ganzen 
Volkes  abgeschlossen  und  eingefriedigt  wurden.  In  solchen 
Hainen  wurden,  nachdem  die  Baukunst  soweit  fortgeschritten 
war,  Gebäude  errichtet,  die  Einfriedigung  aber  beibehalten 
und  als  Sammelplatz  für  größere  Massen  beim  allgemeinen 
Opfer  und  Opferschmaus  benutzt.  Über  die  Architektur 
dieser  eingeschlossenen  Bauten  ist  aber  sonst  nichts  be¬ 
kannt.  Der  Umstand,  daß  diese  Gebäude  aus  Holz  gebaut 


1  Cumque  a  praefato  pontifice  sacrorum  suorum  quaereret,  quis 
aras  et  fana  idolorum  cum  septis  (ags.  pa  tvigbed  and  pa  heargas  para 
deofolgylda  mid  hiora  hegum)  quibus  erant  circumdata,  primus  pro- 
fanare  debeat;  ille  respondit:  ego  .  .  .  Nec  distnlit  ille,  mox  ut  ad- 
propiabat  ad  fanum,  profanare  illud,  iniecta  in  ea  lancea,  quam 
tenebat .  .  .  iussit  sociis  destruere  ac  succendere  fanum  cum  omnibus 
septis  suis  (ags.  pone  hearh  and  pa  getimbro).  Hist.Eccl.il,  13. 

2  Tabernacula  sibi  circa  easdem  ecclesias,  quae  ex  fanis  commu- 
tatae  sunt,  de  ramis  arborum  faciunt  .  .  .  Hist.  Eccl.  I,  30,  vgl.  unten 
S.  50,  Anm.  1. 
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oder  später  sogar  für  den  christlichen  Gottesdienst  über¬ 
nommen  und  abgeändert  wurden,  hat  es  auch  unmöglich 
gemacht,  etwa  durch  Ausgrabungen  direkte  Kenntnis  von 
diesen  Heidentempeln  zu  erlangen.1  Dagegen  können  wir 
uns  von  den  heidnischen  Tempelbauten  der  Nordgermanen 
noch  ein  verhältnismäßig  klares  Bild  machen.2 

III.  Götzenbilder. 

§  24.  Das  geläufigste  Wort  für  die  Götterbilder  der 
heidnischen  Angelsachsen  war  wohl  wag,  iveoh,  das  sich 
nur  noch  in  poetischen  Denkmälern  und  einigen  Kompo- 
sitis  erhalten  hat. 

Formen.  Ws.  iveoh  (vgl.  iveofod),  wioh  (vgl.  wlofod 
und  Wiohstän  Chr.  P.,  Sievers,  Gr.  §  84,  2),  Weh-  (in 
Namen  vgl.  Searle  483);  nordh.  wig  (vgl.  ivigbecl ),  wih, 
wich,  ivioli  (vgl.  Älwih,  das  als  aluych,  aluich,  alouuloh , 
überliefert  ist.  Txts.  631;  Bülbring  §  147,  196);  merc. 
wih  (vgl.  alwih),  m  (vgl.  wibed).  m.  (o). 

Belege.  Sg.  gen.  Oft  hie  to  lote  balde  gecwxdon,  pset 
hie  pees  wiges  wihte  ne  rohton  Dan.  201.  acc.  he  da 
heedengild  hyran  ne  wolde,  wig  iveorpian  Ap.  48.  hie  .  .  . 
ne  willad  pysne  wig  wur&igean  Dan.  208.  Oft  he  hwpengidd 
ofer  ivord  godes  teeoh  gesohte  Jul.  23.  He  wyrcan  ongan 
woh  on  felda  Dan.  170.  Abraham  .  .  .  brynegield  onhread 
reccendne  weg  rommes  blöde  Gen.  2932.  pl.  acc.  Woden 
worhte  iveos,  wuldor  alwalda,  rume  roderas  Gn.  Ex.  133. 

Komposita.  1.  icigbed .  (wörtlich  'Götzen  tisch’  oder 
'heiliger  Tisch’)  'Altar  der  Christen  oder  Heiden’. 

Formen  (zu  icigbed).  Im  Nordh.  herrschen  icigbed, 
wigbedd ,  wiigbed\  im  Merc.  tvibed,  ivibod ,  wibid ,  wibsed , 

1  Vgl.  Reallex.  I,  559:  «Englische  Baukunst». 

2  Vgl.  Grimm,  D.M.  Kap.  IV;  Thümmel,  PßB.  XXXV,  lff.; 
Reallex.  II,  313:  «Göttertempel»;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  394ff. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  alteDgl.  Wortschatz. 
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wibeod,  wiebed-,  im  Ws.  weofod,  iveofud,  wiofud,  wiofod, 
weofod,  weobud,  weofed ;  im  Spätws.  wefod,  mfod  (vgl.  Sie- 
vers,  Gr.  43  a.  4;  82,  2;  222  a.  1).  Gewöhnlich  u.  ( o ), 
aber  vgl.  se  weobud  Past.  217,  21.  neben  dazt  iceobud  217,  22; 
weofodas  Bd.  M.  (Hs.  C.)  466,  10. 

Belege  (zu  wigbed  sind  zahlreich;  hier  eine  Auswahl). 
Sg.  nom.  altar  uel  ara,  weofod  W.  W.  126,  24;  Mt. 
Skt.  23,  19;  Gr.  D.  121,  27;  Hml.  Th.  I,  508,  15;  II, 
506,  27;  W.  W.  326,  10;  iElfc.  T.  Gn.  313,  13;  Bl.  H. 
207,  15;  se  weobud  Fast,  217,  21;  dset  weobud  217,  22; 
219,  3,  6;  öaet  wiebed  (Hs.  C .  wiobud)  Past.  217,  5;  ivefod 
Chr.  P.  E.  1123,  1125;  loibeä  Mt.  Skt.  Rush.  23,  19;  wiebed 
Ps.  Cant.  83,  4;  wigbed  Mt.  Skt.  Lind.  23,  19;  Gr.  D. 
121,  27;  gen.  weofodes  Hml.  Th.  I,  508,  34;  Bd.  M.  150,  13; 
204,  9;  334,  19;  416,  16;  Lk.  Skt.  1,  11;  R.  Ben.  113,  6; 
Chr.  P.  1023  D;  Bl.  H.  209,  2;  Hml.  A.  II,  206;  weofudes 
Angl.  XIII,  405,  15;  413,  5,  6;  417,  2,  3,  15,  18;  424,  4; 
weouedes  R.  Ben.  55,  2;  ivibe.des  Bd.  M.  (Hs.  O)  334,  19 
(o  ausradiert);  wibodcs  Ps.  Cant.  117,  27;  loibedes  Bd.  M. 
204,  9;  Lk.  Skt.  Rush.  1,  11;  Ps.  V.  117,  27;  wigbedes 
Bd.  M.  150,  13;  204,  9;  334,  19;  416,  16;  Ps.  V.  117,  25; 
wigbeddes  Lk.  Skt.  Lind.  1,  11;  dat.  iveofode  Gr.  D.  49,  24; 
73,  33;  184,  7;  340,  25;  Hml.  A.  3,  268;  4,  185;  7,  99; 
11,  129;  Mart.  H.  174,  6;  176,  2;  Hml.  Th.  I,  54,  19,  21; 
544,  14;  584,  11,  16;  590,  16;  II,  26,  4;  94,  27;  106,  10; 
210,  18;  272,  16;  276,  7;  278,  2;  478,  16;  578,  21;  Bd. 
M.  (Hs.  B)  218,  24;  232,  24;  464,  21;  Hml.  S.  3,  113,  137; 
15,  196;  LI.  Th.  II,  158,  35;  160,  11,  23;  Chr.  P.  995  F; 
1083  E;  Bl.  H.  77,  51;  Bibi.  Poes.  I,  313,  15;  327,  13; 
weofude  Past.  349,  9;  Mt.  Skt.  Rush.  5,  23;  Angl.  XIII, 
418,  5;  iceobude  Past.  217,  21;  219,  1,  4,  6;  wiofude 
Brotanek  20,  21;  Past.  349,  9;  iviofode  Bd.  M.  (H.s.  C) 
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464,  21;  wifode  Ps.  Cant.  42,  4;  Mt.  Skt,  Rush.  23,  18; 
toibede  Bd.  M.  (Hs.  Ca)  232,  24;  LI.  Th.  IR  242,  18;  Mt. 
Skt.  Rush.  5,  23;  23,  20;  Ps.  V.  42,  4;  ivibide  Lk.  Skt. 
Rush.  11,  51;  wigbede  Gr.  D.  (Hs.  0)  184,  7 ;  Bd.  M.  232,  24; 
464,  21;  Rtl.  70,  13;  70,  15;  115,  4;  LI.  Th.  II,  242,  18; 
W.  W.  354,  13;  neah  wiigbede  Bd.  M.  218,  24;  wigbedde 
Gr.  D.  (Hs.  0.)  72,  33;  wigbed  Lk.  Skt.  Lind.  11,  51; 
Mt,  5,  23,  24;  23,  18,  20;  acc.  weofod  Gr.  D.  (Hs.  H) 
49,  24;  121,  24;  340,  20;  Hml.  Th.  I,  74,  24;  506,  15,  21; 

ll,  508,  5;  Bd.  M.  (Hs.  B)  106,  6;  Hml.  S.  13,  264;  Bl. 
H.  205,  6;  weofud  Mt.  Skt.  Rush.  5,  24;  weofed  Hml. 
S.  13,  264;  iveobud  Past.  219,  6;  weobedd  Gen.  2841; 
wibied  Mt.  Skt.  Rush.  23,  35;  wifod  Ps.  Cant.  25,  6;  wibed 
Ps.  V.  25,  6;  50,  21;  Germ.  XXIII,  393,  49;  Gen.  1806; 
1791;  1882;  ivigbed  Gr.  D.  (Hs.  0)  121.  24;  236,  19; 
176,  12;  Bd.  M.  106,  6;  Mt.  Skt.  Lind.  23,  35;  Ps. 
C.  138;  pl.  nom.  pa  ivigbedo  Bd.  M.  136,  18;  wigbedu, 
Ps.  83,  4;  wigbede  Bd.  M.  136,  18.  Dat.  weofodum  B.  M. 
(Hs.  C.  S.)  52,  31;  iveafodum  Bd.  M.  (Hs.  B)  52,  31;  (Hs. 
B.  C.  S.)  64,  7;  weofedan  LI.  Th.  I,  334,  31;  wefodum 
W.  W.  103,  12;  wibedum  Bd.  M.  52,  31 ;  ib.  wigbedum  64,  7 ; 

acc.  iceofodas  (Hs.  C)  Bd.  M.  466,  10;  weofoda  (Hs.  B)  ib.; 
Hml.  S.  29,  21;  iceofedu  Bl.  H.  205,  15;  Bd.  M.  (Hs.  C) 
136,  18;  (Hs.  B)  24;  wibedu  Germ.  XXIII,  393,  49  wibed 
Ps.  V.  83,  4;  wibedas  Bd.  M.  466,  10;  wigbed  Bd.  M.  136,  24. 

Komposita  (zu  wigbed).  *mgbed-böt  st.  f.  'Straf¬ 
geld,  das  zur  Ausschmückung  des  Altars  angewandt  wurde’, 
sg.  dat.  weofodbote  LI.  Th.  II,  294,  4,  6,  7,  9;  I,  400,  23. 

wigbed-heord  st.  m.  'Altarherd'  (vgl.  E.  Stud.  XL,  331). 
sg.  dat.  ivigbedheorde  Gr.  D.  216,  6;  wibedheorde  Lch.  III,  364. 

wigbed-hreegel  st.  n.  'Altardecke',  pl.  acc.  wigbedhrxgel 
Bd.  M.  90,  2;  wibedhrsegl  (Hs.  B);  wigbidhrsegl  (Hs.  Ca). 
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*ivigbed-sceat  st.  m.  'Altardecke’,  sg.  dat.  weofodsceate 
R.  Ben.  102,  15;  103,  14;  pl.  nom.  iveofodsceatas  LI.  Th. 
II,  350,  21;  Cht.  Th.  429,  25;  Hml.  A.  35,  284;  iveoued- 
sceatas  C.  S.  B.  III,  660,  33. 

*wigbed-sceata  sw.  m.  'Altardecke’,  sg.  dat.  weofod- 
sceatan  R.  Ben.  Inter.  99,  10. 

*ivigbed-steall  st.  m,  'Stelle  in  der  Kirche,  wo  der  Altar 
steht’.  (Vgl.  unten  wig-stecäl.)  sg.  dat.  weofodstealle  LI.  Th. 
II,  254,  9. 

*ivigbed-pegn  st.  m.  "Altardiener’  (vgl.  §  4).  sg.  nom. 
weofodpen  LI.  Th.  I,  346,  17;  400,  13;  II,  336,  3;  Wlfst. 
270,  21;  acc.  iveofodpen  LI.  Th.  I,  344,  22;  362,  18;  398,  25; 
pl.  gen.  iveofodpena  ib.  344,  9;  dat.  weofodpenum  II,  336,  13. 

*wigbed-pemmg  st.  f.  'Altardienst’,  sg.  dat.  weofod- 
penunge  LI.  Th.  II,  290,  8. 

tvigbed-tmglere  st.  m.  'Weissager',  vgl.  iviglere  §  154. 
wiggebed  =  ivigbed  Altar’  (oder  Gebet  an  einen 
Götzen’?).  Ara,  wiggebed  W.  W.  355,  5. 

Etymologie  (zu  ivigbed).  Nordh.  img-bed  (aus  ivig  + 
bed ),  merc.  ivibed  (aus  wlh-bed),  ws.  weofod  (aus  iveöbud 
iveohbed  <C  wiöh-bed).  Hier  kann  -bed  n.  als  Bett’  aufge¬ 
faßt  werden,  wie  eine  Anzahl  der  Formen  (vgl.  wlgbcddes, 
mgbedde,  ivlgbedd)  und  das  neutrale  Geschlecht  zeigen. 
Doch  ist  es  wohl  richtiger,  zunächst  von  beod  m.  'Tisch’ 
mit  Kürzung  in  Kompositis  >>  -bed,  -bod,  - bud ,  -bid  aus¬ 
zugehen,  das  der  Bedeutung  nach  sehr  gut  paßt,  und 
auch  einige  Male  als  Neutrum  vorkommt.  Nach  erfolgter 
Abschwächung  wäre  dann  Kontamination  mit  bed  'Bett’ 
eingetreten  (vgl.  Sievers,  Gr.  §  43  a.  4;  222  a.  1;  Kluge, 
PBB.  VIII,  527);  Grimm,  D.  M.  31,  hat  schon  einen  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  beod  'Tisch’  und  ags.  ( lac )  bebeodan 
vermutet. 
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Bedeutung,  a)  wörtlich  'Götzentisch'  (Sweet,  A.-S. 
Dict.,  der  wrg  als  Nomen  auffaßt)  oder  besser  heiliger 
Tisch'  (Kluge,  der  in  dem  Wort  ein  im  Ags.  sonst  ver¬ 
lorengegangenes  Ad.j.  wig  ‘heilig’  sieht),  ‘heidnischer  Altar’, 
b)  'christlicher  Altar’.  Da  das  Wort  ivigbed  ebenso  auf 
heidnische  wie  auf  christliche  Altäre  angewandt  wird,  hat 
es  wohl,  obgleich  die  Benutzung  allgemein  war,  nicht 
alle  heidnischen  Anklänge  abgestreift.  Deshalb  konnte  in 
spät  ae.  Zeit,  und  schon  vereinzelt  früher,  das  Lehnwort 
aller  st.  m.  Aufnahme  finden  und  beim  Übergang  zum 
Me.  das  germ.  Wort  gänzlich  verdrängen  (vgl.  Past.  51,  1; 
R.  Ben.  (100)  101,  7;  (102,  15)  103,  14;  Mt.  Skt.  5,  24). 

2.  wig-gield  st.  n.  'Götzenbild’,  sg.  acc.  onhnigon  to 
pam  herige  hseöne  peode ,  wurdedon  wihgyld  Dan.  182;  hie 
kiera  wiggild  ond  hiera  diofulgild  on  das  dagas  weordedon 
Nap.  Cont.  69. 

3.  wig-smiö  st.  m.  'Götzenbildmacher’,  pl.  nom.  pa 
w seron  deofidgild  deorce  hsepenra  golde  and  seolfre,  pa  her 
geara  menn  worhton  ivigsrnidas  wrseste  mid  f olmuni  Ps.  113, 12. 

4.  *wTg-steall  st.  m.  'Stelle  in  der  Kirche,  wo  der 
Altar  steht’,  wörtlich  'heilige  Stelle’  (vgl.  Bülbring  §  482). 
sg.  nom.  haec  absida,  weocsteall  An.  Ox.  18  b,  6  u.  Anm.; 
dat.  we  laerad  pset  msessepreosta  oppe  mynsterpreosta  senig 
ne  cume  binnan  circandyre  ne  binnan  iveohstealle  (Hs.  X 
weofodstealle)  buton  Ins  oferslipe  LI.  Th.  II,  254,  9  (vgl. 
auord.  stalli,  stallr  'heidnischer  Altar’). 

5.  ivig-weordung  st.  f.  'Götzenverehrung'  (vgl.  §  33). 
sg.  acc.  buton  ~  pu  forlsete  pa  leasunga  weohweordinga 
Jul.  180;  wigiveorpunga  B.  176  vgl.  §  18,  heargtrsef. 

6.  hieden-iveoh  st.  m.  'Götzenbild’?  Jul.  53,  vgl.  §  52. 

Namen.  Alwih  (Txts.  631),  Weoh-beald,  -beorht, 

-heard,  -heim,  - here ,  -stän  (Searle  483).  Namen  auf  wig- 
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(Searle  487 — 492)  gehören  fast  alle  eher  zu  ivig  'Kampf. 
Zweifelhaft,  aber  vielleicht  zu  iveoh  zu  stellen,  sind  Wigod 
(Searle  491),  Wih-beald ,  -stän  (vgl.  oben  Weohstan)  Searle  492. 

Etymologie.  Ags.  iveoh,  ivig  'Götzenbild’,  anord. 
ve,  as.  wih  'Tempel’;  ahd.  wih,  wihi,  mhd.  wich,  as.  wih-, 
got.  tveihs  'heilig’;  got.  weihctn,  anord.  vigja,  ahd.  wihan, 
as.  ivihian  'weihen’;  mhd.  wichgot  'Götzenbild’.  Germ. 
Wz.  *wih~,  vorgerm.  *uilc-  (nicht  *uink -,  *ucnk-  nach  as. 
ivihian)  'heiligen’,  idg.  Wz.  *uik-  Ausscheiden’,  vgl.  skr. 
vinäkti,  mvekti  'sondert,  siebt,  sichtet’,  lat.  victima  'geweihtes, 
ursprünglich  abgesondertes  Opfertier’  (Osthoff,  I.F.  VI, 39 ff.; 
Walde  833).  Germ,  wih  'Heiligtum,  Götterbild,  eigentlich 
'das,  was  geweiht,  heilig  ist'  ist  aus  dem  gerrn.  adj.  *wihaz 
‘heilig’  substantiviert  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  408;  vgl. 
noch  Kluge,  PBB.  XXXV,  150;  Braune,  PBB.  XLIII, 
398  f.). 

Bedeutung.  'Götterbild,  Götzenbild’.  Henning 
(Runendenkmäler  23  ff.)  behandelt  das  Wort  mit  ausführ¬ 
lichen  Belegstellen.  Mit  Golther  (S.  591)  nimmt  er  eine 
germ.  Grundbedeutung  'Kultstätte'  an  (vgl.  as.  friduwih 
'eingefriedigte  Kultstätte’,  ahd.  forst  edo  haruc  cdo  uuih). 
Im  Ags.  finden  sich  keine  Spuren  einer  ähnlichen  Grund¬ 
bedeutung.  Das  schott.  iviggie  'Teufel’  gehört  auch  viel¬ 
leicht  zu  ags.  wig  'Götzenbild’  vgl.  Jamieson. 

§  25.  Ags.  hearg  in  der  Bedeutung  'Götzenbild’  ist 
schon  §  18  behandelt  worden. 

§  26.  Das  Nomen  gield  'Zahlung,  Opfer’,  das  zu  dem 
Verbum  gieldan  'bezahlen,  opfern’  gehört,  wurde  auch  auf 
den  Gegenstand  des  Opfers  übertragen,  so  daß  es  eben¬ 
sowohl  'Götzenbild’  bedeuten  konnte.  Komposita  mit 
dieser  Bedeutung  oder  mit  dem  Begriff  des  Götzendienstes 
selbst  sind  häutig. 


Der  heidnische  Kalt. 


23 


Formen.  Ws.  gieldan,  gildan ,  gyldan ;  kent.,  angl. 
geldan  st.  Verb,  III.  Kl.  (vgl.  Sievers,  Gr.  §§  157,  2;  387 
a.  2,  5;  Bülbring  §§  151,  285,  306). 

Belege.  (Von  dieser  ganzen  Wortgruppe  wird  nur 
eine  Auswahl  Belege  angeführt,  die  die  Bedeutung  'opfern’ 
usw.  haben.)  pe  gedafenad,  drillten  user,  pxt  pe  man  on 
Sion  sivyde  herige  and  on  Hiemsalem  gylde  and  gehate 
Ps.  64,  1 ;  hi  .  .  .  sceuccgyldum  swype  guldan  Ps.  105,  26; 
.  .  .  pxt  hie  gegnunga  gyldan  sceolde  Dan.  212;  and  guldnn 
bearn  liis  .  .  .  deoflum  Ps.  V.  105,  37. 

Komposita.  Andere  wie  an-,  ed-,  for-,  ge-,  und 
tö-gieldan  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

agieldan  'bezahlen,  opfern’,  ic  ymbgaa  and  ageldu 
in  getelde  liis  onsxgdnisse  Ps.  V.  26,  6;  Ba  onsxgdnysse 
pa  de  fr  am  eow  deoflum  ivxron  agoldene  Bd.  Sch.  22,  22. 

ongieldan  'bezahlen,  opfern’,  öser  lixdene  men  deoflum 
ongiddon  Bl.  H.  221,  3. 

Ableitungen.  gield  st.  n.  a)  'Opfer,  jüdisches 
Opfer’  (häufig  belegt),  sg.  dat.  Noe  .  .  .  genam  on  eallum 
dxl  xhtum  sinum  to  pam  gielde  and  pa  gode  über  onsxgde 
Gen.  1501;  acc.  on  Abeies  gield  Gen.  977;  pxt  gyld  1506; 
he  .  .  .  on  pxm  gledstede  gild  onsxgde  2842;  pa  pu  goda 
ussa  gield  forhogdest  Jul.  146. 

b)  'Heidnische  Gottheit’,  pl.  dat.  gif  pu  onsecgan  nelt 
sodum  gieldum  Jul.  174. 

c)  'Götzenbild’,  sg.  nom.  da  ivxs  pxr  gild  pe  pa  hxpenan 
men  sivide  iveordodan  Bl.  H.  221,  20;  dat.  pa  stod  dxr 
sum  nyüvyrde  1ms  bi  pxm  gilde  221,  8;  to  pam  gyldnan 
gylde  Dan.  204;  acc.  da  eodon  hie  eft  to  dxm  tune,  and  pxt 
gild  gebrxcan  and  gefyldan  eal  op  grund  Bl.  H.  221,  32; 
pl.  nom.  pxt  heora  lixpenan  gild  ivxron  ealle  idelu  and 
unnyt  223,  1. 
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Komposita  (zu  gield).  Andere  wie  seftcr-,  an-,  brödor-, 
ed-,  frid-,  frum-,  leod-,  int-,  wer-,  wider-,  und  wig-gield 
haben  nichts  mit  Opfer  zu  tun  (vgl.  B.  T.) 

bryne-gheld  st.n.  'jüdisches  Brandopfer .  Gen.  2931, 2891. 
deofol-gield  st.  n.  Götzendienst,  Götzenbild’,  vgl. 
deofol  §  30. 

feond-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  feond  §  105. 
god-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  god  §  27. 
häden-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  hseden  §  52. 
idel-gield  st.  n.  'Opfer,  Götzendienst’,  pl.  dat.  Hig 
me  tirigdon  mit  hira  idelgildum  and  ic  anyde  hig  ut  an 
fremde  folc  iElfc.  T.  Gn.  Deut.  32,  21. 

idelgield- offrung  st.  f.  'Götzenopfer'.  Idolothylum, 
idelgildofrung  W.  W.  118,  13. 

scucc-gield  st.  n.  'Götzenbild’,  vgl.  scucea  §  106. 
wig-gield  st.  n.  dasselbe,  vgl.  wig  §  24. 
gielda  sw.  m.  ist  nur  als  'Mitglied  einer  Zunft’  belegt. 
Komposita  mit  deofol-  und  Imden-  in  der  Bedeutung 
'Götzendiener,  Heide’  werden  unter  deofol-  §  30  und  heeden 
§  52  behandelt. 

Etymologie.  Ags.  gieldan,  gyldan,  anord.  gjalda, 
afries.  gelda,  as.  geldan,  ahd.  geltan,  got.  ( fra)gildan  'ver¬ 
gelten,  zurückerstatten,  bezahlen’.  Altschwed.  gialla  geht 
auf  * gjalda  zurück,  was  eine  urgerm.  Form  *  geldan  'etwas 
erstatten,  entrichten’  ergeben  würde.  Idg.  Wz.  *ghelt-, 
*gheldh-;  Grdf.  *ghel-,  vgl.  griech.  öqpdXuu  'bin  schuldig’, 
altir.  gell  'Pfand’?  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  132;  Etym. 
Wb.  319;  Kluge,  Etym.  Wb.  167). 

Bedeutung.  Aus  der  Grundbedeutung  des  Wortes 
gieldan  'etwas  erstatten,  entrichten’  hat  sich  der  Begriff 
'Opfer  entrichten’,  dann  'opfern’  entwickelt.  Sonst  im  Germ, 
wird  es  auf  religiöses  Opfer  bezogen  (vgl.  Grimm,  D.  M.  31). 
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§  27.  Ags.  god  'Gott’  hat  besonders  im  Plural  Neu¬ 
trum  die  Bedeutung  'Götter,  Götzen’.  Neutrale  Formen 
im  Sing,  sind  nicht  belegt. 

Formen,  god,  ursprünglich  n.  (o);  in  frübags.  Zeit 
m.  (o)  geworden.  pl.  nom.,  acc.  godu  (nordh.  godo)  n., 
godas  m.,  gen.  godena,  goda. 

Belege  (sehr  zahlreich;  hier  werden  nur  die  pl.  n. 
Formen  angeführt),  nom.  hiora  godu  syndon  drycrsefta 
lareowas  Ors.  S.  34,  21 ;  him  ivses  wuldres  dream,  lifwela 
leofra  pohne  pees  leasan  godu  Ap.  49 ;  ge  synd  uppe  godu 
Ps.  81,  6;  Syndon  ealie  hsepenu  godu  hüdedeoful  Ps.  95,  5; 
goddo  (Rush,  godo )  gie  aron  J.  Skt.  Lind.  10,  34;  godo 
J.  Skt.  Rush,  (deos)  10,  35;  pxtte  ne  meahten  godo  beon 
Bd.  M.  224,  14. 

Ac’c.  Foröon  is  se  micla  god  mihtig  drillten  and  se 
micla  cynincg  ofer  eall  manna  godu  Ps.  94,  3;  he  is  egeslic 
god  ofer  ealie  godu  eoröbuendra  Ps.  95,  4;  fotpon  him  dom 
standeö  ofer  ealie  godu  eoröbuendra  Ps.  134,  5;  he  ..  . 
grymetade  gealgmod  and  his  godu  teelde  Jul.  598;  Ic  pset 
gesvcerge  purli  soö  godu  Jul.  80;  .  .  .  pset  pu  soö  godu  lufian 
wolde  Jul.  194;  gif  .  .  .  pu  f'remdu  godu  forö  bigongest 
Jul.  121;  Job  Saturues  sunu  sceolde  bion  se  hehsta  god 
ofer  ealie  oöre  (Hs.  J.  oöru)  godu  (Hs.  B.  godas )  Bt.  S.  98,  28; 
he  (Orpheus)  icolde  gesecan  helle  godu  (B.  gatu)  Bt.  S.  102,  11. 

Komposita.  god-gield  st.  n.  a)  'Götzenbild’,  vgl. 
§  26.  sg.  dat.  Hi  on  Choreb  svoylce  cealf  ongunnan  him  to 
godgylde  georne  wyrcean  Ps.  105,  17;  pl.  dat.  se  dema  stod 
set  his  godgyldum  and  deoflum  onssegdnesse  beer  Bd.  M.  34,  30; 
Mart.  H.  114,  8;  Se  pe  godgeldum  onsecge  ofer  god  anne , 
swelte  se  deaöe  LI.  Lbmn.  38,  10;  godgeldum  (C.  deofolgylde) 
Mart.  H.  154,  16;  124,  1;  godgieldum  Ors.  S.  78,  4;  acc. 
He  het  wgrcan  gyldeno  godgeld  Mart.  H.  122,  24. 
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b)  'Götzendienst',  pl.  dat.  ceremoniis,  godgildum  W. 
W.  382,  1;  lupercalibus  431,  29.  godgieldlic  ad j.  'götzen¬ 
dienerisch'  phanaticae,  godgildlicre  W.  W.  466,  16. 

*goda ,  *godere,  *godmund  '(heidnischer)  Priester'?,  vgl.  §  7. 
afgod  st.  n.  'Abgott'  und  afgodnes  st.  f.  'Götzendienst' 
sind  von  B.  T.  angeführt,  aber  die  Belegstellen  sind  mir 
unbekannt.  Solche  Formen  existieren  wohl  nicht. 

cofgodas  st.  m.  'Penaten5,  cofgodas,  penates  W.  W. 
189,  10;  penatum  Germ.  XXXIII,  402,  195. 

dead-godas  st.  m.  'Manes'.  Manes,  deadas  and  dead- 
godas  W.  W.  447,  19. 

fyres-god  st.  m.  'Vulcauus5.  Uulcanus,  fyr  oppe 
fyresgod ,  hellesmip  W.  W.  529,  15. 

gedwolgod  st.  m.  'falscher  Gott,  Götzenbild’.  Wlfst. 
107,  6;  160,  30;  157,  13,  16,  21. 

hellegodu  st.  n.  'Götter  der  Unterwelt'.  Manes, 
heagotlio  (—hellgodo?)  An.  Ox.  53,  15;  he  (Orpheus)  tvolde 
gesecan  helle  godu  (Fis.  B.  gatu)  Bt.  S.  102, 11.  (Vgl.  oben  god.) 

upgodu  st.  n.  'Die  Götter  oben’.  Superi,  upgodo  W. 
W.  497,  25  (vgl.  Ps.  81,  6). 

wöhgodu  st.  n.  'falsche  Götter’.  hi  Mm  wohgodu 
worhten  Ps.  77,  58. 

gydig  adj.  'wahnsinnig,  wie  von  einem  Gott  besessen’. 
Limphaticum,  s.  said  paene  gidigan  An.  Ox  5009  u.  Anna, 
(vgl.  N.  E.  D.  egiddy').  •  - 

In  Personennamen  ist  es  schwer  festzustellen,  ob 
god  'gut’  oder  god  'Gott’  vorliegt.  Vgl.  Searle,  Onomasticon 
s.  v.  god  und  E.  Stud.  LII,  194  f. 

Etymologie.  Ags.  god  n.  in.,  anord.  god ,  gud  n. 
'Gott’,  m.  'der  christliche  Gott’,  afries.,  as.  god  m.,  ahd. 
got,  cot  m.,  mhd.  got  m.  got.  gup  n.  'Gott’.  Viele  etymolo¬ 
gische  Erklärungen  sind  schon  versucht  worden.  Die 
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älteren  sind  bei  Schade  (Wb.  I,  342),  die  neueren  bei 
Feist  (Etym.  Wb.  120)  verzeichnet.  Von  allen  diesen 
verdienen  wohl  nur  zwei  in  Betracht  gezogen  zu  werden. 
Eine  germ.  Grdf.  *gu<)a-  deutet  auf  idg.  *ghutö-  und  dieses 
auf  die  idg.  Wz.  *gheu -,  ghu-  'rufen’,  die  im  skr.  als  ha 
'Götter  anrufen’  erscheint  (vgl.  puru-hüta  'viel  angerufener’ 
d.  h.  Indra  in  der  Veda)  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  136). 
Eine  andere,  ebenso  mögliche  Erklärung  könnte  an  skr. 
hu  'opfern’  anknüpfen  (skr.  hutä  'geopfert’,  'dem  geopfert 
wird’.  Vgl.  Skeat,  Etym.  Dict.  Kluge,  Etym.  Wb. 

Gott’;  N.  E.  D.  'god’).  Die  erste  dieser  beiden  Erklärungen 
scheint  die  wahrscheinlichste  zu  sein.  Dagegen  wird  die 
von  Osthoff  (PBB.  XXIV,  171)  aufgestellte  und  von 
Schräder  (S.  302)  und  Mogk  (Reallex.  II,  310)  weiter 
ausgeführte  Grundbedeutung  'ZaubermitteF  den  ursprüng¬ 
lichen  Verhältnissen  wohl  weniger  entsprechen.  Auch 
Brugmanns  Erklärung  'das  gefürchtete,  gescheute  Wesen’ 
hat  wenig  für  sich  (ßer.  der  kgl.  sächs.  Ges.  der  Wiss. 
XLI,  41). 

Bedeutung.  Bezeichnend  ist,  daß  das  Wort  in  der 
Bedeutung  'Gott’  nur  germ.  ist,  aber  da  allen  Stämmen 
eigen.  Im  Nordgerm,  ist  es  zuerst  Neutrum,  im  Got. 
ebenso,  aber  mit  mask.  Bedeutung  (vgl.  Braune,  Got.  Gr. 
§  94,  a.  3).  Im  Ags.  sind  nur  noch  die  wenigen  oben¬ 
angeführten  neutralen  Formen  erhalten;  sonst  ist  god,  den 
christlichen  Verhältnissen  angepaßt,  nur  mask.  In  ursprüng¬ 
licher  neutraler  Wortform  ist  Gott  'das  angerufene  Wesen’. 
Die  Bedeutung  'Götzenbild,  Abgott’  wird  im  Germ,  wohl 
erst  sekundär  sein,  da  es  nicht  festgestellt  werden  kann, 
ob  die  Germanen  ursprünglich  überhaupt  Götzenbilder 
kannten.  Auch  wäre  es  auffallend,  daß  ein  germ.  Wort, 
das  von  Hause  aus  'Götzenbild,  Abgott’  bedeutete,  eine 
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so  verbreitete  Anwendung  zur  Bezeichnung  des  Christen¬ 
gottes  finden  kounte.  Wie  im  Neuengl.  konnte  das  ags. 
Wort  in  allen  Formen  auch  auf  heidnische  Götter  bezogen 
werden;  überwiegend  aber  wird  es  nur  im  Sing,  für  den 
Christengott  gebraucht. 

§  28.  Ein  besonders  in  spät  ae.  Zeit  viel  belegtes 
Wort  für  Götzenbild,  wohl  dem  lat.  similitudo,  simulacrum 
nachgebildet,  ist  anllcnes. 

Formen.  Ws.  anllcnes ,  merc.,  nordh.  onhcnes ;  sonstige 
Abweichungen  andlicnes  (-nys)  f.  (ja). 

Belege.  (Sehr  zahlreich,  besonders  bei  ^Elfric),  vgl. 
Hml.  Th.,  Hml.  S.,  Hml.  A.)  sg.  dat.  In  simulacra,  on 
anlicnesse  W.  W.  419,  23;  pe  nellad  gebiddan  to  dam 
hsedenan  onlicnesse  Verc.  Forst.  118,  24;  acc.  pa  bebend 
Alexander  pxm  hsedenan  biscepe  pxt  lie  becrupe  on  pses 
Amones  anllcnes  pe  inne  on  psem  hearge  ivses  Ors.  S.  126,  27 ; 
pl.  gen.  simulacrorum,  anlicnyssa  An.  Ox.  3472;  dat.  swa 
hivylc  man  swa  pissmn  onlicnyssum  and  deofolgyldum 
anssegänysse  bered  Bd.  M.  36,  28;  acc.  towyrp  hira  weofudu 
and  tobrec  hira  andlicnyssa  and  forceorf  hira  wudas.  JElfc. 
T.  Gn.  Exod.  34,  13;  Deut.  5,  8;  4,  16;  Gen.  31,  32; 
anlicnyssa  Exod.  23,  24;  anlicnessa  Ors.  S.  94,  14;  purh 
da  deadan  anlicnesse  Wlfst.  11,  5;  98,  23;  200,  6;  200,  7. 

Etymologie.  Ags.  anlic  'similis’  (vgl.  ahd.  anagelih , 
mhd.  anehch ,  got.  *analeiks,  anorcl.  alikr  'similis’)  +  -nes, 
ein  in  ags.  Zeit  gebildetes  Abstraktum. 

Bedeutung.  Aus  der  Bedeutung  'Ähnlichkeit, 
Gleichnis’  sind  die  späteren  'Abbild,  Ebenbild’  und  viel¬ 
leicht  am  spätesten  'Götzenbild’  entwickelt. 

§  29.  Ebenso  späterer  Bildung  und  späteren  Gebrauchs 
als  'Götzenbild’  sind  die  seltenen: 

a)  gedivolping  st.  n.  1.  'Götzenbild’,  wörtlich  'Ding 
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des  Irrtums’,  pl.  acc.  hi  wurdedon  purh  dcofles  lare  mistlice 
gedwolping  and  worhton  fela  gedwimera  on  anlicnessum 
Wlfst.  11,  4.  2.  'Zauberei,  Aberglaube',  sg.  dat.  pis  is 

balzaman  smyring  .  .  .  tvip  fefre  and  wip  scinlace,  and 
ivip  callum  gedivolpinge  Leonh.  87,  14  (Lch.  II,  288,  15). 

b)  grseft  st.  m.  'gehauenes  Götzenbild5.  ivordiad 
greftas  (adorant  sculptilia)  Ps.  Y.  96,  7;  105,  19;  77,  58; 
105,  36,  38;  LI.  Th.  I,  464,  27. 

c)  pa  slldan,pa  slidlican  'Götzenbilder5?;  slidnes  'Götzen¬ 
bild5?  sind  von  B.  T.  angeführt;  darüber  vgl.  Schlutter, 
Archiv  CXII  (1906)  116  f.  u.  Anglia  XLI  (Beibl.  S.  344). 

§  30.  Zwei  Lehnwörter  sind  noch  kurz  zu  erwähnen, 
die  durch  häufigen  Gebrauch  viele  echt  heidnisch  ags. 
Ausdrücke  ersetzt  haben: 

a)  deofol  st.  n.  m.,  altws.  dtofol ,  gemeinws.  deofol; 
merc.  dloföl ,  deofol,  -ul;  nordh.  diobul,  dlubol,  dioicl,  diul, 
diol,  diabul,  dtowul,  diaivul  usw.  (vgl.  Sievers,  Gr.  §  §  166 
a.  6;  192  a.  2),  lat.  'diabolus5,  'Teufel5;  oft  in  der  Bedeu¬ 
tung  'Götzenbild5  belegt. 

Belege  (sehr  zahlreich).  1.  'heidnischer  Gott, 
Götzenbild5,  pl.  dat.  Godes  x,  de  us  forbiet  dioflum  ( deoflum ) 
to  offrianne  Past.  369,  3;  he  dioflum  ongan  gieldan  Past. 
393,  14;  Gif  peuiv  deoflum  geldap  Lbmn.  13,  18;  acc.  pa 
diofla  pe  hie  an  sinibel  iveorpedon  hi  amirdon  Ors.  S.  165,  25; 
164,  20.  2.  'Ungeheuer5.  Beluas,  diofla  Hpt.  Gl.  423,  5 

(vgl.  bestiae,  deores,  diaboli  464,  15;  balenan,  ran  diabolum 
coetum  422,  10).  Im  Gedicht  vom  Walfisch  ist  derselbe 
ein  Sinnbild  des  Teufels,  vgl.  Bibi.  Poes.  III,  167 — 169. 
Vgl.  spätags.  devilisc  stream  C.  D.  K.  729. 

Komposita,  helldeofol  m.  n.  'Orcus,  Ungeheuer, 
Teufel5.  Orcus,  dyrs  heldiobul  W.  W.  36,  15;  heldeofol 
459,  31;  helledeofol  Jul.  629,  El.  900;  helledioful  An.  1298. 
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hildedeofol  n.  'Ungeheuer’  (hi Id  'Kampf).  Syndon  ealle 
hsedenu  godu  liildedeoful  Ps.  95,  5. 

deofol-cr&ft  st.  in.  'Teufelskunst,  Zauber’  (zahlreich 
belegt),  parh  heora  gealdor  odde  leasunge  odde  purli  sume 
odre  digolnesse  deofolcrseftes  Bd.  Sch.  513,  4138;  hi  nalses 
mid  deofvdcrsefte  ac  mid  godcunde  mxgene  gewelgade  cuman 
(B.  deofies  crsefte)  54,  1175;  mid  deofdcrseftum  Ors.  S. 
140,  7;  vgl.  purh  deofies  crxfte  Guth.  155,  16. 

deofolcund  adj.  'teuflisch’,  se  deofulcunda  Jud.  61. 
deofoldsed  st.  f.  deutliche  Tat’,  od  ßast  hie  wlenco 
anwod  deofoldsedum  Dan.  18. 

deofol-gield  st.  n.  1.  'Götzenbild'  (sehr  zahlreich  belegt; 
vgl.  §26).  Lustramenta,  deofolgild  W.  W.  430,  31;  hi  leeode 
dumhe  and  deafe  deofolgeld  mannes  handgeiveorc  Nar.  39,  18; 
hi  freo  leafe  sealde  dcofolgyld  (idola)  to  begänne  Jmm  folce 
Bd.  Sch.  134,  7.  2.  'Götzendienst’,  hi  .  .  .  eft  hwurfan 

to  pam  ealdan  unsyfernessum  deofolgylda  (idolatriae)  Bd. 
Sch.  192,  2;  pset  Eastseaxan  on  pa  tid  nancivealmes  to 
deofolgylde  tvseron  eft  gecyrde  (ad  idolatriam)  330,  8;  pe 
swelc  deofolgild  lufiad  and  bigongad  Ors.  S.  210,  6. 

deofol-gielda  sw.  m.  'Götzendiener’,  vgl.  §  26.  pa 
deofolgyldan  gecwsedon  Hml.  Th.  I,  70,  23;  Hml.  S.  18, 
112,  369  usw. 

deofolgield-hüs  st.  n.  'heidnischer  Tempel’,  vgl.  §  21. 
deofo(l)-lic adj.  'teuflisch’,  deofelicum  geferscipe ,  demonico 
globo  W.  W.  218,  42;  Ms  weorc  syndon  deofollicu  Bl.  H. 
177,  1;  dies  deofollican  onwcddes  Bl.  H.  137,  13;  Hml. 
Th.  I,  102,  11;  62,  31;  102,  15  usw. 

deofol-scinn  st.  n.  'teuflische  Erscheinung’,  vgl.  scinn 
§  108,  169. 

deofol-seoc  adj.  'von  Teufeln  besessen,  wahnsinnig’ 
(zahlreich  belegt);  vgl.  §  112.  Demoneacus,  deofolseoc  W. 
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W.  162,  12;  hie  of  deofolseocum  mannum  utferdon  Bl.  H. 
173,  28. 

deofol-seocnes  st.  f.  'Bessenbeit’  (zahlreich  belegt) 
Pa  de  deofolseocnysse  hsefdon  Mt.  Skt.  4,  24;  sume  ive  gcsa-won 
on  pinmn  naman  deof'olseocnessa  utadrifende  9,  38. 

deofol-scipe  st.  in.  'Götzendienst5.  Hi  sceolon  menn 
trymman  and  heran  and  fullian,  and  deofolscype  nyderian 
Nap.  Cont.  17. 

deofol-witega  sw.  in.  'Zauberer5,  vgl.  ivitega  §  149. 
b)  Idol  st.  f.,  n.  'Götzenbild5  (lat.  idolum  n.).  Beim 
Übergang  zum  Me.  hat  idol  alle  ags.  Wörter  für  'Götzen¬ 
bild’  verdrängt,  Hxdenscipe  hip,  deet  man  idola  (Hs.  B  idol, 
G.  deofolgyld)  weordige  Lbmn.  312,  8;  idola  ivurding  LI. 
Th.  II,  298,  1. 

§  31.  Woraus  diese  ags.  Götzenbilder  bestanden, 
und  in  welcher  Weise  ihnen  gedient  wurde,  wird  eine 
Frage  bleiben.  Bekannt  ist  die  Bemerkung  bei  Tacitus 
(Germania  9),  daß  die  Germanen  überhaupt  keine  Götter¬ 
bilder  hatten.  Da  außerdem  keine  vorrömischen  Funde 
vorhanden  sind,  ist  man  der  Ansicht,  daß  den  Germanen 
solche  erst  durch  die  Römer  bekannt  wurden.1  Wenn 
es  aber  vor  jener  Zeit  Götterbilder  gegeben  hat,  werden 
sie  sehr  primitiver  Art,  ursprünglich  wohl  Naturgegenstände 
des  Waldkultus  gewesen  sein.  Wo  die  heidnischen  Angel¬ 
sachsen  uns  zuerst  entgegentreten,  ist  das  nicht  ganz  der 
Fall.  Von  den  verschiedenen  Stämmen  erhält  man  nach 
Bedas  zerstreuten  Bemerkungen  den  Eindruck,  daß  das 
Heidentum  bei  ihnen  auf  einer  viel  höheren  Stufe  gestanden 
hat.  Ebenso  wie  oben  §  23  die  Rede  von  heidnischen 
Tempeln  war,  gibt  es  deutliche  Zeugnisse,  daß  auch 
Götzenbilder  darin  standen.  Daß  heute  keine  Spuren 

1  Mogk  bei  Hoope,  Reallex.  II,  311. 
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mehr  davon  zu  finden  sind,  erklärt  sich  vielleicht  daraus, 
daß  sie  aus  Holz  gemacht  waren  oder  durch  den  Eifer 
der  Christen  zerstört  wurden.  Für  die  verschiedensten 
Gegenden  sind  Tana  idolorum’  'eultus  idolorum’,  'idolatriae 
cultus’  bezeugt.  Die  Berichte  sind  aber  meist  kurz  und 
erwähnen  die  Götzenbilder  nur  bei  der  Bekehrung  eines 
Stammes,  wo  sie  zerstört,  oder  bei  der  Rückkehr  zum 
Heidentum,  wo  sie  wieder  errichtet  wurden.1 II, III, IV, V,  Deutlichere 
Kunde  über  die  Beschaffenheit  der  Götzenbilder  gibt  die 
interessante  Erzählung,  wie  Oswi  den  König  Sigebriht 
von  Essex  bekehrte,  indem  er  ihm  klarlegte,  daß  das  nicht 
Götter  sein  könnten,  die  von  Menschenhand  aus  Holz  oder 
Stein  gemacht  seien.  Denn  aus  dem  gleichen  Stoff  mache 
man  auch  geschnitzte  Gegenstände,  die  verbrannt,  oder 
Gefäße  für  den  menschlichen  Gebrauch,  die  mit  Füßen 
zertreten  werden  könnten.2  Die  Zeugnisse  für  Götzen  und 
Götzendienst  in  den  Gesetzen  sind  kaum  von  Wert,  da 
sie  wohl  auf  Bibelstellen  fußen.3 

1  Die  Belege  bei  Beda  sind  folgende:  England  im  allgemeinen 

II,  1;  Kent  I,  30,  32  (vgl.  oben  §  23);  II,  6;  III,  8:  Hic  primus 
regum  Anglorum  in  toto  regno  suo  idola  reliqui  ac  destrui;  Essex 

II,  5:  ...  subiectisque  populis  idola  colendi  libram  dare  licentiam; 

III,  30  (vgl.  oben  §23);  Nordhumbrien  II,  9:  promisit  se,  abre- 
nuntiatis  idolis,  Christo  serviturum;  II,  10,  11,  13  (vgl.  oben  §  23); 

III,  1 :  ac  se  priscis  idolatriae  sordibus  pollendum  perdendumque 
restituil ;  Ostanglien  II,  15  (vgl.  oben  §23);  Mercien  II,  20:  si 
quidem  Benda  cum  omni  Merciorum  gente  idolis  deditus;  Sussex 

IV,  13:  Sicque  abiecta  prisca  superstitione,  exsufflata  idolatria  .  . . ; 

V,  19:  Australium  Saxonuru  ab  idolatriae  ritibus  ad  Christi  fidem 
cönvertit. 

2  Hist.  Eccl.  III,  22:  solebat  eum  hortari  ad  intellegendum  deos 
esse  non  posse,  qui  hominum  manibus  facti  eseent;  dei  creandi 
materiam  lignum  vel  lapidem  esse  non  posse,  quorum  recisurae  vel 
igni  absumerentur,  vel  in  vasa  qualibet  humani  usus  formarentur, 
vel  certe  dispectui  habita  foras  proicierentur,  et  pedibus  conculcata 
in  terram  verterentur. 

3  Vgl.  Liebermann,  Wihtr.  §  12,  13;  Cnut  II,  §  5,  S.  13,  312. 
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IV.  Götzendienst,  Opfer  und  Gebet. 

§  32.  In  den  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen, 
in  der  Übertragung  biblischer,  besonders  alttestamentlicher 
Ausdrücke,  die  sich  auf  Götzen-  und  Gottesdienst  beziehen, 
und  in  dem  Kirchenritual  sind  viele  alte  einheimische 
Bezeichnungen  dafür  überliefert,  ja  manche  werden  sogar 
noch  heute  im  Englischen  beibehalten,  aber  ihr  ursprüng¬ 
licher  Gebrauch  und  Sinn  sind  zum  großen  Teil  nicht 
genau  festzustellen.  Die  Anwendung  solcher  Wörter  zur 
Beschreibung  vorchristlicher  Zustände  bei  den  Angel¬ 
sachsen  ist  sehr  selten  und  nicht  immer  zuverlässig.  Einige 
davon  stammen  wahrscheinlich  gar  nicht  aus  der  heid¬ 
nischen  Zeit,  sondern  sind  neu  geprägt.  Andere  haben 
im  Dienste  des  Christentums  eine  andere  Bedeutung  an¬ 
genommen,  die  sehr  von  der  ursprünglichen  abweicht,  und 
hei  manchen  wird  es  sich  vielleicht  nie  feststellen  lassen, 
ob  sie  etwa  früher  die  Ausübung  altheidnischer  Hand¬ 
lungen  bezeichnet  haben.  Dies  ist  besonders  der  Fall  bei 
den  geläufigsten  echt  ags.  Wörtern,  die  sich  auf  Beten, 
Gottesdienst  und  heilige  Handlungen  bei  den  Christen 
beziehen.  Auffallend  aber  ist,  daß  die  meisten  dieser 
Wörter  ebenso  für  die  heidnischen  KultushandluDgen  ge¬ 
braucht  werden  konnten. 

§  33.  Ags.  weor&ian,  abgeleitet  von  iveord  'wert',  ist 
der  allgemeine  Ausdruck  unter  den  christlichen  Angel¬ 
sachsen  für  '(Personen  oder  Gott)  Ehre  erweisen,  verehren, 
anbeten’.  Es  wird  ebensowohl  in  bezug  auf  die  heid¬ 
nischen  Götzen  wie  den  Christengott  angewandt.  Aber 
vorchristliche,  altheidnische  Anklänge  sind  kaum  anzu¬ 
nehmen,  obgleich  das  Wort  sehr  früh  gebraucht  wurde. 
Reichliche  Belege  sind  bei  B.  T.  weor&ian  Ila  angeführt; 
vgl.  noch:  deofolguld  weor&ian  and  gebiddan  (adorare  simu- 

Jente,  Die  mytbolog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  3 
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lacra)  Bd.  Sch.  331,  17;  wig  weorpian  Ap.  49,  vgl.  wig,  §  24;: 
ne  du  iveordas  god  fremdne  (adorabis)  Ps.  V.  80,  10. 

Die  Ableitungen  iveordscipe  st.  m.  und  iveordung  st.  f. 
'Götter-,  Gottesverehrung’  waren  auch  allgemeine  religiöse 
Ausdrücke  bei  den  Ags.  (vgl.  die  Belege  bei  B.  T.).  Von 
den  Kompositis  sind  die  folgenden  interessant,  die  vom 
christlichen  Standpunkte  aus  heidnisch-religiöse  Hand¬ 
lungen  verpönten:  a)  man-,  b)  stan-,  c)  treow-,  d)  wiell- 
weordung  st.  f.  'Menschen-,  Stein-,  Bäume-,  Quellenanbetung’, 
Zitat  §  20;  ivlg-iveordung  st.  f.  'Götzenanbetung’,  Zitat 
§  24,  5. 

Ags.  weordere,  weordiend  st.  m.  'Anbeter,  Gottesdiener’ 
sind  hauptsächlich  auf  christliche  Verhältnisse  beschränkt, 
vgl.  B.  T. 

§  34.  Ags.  herian,  herigan,  hergean,  hergan  sw.  v. 
'(Menschen  oder  Gott)  loben’  ist  nur  noch  im  Got.  in  ähn¬ 
licher  Bedeutung  zu  finden  (vgl.  got.  hazjan,  westgerm. 
*harjan,  ahd.  hären,  as.  harön  'rufen,  schreien’,  me.  hery , 
N.  E.  D.).  Der  Gebrauch  im  Ags.  ist  sehr  ausgedehnt,  auch 
auf  heidnische  Götter  wird  es  angewandt  (vgl.  §  57,  b  2).  Der 
älteste  Beleg  wird  der  in  Csedmons  Hymnus  sein  (um  680) : 
Nu  scylun  hergan  hefaenricaes  uard  Bibi.  Poes.  II,  317; 
vgl.  die  vielen  Belege  bei  B.  T.  und  Grein,  Wb. 

§  35.  Ags.  ( ge)biddan  st.  v.  'bitten,  fordern,  anflehen’ 
ist  ohne  Zweifel  erst  in  christlicher  Zeit  zu  der  Bedeutung 
'beten’  erweitert  worden.  Die  zahlreichen  Belege  des 
Wortes  gehen  fast  alle  auf  christliche  Zustände,  mid 
stefne  minre  to  dryhtne  biddende  ic  eam  (depraecatus  sum) 
Ps.  V.  141,  2;  pone  sodan  god  .  .  .  ic  syrnble  bigange,  and 
me  to  Mm  gebidde  Bd.  Sch.  22,  14;  deofolguld  weorpian 
and  gebiddan  (adorare  simulacra)  331,  17.  Auch  das  ab¬ 
geleitete  gebed  st.  n.  wird  allgemein  nur  als  christlicher 
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Ausdruck  für  'Gebet5  gebraucht  (vgl.  B.  T.  und  über  die 
Etymologie  PBB.  VIII,  140). 

§  36.  Ags.  bensian  sw.  v.  ist  ein  selteneres  Wort  für 
'beten5 ;  das  Nomen  ben  st.  f.  'Gebet5  kommt  häufiger  vor 
(vgl.  B.  T.  und  Grimm,  D.  M.  25).  he  for  pam  ecan  rice 
symble  won  and  god  bensode  (Hs.  B.  biddende  wies)  Bd.  Sch. 
244,  23. 

§  37.  Ags.  ( ge)eadmedan ,  eadmedan  sw.  v.  'sich  de¬ 
mütigen5,  kommt  gleichfalls  als  'anbeten5  vor:  We  comon 
us  Mm  to  geeadmedenne  Mt.  Skt.  2,  2 ;  geeadmedan  pe  ealle 
meegda  (adorent  te)  iElfc.  T.  Gn.  Gen.  27,  29.  Das  Wort 
kann  aber  nicht  als  Zeugnis  dafür  gebraucht  werden,  daß 
die  Heiden  auch  beim  Gebet  hingestreckt  lagen.  Die 
Bildung  und  der  Gebrauch  sind  wohl  spät  (vgl.  Grimm, 
D.  M.  25). 

§  38.  Ags.  began,  begangan  wörtlich  'herumgehen5, 
dann  'üben5  wurde  auf  das  Ausüben  des  heidnischen  oder 
christlichen  Gottesdienstes  übertragen.  Nur  Belege  in  der 
Bedeutung  '(Gott)  verehren5  werden  hier  angeführt;  andere 
sind  zahlreich,  colo,  ic  begange  oh  de  ic  würdige  iElfc. 
Gr.  168,  12;  pa  pe  swelc  deofolgild  lufiad  and  bigongad 
Ors.  S.  210,  6;  294,  15;  fixt  lii  heora  eald  begang  forleton 
and  pset  niwe  beeodon  Bd.  Sch.  602,  9. 

begang ,  beggng ,  bigang ,  bigong  st.  m.  'Götter-,  Gottes¬ 
dienst5  (zahlreich  belegt),  to  ura  goda  bigange  ( begangum ) 
Bd.  Sch.  164,  22;  in  dara  dcofla  bigange  Gr.  D.  121,  17; 
umgelautete  Formen  bigeng,  bigencg  usw.  sind  besonders 
im  spät- Ae.  zu  finden:  dis  hxdengyld  deoßes  biggeng  is  Hml. 
Th.  I,  72,  4;  on  idol  ive  aspendad  bigencge  Scint.  2,  1; 
manfulles  hsepenscipes  bigengas,  cerimonias  An.  Ox.  2624, 
4557 ;  fr  am  godes  bigengum  to  pam  bysmorfullan  heedengilde 
iElfc.  T.  Gn.  252,  2. 
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bigenga  sw.  m.,  bigengere  st.  m.,  bigenge  sw.  f.,  bigen- 
gestre  sw.  f.  'Ausüber(in)  des  Götter-  oder  Gottesdienstes’. 
He  was  deofies  bigencga  ( bigenga )  Hml.,  S.  5,  10;  fr  am  bis- 
ceopum  and  godes  biggencgerum  C.  S.  B.  I,  154,  13;  Bd. 
Sch.  176,  19;  cultricem,  ministraticem ,  bigencge  Hpt. 
Gl.  455,  16;  An.  Ox.  2065;  cultrix  i.  inservieus,  bigengestre 
W.  W.  216,  30. 

§  39.  Ags.  halgian  sw.  v.  'heiligen,  weihen’,  ein  in 
allen  germ.  Sprachen  bekanntes  und  für  religiöse  Hand¬ 
lungen  gebrauchtes  Wort,  kann  vielleicht  auf  den  heid¬ 
nischen  Kult  zurückgeführt  werden.  Das  Adj.  halig  'heilig’ 
wird  allein  und  in  den  folgenden  Ableitungen  und  Kompo- 
sitis  gebraucht:  halgung  st.  f.  'Heiligung’,  hälgung-ramm 
st.  m.  'geweihter  Widder’,  halga  sw.  m.  'Heiliger’,  halig-dxg 
st.  in.  'Sonntag’,  hälig-dom  st.  m.,  -nes  st.  f.  'Heiligkeit, 
Heiligtum’,  haligdömMs  st.  n.,  halig-tern  st.  n.  'heilige  Stätte’, 
hdlig-rift  st.  n.  'heiliges  Gewand,  Schleier’,  holig-wxcca 
sw.  m.  'Einer,  der  heilige  Wachen  hält’,  halig-ivxter  st.  n. 
'Weihwasser’,  lauter  Wörter,  die  sich  auf  den  christlichen 
Glauben  beziehen.  Nur  ein  Kompositum  ist  für  das  ags. 
Heidentum  interessant: 

iiälig-mönad  st.  m.  ein  alter  Name  für  'September’. 
September,  halaegmonath  Beda,  VI,  178;  halaegmonath , 
mensis  sacrorum  ib.  179  (vgl.  Kluge,  Lesebuch.  3.  Auf!., 
S.  14);  se  monaö  hatte  on  leden  Septembris  ond  on  ure  ge- 
ßeode  haligmonaif ,  fordon  ße  ure  yldran,  ßa  ßa  hi  hxöene 
tvxron,  on  ßam  monde  hi  guldon  Mora  deofolgeldum  Mart. 
H.  160,  4;  182,  26;  Ond  ßxs  ymbe  ßreo  niht  gcond  ßeoda 
feala ,  ßxtte  Haligmond  heleßum  geßinged  fered  to  folce  Men.  164. 
Auf  Grund  dieser  Belege  und  des  ahd.  heilagmänöth,  das 
auf  Dezember  übertragen  wurde,  könnte  man  eine  altgerm. 
Bezeichnung  für  September  vermuten,  der  als  Opfermonat 
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mit  Erntefesten  gefeiert  wurde  (vgl.  Weinhold,  Monats¬ 
namen,  S.  25,  41). 

Etymologie.  Ags.  hälig,  nordh.  heilig,  as.  helag , 
afries.  helich ,  ahd.  heilag ,  heilac,  mhd.  heilec,  lieilic,  got. 
hailags ,  anord.  heilagr,  nhd.  heilig.  Germ.  Grdf.  *hailaga 
'heilig'  eigentlich  'glückbringend'.  Stammverwandt  sind 
germ.  *haili-z  n.  'gute  Vorbedeutung,  Glück’  (vgl.  anord. 
heill ,  ags.  hsel  'gute  Vorbedeutung,  Glück’,  as.  hei ,  ahd., 
mhd.  heil  'Glück,  Heil’)  und  germ.  *haila-  adj.  'heil, 
gesund’  (vgl.  anord.  heill,  as.  hei,  ahd.,  mhd.,  nhd.  heil, 
ags.  häl).  Welchem  von  diesen  beiden  Stämmen  germ. 
Viailaga-  näher  steht,  ist  nicht  festzustellen  (vgl.  hsel,  §150). 

In  allen  germ.  Sprachen  tritt  das  Wort  frühzeitig  im 
christlichen  Sinne  'sacer,  sanctus’  auf;  im  Anord.  konnte 
„aber  heilagr  auch  auf  die  heidnischen  Götter  bezogen 
werden.  Eine  Bedeutung  'geweiht’  schon  in  heidnischer 
Zeit  läßt  sich  nicht  nur  auf  Grund  der  lat.  Übersetzung 
'sacer’  vermuten,  sondern  sie  wird  auch  durch  den  gewiß 
sehr  alten  Namen  haligmonacf  für  einen  Monat,  in  dem 
den  Göttern  Opfer  gebracht  wurden,  wahrscheinlich  ge¬ 
macht.  Da  Tieropfer  eng  mit  Weissagung  verbunden 
waren  (§  145),  könnte  germ.  *hailaga-  auch  sehr  nahe  mit 
*haili-z  'Heil,  Glück’  verwandt  sein.  In  beiden  Fällen, 
entweder  als  'geweihter’  oder  'glückbringender  Monat’,  hat 
das  Wort  und  somit  das  adj.  hälig  sicher  etwas  mit  dem 
heidnischen  Kult  zu  tun  gehabt  (vgl.  Falk-Torp  bei 
Fick  III,  65  und  Etym.  Wb.  396;  Kluge,  Etym.  Wb.  heil, 
heilig;  N.  E.  D.  holy;  MacGillivray,  §  79).  Im  Got.,  wo 
hailags  nur  unsicher  belegt  ist,  wurde  für  den  Begriff 
hälgian  das  Wort  iveihan  gebraucht.  Ein  verwandtes  ags. 
Verbum  fehlt;  nur  das  Nomen  wlg,  weoh  'Götzenbild’  ist 
belegt  (vgl.  §  24). 
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§  40.  Der  Zusammenhang  der  obengenannten  we~ 
ordian,  herian,  gebiddan,  bensian ,  begcin  und  hälgian  mit 
bestimmten  altheidnisch-religiösen  Handlungen  ist  nicht 
festzustellen.  Ihr  häufiger  Gebrauch  in  bezug  auf  den 
neuen  Kult  ist  kein  zwingender  Beweis,  daß  sie  in  heid¬ 
nischer  Zeit  etwa  ähnliche  Bedeutung  hatten.  Es  existieren 
jedoch  einige  Ausdrücke,  die  zweifellos  einmal  geläufige 
Bezeichnungen  für  heidnisches  Opfer  und  heidnischen 
Götzendienst  waren. 

§  41.  Ags.  blötan  war  das  in  allen  germ.  Sprachen 
bekannte  Wort  für  'opfern  (lebende  Wesen,  Menschen 
oder  Vieh)’. 

Formen.  blötan  red.  v.,  prät.  bleot  (Sievers,  Gr., 
§  396,  2  b).  Vielleicht  ist  bloten  (für  *blötten  Ors.,  S.  162,  30) 
als  sw.  prät.  aufzufassen.  Schwache  Formen  des  ent¬ 
sprechenden  ahd.  und  anord.  Verbums  sind  auch  belegt 
(vgl.  Etymologie). 

Belege.  H wxr  is  nu  on  xnigan  cristendome  betuh  him 
sylfutn  pxt  mon  him  ]>urfe  sivilc  ondrxdan,  pxt  Mne  mon 
xnigum  godum  blote?  Ors.,  S.  40,  29;  pa  burgleode  on  Car- 
taina  bleo(tor>)  men  Mora  godum  3,  30;  se  monad  is  nemned 
on  heden  Novembres  ond  on  ure  gepeod  blodmonad,  fordon  pe 
ure  yldran,  pa  hy  hxdenne  wxron,  on  pam  monde  hy  bleotan 
4  (Hs.  C.  a  bleotan),  pxt  is  hy  betxhton  ond  benemdon  hyra 
deofolgyldum  pa  neat  pa  pe  liy  woldon  syllan  Mart.  H. 
198,  11;  pa  hiscepas  heton  pxt  Me  sxdon  dxm  folce  pxt 
heora  godas  him  wxron  irre,  to  pon  pxt  hi  him  pa  git 
sivipor  of reden  and  bloten  ponne  Me  xr  dyden  Ors.,  S.  162,  30; 
pu  scealt  ad  gegxrwan,  bxlfyr  bearne  pinum  and  blötan  sylf 
sunu  Gen.  2856 ;  Ongunnan  heora  bearn  blötan  feondum, 
sceuccum  onsxcgean  Ps.  105,  27 ;  hie  bxdon  pxt  Me  him  fyl- 
stan  mosten ,  dxt  hie  hiera  godum  pe  ied  blötan  mehten 
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Ors., '  S.  64,  29;  pmt  hie  sceolden  men  hiera  godum  blotan 
164,  16;  185,  5;  218,  5;  dset  bid  sivelce  hiva  wille  blotan 
dient  feeder  to  dance  and  to  lacum  his  segen  bearn  Past. 
343,  9;  he  wies  blotende  deofolgildum  mid  monslihtum  Ors., 
S.  296,  13. 

Komposita  und  Ableitungen.  *a-blötan  v on  B  T. 
angeführt  nach  Mart.  H.  198,  11.  Die  andere  Lesart  zeigt, 
daß  blotan  zu  lesen  ist;  vgl.  den  Beleg  oben. 

on-blötan  —  blotan.  Abraham  brynegield  onhread  rec- 
cendne  iveg  rommes  blöde,  onbleot  pset  lac  gode  Gen. 
2933. 

blot  st.  n.  'Opfer,  Blutopfer’,  ealle  pa  cuman  pe  hine 
gesohton  he  to  blote  gedyde  Ors.  S.  40,  22;  he  acwealde  his 
agenne  sunu  his  godum  to  blote  42,  11;  on  blote  (Hs.  A.  hlotse) 
"LI.  Lbmn.  312,  15;  on  blot  383,  2.  Diese  beiden  Beleg¬ 
stellen  sind  §  155  und  §  51  a  zitiert. 

geblot  st.  n.  'Opfer,  Blutopfer’.  se  cyning  het  don  to 
geblote  ealle  pa  cuman  Ors.  S.  1,  20;  for  anes  monnes 
geblote  (Hs .  gblote)  296,  17;  butan  geblote  218,  3;  ealle 
llomane  woldon  bringan  togxdere  pone  selestan  diel  hiora 
godra  geara  to  heora  geblote  272,  26;  hi  icseron  sivylc  geblot 
and  sivylc  mord  donde  40,  26;  Ge  magon  eac  gepencan  hu 
hean  he  eft  wearp  his  gebloia  (Hs.  gblota)  and  his  diofolgilda 
296,  22. 

blötere  st.  m.  'Opferer,  Priester’,  vgl.  §  8. 
blotmonad  st.  in.  'Opfermonat,  November’  (vgl.  and. 
llötmanoth).  November,  blotmonath  Beda,  VI,  178;  blot- 
monath  mensis  immolationum,  quia  in  eo  pecora,  quae 
-occisuri  erant,  diis  suis  voverunt  ib.  179  (vgl.  Kluge,  Lese¬ 
buch,  3.  Aull.,  S.  14);  Se  monad  pe  we  nemnad  blodmonad 
Mart.  H.  216,  5;  198,  9,  oben  unter  blotan  zitiert;  pses 
ofstum  bringd  embe  feoiver  niht  folce  genihtsum  Blotmonad 
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to  tun ,  beornum  to  iviste  Novembris  Men.  195;  vgl.  Weinhold,. 
Monatsnamen  33. 

blöt-orc  st.  m.  'Opfergefäß’,  blotorc ,  vas  in  quo  sa- 
crificabant  res  impias  Germ.  XXIII,  397,  514. 

blntung  st.  f.  'Opfer5.  Her  ive  magon  nu  ßa  geond- 
wyrdon,  hu  heorci  godas  ßurh  heora  blotunge  (Hs.  blotung ) 
and  ßurh  hiera  diofolgield  ßses  monncwealmes  gehulpon 
Ors.  S.  102,  16. 

Etymologie.  Ags.  blötan,  prät.  bleot\  anord.  blota, 
blet  (auch  schwach,  vgl.  Vigfusson  70)  'opfern’,  blot  'Opfer5; 
ahd.  plösan,  blozan,  pluasan,  ploazan,  prät.  pleruz,  plözta 
'opfern5,  plözhas,  ploazhus,  plostarhüs ,  pluostarhas  'Tempel5, 
blostar,  bluostar,  plöstar ,  pluastar,  ploastar  n.  'Opfer5,  plu- 
ostari  m.  'Opferer’ ;  got.  *blöstr  n.  'Opfer5  in  gußblöstreis 
'Gottesverehrer5,  blötan  'verehren5,  blölinassus  m.  'Gottes¬ 
verehrung5,  usblöteins  f.  'Bitte5;  gemeingerm.  Wz.  *blöt-y 
urgerm.  *bhlöt-  'durch  Opfer  ehren,  verehren5  (Fick  III,  287). 
Lautlich  verwandt  ist  griech.  cpXoibow  'entzünden5,  wie 
Grimm,  D.  M.  30  schon  erkannt  hat,  was  auf  Brandopfer 
deuten  würde.  Stammverwandt  sind  vielleicht  griech. 
cpXepeiv  und  lat.  flagrare.  Dem  germ.  *blot-  näher  steht 
lat.  flamen  'Priester5  (aus  *flagsmen  >  *fladsmen  >  *fladmen ?) 
(vgl.  Bugge,  BB.  HI,  98;  Curtius  Gr.  188).  Die  ursprüng¬ 
liche  idg.  Bedeutung  würde  darnach  'Opfer  anzünden5  sein 
(vgl.  PBB.  XXX,  269). 

Bedeutung.  Im  Ags.,  Ahd.  und  im  Anord.  ist  die 
Bedeutung  'opfern,  immolare5.  Der  ursprüngliche  Sinn 
des  Wortes  im  Germ,  ist  aber  vielleicht  im  Got.  und  ver¬ 
einzelt  im  Anord.  noch  zu  ersehen,  nämlich  'einen  durch 
Opfer  ehren,  verehren5,  (Jeßecrüai  nva  auch  Xaxpeueiv  tiva 
(vgl.  got.  guß  blötan ,  fraujan  blötan,  anord.  blöta  gocf,  blöta 
ßor,  Grimm,  D.  M.  29  und  Nachtr.,  Golther  559).  Im 
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Ags.  ist  nichts  von  einer  ähnlichen  Bedeutung  zu  merken. 
Alle  Belege  deuten  auf  Blutopfer  von  Menschen  oder 
Tieren. 

§  42.  Eine  Verwandtschaft  zwischen  ags.  blöd  (got.  blöp ) 
'Blut5  und  ags.  blötan  'Blutopfer  darbringen’  ist  lautlich 
unmöglich.  Dies  ist  aber  wohl  der  Fall  bei  dem  ags. 
bletsian  'segnen,  heiligen’  (Grimm,  D.  M.  29).  Merc.  bledsian, 
nordh.  bloedsia  deuten  auf  urags.  *blödisön,  das  mit  blöd 
'Blut’  verwandt  sein  wird.  Die  Bedeutung  wäre  etwa  «'to 
red  den  with  blood’,  and  in  heathen  times  it  was  no  doubt 
primarily  usecl  in  the  sense  of  consecrating  the  altar  by 
sprinkling  it  with  the  blood  of  the  saerifice»  (Sweet, 
Anglia.  III,  156;  Hist,  of  Engl.  Sounds  §  524).  Alle  Spuren 
einer  ähnlichen  Bedeutung  hat  das  Wort  im  Dienste  des 
Christentums  verloren. 

§  43.  Ein  echt  heidnisches  Wort,  das  ebenfalls  eine 
ganz  christliche  Bedeutung  angenommen  hat,  ist  ags.  hüsl 
st.  n.  'das  heilige  Abendmahl’,  und  davon  abgeleitet  hüslian 
'das  Abendmahl  austeilen’.  Die  ursprüngliche  Bedeutung 
'Opfer’  läßt  sich  durch  zwrei  nordh.  Belege  und  durch  den 
Vergleich  mit  ähnlichen  Resten  in  verwandten  Sprachen 
erkennen.  Mildheortnisse  ic  willo  and  nis  husid  (sacrifi- 
cium)  Mt.  Skt.  Lind.  12,  7;  Deus,  qui  pro  salute  mundi 
sacrificium  paschale  (husid,  eastorlic)  fecisti  Rtl.  34,  18. 
Die  zahlreichen  sonstigen  Belege  kommen  weiter  nicht  in 
Betracht;  vgl.  B.  T.  und  Grein,  Sprachschatz. 

Etymologie.  Ags .  hasl,  husid,  hüsel  n.;  got.  hunsl  n. 
'Opfer’,  hunslastaps  m.  'Opferstätte’,  liunsljan  'opfern’ ; 
anord.  hüsl  'Abendmahl’  (aus  dem  Ags.  entlehnt),  gemein- 
germ.  *hunsla-s' Opfer’,  germ.Wz.  *hunt  sla-,\orgeYm.*hmt-, 
idg.  Vcunto-,  woraus  lit.  ssweiitas  'heilig,  gottergeben’,  lett. 
swets,  altpreuß.  swints,  altslav.  sventu  'heilig’,  skr.  Qivänta 
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'ruhig’.  Suffix  idg.  - slo also  Grdf.  *ky,nt-slo  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  93;  Feist,  Etym.  Wb.  hunsl;  N.  E.  D.  bousel; 
Brugmann,  Grdr.  der  vgl.  Gr.  I,  336,  702).  Andere  weniger 
wahrscheinliche  etymologische  Erklärungen:  BB.  XXVII, 
151;  PBB.  XXX,  293;  ZfdA.  XLII,  55;  Mecbler,  Fest¬ 
schrift  zu  Ficks  70.  Geburtstag,  S.  249. 

§  44.  Ags.  über  n.  (o),  ein  seltenes,  schon  im  Me.  aus¬ 
gestorbenes  Wort  für  'Opfer',  läßt  sich  mit  ziemlicher  Sicher¬ 
heit  auf  das  alte  Tieropfer  zurückführen,  wo  das  Fleisch 
der  Opfertiere  von  den  Anwesenden  verzehrt  wurde. 

Formen,  über,  tlfer.  Durch  das  folgende  r  hat  sich 
germ.  b  in  der  älteren  Form  über  lange  erhalten  (vgl.  Sievers, 
Gr.  §  192  a.  2). 

Belege.  Sg.  nom.  hwxr  is  p xt  über,  pxt  pu  torlit  gode 
to pam  brynegieldebringan pencest?  Gen.  2890  (vgl.  Gen.  22,  7 
ubi  est  victima?);  dat.  pa  wxs  Judas  of,  se  de  ser  on 
tifre  torhtne  gesalde  drillten  hxlend  Sat.  575;  pu  scealt  Isaac 
me  onsecgan,  suna  dinne  sylf  to  tibre  Gen.  2852;  acc.  brego 
engla  beseah  on  Abeies  gield  eagum  sinum  cyniug  eallwihta, 
Caines  ne  ivolde  über  sceaivian  Gen.  979;  lixle  ( Noe )  Über 
onsxgde  Gen.  1502;  he  ( Abraham )  über  onsxgde  Gen.  1807; 
Ne  ivolde  him  beorht  fxder  bearn  xtniman  halig  über 
Exod.  415;  Ic  on  pin  hus  halig  gange  and  pxr  tidum  pe 
tifer  onsecge  Ps.  65,  12;  de  ic  xsecge  tyber  lof  (tibi  sacrifi- 
cabo  hostiam  laudis)  Ps.  Cant.  115,  17;  pl.  dat.  pset  ic  de 
on  tifrum  teala  forgulde  ealle  pa  gehat,  pe  ic  xfre  her  mid 
minum  ivelerum  wis  todselde  Ps.  65,  13.1 

Komposita,  fierd-tiber  st.  n.  TIeerfahrtopfer’.  Hostia 
proprie,  fyrdtimber  (lies  Über,  vgl.  Anglia.  XV,  187) 
W.  W.  418,  22  (vgl.  B.  T.  Suppl.). 


1  tiber  Gen.  135  =  timber  und  hat  nicht*  mit  tiber  zu  tun. 
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sige-tiber  st.  n.  'Siegesopfer’.  Wolde  pone  lastweard 
lige  gesyllan  in  bselblyse  beorna  sclost,  Ms  swsesne  sunu  to 
sigetibre  Exod.  402  (vgl.  anord.  sigrblot  'Siegesopfer’). 

sigor-tiber  st.  n.  'Siegesopfer’,  peet  pu  lac  hrape  on- 
secge  sigortifre  Jul.  255. 

wm-tiber  st.  n.  'Weinopfer’.  Libatio,  wintifer  W.  W. 
130,  13. 

txbernes  st.  f.  'Opfer?,  Unglück’,  peah  siva  Mvelcne  mon 
swa  lyste  pset  witan ,  rsede  on  Ms  bocum  hwelce  ungetina 
(Hs.  C.  ungetima)  and  hivelc  tibernessa  (Me  dreogende  wserrn) 
xgder  on  monslihtum  ge  on  hungre  ge  on  scipgebroce  ge  on 
mislicre  forscapunge,  swa  mon  on  spellum  sscgd  Ors.  S.  50,  18. 

Der  lat.  Text  wird  sehr  frei  übersetzt:  Yerumtamen 
qui  diuturnitatem  illius  obsidionis,  eversionis  atrocitatem, 
-caedem,  captivitatemque  didicerunt.  Hier  steht  wohl  für 
lat.  caedem,  ags.  monslihtum ,  nicht  tibernessa  wie  hei  B.  T. 
Eine  Bedeutung  'Opfer’  paßt  nicht  gut  und  eine  dem  da¬ 
nebenstehenden  ungetima  'Unglück’  ähnliche  ist  anzu¬ 
nehmen. 

Etymologie.  Ags.  Uber  n.,  ahd.  zepar,  zebar  n.,  got. 
tibr  (Hs.  aibr ),  anord.  tivor  'Opfer’,  auch  stammesverwandt 
anord.  tafn  n.  'Opertier,  Opfermahr.1  Außer  tafn  deuten 
alle  anderen  auf  eine  urgerm.  Wz.  *tib-,  idg.  *dip-,  *dep--, 
anord.  tafn  auf  urgerm.  Hab-,  idg.  *dap-.  Zu  der  Wz.  *dap- 
gehören  lat.  daps  'Mahl,  Opferschmaus’,  griech.  baTidvri 
'Aufwand’,  ödTiiuj  'zerreiße’,  zu  *dip-,  *dep-  griech.  benrvov 
'Mahl’,  mhd.  ungeziver  'Ungeziefer’  (Boisacq,  S.  166).  Diese 
Wurzeln  zu  vereinigen  ist  schwer.  Feist  (Etym.  Wb.  aibr) 
und  Falk-Torp  (Etym.  Wb.  tobe)  nehmen  als  wahrschein¬ 
lich  eine  Grdf.  *deip-  an,  wozu  die  Ablautsformen  *deip-, 

1  Anord.  tlvar  'die  Götter’  hat  nichts  mit  ags.  tiber  zu  tun ;  vgl. 
§  59  Tue. 
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*dap-,  *dip-  (Fick  III,  155).  Die  Grundwz.  *dei-  findet 
sich  in  skr.  ddti,  dydti  'schneidet  ab,  teilt',  griech.  fjalogat 
'teile',  baig  und  balxri  'Mahl’.  Über  die  Länge  des  ags. 
Über  vgl.  PBB.  IX.  197;  X,  509;  XI,  557. 

Bedeutung.  Ganz  klar  ist  die  Bedeutung  'Tieropfer, 
Blutopfer’  in  den  vielen  Stellen  in  Gen.  und  Exod.  zu  er¬ 
sehen,  wo  die  älteren  5-Formen  noch  herrschen.  Abels 
Opfer  aber  heißt  gield,  Kains  Getreideopfer  dagegen  über. 
Also  waren  die  Begriffe  doch  nicht  so  streng  auseinander¬ 
gehalten.  Die  /'-Formen  als  die  jüngeren  zeigen  schon 
eine  allgemeinere  Bedeutung  'Opfer5,  so  daß  in  fElfrics 
Glosse  ein  wohl  früher  unmögliches  wmtifer  vorkommt. 
Die  Etymologie  deutet  klar  auf  den  Begriff  'Mahl’;  im 
Germ,  erfolgte  Übertragung  des  Wortes  auf  das  Opferfest, 
dann  auf  das  Opfer  selbst,  weil  das  geschlachtete  Opfer¬ 
vieh  gegessen  wurde  (vgl.  nhd.  Ungeziefer,  früher  'ein 
unreines,  zum  Opfer  nicht  geeignetes  Tier’.  Golther  566; 
Grimm.  D.  M.  33). 

§  45.  Ags.  läc ,  mit  dem  Verbum  lacan  'sich  schnell 
bewegen’  verwandt,  ist  dem  Ags.  allein  als  'Gabe,  Opfer’ 
eigentümlich.  Aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  'springen, 
hüpfen’  ist  ein  fester  uralter  Gebrauch  des  Wortes  bei  den 
altgerm.  Opferhandlungen  anzunehmen,  die  von  Spiel,  Tanz 
und  Lied  begleitet  waren.  Alle  diese  Bedeutungen  lassen 
sich  entweder  noch  im  Ags.  oder  in  den  verwandten 
Sprachen  erkennen. 

Belege,  lacan  red.  Verbum,  prät.  leolc  (vgl.  Sievers, 
Gr.  §  394,  1).  Aus  der  Bedeutung  'sich  schnell  bewegen’ 
entwickelte  sich  'spielen’,  dann  '(ein  Instrument)  spielen’. 
Ein  Gebrauch  im  Sinne  von  'opfern’  ist  nicht  zu  belegen. 

Ableitungen,  lac  gewöhnlich  n.  (o),  selten  f.  und 
in  Kompositis  wie  reaflac,  lybllac  m.  und  n.  a)  'Spiel, 
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Kampf,  b)  ‘Beute’,  c)  'Gabe’,  d)  'Opfer’.  Belege  von  lac 
als  Simplex  und  in  Kompositis  sind,  besonders  in  der 
späteren  ags.Zeit,  sehr  zahlreich  (vgl.  B.  T.  und  Grein,  Wb.); 

zu  a)  vgl.  ag-,  beadu -,  feoht-,  lieado-,  scinn-lac ;  gelac, 
bord-,  lind-,  ly  ft-,  scinn-geläc ;  zu  b)  vgl.  reaf-,  sx-läc ;  zu  c) 
vgl.  bryd-,  hxmed-,  hgbb-,  ived-,  wlf-,  ivite-lac,  läc-dxd ; 

zu  d)  läc  'Gabe,  Opfer,  Opfergabe’  (im  jüdisch-christ¬ 
lichen  wie  im  heidnischen  Sinn)  kann  nur  eine  Auswahl 
Belege  hier  angeführt  werden,  pxt  ic  pe  laces  lof  lustum 
secge  Ps.  115,  7;  ic  de  lustum  lace  cweme  53,  6;  he  ivolde 
offrian  bis  agenne  sunu  gode  Isaac  fone  leofran  to  lace 
PElfc.  T.  4,  27 ;  pset  hi  haru  pam  godum  heora  lac  geoffrodon 
Hml.  S.  4,  368;  ne  ic  pam  hxpenum  godum  lac  ne  geof- 
frige  10,  276;  Bd.  M.  64,  7:  156,  28;  330,  15;  hie  Gode 
pxr  eadmodlice  lac  onsxgdon  Bl.  H.  201,  14;  Hie  pa  drihtne 
lac  hegen  brohton  Gen.  975;  se  halga  on  pam  glxdstede  gild 
onsxgde  lac  geneahe  2843;  1792;  pser  pu  scealt  .  .  .  leofes 
lic  forbsernan  and  me  lac  bebeodan  2858;  he  onbleot  pxt  lac 
gode  2933;  pxt  pu  lac  hrape  onsecge  sigortifre  Jul.  254; 
nane  lac  ne  bringe  LI.  Th.  II,  190,  28.  In  den  Homilien 
iElfrics  sind  lac  onsecgan  und  läc  offrian  sehr  häufig 
belegt. 

Komposita.  xfen-lac  st.  n.  'Abendopfer’,  ic  pe 
xfenlac  estum  secge  (sacrificium  vespertinum)  Ps.  140,  3. 

bxrne-lac  st.  n.  'Brandopfer’ :  Ic  de  bernelac  brengan 
moste  Ps.  C.  123. 

cwic-lac  st.  n.  'Tieropfer’:  cwiclacum,  holocaustoma 
Mk.  Skt.  Lind.  12,  33. 

freo-lac  st.  n.  'oblatio’:  freolaca  and  offrunga  (oblationes 
et  holocausta)  Ps.  Lamb.  50,  21. 

lof -lac  st.  n.  'Lobopfer’ :  Da  hxdenan  him  brohton  oft 
mistlice  loflac  Wufst.  107,  6,  26. 
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meesse-läc  st.  n.  'das  heilige  Abendmahl’:  Fertum, 
mxsselac,  vel  gehladen  W.  W.  237,  2;  410,  29. 

sib-läc  st.  n.  'Friedensopfer’:  Ic  pe  iville  gesillan  mine 
siblac  LI.  Th.  I,  196,  21. 

läc-sang  st.  m.  'offertorium,  Gebet  und  Gesang  in  der 
Messe’.  Offertorium,  lanesang  (lies  läcsang )  W.  W.  130,  2. 

lac-lic  adj.  'sacrifieialis’ :  Swa  oft  swa  lii  offrodon  da 
laclican  lac  de  da  geivunelice  wseron.  LI.  Th.  II,  380,  18. 

läc  ist  sonst  in  vielen  Namen  belegt:  As-,  Cüd-,  Ea-> 
Ead-,  Ean-,  Heard-,  Heado-,  Hröd-,  Hwset-,  Hyge-,  Os-, 
Sige-,  Wiht-,  Wine-lac  usw.  (vgl.  Sweet,  Txts.  590;  Searle, 
passim).  Bei  den  meisten  wie  bei  Güd-lac  'belli  munus’ 
liegt  die  Bedeutung  'Gabe’  vor.  . 

Etymologie.  Ags.  lacan,  anord.  leika ,  prät.  lek  'spielen, 
sich  spielend  bewegen,  zurichten’,  got.  laikan,  prät.  lailaik 
'hüpfen,  springen’,  mhd.  leichen  'aufspringen,  sich  biegen,, 
betrügen’;  got.  laiks  m.  'Tanz’,  ahd.  leih,  leich  'Spiel,  Melo¬ 
die,  Gesang’,  mhd.  leich  'eine  Art  Lied’,  anord.  leikr  m. 
'Spiel,  Behandlung,  Spott’;  germ.  Wz.  *laik-  'hüpfen, 
springen’,  idg.  *loig-  vgl.  lit.  läigyti  'wild  umherlaufen’,  air. 
löeg  'Kalb’,  skr.  rejati  'läßt  erbeben’  (Medium),  rejate  'hüpft, 
zittert’,  griech.  e\e\i£ui  'mache  erzittern’  (vgl.  Schade, 
Wb.  I,  543;  Feist,  Etym.  Wb.  173;  Falk-Torp  bei  Fick  III, 
354).  Lat.  ludere  (aus  *loigd -?)  ist  nach  Bugge,  K.  Z. 
XXX,  11  nicht  hierher  zu  stellen,  vgl.  Walde  445. 

Bedeutung.  Die  Etymologie  weist  auf  eine  ur¬ 
sprüngliche  Bedeutung  'hüpfen,  springen’,  wohl  haupt¬ 
sächlich  auf  'Tanzen’,  dann  'Spielen’  bezogen.  In  der 
ahd.  und  mhd.  Zeit  bezieht  sich  das  Wort  überwiegend 
auf  Gesang  und  Musik.  Im  Ags.  dagegen  hat  sich  neben 
der  Bedeutung  'freudige  Tätigkeit’  die  spezielle  'Opfer' 
erhalten,  die  vielleicht  daraus  zu  erklären  ist,  daß  das- 
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Wort  schon  in  uralter  Zeit  mit  den  heidnischen  Opfern 
zusatmnenhing,  und  die  Entwicklung  'freudiger  Aufzug  > 
Opferzug,  -tanz  >  Opfergabe’  durchgemacht  hat  (vgl.  Hoops, 
Ileallex.  I,  442;  Koegel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  7  ff.;  Grimm, 
D.  M.  32  u.  Nachtr.;  Golther  560). 

§  46.  Ags.  gieldan  in  der  Bedeutung  'zahlen,  opfern’ 
nebst  den  Ableitungen  gield  usw.  ’Götzendienst,  Götzen¬ 
bild’  ist  schon  in  §  26  behandelt  worden.  Die  dort  an¬ 
geführten  Komposita,  die  sich  auch  auf  Götzendienst  be¬ 
ziehen,  sind:  deofol-,  feond-  und  hseden-gield. 

§  47.  Fast  alle  diese  echt  heidnischen  ags.  Wörter, 
die  sich  auf  Opfer  beziehen,  kommen  in  alter  Bedeutung 
nur  sehr  selten  vor  und  wurden  frühzeitig  entweder  durch 
Lehnübersetzungen  oder  durch  Lehnwörter  verdrängt.  Zu 
den  ersten  kann  man  Verba  wie  die  häufig  gebrauchten 
af  bringan  und  b)  onsecgan,  onJiatan  rechnen ;  zu  den  letzteren 
gehören  c)  offrian  und  seine  zahlreichen  Komposita,  die 
beim  Übergang  zum  Me.  sämtliche  einheimische  Aus¬ 
drücke  verdrängt  haben. 

a)  bringan,  wörtlich  'bringen’,  oft  als  '(Opfer)  bringen’. 
hwser  is  pset  über,  pset  pu  torht  gode  to  pam  brynegielde 
bringan  pencest?  Gen.  2891,  975  usw.  Dazu  die  Nomina: 
bring  st.  m.  'Opfer’.  Du  onfehst  bringas  (acceptabis  holo- 
causta)  Ps.  Camb.  50,  20;  gebrengnes  st.  f.  'Opfer’:  da  de  Jixfde 
sende  all  gebrengnise  hire  (quae  habuit.  misit  totum  victum 
suum)  Mk.  Skt.  Lind.  12,  44;  tobrengnes  st.  f.  'Opfer’. 
onsxgidnisse  and  tobrengnesse  vel  ofrunge  Ps.  Cant.  39,  7, 
vgl.  E.  Stud.  XXXVIII,  4;  Napier,  Cont.  86. 

b)  onsecgan  sw.  v.  'geloben,  (Opfer)  geloben,  opfern’, 
ist  mit  seinen  Kompositis  das  geläufigste  Wort  im  Ags. 
für  'opfern,  Opfer  bringen’.  Bildung  und  Bedeutung 
werden  klar,  wenn  man  das  lat.  vovere  und  das  genau 
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entsprechende  ags.  hatan  nebst  Kompositis  vergleicht 
(Anglia.  XXXVI,  66).  Hwilum  hie  geheton  xt  hrxrgtra- 
fum  wigweorpunga  B.  176;  deofolgieldum  gaful  onhatan 
Jul.  151  usw. 

Belege  (sehr  zahlreich),  ic  onsecg  de  (sacrifieabo  tibi) 
Ps.  V.  53,  8;  de  ic  onsecgu  onsednisse  lofes  (tibi  sacrifieabo 
liostiara  laudis)  115,  17;  Gif  man  deoflum  onsxgd  LI.  Th.  II, 
156,  15;  he  lac  onsxegde  Gu.  1084;  ongunnan  sceuccum 
onseegean  suna  and  doliter  Ps.  105,  27;  pu  scealt  Isaac  me 
onseegan  to  tibre  Gen.  2852. 

Ableitungen,  onsxgdnes  st.  f.  'Opfer;  das  heilige 
Abendmahl’,  vgl.  lat.  votum  (zahlreich  belegt),  he  on  pam 
ylcan  hearge  ivibed  hxfde  to  Cristes  onsxgdnessa  and  oper 
to  deofla  onsxgdnesse  Bd.  Sch.  175,  3,  4;  he  deoflum  onsxgd- 
nesse  bxr  Bd.  M.  34,  30;  he  Gode  onsxgdnesse  bxr  (Ca. 
onsxgednesse,  0.  asxgdnesse ,  B.  onsegdnesse )  370,  10;  Be 
onsxgdnysse  feondum  LI.  Th.  II,  130,  20;  immolavit  victimas 
suas,  hio  offrede  hiore  asegednesse  W.  W.  63,  38 ;  hostie, 
ansxgednesse  An.  Ox.  3010;  seo  halge  onsxgdnes  LI.  Th.  II, 
160,  38;  162,  9;  166,  16;  gif  seo  onsxgdnys  on  eorpan 
fealle  216,  16. 

onsxgnes  st.  f.  'Opfer’,  onsxgnessa ,  holocausta  Bl.  Gl. 
260,  7. 

onsxgung  st.  f.  'Opfer’.  Imolatio,  onssegegiung  W.  W.  429, 
38;  onssegung  130,  9. 

c)  offrian  sw.  v.  'opfern’,  früh  aus  dem  lat.  offerre 
entlehnt,  kommt  nur  in  der  Prosa  vor.  Belege  sind  be¬ 
sonders  häufig  bei  iElfric.  onsegdnisse  merglice  ic  ofriu 
(offeram)  Ps.  V.  65,  15;  he  pxr  offrude  lac  Isaac  gode  his 
fxder  iElfc.  T.  Gn.  Gen.  46,  1. 

geoffrian,  dasselbe.  And  Eugenian  he  het  his  godum 
geoffrian  Hml.  S.  2,  361 ;  hi  geoffrodon  heora  lac  pam  godum 
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5,  390 ;  he  geoffrode  godc  lac  on  parn  iveofode  iElfc.  T.  Gn. 
Gen.  8,  20. 

offrung  st.  f.  'Opfer'.  Sacrificium,  offrung  W.  W.  130, 10; 
ic  axige ,  hwser  seo  offrung  sig  /Elfe.  T.  Gn.  Gen.  22,  7. 

eall-offrung  st.  f.  'Brandopfer’.  Holocaustuni,  ealoffnmg 
W.  W.  130,  12. 

sefen- offrung,  offrung-claS,  -disc,  -Ms,  - hläf ,  -sang,  off- 
ring-sceat  werden  nur  in  kirchlicher  Bedeutung  gebraucht 
(vgl.  Napier,  Cont.  5,  50,  94). 

§  48.  Von  dem  heidnisch  ags.  Opfer  und  Gebet 
und  der  Art  der  Ausübung  des  Götzendienstes  wissen  wir 
im  allgemeinen  wenig  mehr  als  von  den  heidnischen 
Priestern,  Tempeln  und  Götzenbildern.  Den  überlieferten 
Zeugnissen  nach  muß  man  in  historischer  Zeit  zwischen 
zwei  verschiedenen  Arten  des  Götzendienstes  unterscheiden, 
einer  höheren,  ziemlich  entwickelten  und  vom  Staate  ge¬ 
leiteten  Religionsform,  und  daneben  einem  niederen,  in 
mancher  Hinsicht  nicht  gänzlich  vom  ersteren  zu  trennen¬ 
den  Naturkultus.  Mit  der  Einführung  des  Christentums 
wurde  das  höhere  System  getroffen,  das  niedere  als  viel 
unschuldiger  hat  in  späteren  Zeiten,  zum  einfachen  Aber¬ 
glauben  ausgeartet,  immer  weiter  fortgelebt. 

§  49.  Direkte  Zeugnisse  von  dem  höheren  heidnisch- 
ags.  Kult  sind  weit  spärlicher  überliefert  als  von  dem 
niederen.  Aus  den  oben  angeführten  Wörtern  geht  deut¬ 
lich  hervor,  daß  die  Ags.  wie  die  Germanen  im  allgemeinen 
ein  Religionssystem  hatten,  das  unter  der  Aufsicht  von 
Priestern  stand,  daß  es  höchstwahrscheinlich  eine  priester- 
liche  Hierarchie  und  ziemlich  sicher  Tempel  und  auch 
Götzenbilder  bei  ihnen  gegeben  hat.1  Die  ags.  Gottheiten, 
denen  gedient  wurde,  werden  in  Kapitel  II  behandelt, 


1  Vgl.  Grimm,  D.M.  29  ff. ;  Golther  559  ff. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz. 
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aber  außerdem  besitzen  wir  noch  einige  interessante  Be¬ 
richte  über  den  höheren  Götterdienst.  In  dem  schon 
erwähnten  Brief  des  Papstes  Gregor  an  Augustin  (§  23) 
wird  der  Rat  erteilt,  wie  man  das  alte  Tieropfer  durch 
christliche  Zeremonien  ersetzen  solle.1  Auf  Redwealds  zwei 
Altäre,  von  denen  der  eine  zum  christlichen  Gottesdienst, 
der  andere  zum  heidnischen  Tieropfer  diente,  ist  schon 
verwiesen  worden  (§  23).  Von  König  Eadwine  wird  er¬ 
zählt,  daß  er  noch  unmittelbar  vor  seiner  Bekehrung 
seinen  Göttern  für  die  Geburt  einer  Tochter  dankte, 
wohl  mit  Ausübung  irgendwelcher  religiösen  Riten.2 * * 5  Bei 
den  Neubekehrten  muß  die  Erinnerung  an  die  heidnische 
Religion  immer  noch  sehr  lebendig  gewesen  sein,  denn 
oft  liest  man,  daß  sie  zum  Heidentum  zurückkehrten, 
sobald  ein  Unglück  über  das  Volk  hereinbrach.  Dann 
wurden  Sühnopfer  gebracht  und  die  Tempel  wieder  auf¬ 
gebaut  (vgl.  Beda,  Hist.  Eccl.  III,  30;  IV,  27).  Eine  Stelle 
im  Beowulf  (174  ff.),  wo  ein  Sühnopfer  gelobt  wird,  um 
Volk  und  Land  gegen  Grendel  zu  schützen,  zeugt  deutlich 
von  der  staatlichen  Einrichtung  der  heidnischen  Religion : 
Hwiluni  hie  gehet on  xt  hrsergtrafum  wigweorpunga,  wordum 
bxdon,  pxt  him  gasthona  geoce  gefremede  ioid  peodpreaum. 
Sonst  ist  das  Bild  des  heidnischen  Götterdienstes  sehr 
unklar.  Nach  einigen  Stellen  bei  Beda  wurde  die  Religion 
der  Heiden  als  Zauberei  und  Weissagung,  die  mit  Zauber- 

1  Hiet.  Eccl.  I,  30:  Et  quia  boves  solent  in  eacrificio  daemo- 

num  multos  occidere,  debet  eie  etiam  hac  de  re  aliqua  sollemnitas 
immutari;  ut  die  dedicationis,  vel  natalicii  sanctorum  martyrum, 
quorum  illic  reliquiae  ponuntur,  tabernacula  sibi  circa  easdem  ec- 
clesia9,  quae  ex  fanis  commutatae  sunt  et  ramis  arborum  faciant, 

et  religiosis  convivis  sollemnitatem  celebrant,  nec  diabolo  iam  ani- 

malia  immolent,  et  ad  laudem  Dei  in  esu  suo  animalia  occidant,  et 
donatori  omnium  de  satietate  sua  gratias  referant. 

5  Hist.  Eccl.  II,  9:  gratias  ageret  diis  suis  pro  nata  sibi  filia. 
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gesängen  begleitet  waren,  aufgefaßt.1  Ebenso  eifern  die 
Gesetze,  besonders  die  kirchlichen  Bußordnungen,  heftig 
gegen  das  Heidentum,  als  wäre  es  nur  Zauberei.  In  den 
weltlichen  Gesetzen2  sind  die  Verbote  allgemeiner  Natur? 
in  den  Bußordnungen  dagegen  werden  die  verbotenen 
Gebräuche  näher  genannt.  Es  liegt  auf  der  Hand,  daß 
viele  davon  ursprünglich  nicht  gegen  das  ags.  Heidentum 
allein  gerichtet  waren,  sondern  ihre  ursprüngliche  Gestalt 
wohl  aus  den  üblichen  festländischen  Gesetzen  haben. 
Die  interessantesten  dieser  Bußbücher  sind  das  dem  Erz¬ 
bischof  Theodor  (f  690)  zugeschriebene  und  mehrere  davon 
abhängige  sonstige  Quellen.3  Einige  dieser  Gebräuche,  die 
mit  ähnlichen  auf  dem  Kontinent  übereinstimmen,  mögen 
hier  angeführt  werden.  Verboten  war:  a)  das  Tanzen, 
Singen,  Spielen  und  sich  ausgelassen  Gebärden,  wie  es  bei 
heidnischen  Zeremonien  üblich  war4;  b)  das  Essen  in  der 
Kirche,  wie  es  die  Heiden  taten,  und  besonders  das  Essen 
von  Speisen,  die  den  Göttern  gewreiht  waren,  eine  Sitte, 

1  Hist.  Eccl.  IV,  27 :  Et  aliqui  etiam  tempore  mortalitatis,  neg- 
lectis  fidei  eaeramentis,  quibus  erant  inbuti,  ad  erratica  idolatriae 
rnedicamina  eoncurrebant ;  quasi  miseam  a  Deo  conditione  plagam 
per  incantationes  vel  fylacteria  vel  alia  quaelibet  daemonicae  artis 
arcana  cohibere  valarent  (vgl.  II,  10:  ...  spretisque  fanorum  fatuita- 
tibus,  et  auguriorum  deceptabilibus  blandimentis . . .  und  II,  11:  . . .  ab 
idolorum  etiam  cuitu  seu  fanorum  auguriorumque  inlecebris  .  . .). 

2  Liebermann:  Wihtr.  §  12,  13;  Eadw.  u.  Gud.  §2,  11;  .Edelst. 
I,  §6;  Eadm.  I,  §6;  .Edelr.  VI,  §7;  Cnut  II,  §4,5;  Henr.  1,  §  71,  1. 

5  Thorpe,  Ancient  Laws  and  Institutes,  Bd.  II,  32 ff. 

*  Jacationes  et  saltationes  et  circium  (sic),  vel  cantica  turpia 
et  luxuriosa  vel  lusa  (sic)  diabolica  nec  ad  ipsas  aecclesias,  nec  in 
domibus,  nec  in  plateis,  nec  in  ullo  loco  facere  praesumant;  quia 
hoc  de  paganorum  consuetudine  remansit.  Theodor  XXVII,  §  9 
(LI.  Th.  II,  32).  And  xlcum  men  is  swide  to  icarnienne  wiO  idele 
sprxce  and  pxt  men  idele  leoff  ne  singe  on  Oysum  dagum,  pe  ymbe 
hxOenscipe  and  ymbe  galscipe  geworbte  syndon  Hml.  A.  11,  S.  142. 
We  IxraO  pxt  man  geswice  freolsdagum  hxOenra  leoda  and  deofles 
gamena  LI.  Th.  II,  248,  11. 


4* 
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die  auf  die  alten  Opferschmäuse  hinweist1;  c)  das  Aus¬ 
üben  heidnischer  Festlichkeiten  in  Gegenwart  einer  Leiche.2 
Andere  verbotene  heidnische  Gebräuche  werden  entweder 
bei  der  Besprechung  des  niederen  Kultes  erwähnt  (§51) 
oder  in  den  Kapiteln  über  Zauber  und  Weissagung. 

§  50.  Die  Zeugnisse  von  bestimmten  Opferzeiten  bei 
den  Germanen  auf  dem  Festland  und  auch  bei  den  Ags. 
deuten  auf  eine  ausgedehntere  hochentwickelte  Kultform.3 * * 
Ob  es  drei,  vier  oder  mehr  große  allgemeine  Festzeiten 
im  Jahre  gegeben  hat,  die  nach  den  verschiedenen  Jahres¬ 
zeiten  eingerichtet  w7aren,  ist  für  die  Germanen  im  ganzen 
nicht  festzustellen.  Die  ags.  Überlieferung  wirft  auch 
wenig  Licht  auf  diese  Frage.  Nur  so  viel  steht  fest,  daß 
die  heidnischen  Ags.  besondere  Opferzeiten  feierten.  In 
dem  Briefe  Gregors  (vgl.  oben  §  49)  wurde  dazu  auf- 

1  Vgl.  feond-iet  st.  m.  'das  Essen  der  Speisen,  die  den  Göttern 
geopfert  sind’  §  105,  und:  Si  quis  manducaverit  vel  biberit  per  igno- 
rantiam  juxta  fanum  .  .  .  Theodor  XXVII,  §  2,  3  (LI.  Th.  II,  33);  Si 
quis  manducaverit  hoc  quid  idolis  est  immolatum  ...  ib.  §  4;  Swa 
hwylc  man  swa  feondum  gesenode  niete  picgeff  Ecgbert  Ganones  §  32 
(LI.  Th.  II,  157),  vgl.  auch  Ecgbert  Penitentiales  II,  22,  ib.  S.  190; 
Ge  ne  moton  msessian  on  leewedra  manna  huse,  ne  man  niot  ne  drin- 
can  ne  dwollice  plegan  ne  etean  innan  cyrican  ne  unnytte  tvord  pser 
inne  sprecan.  ^Elfc.  Epist.  (LI.  Th.  II,  393). 

2  Qui  grana  arserit  ubi  mortuus  est  homo,  pro  sanitate  viven- 
tium  et  domus  .  .  .  Theodor  XXVII,  §  15  (LI.  Th.  II,  33),  vgl.  Ecgbert 
Ganones  §  32,  ib.  S.  157 ;  Ge  ne  scylan  fsegnian  forff  farena  manna, 
ne  pxt  lic  gesecan,  buton  eow  monn  laffige  pserto.  ponne  ge  pserto 
gelaffode  syn,  ponne  forbeode  ge  pa  hsedenan  sangas  ptera  leewedra 
manna  and  heora  hludan  cheahchetunga,  ne  ge  sylfe  ne  eton  ne  ne 
drincan  pser  pset  lic  inne  Uff  pe  lass  pe  ge  syndon  efenlsece  pses 
hseffenscipe,  pe  hy  pser  begaff  ffSlfric  Ganones  §  35,  ib.  S.  356;  and 
after  forffsiffe  georne  behweorfe  and  ne  gepafige  senig  unnit  set  pam 
Uce,  ac  hit  mid  Godes  ege  ivislice  bebirge.  Ecgbert  Canones  §  65. 
ib.  S.  258. 

3  Über  die  Opferzeiten  im  Jahre  vgl.  Golther  580ff. ;  Mogk, 

P.  Grd  r.  III,  390 ff. ;  Weinhold,  Die  deutschen  Monatsnamen,  Halle 

1869,  und  Über  die  deutsche  Jahrteilung,  Kiel  1862. 
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gefordert,  die  heidnischen  Feste  in  christliche  Gedenkfeste 
für  die  Heiligen  zu  ändern.  So  kam  es,  da  auch  sonst¬ 
wo  derselbe  Geist  des  Kompromisses  herrschte,  daß  viele 
alte  heidnische  Feste  mit  christlichen  zusammenfielen. 
Das  auffallendste  Beispiel  davon  ist  das  Weihnachtsfest, 
das  zu  einer  den  heidnischen  Germanen  besonders  heiligen 
Zeit  gefeiert  -wurde.  Das  ags.  Wort  dafür  geol,  glul , 
geohhol,  gehhol  st.  m.  (vgl.  Sievers,  Gr.  §  220;  Bülbring, 
§§  543,  554;  anord.  jöl,  ne.  yule ,  got.  jiuleis  'November’ 
nhd.  Julmonat)  ist  von  Grimm  und  Weinhold  als  Lehn¬ 
wort  aus  dem  lat.  Julius ,  von  anderen  als  aus  lat.  joculus 
aufgefaßt  worden.  Der  Ursprung  des  Wortes  ist  dunkel.1 
Während  die  oben  angeführten  ags.  Formen  'Weihnachten’ 
bedeuten,  werden  die  beiden  Monate  Dezember  und  Januar 
so  serra  und  se  seftera  geola,  iula  genannt.  Dezember 
"  heißt  auch  geolmonad.  Ein  Fest,  das  zu  dieser  Zeit  ge¬ 
halten  wurde,  wird  von  Beda  als  mödra-niht  'Nacht  der 
Mütter’  erwähnt,  aber  wir  wissen  nichts  Näheres  darüber.2 
Man  hat  es  mit  der  Verehrung  der  spätrömischen  matronae3, 
und  wiederum  mit  einem  keltischen  Fest4  in  Zusammen  - 


1  E.  H.  Meyer,  Germ.  Myth.  197 ;  Grimm,  D.  M.  585,  Geseh.  d.  d. 
Spr.79,93,  106;  Golther,  582  a.l,  2,  3;  Weinhold,  Monatsnamen  4,  47; 
Kluge,  E.  Stud.  IX,  311;  Bugge,  Arkiv  f.  nord.  fil.  IV,  135;  Sievers, 
PBB.  IX,  226;  Bilfinger,  Das  germ.  Julfest;  Tille,  Das  deutsche  Weih¬ 
nachten,  Leipzig  1893;  Yule  and  Christmas,  London  1899;  Kluge. 
Nom.  Stammbildungslehre,  S.  37 f.,  «ags.  geol,  wohl  verwandt  mit 
anord.  el  'Schneegestöber’»;  Braune,  PBB.  XLIII,  412 f. 

2  Beda,  Opera  Bd.  VI,  178:  Incipiebant  autem  annum  ab  VIII 
kalendarum  Januar,  die,  ubi  nunc  natalem  domini  celebramus;  et 
ipsam  noctem  nunc  nobis  sacrosanctam  tune  gentili  vocabulo  modra 
nect,  i.  e.  matrum  noctem,  appellabant  ob  causam  ut  suspicamur 
ceremoniarum  quas  in  ea  pervigiles  agebant. 

3  Grimm,  D.  M.  628  u.  Nachtr. ;  Golther  469;  Much,  ZfdA. 
XXXV,  323  f. 

4  Kauffmann,  Z.  des  Vereins  für  Volkskunde  II,  24. 
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hang  gebracht.  Die  ganze  Stelle  bei  ßeda  über  die  ags. 
Monatsnamen  ist  sonst  nicht  sehr  glaubwürdig  und  ent¬ 
hält  noch  viele  Dunkelheiten.1  Ein  Verbot  gegen  heid¬ 
nische  Festlichkeiten  zur  Julzeit,  das  aber  zum  Teil  fest¬ 
ländische,  vielleicht  römische  Einflüsse  verrät,  findet  sich 
bei  Theodor.2  Nach  der  obenerwähnten  fragwürdigen  Stelle 
bei  ßeda  sollen  März  und  April  die  ags.  Namen  Hredmönad 
(§71a)  und  Eastormönad  (§  7 1  b)  von  Göttinnen  haben, 
denen  zu  dieser  Zeit  Opfer  gebracht  wurde.  Wie  die 
schon  besprochenen  Monatsnamen  blötmönad  'November’ 
(§  41)  und  häligmönad  'September’  (§  39),  soll  nach  Beda 
auch  der  Name  solmonad  'Februar’  nach  einem  heid¬ 
nischen  Opfer  genannt  sein:  Februarius  solmonath  . .  .  sol - 
monath  potest  dici  mensis  placentarum  quas  in  eo  diis 
suis  offerebant  (Opera  VI,  178  f.,  vgl.  Kluge,  Lesebuch, 
3.  Aufl.,  S.  14);  ßonne  se  solmonad  bid  geended,  ]>onne 
bid  seo  niht  feowertyne  tida  lang ,  ond  se  daeg  tyn  tida 
Mart.  H.  32,  9;  Swylce  emb  feower  wucan  p&tte  Solmonad 
siged  to  tune,  butan  twam  nihtum ,  swa  Mt  getealdon  geo, 
Februarius  fser,  frode  gesißas  ealde ,  segleawe  Men.  16.  Die 
Etymologie  nach  Beda  zu  erklären,  ist  schwer,  da  sol  kein 
geläufiges  ags.  Wort  für  ’placenta’  ist.  Nur  einmal  kommt 
in  den  Erfurter  und  Corpus-Glossen  (Hessels,  S.  89,  P.  147) 
"panibus’  (oder  'paribus’  ?)  =  sol  vor.  Kemble  (Saxons  I, 
374a.  1)  möchte  ags.  sufl  'pulmeutarium,  Zukost'  vergleichen 

1  Auffallend  in  einer  Glosse  ist  in  swigean  modrensehte  W.  W. 
504,  15  für  midre  niht,  intempestine  424,  28. 

2  Si  quis  in  kalendas  Januarii  in  cervulo  aut  vetula  vadit,  id 
est  in  feriam  habitus  se  communicant  (cominutant?)  et  vestiuntur 
pellibus  pecudum,  et  assumunt  capita  bestiarum  .  .  .  Theodor  XXVII, 
§  19  (LI.  Th.  II,  33).  Qui  observat  divinos,  vel  prae  cantatores  pbi- 
lacteria  etiam  diabolica,  et  in  somnia  vel  herbas;  aut  V  feriam, 
honore  Jove,  vel  kalendas  Januarii  more  paganorum  honorat.  Ib. 
§  24,  S.  33. 
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(ne.  sowl).  Klage  (E.  Stud.  VIII,  479),  der  sich  auf  obige 
Glosse  stützt,  sieht  in  sol  «das  ags.,  anord.  sol  'Sonne’;  die 
Form  des  Kuchens  war  für  die  Benennung  maßgebend» 
(vgl.  anord.  Solmanadr  'Juni’).1  Trotzdem  wäre  die  Er¬ 
klärung  von  Weinhold  aus  sol  'Schmutz’  möglich;  also 
ähnlich  dem  mhd.  kötmönat  'November  (nicht  'Februar1, 
wie  bei  Lexer  I,  1690)  und  nl.  horenmaand .2 

§  51.  Etwas  reichlicher  sind  in  der  Überlieferung 
die  Zeugnisse  für  den  niederen  Kult  vertreten.  Wie  das 
obenerwähnte  fridgeard  (§  20),  gibt  es  sonst  manche  Be¬ 
lege,  wonach  Zauberei  und  Weissagung  verboten  wurden, 
außerdem  auch  Stellen,  die  unzweideutig  auf  den  Wald- 
und  Feldkult  deuten.  Daraus  geht  klar  hervor,  daß  bei 
den  heidnischen  Ags.  die  Anbetung  und  Verehrung  von 
Quellen,  Bäumen,  Steinen  und  Bergen  genau  wie  bei  den 
Germanen  des  Festlands  üblich  war.  Besonders  in  den 
Gesetzen  und  Kirchen  Verordnungen  wurde  das  untersagt. 
Manches  dieser  Verbote  mag  zwar  etwas  Schablonenhaftes 
an  sich  haben,  aber  dennoch  können  diese  Beurteilungen 
des  Heidentums  vom  christlichen  Standpunkte  aus  vieles 
über  die  wahren  Zustände  enthalten  (vgl.  §§  92,  93  und 
Kapitel  V  und  VI). 

a)  Allgemeines  vom  heidnischen  Waldkult:  And  we 
forbeodad  eornnostlice  selcne  hwdenscype.  Hxdenscype  byd , 
ßset  man  idola  iveordige,  ßset  is  pset  mann  iceordige  lixdene 
godas  and  sunnan  odde  monan ,  fyr  odde  flod ,  wxterwyllas 
odde  stanas  odde  xniges  cynnes  weodatreowa,  odde  wiccancrxft 
lufige,  odde  mordweorc  gefremme  on  xnige  wysan,  odde  on 

1  Vgl.  Jordan,  Eigentümlichkeiten  des  anglischen  Wortschatzes. 
Heidelberg  1906,  S.  116,  Anm.  1. 

2  Vgl.  De  Vries  en  Ten  Winkel,  Woordenboek  VI,  1116:  «Een 
naarn  voor  (October,  November  en  Februari  doch  gewoonlijk  voor) 
December». 
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hlotse  (Hss.  B.  G.  blote),  odde  on  fyrhte,  odde  on  swylcra  ged- 
wymera  xnig  ping  dreoge.  Liebermann,  S.  312  (Cnut  II,  §  5.) 

b)  Das  Halten  von  Nachtwachen:  Si  quis  sortilegia 
vel  divinationes  exerceat,  vel  vigilias  suas  ad  fontem  ali- 
quem,  vel  ad  aliam  quamcumque  creaturam,  praeter  ad 
Dei  ecclesiam  .  .  .  Theodor  XXVII,  §  17  (LI.  Th.  II,  34); 
ags.  Übersetzung  von  Ecgbert,  Pen.  IV,  §  19  (ib.  S.  190). 
Vigilias  vero  in  nocte  Dominica  aut  in  natale  Sanctorum 
in  nullo  alio  loco  nisi  in  aeclesia  observare  debent. 
Theodor,  §  10  (ib.  33).  Qui  nocturna  sacrificia  daemonum 
celebraverint,  vel  incantationibus  daemones  invocaverint ... 
Theodor  Capitula,  §  1  (ib.  84). 

c)  Das  Anbeten  von  Quellen,  Bäumen  Steinen  usw.: 
Si  quis  ad  arbores,  vel  ad  fontes,  vel  ad  lapides,  sive  ad 
cancellos  vel  ubicunque,  excepto  in  aecclesia  Dei  votum 
voverit  ...  et  hoc  sacrilegium  est,  vel  daemoniacum.  Qui 
vero  ibidem  ederit  aut  biberit  .  .  .  Theodor  XXVII,  §  18 
(ib.  34),  ags.  Übersetzung  bei  Ecgbert,  Pen.  II,  22  (ib. 
S.  190).  Sunie  men  synd  swa  ablende  pset  hi  bring  ad  heora 
lac  to  eord-f sestimi  stane  and  eac  to  treowum  and  to  ivyl- 
springuni  swa  swa  wiccan  tsecad  and  n  eil  ad  understandan 
lm  stuntlice  he  dod  odde  hu  se  d&d  stan  odde  pset  dumbe 
treoiv  him  rnssge  gehelpan  odde  hsele  forgifan,  pone  hi  sylfe 
ne  astyriad  of  psere  stowe  nsefre.  Hml.  S.  17,  129 — 135 
(sonst  sehr  häufig  wiederholt,  vgl.  Hml.  Th.  I,  474,  30; 
Wlfst.  11,  14ff. ;  40,  15;  303,  18;  Hml.  A.  9,  123).  Über 
den  Feld-  und  Waldkult  vgl.  noch  §  20  fridgeard ,  frid- 
splott ,  §  31,  §  33  treow-,  iviell-,  stan- weor düng,  §§  92,  93; 
iFlfc.  T.  Gn.  Deut.  28,  36. 

d)  Quellen.  In  den  Urkunden  werden  die  folgenden 
heiligen  Gewässer  genannt :  on  halgan  welle,  of  halgan  ivylle 
C.  S.  B  475  (II,  74,  17);  on  halgan  wylle  549  (II,  169,  25); 
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of  pam  halgan  wylles  forda  986  (III,  181,  27,  30);  on  halig 
ivylle  1269  (III,  564,  32);  to  halgan  wyllan  299  (I,  417,  13); 
to  halgan  forde  1085  (III,  316,  23);  Halgef orte  (Hs.  B.  -de) 
1  264  (III,  552,  3);  on  halgan  wyl ,  of  halgan  ivylle  C.  I).  K. 
741  (IV,  31,  7);  into  halgan  broce,  andlang  broces  to  halgan 
welle  ib.  621  (III,  170,  23). 

e)  Heilige  Bäume,  usque  quo  veniatur  ad  quendam 
fraxinuin  quem  imperiti  sacrum  vocant  C.  S.  B.  476  (anno  854) 
II,  76,  33;  on  da  halgan  sec ,  to  dsere  halgan  sec  883  (III, 
39,  6,  15).  Über  den  Holunder  als  heiligen  Baum  vgl.  §  20 
eilen,  und  über  Pflanzenaberglauben  §  92. 

f)  Heilige  Steine  und  Berge,  to  halignesse  bcorge 
C.  S.  B.  144  (I,  211,  22).  Vielleicht  sind  als  Kultobjekte 
zu  betrachten:  holan  stän  0.  S.  B.  541,  477;  dyrel  stän  451, 
670,  973. 

g)  Heilige  Orte  werden  auch  häufig  genannt  ( tö  dsere 
halgan  stow),  aber  diese  können  ebensowohl  christliche  wie 
heidnische  sein  (vgl.  C.  S.  B.  1012,  1086,  1108,  1110,  1148, 
1181,  1202,  1207,  1220,  1232;  C.  D.  K.  642,  680  usw.). 

h)  Die  Erde  wurde  als  Ernährerin  aller  lebenden 
Wesen  als  heilig  betrachtet  und  angebetet.  An  einer  Stelle 
bei  Wulfstan,  S.  105,  wo  von  den  heidnischen  Göttern, 
sowohl  deu  römischen  wie  den  germanischen,  geredet 
wird,  heißt  es:  Sunie  hy  gelyfdon  on  da  eordan,  fordan 
de  heo  ealle  ping  feded.  In  einem  Zauberspruch  zum 
Fruchtbarmachen  der  Felder  stehen  die  merkwürdigen 
AVorte:  eordan  ic  bidde  V.  28;  Erce,  Erce,  Erce,  eordan 
modor  V.  49;  Hai  wes  pu ,  folde,  fira  modor  V.  67.  In 
diesem  heidnischen  Gebet  hat  man  es  mit  einer  Personi¬ 
fikation  der  Erde  zu  tun  (vgl.  §  74).  Noch  ein  sonder¬ 
barer,  mit  dem  Erdkult  in  Zusammenhang  stehender  Ge¬ 
brauch  wird  erwähnt:  Si  quis  pro  sanitate  filioli  per  fo- 
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ramen  terrae  exierit,  illud  quae  spinis  post  se  concludit  .  .  . 
Theodor  XXVII,  §  6  (LI.  Th.  II.  33);  vgl.  die  Übersetzung: 
Wifman  beo  pees  ylcan  icyrde  gif  heo  tilad  liire  eilde  mid 
eenigwn  tciccecrseft  odde  xt  icega  geleeton  park  eordan  tihd, 
eala  peet  ys  mycel  beedenscype  ib.  II,  210;  öfters  wiederholt  :  ib. 
248,  30;  Hml.  A.  11.  123  ff.;  HmL,  S.  17,  148  ff.;  dazu  vgl. 
Thorpe  (LI.  Tb.)  Glossary  'Ford'  und  Grimm,  D.  M.  975  f. 

V.  Götzendiener  und  Heiden. 

§  52.  Außer  dem  obenerwähnten  ags.  blötere  (§§  8,  41), 
das  eher  'Opferer’  bedeutet,  ist  uns  keine  echt  heidnische 
Bezeichnung  für  die  Ausüber  des  vorchristlichen  Kultus 
erhalten.  Einige  in  späterer  Zeit  vielgebrauchte  Wörter 
wie  begenga  (§  38),  weordere ,  weordiend  (§  33)  sind  wohl  Neu¬ 
bildungen  oder  wie  deofolgielda  (§§  26,  30)  und  heedengielda, 
spätere  geringschätzige  christliche  Benennungen  für  die 
Nichtchristen  im  allgemeinen.  Auch  wurden  sie  als 
Zauberer  betrachtet.  Die  zahlreichen  Ausdrücke  dafür 
sind  im  5.  und  6.  Kapitel  behandelt. 

Das  in  ags.  Zeit  am  meisten  gebrauchte  Wort  für  den 
Nichtchristen  oder  Heiden  war  linden,  das  sich  auch  über¬ 
all  unter  den  Germanen  findet. 

Formen,  hseden,  ursprünglich  adj.  'heidnisch’;  auch 
als  Substantiv  gebraucht:  'der  Heide’;  ws.  bseden,  nordh. 
in  den  flektierten  Kasus  hsedna,  seltener  bsedna,  vgl.  Sievers, 
Gram.  §§  201  a.  3;  296. 

Belege  für  die  ältere  ags.  Zeit  sind  sehr  selten.  Sweet, 
Txts.  enthält  folgende:  ic  Aelfred  aldormon  and  Werburg 
min  gef er a  begetan  das  bec  eet  heednum  berge  mid  uncre 
claene  feo  .  .  .  wit  noldan  deet  das  halgan  beoc  lencg  in  dsere 
beedenesse  wunaden  S.  175.  4,  7  (kentisch  ca.  anno  870,  vgl. 
C.  S.  B.  II,  309);  da  cuom  fyr  of  hcofonum,  and  forbernde  done 
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hxdnan  casere  (Datianus)  178,  44  (ws.  2.  Hälfte  des  9.  Jh.). 
Die  Wortgruppe  ist  aber  reichlich  in  der  Poesie  vertreten 
(vgl.  auch  die  Komposita  unten):  sg.  nom.  hxden  Ap.  46  i 
Jul.  7;  Dan.  94,  203,  540;  se  hxdena  peoden  Dan.  242;  gen. 
h xöenes  (Grendels)  handsporu  B.  986;  Jud.  179;  An.  1238; 
Jul.  589;  dat.  hx&(e)num  Jul.  533;  Gn.  Ex.  132;  Gen.  2416; 
Dan.  71,  445;  An.  1144,  1491;  hx&num  Jiorde  B.  2216; 
päm  hxdenan  Dan.  153,  434;  acc.  hxdenne  (diabolum)  Jul. 
536;  purh  hxdene  hand  Ap.  60;  (Grendel)  in  fenfreo&o  feorh 
alegde,  hxdene  satvle  B.  852;  hxden  gold  B.  2276;  pone 
hxdenan  mannuni  ( hund )  Jud.  98,  110;  pas  hm  den  an  bürg 
An.  111;  pl.  nom.,  acc.  hxd(e)ne  Sat.  540;  By.  55,  181; 
An.  126,  1002,  1070,  1124;  El.  126;  Ps.  78.  10;  Dan.  181, 
252,  330;  Jul.  64;  Gen.  2483;  Az.  162;  hxdenu  godu  (dii 
gentium)  Ps.  95,5;  pa  hxdenra  hxftas  Dan.  267;  gen. 
hxdenra  (Subst.)  Dan.  307;  Jud.  216;  Cri.  705;  B.  179; 
Edm.  10;  An.  186,  218,  957,  992,  1032,  1389;  dat.  he  hi 
on  handgeweald  hxdenum  scalde  (in  manus  gentium) 
Ps.  105,  30;  inst,  hxdenum  folmum  El.  1076;  hxdenre? 
Sat.  268.  In  der  Sachsenchronik  bezieht  sich  das  Wort 
besonders  auf  die  heidnischen  Dänen:  earmlice  htedenra 
hergung  adyligodon  Godes  cyrican  793  F;  pa  hmüenan  on 
Norcfliymbruni  hergodon  794  E;  and  hmdne  men  mrest  ofer 
winter  sxton  851  A;  on  hmpnum  herige  851  A;  Her  sset 
se  hmdcne  liere  on  Tenet  865  E;  py  ilcan  geare  com  mycel 
hmd'en  liere  to  West  Seaxna  rice  866  E;  pmt  hmdenan  folc  . .  . 
pa  hxdenan  men  1086  E;  Ne  nmure  hethen  men  iverse  ne 
diden  pan  hi  diden  1137  E ;  Sef ortet  Ins  fullulit  andleouode 
on  hxdenum  peaive  616  A;  Belege  in  den  Glossen  sind: 
Fanatice  i.  profani,  hearhlicre ,  pms  hmpenan  uel  templicre 
W.  W.  236,  3;  Geneliatici  (1.  gentilici),  hxpene  412,34;  allo- 
philorum,  hxpenra  An.  Ox.  881,  5018;  ethnicis  i.  gentilibus, 
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ofhaepenum  2416;  barbarus  i.  gentilis,  lisepen  4037;  apostatico 
ritu,  of  hseßenum  gewunan  4920;  in  den  Evangelien;  hxden 
(ethnicus)  Mt.  5,  47 ;  6,  7;  18,17;  (gentilis)  Mk.  7,  26; 
Jn.  12,  20;  (samaritanus)  Lk.  Rush.  17,  16;  hxdinra  (gentium) 
Lk.  Lind.  21,  25  (Rush,  hsecfnana).  Die  Heidengräber,  ags. 
hxdena  byrigelsas ,  werden  sehr  häufig  in  Grenzbestimmungen 
erwähnt  (vgl.  B.  T.  s.  v.  byrgen):  on  Ösene  hse&ena  byregels 
C.  S.  B.  (anno  774)  216;  Andlang  die  to  dem  heöenum 
birigelsum  C.  D.  K.  (anno  826)  V,  83;  up  to  pam  hxpenan 
byrgelsan ;  me.  up  to  Hethenbyryell  (lat.  ad  quendam  locum, 
in  quo  sepultus  erat  quidam  Paganus  a  solicoli  the  Hethen¬ 
byryell  nuncupatum)  (anno  921)  C.  S.  B.  635;  vgl.  noch 
356,  393,  457,  477,  478,  491,  603,  625,  629,  635,  670, 
675,  705,  714,  742,  792,  801,  810,  830,  902,  917,  924, 
932,  948,  969,  998,  1024,  1030,  1035,  1047,  1053,  1066, 
106J3,  1069, 1076,  1129,  1176,  1195,  1285,  1307;  C.D.K.  632, 
635,  736,  783,  1299,  1358,  1368.  Hxden  wird  häufig  von 
JElfric  gebraucht. 

Jisedena  sw.  m.  'Heide5:  Lk.  Skt.  Rush.  21,  25. 
Komposita,  hseden - cyning  st.  m.  'Heidenkönig': 
Dan.  54. 

hseöen-cynn  st.  n.  'Heidengeschlecht’:  Gen.  2546. 
heeden-dmi  st.  m.  'Heidentum5:  gentilitatis,  hxpendomes 
An.  Ox.  5156;  Dan.  221;  LI.  Th.  I,  166,  12;  II,  248,  2. 

bxden-feoh  st.  n.  'heidnisches  Opfer':  Swylce  ic  pe  seege, 
gif  pu  to  stemran  gode  purh  deofolgield  deede  bepencest,  Imtst 
lisepen  feoh  Jul.  53.  Die  Hs.  hat  heepen  weoh ,  das  'heid¬ 
nisches  Götzenbild’  bedeutet  (vgl.  §  24). 

hieden-folc  st.  n.  'Heidenvolk5:  Wlfst.  223,12. 
hxden-gield  st.  n.  a)  'Götzendienst5,  b)  'Götzenbild5;: 
sehr  häufig  belegt  besonders  bei  jElfric:  a)  se  gerefa  .  . 
Tnine  nydde  to  hsedengilde  Mart.  H.  196,  20;  194,  18;  pa 
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heafod-leahtras  sind  .  .  .  hsedengyld  Hml.  Th.  II,  592,  7 ; 
hsedengild  odde  unlybban  Hml.  S.  17,  25;  hsedengyld  forhogian 
17,  164;  Inluton  heller seftum,  hsedengildum  teledon  betnvinum 
An.  1102;  b)  Oft  he  hmpengicld  ofer  word  godes  weoh 
gesohte  Jul.  22;  feondscype  rserdon .  hofon  heepengield  Jul.  15; 
he  pa  hsedengild  hyran  ne  tu  olde,  ivig  weordian  Ap.  47 ;  Beer 
tvees  gewurdod  . .  .  sum  hivdengilä  gehaten  Apollo  Hml.  Th.  II, 
164,  15. 

hseden-gielda  sw.  m.  'Heide,  Götzendiener'  (häufig  bei 
jElfric):  pam  ylcan  Johanne  sealde  sum  htedengylda  aitor 
drincan  Hml.  Th.  I,  574,  11;  dees  hsedengyldan  sunu  II, 
294,  19;  se  yldesta  hsedengylda  I,  72,  9,  13;  ealle  da  dwyran 
iuedengyldan  I,  470,  5;  pa  civsedon  das  dry  men  to  pses  temples 
hsedengildton  II,  494,  7. 

-  hseden-here  st.  m.  'das  Dänenheer’ :  Her  seet  hsedenhere 
on  Tenet  Chr.  P.  865  A. 

hiedenisc  adj.  'heidnisch’:  Ors.  S.  102,  2. 
hseden-mann  st.  m.  der  Heide' :  samaritanus,  heedinmonn 
Lk.  Skt.  Lind.  10,  33. 

heedennes  st.  f.  'Heidentum’;  in  dsere  haedenesse 
Txts.  175,  7  (vgl.  oben  heeden );  Gentilitatis,  lisedennesse 
W.  W.  412,  11;  he  ...  to  hee  penn  esse  (Hs.  Ca  .-nysse,  T. 
-yylde)  tvees  gehwyrfed  Bd.  Sch.  331,8;  58,23. 

h&den-scipe  st. m.  'Heidentum’:  Gentilitatis,  hsepenscipes 
An.  Ox.  2623;  paganismus,  luedenscipe  LI.  Th.  II,  210,  19; 
We  forbeodad  eornostlice  eelcne  hsedenscipe.  heedenscipe  bid  .  .  . 
LI.  Th.  I,  378,  17,  20  (vgl.  §  51  a);  Chr.  P.  634  E. 

hseden-styre  st.  m.  'das  goldene  Kalb  der  Israeliten’: 
on  psene  wyrsan  had  hmöenstyrces  (in  similitudinem  vituli) 
Ps.  105, 17. 

Etymologie.  Ags.  hseden,  afries.  hethen,  as.  hethin , 
ahd.  heidan,  heidin ,  anord.  heidinn,  mhd.  beiden,  got.  nur 
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haipnö  f.  eXX^vic;  Mk.  7,  26  erhalten;  gemeingerm.  Wz, 
*haißna-;  von  alters  her  mit  ags.  'hseö  'die  Heide’  in  Zu¬ 
sammenhang  gebracht  (vgl.  Langland,  Piers  Plowman 
Hs.  B.  XV,  451  Hethene  is  to  mene  after  hetli  and  untiled 
erthe).  Ebenso  noch  heute  als  Bildung  aus  häeö  nach  dem 
Vorbild  von  lat.  paganus  aus  pagus  angesehen,  weil  man 
die  Bewohner  der  Heide  als  die  am  spätesten  Bekehrten 
betrachtet  hat  (vgl.  ahd.  heida ,  anord.  heidr,  got.  haipi 
'die  Heide’).  Wegen  des  Suffixes  lassen  sich  aber  got. 
haipi  und  haipnö  nicht  ohne  weiteres  mit  ags.  hxd  und 
hseden  vergleichen.  Auch  daß  das  Wort  paganus  erst 
gegen  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  dieser  Bedeutung  auf¬ 
kam,  macht  diese  Herleitung  schwierig  (Falk-Torp,  Etym. 
Wb.  Heden ;  Encyclop.  Brit.  s.  v.  Pagan  führt  Belege  aus 
dem  2.  Jh.  an).  Gegen  die  von  vielen  vertretene  paganus- 
Erklärung  (Grimm,  D.  M.  1  und  Nachtr. ;  Schade,  Wb.  379; 
Skeat,  Etym.  Dict.  266;  N.  E.  D.  VI,  171;  Mac  Gillivray 
§9  ff.)  haben  Bugge  und  Torp  (I.  F.  V,  178)  unter  Be¬ 
rücksichtigung  lautlicher  Schwierigkeiten  die  alte  Theorie 
verworfen  und  finden  in  got.  haipnö  ein  Lehnwmrt  aus 
dem  armenischen  hetanos  (vgl.  griech.  effvoq).  W.  Schulze 
(Berl.  Sitzb.  1905,  747  ff.)  will  es  aus  griech.  eüvoq  ver¬ 
mittelst  eines  *eüvoc;  (vgl.  koptisch  heünos  'Heide’)  direkt 
übernommen  sehen  (so  auch  Feist,  Etym.  Wb.  haipnö', 
v.  Grienberger,  Wiener  Sitzb.  142,  VIII,  106;  dagegen  Kauff- 
mann,  ZfdPh.  XXXVIII,  433).  Kluge  (ZfdWf.  XI,  21-27) 
sucht  eine  andere  Verbindung  zwischen  got.  haipi  und 
haipnö,  indem  er  annimmt,  daß  in  haipi  die  Bedeutung 
'Heide’  aus  dem  Pflanzennamen  *haipjö  'Heidekraut’  her¬ 
rühre  (vgl.  mhd.  beide  'ager,  campus’  und  beide  'Heide¬ 
kraut’;  ags.  hxd  'campus'  und  hied  'thymus’).  Die  ur¬ 
sprüngliche  Bedeutung  wäre  etwa  'wild’,  lat.  'barbarus’ 
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und  dann  als  germ.  Bezeichnung  für  ungerm.  'wilde 
Völker'  angewandt.  Durch  sekundäre  Entlehnung  ist  das 
Wort  mit  einem  neuen  Inhalt  durch  das  Christentum  zu 
den  übrigen  Germanen  gekommen.  Mit  Kluge  möchte 
ich  eine  direkte  Anlehnung  an  paganus  verwerfen.  Wie 
das  got.  haipiuisks  'wild',  griech.  dypiog  Mk.  1,  6  Kluges 
Annahme  'wild,  barbarus’  stützt,  so  auch  die  Glosse  oben 
'barbarus’  =  hsecfen  und  vielleicht  B.  986  hüepenes  hand- 
sporu  'des  Heiden  (Grendels)  Kralle’,  wo  eine  Erklärung 
des  Wortes  liseden  als  a  wild  creature,  monster’  möglich 
wäre  (Skeat,  Etyrn.  Dict.  266;  vgl.  auch  Much,  ZfdWf.  XI, 
211  ff. ;  und  jetzt  besonders  Braune,  PBB.  XLIII,  428,  433). 1 

Bedeutung.  Außer  dem  allgemeinen  Gebrauch  für 
Nichtchristen  hat  es  besonders  im  9.  Jahrhundert,  im  Zeit¬ 
alter  iElfreds,  die  lästigen  wilden  Dänen  bezeichnet  (vgl. 
Chr.  P.  Glossar). 

1  [Korrekturnole.  Eine  zusammenfassende  Abhandlung  über 
den  Ursprung  des  Wortes  'Heide'  hat  neuerdings  Hoops  in  den 
«Aufsätzen  z.  Sprach-  u.  Literaturgeschichte»  (Festschrift  f.  Braune 
z.  20.  Febr.  1920),  S.  27  ff.  geliefert.] 
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Die  heidnischen  Gottheiten. 

§  53.  Das  Verhältnis  der  höheren  Mythologie  - —  des 
Götterglaubens  —  zur  niederen  Mythologie  —  zum  Seelen- 
und  Dämonenglauben  (Kapitel  III)  —  ist  böi  den  Ger¬ 
manen  im  einzelnen  oft  schwer  festzustellen,  und  die 
Grenzen  zwischen  beiden  sind  nicht  immer  genau  zu 
ziehen.  Darüber  sagt  Mogk  (P.  Grdr.  III,  250 f.):  «Neben 
dem  Glauben  an  Seelen  und  Dämonen  haben  aber  auch 
die  Germanen  einen  Glauben  an  höhere  Gottheiten  be¬ 
sessen,  vor  allem  haben  sie  einen  mächtigen  Himmelsgott 
verehrt.  Es  mögen  in  einzelnen  Gegenden  Dämonen  durch 
Verehrung  und  Kult  zu  höheren  persönlichen  Gottheiten 
gewachsen  sein,  die  dann  über  ein  größeres  Gebiet 
herrschten,  als  der  Kreis  in  sich  schließt,  aus  dem  sie 
hervorgegangen  sind,  nirgends  aber  finden  sich  Dämonen 
des  Himmels,  der  Sonne,  der  mütterlichen  Erde.  Die 
Erhabenheit  des  Himmels  und  der  Sonne  hat  den  den¬ 
kenden  Menschen  schon  früh  an  ein  mächtiges  Wesen 
glauben  lassen,  das  auf  seine  Geschicke  einwirkt,  das 
über  den  Gewalten  der  Natur  steht,  und  das  deshalb  be¬ 
sondere  Verehrung  verdient.  Es  kann  nicht  geleugnet 
werden,  daß  diese  Vorstellung  schon  einen  höheren  Grad 
menschlicher  Einsicht  verlangt  und  deshalb  in  der  Ge¬ 
schichte  des  Glaubens  jünger  als  Seelen-  und  Dämonen¬ 
glaube  ist,  allein  dies  kommt  für  die  deutsche  Glaubens- 
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geschickte  weniger  in  Betracht:  hier  gilt  die  Tatsache, 
daß  die  Germanen  aus  ihrer  Heimat  die  Verehrung  eines 
persönlich  gedachten  Gottes  des  Himmels  mitbrachten. 
Als  Herr  über  die  verschiedenen  Erscheinungen  in  der 
Natur  führte  er  verschiedene  Beinamen,  aus  denen  sich 
besondere  Gottheiten  entwickelten,  die  sich  wieder  teil¬ 
weise  mit  den  Dämonen  berührten.  An  diese  Gottheiten 
hat  sich  dann  hauptsächlich  der  gemeinsame  Kult  im 
Gauverbande  geknüpft,  sie  sind  besonders  die  Wurzeln 
der  Religion  und  der  religiösen  Dichtung.» 

I.  Die  angelsächsischen  Bezeichnungen  für  «Gott». 

§  54.  Alle  germ.  Sprachen  haben  für  die  am  höchsten 
verehrten  Wesen  den  einzig  gemeinsamen  Namen  «Gott» 
(ags.,  as.,  afries.,  mnd.  god ,  got.  gup,  ahd.,  mhd.  got ,  cot , 
anord.  gud,  god  usw.),  ein  etymologisch  umstrittenes,  wohl 
sehr  altes  Wort.  Merkwürdig  ist  das  Vorkommen  neu¬ 
traler  Pluralformen  im  Got.  und  Anord.,  und  besonders 
im  Ags.,  wo  Abgötter  damit  gemeint  sind  (§  27).  Die 
anord.  Dichtung  kennt  die  Bezeichnungen  ass  m.,  mir  pl., 
regin  pl.,  tivi,  tlfi  m.,  tivar  pl.,  und  das  zweifelhafte  vear  pl. 
Ähnliche  Wörter  kommen  im  Ags.  namentlich  in  der 
Poesie  vor:  ags.  ös  m.,  es  pl.,  regin -,  Uber  'Opfer’,  iveos 
'Götterbilder,  Abgötter’.  Bei  den  zwei  erstgenannten,  die 
ausgenommen  als  erste  Glieder  in  Personennamen-  nur 
selten  belegt  sind,  ist  die  Verwandtschaft  sicher,  bei  den 
zwei  letztgenannten  aber  sehr  fraglich  (vgl.  §  24,  §  44  und 
§  59g  und  E.  H.  Meyer  S.  182). 

a)  ös.  Formen,  ös  m.,  *es  pl.  Man  würde  osa  als 
gen.  pl.  statt  des  belegten  esa  erwarten,  aber  hier  liegt 
Kontamination  der  Form  wie  auch  des  Begriffes  vor  (vgl. 
Sievers,  Gr.  §  281,  2,  3;  66). 

Je nte,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  alteDgl.  Wortschatz.  6 
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Belege.  Sg.  nom.  f  (os)  byp  ordfruma  allere  sprxce , 
wisdomes  icrapu  and  ivitena  frofur  and  eorla  gehwam  eadnys 
and  tohiht  Run.  10;  pl.  gen.  esa  gescot  Bibi.  Poes.  I,  318, 
23,  25,  vgl.  §  168  für  das  ausführliche  Zitat. 

In  Personennamen  (häufig  als  erstes  Glied,  vgh 
Sweet,  Txts.  642  und  Searle,  Onomasticon  370—381): 
Osa  (um  760),  Os-bearn  (871  Däne),  -beald  (780),  - beorld 
(798),  -beorn  (11.  Jh.),  -bern  (10  Jh.),  -bürg  (850),  -cytel 
(875  Däne),  -daeg,  -ecg  (871  Däne),  -fere  (844),  -ferd  (824), 
-fram,  -frida,  -frid  (620),  gär  (963),  -geard,  -gifu  (770), 
-geat,  -god  (940),  -grim,  -gad  (680),  -heim  (701),  -here  (773), 
-la,  -lac  (568),  -laf  (568,  vgl.  Beow.  1184),  -läfa  (640), 
-mxr  (550),  -mod  (801),  -mund  (685),  -red  (705),  -ric  (633), 
-pryd  (697),  -warn,  -iveald,  -wold  (635),  -weard  (625),  -iveda 
(709),  -wen  (10.  Jh.),  -wido,  -widu  (617),  -wig  (866),  -ivine 
(644),  -swld  (680),  -wio,  -wiu  (642),  -ivulf  (757),  -wynn. 

Bedeutung.  Ös  in  Run.  10  hat  man  vielleicht  mit 
Kemble  als  fmouth’  (lat.  os)  zu  übersetzen.  Ursprünglich 
ist  es  aber  der  Name  für  Gott,  der  auf  die  Rune  über¬ 
tragen  wurde.  Diese  ursprüngliche  Bedeutung  wurde  nicht 
mehr  verstanden  und  mit  dem  lat.  Wort  verwechselt  oder 
als  Göttername  absichtlich  vermieden  (vgl.  Brandl,  P. 
Grdr.  II,  965).  Wenn  man  aber  ös  hier  als  «Gott»  auf¬ 
faßt,  so  könnte  man  an  Wödcn,  den  Gott  der  Weisheit, 
denken  (vgl.  B.  T.  und  unten  §  57).  In  dem  zweiten  Be¬ 
leg  ist  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  und  dem  son¬ 
stigen  Gebrauch  nichts  mehr  zu  finden,  indem  ös  hier 
als  Ungeheuer  wie  Elfen  und  Hexen  verstanden  wurde 
(§§  112,  168). 

Etymologie.  Ags.  ös  m.,  es  pl.,  anord.  öss,  ass 
m.,  aesir  pl.,  got.  semideos  id  est  anses  (Jordanes,  Kap.  13), 
ahd.  ansi-,  ans-  (in  Eigennamen),  as.  as-,  ös germ.  *ansu-z 
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wird  von  Falk-Torp  (Fick  III,  18)  und  anderen  (Bugge, 
Studien  I,  2;  E.  H.  Meyer  183;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  313) 
zu  skr.  dsu  'Leben,  Lebensgeist’,  avest.  anhu  'Herr’  ge¬ 
stellt;  von  v.  Grienberger  aber  (ZfdA.  XXXVI,  313)  zu 
skr.  anas  'Hauch’,  griech.  avepos  'Wind’,  ahd.  unst  'pro- 
cella,  tempesta’  und  als  'der  große  Geist’  gedeutet.  In 
beiden  Fällen  wäre  die  Wz.  *ans-  'atmen,  blasen’  und 
damit  verwandt  avest.  ahura  (aus  *nsura ),  skr.  äsura  'Gott’ 
(Schräder  30;  Falk-Torp,  Etym.  Wb.  9).  Die  ältere  Auf¬ 
fassung  von  Grimm  (D.  M.  21)  und  andern  (Leo,  ZfdA.  III, 
224),  die  anord.  ass,  got.  ans  'Balken’  vergleichen,  wo 
man  'die  Götter  als  Wagebalken  und  Decken  des  Himmels 
ansah’,  wird  neuerlich  von  Meringer  (I.  F.  XXI,  302;  XVII, 
159)  beibehalten,  der  auf  die  Säulenverehrung  bei  den 
Indogermanen  hinweist  (Irminsul,  Julblock  usw.).  Die 
lautlich  bestbegründete  Erklärung  ist  die  von  Kluge 
(ZfdWf.  XI,  317;  PBB.  IX,  155),  der  die  Äsen  als  die 
'Gönner’  deutet,  und  das  Wort  mit  germ.  *ans-ti  'Gnade’ 
verknüpft.  Von  der  Wz.  *ans -  'gnädig  sein’  wäre  eine 
Verwandtschaft  mit  skr.  äsura  'Gott’  möglich  (vgl.  Feist, 
Etym.  Wb.  s.  v.  ansts ). 

b)  regen-.  Formen,  regen-,  regn-,  ren-,  auch  Riegen-, 
Raegn-  in  Personennamen. 

Belege,  regen-heard  adj.  'sehr  hart’.  Setton  sxmepe 
side  scyldas,  rondas  regnliearde  wid  pxs  recedes  weal 

B.  326. 

regen -meid  st.  f.  'feierliche  Verkündigung’.  Gemyne 
du,  mucgwyrt,  hivmt  du  ameldodest,  hwxt  pu  renadest  xt  regen¬ 
melde  Bibi.  Poes.  I,  320,  2. 

regen-peof  st.  m.  'Erzdieb’.  Regnpeof  ne  Ixt  on  sceade 
sceppan  Hy.  4,  14;  Swa  nu  regnpeof äs  rice  dxlap  Exod.  538 
(vgl.  as.  regin-thiobös  Hel.  1646). 
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regen-weard  st.  m.  'mächtiger  Wächter’  (?)  Yrre  wseron 
hegen  rep>e  renweardas  B.  770  (Greiu-Köhler:  durch  Meta¬ 
thesis  ren  =  xrn,  ern ,  also  'Haushüter’,  vgl.  Sievers  §  179. 
Gemeint  sind  Beowulf  und  Grendel.  Vgl.  aber  den  Na¬ 
men  Regenweard  unten  und  B.  T.). 

In  Personennamen  (vgl.  Sweet,  Txts.  549;  Searle, 
Onomasticon  396 — 398):  Regenbeald  (800),  -heorlit  (660), 
-bodo,  -bürg,  -frid,  -gär  (825),  -geat,  -gisl,  -grim,  -heah 
(9.  Jh.),  -heard  (790),  -heim,  -here  (617),  -hild,  -läf,  mser, 
- möd ,  - mund ,  nöd,  ric,  -sivld  (837),  -p>ryd  (760),  -teuer,  - weald 
(930),  -wealh,  -iveard  (968),  -mg,  -wulf  (700). 

Bedeutung.  Mythologische  Anklänge  sind  im  Ahd. 
und  Ags.  nicht  mehr  vorhanden.  Im  As.  und  besonders 
im  Anord.  kann  man  den  altgerm.  Begriff  erkennen.  Die 
Götter  wurden  als  die  um  das  Schicksal  der  Menschen 
Beratenden  gedacht  (vgl.  Etymologie).  Im  As.  ist  diese 
Vorstellung  zwar  in  abgeblaßter  Form  in  regano -,  regan- 
giscapu  'von  der  Vorsehung  bestimmtes  Geschick’  und 
regin-blind  'durch  Schicksalsschluß  blind’  noch  zu  ersehen 
(vgl.  ags.  metod  und  gesceaft  §§  55,  135).  As.  regln-skatho , 
regin-thiof  'Erzräuber,  Erzdieb’  zeigen  wie  die  ahd.  und 
ags.  Reste,  daß  das  Wort  nicht  mehr  richtig  verstanden 
wurde.  Im  Anord.  liegt  die  Anwendung  auf  die  Götter 
deutlich  vor:  blid  regln,  holl  regln  'gute,  gnädige  Götter’, 
uppregin ,  ginnregin  usw.  (vgl.  Vigfusson  488;  Grimm, 
D.  M.  21  ff.;  E.  H.  Meyer  183;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  282, 
Golther  195). 

Etymologie.  Ags.  regen-,  anord.  regln ,  rggn  pl. 
'die  herrschenden  ratschlagenden  Götter’,  as.  rngin-,  ragan- 
'von  der  Vorsehung  bestimmt’,  ahd.  Regln-  (in  Eigen¬ 
namen),  got.  ragin  'Rat,  Beschluß’  (vgl.  got.  raginön  'Statt¬ 
halter  sein’,  rahnjan  'rechnen’,  ags.  regnlan,  renian  'an- 
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ordnen,  bestimmen’),  germ.  Grdf.  *ragina-  'Ratschluß5; 
germ.  Wz.  *reg-,  *reh-,  idg.  *rek-  'ordnen,  bestimmen’; 
vgl.  skr.  racäyati  'ordnet5  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  335). 

§  55.  Ein  in  der  ags.  Poesie  oft  für  Christus  und 
den  Christengott  gebrauchtes  Wort,  das  an  einigen  Stellen 
noch  den  ursprünglichen  Begriff  'Schicksal’  und  dann  'die 
das  Schicksal  waltenden  Mächte’  beibehalten  hat,  ist  metod. 
Das  Wort  sowie  die  ganze  Vorstellung  ist  gemeingerm. 

Formen.  Ws.  metod.  Häufig,  aber  nur  in  der 
Poesie  belegt,  sind  die  nicht  streng  ws.  meotud,  meotod 
(u-Umlaut).  Vgl.  Sievers,  Gr.  §§  104  a.  1;  160,  2;  245. 
m.  (o). 

Belege  (in  der  Poesie):  sg.  nom.  metod  Gen.  121,  136, 
193,  591,  1320,  1381,  1414,  1695,  1947,  2375,  2438,  2653, 
2748,  2768,  2792,  2885,  2900,  2923;  Exod.  52,  478;  Dan. 
14,  56,  119,  333,  625;  Jud.  154;  Sat.  668;  Dom.  L.  O.  7; 
B.  110,  706,  945,  967,  979,  1057,  1611,  2527;  meotod 
Seef.  108;  Seel.  Verc.  29;  Sat.  2,  8,  64,  262,  401,  459,  515, 
697;  El.  366;  Az.  47;  Cri.  943;  Hy.  3.  7;  meotud  Mod.  38; 
Men.  86;  Gn.  Ex.  7,  138;  Rä.  4.  54;  88.  17;  Dom.  65; 
Cri.  716;  Crte.  4;  An.  172,  357,  386,  446,  789,  1207,  1513, 
1602;  Ph.  176;  Gu.  118,  932,  1105;  El.  1042;  Hy.  4.  90; 
Seel.  Ex.  29;  metot  Gen.  459. 

voc.  metod  Dan.  284,  384;  Met.  20.  253;  By.  175; 
meotod  Hy.  4.  26;  4.  63;  5.  8;  Cri.  244;  Ps.  C.  140;  meotud 
An.  69,  902,  1289;  Az.  5,  154;  Hy.  4.  50;  metud  El.  818. 

gen.  metodes  Gen.  1251,  1530,  2429,  2907;  Exod.  102, 
529;  Dan.  4,  20,  169,  235,  335,  174,  402;  Jud.  261;  B.670; 
Met.  20.  71;  29.  49;  11.  25;  Run.  75;  Sah  483,  490;  Dom.  L. 
116;  meotodes  Gen.  189;  Sat.  143,  165,  173,  286,  353,  529; 
El.  686,  985;  Cä.  H.  2;  metudes  Crae.  87 ;  Wand.  2;  El.  1317; 
meotudes  Az.  50,  126;  Cri.  94,  452,  126,  143,  1201,  1255, 
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1262;  Sch.  24;  Ph.  6,  457,  471,  524;  Seef.  103;  Men.  82, 
129;  An.  140,  517,  681,  694,  724,  881,  1498,  1632;  Gu.  329, 
548,  680,  1217;  Hy.  4.  11;  El.  461,  564;  Rä.  84,  11; 
metudzes  Cä.  H.  2. 

dat.  metode  Gen.  52,  155,  1269,  1714,  1734,  1934, 
1956,  2345;  Dan.  36,  92,  443;  B.  169,  1778;  Hy.  10,  58; 
Rel.  Ant.  II,  195,  17;  meotode  Sat.  83,  184,  305,  655; 
meotude  Cri.  289,  1078,  1366,  1560,  1580;  Hö.  137; 
Ph.  443;  An.  924,  984,  1469;  Gu.  337;  Reim.  86. 

acc.  metod  Gen.  999;  B.  180;  Sal.  41 ;  De  d.  j.  1 16,  293; 
Dom.  L.  0.  12;  Wald.  1.  19;  meotod  Men.  51;  Sat.  438; 
meotud  Cri.  1041,  1188;  Jul.  182,  306. 

(In  der  Prosa.)  sg.  nona.  Se  metod  eallra  gesceafta  fet 
on  eordan  ealle  growende  ivestmas  and  ealle  ford  brengd 
Bt.  S.  136,  19  (vgl.  Met.  29.  58). 

Komposita  und  Ableitungen,  metod  adj.  'gött¬ 
lich*.  sg.  nom.  Se  metoda  drillten  ure  gecynd  hzefde  on  Mm 
sylfum  genumen  Hml.  Th.  II,  380,  6;  Se  metoda  drillten 
cwsed  on  Ms  gospelle  512,  27 ;  gen.  menigfealde  beod  pses 
metodan  drihtnes  egsan  328,  32;  micel  mildheortnys  pxs 
metodan  drihtnes  316,  21;  dat.  Sy  dam  metodan  drihtne 
wurpmynt  and  lof  a  on  ecnysse  I,  598,  34;  acc.  Hi  gecuron 
■manslagan,  na  metoda  drihten  II,  252,  35. 

metod(ge)sceaft  st.  f.  'Schicksal,  Schicksal  nach  dem 
Tode,  Tod’  (vgl.  as.  metodogiskapu,  metodigiskefti  'das  vom 
Geschick  oder  von  Gott  Bestimmte5  Hel.  2190,  2210,  4829 
und  gesceaft  §  135).  sg.  dat.  tveccad  of  deade  dryhtgumena 
bearn ,  eall  monna  cynn  to  meotudsceafte  Cri.  888;  gast 
onsende  Matheus  Ms  to  metodsceafte  in  eene  gefean  Men.  172; 
ealle  Wyrd  forsweof  mine  magas  to  metodsceafte  B.  2815; 
Holthausen  (Angl.  Beibl.  Feb.  1919,  S.  52)  verbessert 
Rä.  84.  42  miete  ( meotudge )  sceafte ;  acc.  ponne  du  ford 
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scyle  metodsceaft  seon  B.  1180;  he  ford  geivat  missernm  frod 
metodsceaft  seon  Gen.  1743;  Nolles  holinga  Hoces  dohtor 
metodsceaft  bemearn  B.  1077 ;  Sum  sceal  on  fe de  lef  seono- 
hennum  seoc  sar  cwanian  murnan  meotudgescecift  Wy.  20. 

metod-wang  st.  m.  'Feld  des  Schicksals,  Schlachtfeld’. 
fionne  rond  and  hand  on  herefelda  heim  ealgodon,  on  meotud- 
tvange  An.  1 1 . 

metend  st.  m.  'Schöpfer,  Messender’.  Rim  fites  lean 
ageaf  nalles  hreawlice  fiurh  liis  hand  metend  (d.  h.  Gott) 
Gen.  1809  (Cosijn  bessert  metud,  vgl.  Grein,  Wb.). 

metten  st.  f.  'Schicksalsgöttin’,  pl.  acc.  da  graman  metena 
de  folcisce  men  hatad  Parcas  (Hs.  B.  gydenci )  Bt.  S.  102,  22. 

eald-metod  st.  in.  'der  von  alters  her  regierende  Gott’. 
fixt  hyre  ealdmetod  este  wsere  bearngebyrdo  B.  945. 

*gemetodlice  adj.  'göttlich,  selig’.  Witodlice  sehtx  beod 
heafodlsehtrses  bnton  fiare  sume  ne  mseg  nan  mon  imetodlice 
beon  Belfour  40,  25. 

Etymologie.  Ags.  metod  (anord.  mjptudr  'Verhäng¬ 
nis,  Tod’,  sehr  selten  und  nur  in  älteren  poetischen  Denk¬ 
mälern,  vgl.  Vigfusson  433  f. ;  as.  metod  'das  Geschick’ 
■d.  h.  'Gott’,  Hel.  128,  512  und  Vilmar  S.  12f.,  16;  got. 
mitafis  'Maß’)  ist  wohl  auf  *metöfiu-  zurückzuführen,  das 
zum  germ.  Verbum  *meton  'messen,  erwägen’  und  zur 
germ.  Wz.  *met-  'messen’  gehört;  vgl.  idg.  *med-  zu  *me- 
Tnessen’  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  305).  Kaufen ann  PBB. 
XVIII,  180)  stellt  daneben  griech.  geöecuv  'Schirmherr’  und 
air.  coimdiu  (aus  *com-mediu)  'Richter’,  Daß  auch  metod 
mit  ags.  metan  'messen’  verwandt  gedacht  wurde,  zeigen 
Formen  wie  metend  und  metena. 

Bedeutung.  Das  Schicksal  wurde  als  von  höheren 
Mächten  gemessen  gedacht.  Die  beiden  Vorstellungen 
das  Gemessene’,  d.  h.  'das  Schicksal’  und  'die  Messenden’ 
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oder  'der  Messende’  (vgl.  metend )  scheinen  zusammen¬ 
gefallen  zu  sein,  so  daß  das  Wort  im  Ags.  in  der  weit¬ 
aus  größten  Zahl  der  Belege  einfach  als  ein  Epitheton 
Gottes  (oder  Christi),  des  Schöpfers  des  Menschenschicksals,, 
gebraucht  wurde.  Bei  den  Kompositis  metodgesceafty 
metodwang,  sowie  bei  metten  und  metod  an  den  folgenden 
Stellen  scheint  sich  die  alte  heidnische  Bedeutung  'Schick¬ 
sal’  noch  erhalten  zu  haben:  dy  ic  de  metod  ondred,  ]>set 
du  to  fyrenlice  feohtan  sohtest  set  dam,  setstealle  Wald.  1.  19; 
swa  wie  wyrd  geteod ,  metod  manna  gehwies  B.  2527  ( metod 
gleicht  also  wyrd  §  128;  vgl.  B.  1056;  metod  meahtum  swid 
Cri.  716;  Crse.  4;  An.  1207,  1513;  Az.  5;  Hy.  4.63; 
Sat.  262.  Wyrd  wird  auch  oft  als  swid  bezeichnet,  vgl. 
§  128);  heora  feorh  generede  mihtig  metodes  iveard  Dan.  235; 
unc  gescop  meotud  Rä.  88.  17,  vgl.  metodgesceaft.  Also 
gehört  das  Wort  demselben  Gedankenkreis  wie  regen  an 
und  enthält  auch  die  Begriffe  ivyrd  und  gesceaft,  §§  128, 
135  (vgl.  Grimm,  D.  M.  18  u.  Nachtr.;  Germ.  XIII,  129  f.; 
Golther  195 f.  Anra,  3;  308  Anm.  1;  E.  H.  Meyer  183). 

§  56.  Unter  den  vielen  ähnlichen  Epitheta  für  'Gott, 
Christus’  sind  ags.  dryhten,  as.  drohtin  (zu  ags.  dryht , 
druht,  as.  droht  'Schar,  Gefolge’)  und  ags.  frea,  as.  fröho, 
ahd.  fro  noch  zu  erwähnen.  Beide  wurden,  da  sie  aus 
dem  Gefolgschafts wesen  hervorgingen,  auch  auf  einen 
weltlichen  Herrn,  häufiger  aber  schon  für  Gott  gebraucht. 
Einen  mythologischen  Inhalt  in  beiden  Benennungen  zu 
erblicken,  ist  wenig  begründet  (vgl.  Grimm,  D.  M.  19; 
Germ.  XIII,  131  f.  und  frea  §  60).  Ebenso  kann  man  un¬ 
möglich  in  dem  Intensivpräfix  ags.  eormen -  (nur  in  der 
Poesie  und  in  Namen  überliefert)  durch  Vergleich  mit 
dem  von  Tacitus  erwähnten  Völkernamen  Herminones , 
und  mit  Hermin  dem  'Kriegsgott  der  Sachsen’  (vgl.  das 
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as.  Irminsul )  irgendwelche  mythologische  Anklänge  finden 
(Koegel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  13,  15;  Grimm,  D.  M.  97,  291; 
ZfdA.  XXIII,  1  ff. ;  PBB.  XXI,  21  ff.;  Simrock  285  f.). 

II.  Die  Götter  der  Angelsachsen. 

§  57.  Wöden.  Welche  Stellung  der  Gott  Wöden  bei 
anderen  germanischen  Stämmen  auch  gehabt  haben  mag 
(anord.  O&inn ,  ahd.  Wuotan ),  bei  den  Angelsachsen  scheint 
er  an  erster  Stelle  gestanden  zu  haben.1  Jedenfalls  wird 
er  in  unseren  Quellen  von  allen  Göttern  am  häufigsten 
genannt.  Wie  hoch  er  einmal  verehrt  wurde,  zeigt  sich 
auch  dadurch,  daß  fast  jede  königliche  Familie  bis  auf 
Heinrich  II.  durch  eine  Reihe  von  Helden  und  halbgött¬ 
lichen  Heroen  ihre  Abstammung  auf  Wöden  zurückführte. 
Außerdem  wird  er  in  der  Sage  von  Hengist  und  Horsa, 
die  unter  seinem  Schutz  nach  England  hinüberkamen, 
häufig  genannt.  Er  allein  von  allen  Göttern  wird  zwei¬ 
mal  in  der  Poesie  erwähnt.  Wie  einige  von  den  anderen 
Göttern  hat  er  nach  dem  römischen  Vorbild  einem 
Wochentag  seinen  Namen  gegeben,  nämlich  dem  vierten, 
und  wird  auch  sonst  sehr  konsequent  mit  dem  lat.  Gott 
Mercurius  identifiziert.  Schließlich  lebte  sein  Name  in 
einer  beträchtlichen  Anzahl  Ortsbezeichnungen  in  England 
weiter,  die  wohl  ein  Zeugnis  für  seine  frühere  Verehrung 
an  diesen  Stätten  bieten.  Als  Personenname  kommt  das 
Wort  nicht  vor,  und  ebensowenig  sind  uns  ausführliche 
Sagen  über  die  Persönlichkeit  und  den  Kult  des  Gottes 
erhalten,  wie  dies  bei  dem  anord.  Udinn  der  Fall  ist. 

a)  Formen.  Ags.  Wöden ;  unter  anord.  Einfluß  ist 

1  Die  Vita  S.  Kentigerni  um  600  nennt  «Wöden  principalem 
deum  Anglorum».  Acta  Sanctorum  I,  820;  vg).  E.  H.  Meyer  234. 
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wohl  wöden  entstanden,  indem  öjon,  ößen,  öivden ,  odon 
direkt  entlehnt  sind.  m.  (o). 

b)  Belege.  1.  In  der  Poesie:  Woden  ivorhte  weos , 
wuldor  alwalda,  rume  roderas  Gn.  Ex.  133  (Bibi.  Poes.  I, 
348),  offenbar  eine  Anlehnung  an  Psalm  95,  5  (96,  5): 
Syndon  ealle  hxßenu  godu  liildedeoful ;  Jwefonas  ß  senne  ivorhte 
halig  drillten  Bibi.  Poes.  III,  397,  vgl.  ZfdA.  XXXI,  59  f.; 
Wyrm  com  snican,  toslat  he  man ;  da  genam  Woden  VI1II 
wuldortanas,  sloh  da  nxddran ,  ßxt  heo  on  VIIII  tofleah 
Bibi.  Poes.  I,  322,  32;  Mercurium,  woden  W.  W.  32,  20 
(Corp.  Gl.)1 

2.  Anord.  Formen  in  der  ags.  Literatur;  hivilon  on 
mercuries  hiive ,  ße  men  hatad  oßon  Hml.  S.  31,  715  (aus¬ 
führliches  Zitat  §  72);  ßor  eac  and  Oivden  ße  hxdene  men 
herjad  stvide  (Hs.  F.  Open)  Wulfst.  197,  19;  Bes  geclwolgod 
(Mercurius)  ivxs  arwurde  betwux  eallum  hxdenum  on  dam 
dagum ,  and  he  is  Odon  gehaten  odrum  naman  on  Denisce 
wisan.  Nu  secgad  sume  da  Denisce  men  on  heora  gedivylde, 
ßxt  se  Jouis  ivxre ,  ße  hy  ßor  hatad ,  Mercuries  sunu ,  ße 
hi  Odon  namjad  Wlfst.  107,  8,  10. 

3.  Wöden  in  den  Stammtafeln2:  Hengist  et  Horsa 

1  In  der  Corp.  Gl.,  W.  W.  5,  17  steht  alcanus:  ßoden.  So  lesen 
Sweet  und  Hessels.  Statt  alcanus  ist  wohl  besser  mit  W.  W.  109,7 
altanus  'Südwestwind’  zu  setzen.  Grimm,  D.  M.  134  a.  4  liest  Wöden 
und  möchte  Beziehungen  zu  Wöden  als  Windgott  anknüpfen;  ebenso 
Boßler,  Germ.  XIV,  122.  ßoden  ist  aber  ein  ganz  gebräuchliches 
ags.  Wort  für  'Wind,  Sturm’  und  hat  nichts  mit  Wöden  zu  tun. 
Schlutter  (Anglia.  XIX,  110 f.)  hält  trotzdem  noch  an  Wöden  fest; 
vgl.  dagegen  Pogatscher,  AfdA.  XXV,  15. 

2  Die  ags.  Stammtafeln  sind  öfters  untersucht  wrorden:  J.  M. 
Kemble.  Die  Stammtafeln  der  Westsachsen,  München  1836;  Grimm, 
D.  M.  III,  377 — 401;  Kl.  Sehr.  V,  240  ff. ;  O.  Haack,  Zeugnisse  zur  ae. 
Heldensage,  Lingen  1892;  Plummer,  Two  of  the  A.-S.  Chronicles, 
Bd.  II,  lff.;  gute  Übersichtstafeln  bietet  W.  G.  Searle,  Anglo-Saxon 
Bishops,  Kings  and  Nobles,  Cambridge  1899,  S.  251  ff. 
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•erant  autem  filii  Uictgilsi,  cuius  pater  Uitta,  cuius  pater 
Uecta,  cuius  pater  TJoden  (Hs.  N.  ivoden)  de  cuius  stirpe 
multarum  provinciarum  regium  genus  originem  duxit. 
Beda,  Hist.  Eccl.  I,  15;  Txts.  133,  25  (ags.  Woden  Bd. 
Sch.  42,  894);  Woden  Freofiolafing  Chr.  P.  16,  26;  Woden 
Fripowalding  66,  23;  fram  pan  Wodne  aivoc  eall  nre  cyne- 
cynn  and  Sudanhymbra  eac  13,  24;  uoden  frealafing  Txts.  170, 
76,  83,  116,  121;  uuoden  frealafing  170,  109;  ivoden  fr  .  .  . 
lafing  170,  95. 

4.  Mit  patronymischem  Suffix:  Bxldzeg  Wodening 
Chr.  P.  2,  8;  16,  26,  33;  20,  21;  66,  33;  Bd.  Sch.  705,  5; 
Waegdseg  Wodening  Chr.  P.  18,  8;  Whitlseg  Wodening  24, 
13;  51,  8;  Weda  Wodning  13,  24;  uegdaeg  uodning Txts.  170, 
76;  171,  121,  115;  beldaeg  wodning  170,  83;  uinta  wodning 

-170,  109;  wadolgeat  wodning  170,  95. 

5.  Der  Name  Woden  erscheint  in  verschiedenen 
Formen  noch  bei  den  lat.  Chronisten  Nennius,  Asser, 
Ethelweard,  Florentinus,  Symeon,  Wilhelm  von  Malmes- 
bury,  Gottfried  von  Monmouth,  Roger  von  Wendover  u.  a. 
O.  Haack,  der  die  Belege  zusammengestellt  hat,  sagt  S.  8  f. : 
«Nach  den  ältesten  Quellen  aus  ae.  Zeit  werden  die  Ge¬ 
nealogien  höchstens  bis  Woden  fortgeführt.  So  kennt 
Beda,  unser  ältester  und  sicherster  Zeuge,  nur  die  Aszen- 
denz  bis  Woden.  Die  späteren  sind  nur  Machwerk  der 
christlichen  Annalisten  .  .  .  Woden  sank  aber  im  Laufe 
der  Zeit  zu  einem  bloßen  Könige  herab,  wie  uns  Ethel- 
werdus  und  spätere  Chronisten  bezeugen.» 

Die  Legende  von  Hengist  und  Horsa  hat  den  Anlaß 
gegeben  zur  Erwähnung  von  Wodens  Namen.  Einige 
Stellen,  sogar  solche  späterer  Herkunft,  sind  merkwürdig. 
«Malmesbury  sagt,  indem  er  von  Hengist  und  Hors 
spricht:  'Sie  waren  die  Urenkel  jenes  uralten  Wöden,  von 
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dem  die  königlichen  Familien  fast  aller  barbarischen 
Völker  ihre  Abstammung  herleiten;  dem  die  Volksstämme 
der  Angeln,  indem  sie  ihn  törichterweise  für  einen  Gott 
halten,  den  vierten  Tag  der  Woche  geweiht  haben,  wie 
den  sechsten  seinem  Weibe  Frea,  vermöge  eines  Frevels, 
welcher  noch  bis  auf  diesen  Tag  fortdauert  (Guil.  Meid., 
De  gestis  I  §  5;  §  11).  Matthew  von  Westminster  (Flor. 
Hist.  p.  82,  ed.  1601)  und  Geoffry  von  Monmouth  (VI  §  10) 
wiederholen  dies  mit  charakteristischen  Abweichungen, 
indem  beide,  offenbar  auf  die  Worte  des  Tacitus  gestützt1, 
hinzufügen:  'Colimus  maxime  Mercurium,  quem  Wöden 
lingua  nostra  appellamus’.  iEöelweard,  ein  ags.  Adliger 
von  königlicher  Abkunft  und  folglich  selbst  ein  Nach¬ 
komme  des  Wöden,  hat  dasselbe  in  der  Schreibweise  seines 
Zeitalters  —  des  10.  Jahrhunderts  —  vorher  ausgesprochen; 
er  sagt  von  Hengist  und  Hors  (Chron.  II  §  2):  Hi  nepotes 
fuerunt  Uuoddan  regis  barbarorum,  quem  post  infonda 
dignitate  ut  deum  honorantes,  sacrificium  obtulerunt  pa- 
gani,  victoriae  causa  sive  virtutis.  Ferner  sagt  er:  Wethen, 
qui  et  rex  multarum  gentium,  quem  pagani  nunc  ut  deum 
colunt  aliqui.  Also  ward  seiner  Angabe  zufolge  Waden 
als  der  Verleiher  des  Sieges  und  als  Gott  der  kriegerischen 
Tätigkeit  betrachtet.»2  Sonstige  Zeugnisse  im  Germa¬ 
nischen  bestätigen  dies  (Grimm,  D.  M.  lllf.).  Lagamon 
(Brut.  II.  13897 —  13926),  der  sich  auf  die  Chronisten 
stützt,  sagt:  We  habbecf  godes  gode  .  .  .  pe  ßridde  hsehte 
Wöden  put  is  an  tceoli  godd  .  .  .  J>e  fifte  hsehte  Mercurius, 
pat  is  pe  hxhste  ouer  us  .  .  .  Ah  for  alle  ure  goden  deore 
pa  we  senilen  hseren,  Wöden  helide  pa  hsehste  läge  an  ure 
xlderne  dzegen;  he  heom  ives  leof,  asfne  al  swa  heore  lif; 

1  Tacitus,  Germ.  9:  Deorum  maxime  Mercurium  colunt. 

2  Kemble,  The  Saxons  in  England  (Deutsche  Übersetzung  S.  276j. 
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he  wes  heore  wolden ,  and  heom  wurdscipe  duden.  Die 
zweite  Hs.  hat:  Woden  we  gefue  Wendesdei  und  R.  Man- 
ning,  Hist,  of  Engl.  (1330):  Mercuri  is  on  oure  langage 
Woden  7372  F.1 

6.  Der  anord.  Ödinn  soll  der  Erfinder  der  Runen 
gewesen  sein,  und  man  hat  ihn  überhaupt  als  einen  Gott 
der  Weisheit  betrachtet  (Grimm,  D.  M.  124).  ln  diesem 
Zusammenhang  darf  man  vielleicht  eine  interessante  Stelle 
aus  Salomon  und  Saturn  (ed.  Kemble  192,  7;  200,  24) 
vergleichen:  Saga  me  hiva  xrost  bocstafas  sette.  Ic  de 
secge  Mercurius  se  gygand ,  wo  man  vermuten  könnte,  daß 
der  Verfasser  an  Woden  selbst  gedacht  hat. 

c)  Wöden  in  Flurnamen,  xt  Wodnesbeorge  Ghr. 
P.  592  E  ( wodnesbeorlige  M.;  woddesbeorge  A.  B.  C.);  Chr. 
P.  715  E  ( woddesbeorge  A.),  vgl.  Bd.  II,  18  Anm.;  Wodnes- 
feld  Chr.  P.  911,  vgl.  Bd.  II,  126;  be  westan  wodnesbeorge 
C.  S.  B.  I,  542,  22;  II,  208,  9  beide  in  Hants;  on  Wodnes- 
dene  II,  447,  34;  ofer  Wodnesdic  II,  254,  8;  to  Wodnesdic 

II,  398,  38;  II,  447,  35;  on  wodnesdic  III,  195,  12;  III,  272, 
12;  to  woddan  beorge  III,  297,  32  alle  fünf  in  Wilts;  hyt 
mxrap  wodnesdic  III,  299,  37;  on  wodnesdic  III,  300,  4; 
on  ivodnesdic,  of  wodnesdie  III,  333,  30:  od  wodnes  die  III, 
417,  32  alle  vier  in  Somerset;  on  Wodnesdic  III,  541,  4 
in  Gloucester.  Zweifelhafter  sind:  to  pam  wonstocce ,  from 
pam  wonstocce  II,  114,  10,  11  in  Kent;  to  pam  ivon  stocce 

III,  52.  13  (vgl.  C.  D.  K.  III,  227,  17)  in  Berks.;  on  pxne 
wotan  hlinc  111,496,  34  in  Wilton;  on  pa  won  ac  III,  319,  7 
in  Worcester.  Neben  wodnesbeorg  Cht.  Th.  494,  11  begegnet 

1  Vermutliche  Reste  des  Wödenglaubens,  die  in  England  weiter¬ 
leben,  hat  Kuhn,  ZfdA.  V,  472  ff.  zusammengestellt.  Hier  wird  der 
Name  Robin  Hood  mythologisch  auf  Wöden  gedeutet,  vgl.  E.  H.  Meyer 
230  f.,  253,  *257. 
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Woncumb  494,  14  und  Woddesgeat  494,  28  (vgl.  C.  S.  B.  I„ 
542);  on  wonbroc  Cht.  Crw.  2,  9;  3,  30.  Der  Wödnesbeorg 
in  der  Sachsenchronik  592,  715  liegt  in  Wiltshire  süd¬ 
östlich  von  Svvindon.  In  den  genannten  Jahren  fanden 
große  Schlachten  hier  statt.  Wiih.  v.  Malmesbury  (I  §  17) 
erwähnt  die  eine  als  'apud  Wodnesdic.  Diese  Verwechslung 
war  möglich,  da  der  Wodnesdic,  eine  alte  Grenzbefestigung, 
sich  von  Berkshire  durch  Wiltshire  und  Somerset  nach 
dem  Bristolkanal  erstreckte.  Kemble  (Saxons  I,  343  f.) 
möchte  einige  noch  erhaltene  Flurnamen  mit  der  Wöden- 
verehrung  in  Zusammenhang  bringen:  Wanborough  in 
Surry,  Woodnesborough  in  Kent,  Wanborough  oder  Warn¬ 
bor  ough  in  Hampshire,  alle  früher  Wödnesbeorg;  Wan¬ 
borough  in  Wiltshire  ist  der  obengenannte  Wödnesbeorg ; 
Wonston  in  Hampshire,  früher  Wödnesstän;  Wambrook  in 
Dorsetshire,  früher  Wödnesbröc;  Wampool  in  Cumberland, 
früher  Wödnespol ;  Wanford  in  Northamtonshire,  früher 
Wödnesford;  Wansford  in  Yorkshire,  früher  auch  Wödnes- 
ford;  Wanstead  in  Essex,  früher  Wödnesstede;  Wanstrow 
in  Somerset,  früher  Wödnes  treow;  Wernburg  in  Devonshire, 
früher  Wödnesbeorg;  Wonersh  in  Surry,  früher  Wödnes 
ersc,  ganz  in  der  Nähe  des  erstgenannten  Wanborough. 
Von  den  Namen  sind  die  zuletzt  angeführten  sehr  zweifel¬ 
haft;  manche  wie  Wanstrow  und  Wernburg  verstoßen  so¬ 
gar  gegen  allgemeine  Lautgesetze.1 * * * 

d)  Wödncsdaeg  st.  m.  'dies  Mercurii,  Mittwoch’,  vgl. 
P.  Grdr.  I,  331.  sg.  nom.  wodnesdseg  Mt.  Skt.  Lind.  I,  22.  17 

1  Kemble  (Saxons  I,  344)  sucht  noch  durch  Personennamen 

wie  Wüscfrea  und  Flurnamen  wie  wiscleah  usw.  eine  Verbindung 

mit  dem  anord.  Osk  (d.  h.  ags.  wüsc  'Wunsch5),  einem  der  vielen 

Beinamen  des  Ofrinn,  herzustellen.  Grimm  (D.M.  113  — 119)  hat,  je¬ 
doch  ohne  überzeugende  Beweise,  dasselbe  schon  früher  gewagt. 

Vgl.  dazu  Middendorff,  Ae.  Flurnamen  15d  wisc,  und  Grimm  III,  58  ff. 
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gen.  pxs  Wodnesdzeges  rmma  wses  of  Mercurio  Angl.  VIII,. 
821, 6;  Chr.  P.  58,  25;  R.  Ben.  Interl.  43,  11;  Verc.  Forst. 
123,  20;  dat.  buton  wodnesdmge  LI.  Th.  II,  134,  19;  164,. 
27;  234,  3;  154,  37;  acc.  on  poyie  ivodnesdxg  Hml.  Th.  II, 
126,  17;  Hml.  S.  12  16;  LI.  Th.  II,  164,  2;  178,  2;  266,3; 
Guth.  161,  22;  Hml.  S.  12,  1;  12,  14;  12,  290;  Wlfst.  104, 
9;  180,  25;  LI.  Th.  II,  274,  14,  18;  R.  Ben.  38,  6;  65, 16; 
Verc.  Forst.  122,  11;  MT.  Skt.  3.  1  und  häufig  in  den 
Evangelien. 

Spätere  Formen  sind1;  on  wodnessdseg  R.  Ben.  Interh 
73,  7;  ivodnesdseig  Angl.  IX,  369,  9;  Lch.  III,  162,  18,  15, 
27;  icodnesdeig  162,  12;  ivodnesdxgge  168,  12;  ivodnesdei 
Chr.  P.  1123E  (251,  4);  wodnesdagum  LI.  Th.  II,  208.  8, 
17;  210.  2,  14;  214,  5;  234,  6;  276,  1;  tvodnesdagas  I, 
92,  8. 

e)  Wodnesniht  st.  f.  'Die  Nacht  zwischen  Dienstag 
und  Mittwoch’,  xvodnesnihte  LI.  Th.  II,  190,  9;  wodnes- 
nihtum  Wlfst.  305,  23;  191,  16. 

f)  Etymologie.  Ags.  Wöden,  as.  Wödan,  anord. 
Oüinn ,  Ocfenn ,  ahd.  Wuotan,  Wotan  (?  als  Personenname, 
Förstemann  1630);  urgerm.  *Wödana-z  (über  das  Suffix 
-ana-  vgl.  Kluge,  Nom.  Stammb.  §  20;  Brugmann,  Grdr.  2 
§  67,  S.  144).  Die  älteste  Erklärung  hat  schon  Adam 
von  Bremen  gemacht:  Wödan  id  est  furor  (Pertz  III,  379), 
und  damit  wohl  das  Richtige  getroffen.  Verwandt  ist  der 
Name  mit  einem  germ.  Wort  für  'furiosus’:  got.  wöps, 
anord.  ö&r,  ags.  wöd,  ahd.  ferwuot  'wütend’;  anord.  otfr 
'Poesie’,  ags.  wöp  'Gesang,  Laut’,  ahd.  wuot  'heftige  Ge- 

1  Me.  Formen  sind  :  Woden  we  gefue  wendesdei  2.  Hs.  Lagamon, 
Brat.  13927;  Wodnesdei  Ancren  Riwle  70;  Wodnes-,  wednes  dai  Lang¬ 
land  B.  XIII,  154;  Wednesdai  Kath,  2215;  Wednes-,  Wodnes-,  Wedo- 
nes-,  Wodenes-,  Wensdai(e)  Rob.  of  Gl.  (ed.  Wright)  2432.  Vgl.  Golther, 
297  a.  1. 
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mütserregung,  Wut’;  vgl.  lat.  vates  'gottbegeisterter  Sänger’, 
air.  faith  'Dichter’.  Die  germ.  Wz.  ist  *ivöß-  'erregt  sein’, 
die  auf  idg.  *uät-  'innerlich  erregt  sein’  zurückgeht.1 

Zimmer  (Zl'dA.  XIX,  172)  und  Mannhardt  (ZfdA. 
XXII,  4  ff.)  suchen  einen  Zusammenhang  zwischen  germ. 
*Wödana-z  und  dem  indischen  Windgott  Väta  zu  beweisen. 
Ebenso  E.  H.  Meyer  (230)  und  Mogk  (P.  Grdr.  III,  333), 
die  eine  entsprechende  germ.  Wz.  *ivötha-,  *wöda-  auf¬ 
stellen.  Aber  Väta  ist  idg.  *ueto -,  griech.  d/riTrl?  (Brug- 
raann,  Grdr.  2  §  79,  S.  210)  eine  Nebenform  zu  *iiento- 
'Wind’.  Die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Wurzeln 
germ.  *wöjt>-,  idg.  *y,ät-  'erregt  sein’  und  germ.  *ive-,  idg. 
*H,a-  'wehen’  ist  nicht  genau  festzustellen.2  Kluge  führt 
germ.  *  Wödana-z  auf  idg.  *uätenos  (lat.  vätes,  air.  faith) 
'Herr  des  Gesanges’  zurück.3  Obgleich  die  Wörter  stamm¬ 
verwandt  sind,  ist  diese  Erklärung  zu  geistig  und  ebenso 
unwahrscheinlich  als  die  Grimms  (D.  M.  109),  der  es  zu 
germ.  wadan,  tvöd  'waten,  durchdringen’,  also  'das  all¬ 
mächtige,  alldurchdringende  Wesen’  stellt.  Eine  von 
Middendorff  (Flurnamen  152)  vertretene  Theorie,  die  von 
wadan,  ivöd  'schreiten’  ausgeht,  ist  noch  zu  bemerken. 
Er  vergleicht  'Gradivus’,  den  Beinamen  des  Mars,  also 
'der  im  Kampfe  Vorwärtsschreitende’.  Aber  obgleich 
Woden  Kriegsgott  ist,  wird  er  selten  mit  Mars  zusammen¬ 
gestellt  (vgl.  Grimm,  D.  M.  111). 


1  Falk  Torp  bei  Fick  III,  414;  Etym.  Wb.  793;  E.  H.  Meyer  230; 
Golther  293  a.  1;  Simrock  166f.;  Singer,  ZfdA.  XLIV,  Anz.  S.  101 
«der  Wutschnaubende,  Geisthauchende»;  Skeat,  Etym.  Dict.  706  «the 
furious,  the  divinely  inspired»;  Walde  809  vates-,  Holthausen,  Angl. 
Beibl.  XXIX,  S.  265  verbindet  ags.  u>öd  und  griech.  tiiöeiv  'stoßen, 
treiben,  drängen,  stürzen’,  vgl.  Boisacq,  S.  1080. 

1  Falk-Torp  bei  Fick  III,  378;  Noreen,  Urgerm.  Lautl.  41. 

3  Bei  Bradke,  Dyäus  Asura,  Halle  1885,  S.  X  Anm. 
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§  58.  Dem  ags.  Punor  entsprechen  lautlich  anord. 
Porr ,  ahd.  Donar ,  as.  Thnnaer.  Aber  dieser  Gott  hat 
wohl  in  Deutschland  und  Skandinavien  eine  hervor¬ 
ragendere  Stelle  als  in  England  eingenommen,  vielleicht 
sogar  die  erste.1  Einige  ags.  Glossen  identifizieren  ihn 
mit  Juppiter,  und  dies  wird  in  der  Übersetzung  des  fünften 
Wochentages  bestätigt.  Punor  ist  der  Gewittergott;  sein 
Name  deckt  sich  im  Ags.,  wie  auch  in  den  anderen  germ. 
Sprachen,  genau  mit  dem  Wort  für  Donner.  Zwei  Pflanzen- 
namen  punorclsefre,  'Günsel’  und  punorwyrt  'Hauslauch’ 
haben  offenbar  nichts  unmittelbar  mit  der  Verehrung  des 
Punor  zu  tun,  sondern  beziehen  sich  wohl  auf  den  Aber1 
glauben,  daß  solche  Pflanzen  Gebäude  vor  Blitzschlag 
beschützen  sollen.  Der  Hauslauch  wird  auch  liämivyrt 
genannt,  was  diese  Annahme  bekräftigt.  Ebenso  spielt 
ein  Fisch  punorbodu ,  eigentlich  'Donnerbotin,  Goldbrasse’ 
oder  'Scharfzähner’,  in  einem  wenig  bekannten  Aberglauben 
eine  Rolle.  Der  Blitz  wurde  in  der  anord.  Mythologie 
als  Pors  Hammer  betrachtet.  Einmal  wird  im  Ags.  der 
Donner  als  'eine  feurige  Axt’  bezeichnet.  Ob  ein  ähn¬ 
licher  Glaube  in  den  Namen  hamor-secg  'kurzhaarige  Segge’ 
und  hamor-wyrt  'Wandkraut’,  oder  in  einigen  mit  hamor 
'Hammer’  zusammengesetzten  Ortsnamen  vorliegt,  ist  frag¬ 
lich.  Punor  aber  kommt  in  Ortsnamen  sonst  häufig  vor 
und  bezieht  sich  hier  eher  auf  den  Gott  als  auf  den 
Donner.  Den  Namen  Punor  führte  auch  einer  der  Edeln 

v 

des  Königs  Ermenred  von  Kent,  der  in  der  Sachsen¬ 
chronik  unter  dem  Jahre  640  erwähnt  wird.  Als  Name 
z.  B.  in  den  Stammtafeln  ist  Punor  sonst  nicht  belegt. 

a)  Formen,  ws.  Punor,  merc.  Puner  m.  (o);  Lehn- 

1  Wulfstän,  der  von  den  Göttern  der  Dänen  spricht,  nennt 
Jovis- Pör  den  arwurfrost  eallra  pxra  goda.  Wlfst.  106,21. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  6 
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formen  aus  dem  Anord.  Pur,  Pör,  Porr.  Vgl.  Sievers, 
Gr.  §§  70,  245. 

b)  Belege.  Jovem,  Puner  W.  W.  28,  34  (Corp.  Gl.); 
Ioppiter  (lies  Iuppiter),  Punor  off  ff e  ffur  W.  W.  425,  36  («das 
letzte  Wort  von  anderer  Hand».  Sievers,  Angl.  XIII,  328); 
Ioppiter  (lies  Iuppiter),  Punor  W.  W.  526,  20. 

c)  Lehnformen  aus  dem  Anord.  Latona,  Pures 
modur  W.  W.  437,  16  (vgl.  oben  425,  36  und  E.  Stud.  XIV, 
149;  Bugge,  Studien  S.  19  möchte  in  Latona  Hloffyn,  eine 
anord.  Göttin,  sehen,  vgl.  Golther  461  a.  1);  on  Galienus 
dagum  fiazs  caseres  het  Necitius  llomeburge  gerefa  hi  Isedan 
to  Pures  deoful-geldum  Mart.  H.  168,  15;  hwilon  on  ioues 
hiwe,  pe  is  gehaten  Por  Hml.  S.  31,  714  (vgl.  §  72  für 
das  ausführliche  Zitat);  and  he  (se  louis)  hatte  Por  off  rum 
naman  hetwux  sumum  peodum  Wlfst.  106,  22;  Nu  seegaff 
sume  pa  denisce  men  on  heora  gedwylde ,  p&t  se  louis  ivtere, 
Pe  hy  Por  hataff ,  Mercuries  sunu ,  pe  hi  Offon  namjaff 
Wlfst.  107,  10;  Pör  eac  and  Owffen,  pe  hxffene  men  herjaff 
swiffe  (Hs.  F.  Porr)  Wlfst.  197,  19.  Zweifelhaft  ist,  ob  man 
mit  Cockayne,  Lch.  III,  54,  17  in  einem  Zauberspruch 
lesen  darf:  fled  Por  on  fyrgen  hxfde.  Die  Hs.  hat  nur 
Pr,  und  Wülker  liest  pxr  Bibi.  Poes.  I,  319,  27 ;  ebense 
Kluge,  Lesebuch,  3.  Aufl.  123. 

Anord.  Namen  mit  Por •  und  besonders  Pur-  als  erstem 
Glied  treten  in  der  späteren  ags.  Zeit  sehr  häufig  aufi 
vgl.  Searle  445  f. :  Pör ,  Pör-a,  -ed,  -elf,  -fast,  - finn ,  -gils, 
- gis ,  -old;  447 — 451:  Pür-bearn,  -beorht,  - beorn ,  - brand , 
•cytel,  -ed,  -fast,  -fer,  -gär,  -gils,  -god,  - grim ,  -kill,  - Jac , 
-mxr,  -möd,  -mund,  -stan,  - weald ,  -wlf,  -mg,  -wine,  -wulf ; 
vor  dem  Jahre  900  sind  keine  Namen  mit  Pör-,  pur-  belegt. 

d)  Punor  als  Bezeichnung  des  Donners,  'tonitrus, 
fulmen’  (sehr  zahlreich  belegt,  vgl.  B.  T.  und  Grein). 
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Komposita  sind:  punorlic  adj.  'donnerartig* ;  punor -räd 
st.  f.  'Donnerschlag’,  eigentlich  'Donnerritt’,  anord.  reifr , 
reifrar-duna,  reifrarslag  'Donnerschlag’  führt  man  auf  die 
mythische  Vorstellung  von  Pörr ,  der  durch  die  Luft  fährt, 
zurück  (vgl.  Grimm,  D.  M.  138  f.  u.  Nachtr.;  Golther  246  a.); 
punorrädlic  adj.  'donnerartig’;  punorrädstefn  st.  f.  'Stimme 
des  Donners’.  Die  von  Schlutter  vermutete  Form  punres- 
leg  'fulgur’  Ps.  Cant.  96,  4  ist  wohl  punre(s)slege  zu  lesen 
(vgl.  B.  T.  punor  und  PubMLA.  VI  (1898)  496,  33;  502, 
13;  504,  10;  E.  Stud.  XXXVIII,  5;  XXXIX,  198;  XL, 
307;  XLI,  165);  punrian  sw.  v.  'donnern’;  punring  st.  f. 
'Donnern’. 

e)  Punor:  der  Name  eines  kentischen  Edelmanns. 
Ermenred  gestrynde  twegen  sunu,  pa  syfrfran  wurfran  ge- 
martirode  of  Bunore  Chr.  P.  (640)  26,  12,  vgl.  Anm.  Da 
offruhte  pxt  anum  pxs  cyniges  geferan ,  se  wxs  Punor  haten, 
and  ivxs  him  se  leofestan  degen  to  his  bearnum  .  .  .  and  pa 
git  se  frunor  hine  oft  and  gelome  bxd  pxt  he  him  leofe  sealde 
pxt  he  moste  don  embe  fra  xfrelingas  swa  he  ivolde  .  .  .  and 
het  hi  hrxdlice  pxne  Punor  to  feccean  Lch.  III,  424,  17,  26, 
37 ;  426,  34.  Über  die  Sage  vgl.  noch  C.  D.  K.  IV,  236 
und  Liebermann,  Die  Heiligen  Englands.  Hannover 
1889,  S.  3  ff. 

f)  In  Flurnamen  on  punorslege  C.  S.  B.  I,  296,  32 
in  Sussex;  on  punreslea  I,  548,  11;  11,400,  31;  III,  100,  1; 
C.  D.  K.  IV;  105,  9;  into  Bunreslege  bröc.  IV,  110,  3  alle 
in  Hampshire;  to  frunresfelda  C.  S.  B.  II,  65,  26  in  Wiltshire; 
on  punresfeld  II,  585,  13  in  Surry;  xt  punresfelda  II,  178, 
18;  cum  punresfelda  silvatica  II,  396,  37;  in  punresfelda 
III,  470,  14;  xt  Bunresfelda  LI.  Th.  I,  222,  25;  238,  35; 
apud  Bunresfeld  I,  218,  29;  hi  comon  to  dxre  stowe  pe  is 
nu  gecwedon  punoreshlxwe ,  and  he  fra  se  frunor  to  fram 
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cyning  aleat  Lch.  III,  426,  33  in  Kent,  vgl.  oben  unter  e). 
Unter  anord.  Einfluß  stehen  die  späteren  puresby  C.  S.  B. 
1349;  duresbi  1044;  porege  740. 1 

g)  Punresdseg  st.  m.  'dies  Jovis,  Donnerstag’,  pset  is 
se  punresdseg  toforan  Eastran  Chr.  P.  1106E  (240,  27); 
Angl.  VIII,  304,  26;  ßuresdseg  (12.  Jh.)  Angl.  IX,  369,  11; 
on  dam  fiftan  dsege  de  ge  Dunres  hatad  Hml.  Th.  II,  242, 
23;  on  pone  lialgan  Dunresdseg  LI.  Th.  I,  64,  23;  II,  178, 
7;  266,  10;  358,  23,  30;  438,  24;  Chr.  P.  182,  24;  on 
dunnresdseg  Wlfst.  290,  2;  on  dunresdseg  Hml.  Th.  I,  214, 
28;  Wlfst.  104,  12;  ft.  Ben.  38,  7;  on  punresdseg  Hml.  S.  12, 
14;  Lch.  HI,  114,  5;  168,  3;  Verc.  Forst.  129,  4;  Angl.  VIII, 
302,  15;  304,  25;  326,  22;  on purresdseg  Lch.  III,  162,  14; 
on  purresdsege  Verc.  Forst.  123;  21;  on  puresdseg  Jn.  Skt.  7, 
40;  on  pursdseg  5,  30;  on  punresdseig  Lch.  III,  180,  16,  29; 
to  pam  lialgan  ßurres-dxge  Hml.  S.  23  b,  621;  pses  punres- 
dseges  nama  wses  of  ioue  Angl.  VIII,  321,  16. 2 3 

Punres-sefen  st.  n.  'der  Abend  zwischen  Mittwoch  und 
Donnerstag’.  Gang  on  punres-sefen  Lch.  II,  346,  10. 

Punres-niht  st.  f.  'die  Nacht  zwischen  Mittwoch  und 


1  Kemble  (Saxons  I,  350)  gibt  einige  noch  bestehende  Reste 
dieser  Namen  an:  Thundersfield  in  Surry;  Thundersley  a)  bei  Saffron 
Waiden,  b)  bei  Rayleigh  in  Essex;  andere  auch  in  Hampshire.  In 
der  Nähe  des  erwähnten  Wanborotigh  (§  57  c)  in  Surry  liegt  ein 

Thursley  und  dabei  ein  Hügel  Thunder  Hill,  vielleicht  früher  Dunres 
hyl.  Thurleigh  in  Bedfordshire,  Thurlow  in  Essex,  Thursby  in  Cum- 
berland,  Thursfield  in  Staffordshire  und  Thursford  in  Norfolk  sind 
entweder  direkt  aus  dem  anord.  Dörr  herzuleiten  oder  unter  skan¬ 
dinavischem  Einfluß  aus  ags.  Dunor  geändert. 

3  Vgl.  me.  Formen:  pa  punre  heo  giuen  punres-dsei  (Hs.  B .  ponre 
...poris  dai)  Lagamon  13929;  purs  dei  Ancren  Riwle  40;  purs-, 
ßors-dai  Langland  Hs.  B.  XVI,  140.  Das  ne.  Thursday  leitet  sich 
nicht  direkt  von  ags.  Dunres-dxg  her,  sondern  ist  durch  die  anord. 
Form  beeinflußt  (vgl.  Skeat,  Etym.  Dict.  und  Sweet,  Hist,  of  Engl. 
Sounds,  §  578). 
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Donnerstag’.  Bei  Hall,  A.-S.  Dict.  S.  315.  Die  Belegstelle 
ist  mir  unbekannt. 

h)  Donneraber glaub  e.  Der  Donner  wurde  als 
ein  persönliches  Wesen  aufgefaßt,  vor  dem  man  sich  zu 
schützen  suchte.  Einige  Pflanzen,  die  wohl  zum  Schutze 
gegen  ihn  dienen  sollten,  waren  vielleicht:  punorclsefre 
sw.  f.  'Günsel’.  Genim  punordafran  Lch.  I,  374,  6;  genim 
panorchefran  blosman  III,  4,  7  (Leonh.  122,  6),  vgl.  me. 
pundre  clovere,  consolida  media  Bel.  Ant.  I,  37,  5;  W.  W.  558, 
2;  punorivyrt  st.  f.  'Hauslauch,  Hauswurz’,  nime  punorwyrt 
Lch.  II,  118,  2  (Leonh.  36,  16);  hamivyrt  st.  f.  dasselbe. 
Lch.  II,  18,  19;  104,  14;  336,  4;  Cockayne  bemerkt  dazu 
(Lch.  III,  329:  «Planted  on  a  roof  it  was  supposed  to 
protect  from  thunder».  Über  diesen  Aberglauben  bei  den 

-  Germanen  vgl.  Grimm,  D.  M.  152,  1000;  E.  H.  Meyer  18; 
und  bei  den  Ags.,  Hoops,  Über  die  ae.  Pflanzennamen, 
S.  51  f. ;  und  unten  §  93. 1 

Donneraberglaube  in  einem  Fischnamen:  punor-bodu 
st.  f.  eigentlich  'Botin  des  Donners’,  'Goldbrasse’  oder 
'Scharfzähner’  punorbodu,  sparus  W.  W.  180,  34.  Über 
den  Aberglauben  von  Donner  verkündenden  Fischen  vgl. 
E.  H.  Meyer  113;  anders,  nicht  mythlogisch,  aber  vielleicht 
richtiger  gedeutet  von  Köhler,  Die  ae.  Fischnamen.  Heidel¬ 
berg  1906,  S.  28  f. 

i)  In  der  Mythologie  des  Nordens  dachte  man  sich 
den  Donnergott  pörr  mit  einem  Hammer,  dem  Blitz,  be¬ 
waffnet  (vgl.  Grimm,  D.  M.  151 ;  E.  H.  Meyer  204).  An¬ 
spielungen  darauf  finden  sich  vielleicht  auch  bei  den  Angel¬ 
sachsen.  In  Salomon  und  Saturnus  (ed.  Kemble  S.  148,  6) 

1  Dieser  Aberglaube  hat  sich  in  einigen  Pflanzennamen  bis 
auf  heute  erhalten,  vgl.  Wright,  Dial.  Dict.:  houseleele,  thunder-and- 
lightning ,  thunder-holl ,  -holt,  -cup,  -daisy,  -flower. 
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begegnet  die  merkwürdige  Stelle:  Se  dunor  hit  (pxt  deofol) 
drysced  mid  J>sere  fyrenan  tecxe,  die  sich  auf  den  Kampf 
zwischen  der  Gottheit  und  dem  Teufel  bezieht  (vgl.  Golther 
245  a.  1).  In  dem  Flurnamen  Hamerdengeat  C.  S.  B.  I, 
148,  32;  554,  33;  III,  116,  7)  kann  man  kaum  Beziehungen 
zum  Punor glauben  sehen,  wie  es  Kemble  (Saxons  I,  350) 
tut.  Dasselbe  gilt  auch  für  die  Pflanzennamen  hamorsecg 
' kurzhaarige  Segge’  und  hamorwyrt  'Wandkraut’. 

j)  Etymologie.  Ags.  Punor ,  ahd.  Donar ,  as. 
Thunaer ,  anord.  Porr  (aus  älterem  *Ponarr ,  *Ponoran), 
germ.  Grdf.  *Punara-z.  Germ.  Wz.  *J>un  ara-  'Donner’  zu 
*pen -,  punon  'donnern’  in  ags.  punian  'donnern,  erschallen’ 
(vgl.  Holthausen,  I.  F.  XVII,  294);  idg.  Wz.  *(s)ten-  in  lat. 
tonare  'ertönen,  donnern’,  griech.  äol.  -revvei,  cttevei,  skr. 
tänyati  'rauscht,  tönt,  donnert’,  tanayitnu  'dröhnend, 
donnernd’,  tanyü  'rauschend,  tosend’.  Der  gallische  Fluß¬ 
name  Tanaros  'brausend’  scheint  mit  dem  germ.  * punara-z 
verwandt  zu  sein  und  bezieht  sich  vielleicht  auch  auf 
einen  keltischen  Donnergott  (Golther  243  a.  1;  Falk-Torp 
bei  Fick  III,  178;  Etym.  Wb.  « torden »  1273;  Walde 
tonare  784). 

§  59.  Thv.  Der  Name  dieses  Gottes  (anord.  Tyr , 
ahd.  *Ziu,  germ.  Wz.  tiwa zu  germ.  tl-  'leuchten,  scheinen’, 
vgl.  Etymologie  unten)  deutet  darauf  hin,  daß  er  der  Gott 
des  strahlenden  Himmels  und  des  Tages,  der  älteste  und 
erste  aller  idg.  Götter  war.  Von  seiner  Verehrung  unter 
den  Angelsachsen  zeugen  nur  wenige  Spuren.  Mit  dem 
römischen  Mars  wird  Titv  in  einigen  Glossen  und  in  der 
Übersetzung  des  dritten  Wochentages  gleichgestellt.  Orts¬ 
namen  oder  sogar  Personennamen,  die  Reste  seiner  Ver¬ 
ehrung  nachweisen  könnten,  sind  selten  und  unsicher. 
Diese  und  einige  sonstige  Zeugnisse  vermögen  kaum  die 
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Annahme  zu  bestätigen,  daß  Tiw  eine  bedeutende  Rolle 
in  der  Religion  der  heidnischen  Angelsachsen  gespielt  hat. 

a)  Formen,  ws.  Tiw,  merc.  Tig ,  gen.  Tiges.  m.  (o), 
vgl.  Sievers,  Gr.  §  250  a.  2. 

b)  Belege.1  Mars,  Martis,  tilg  W.  W.  32,  10  (Corp. 
Ep.,  Erf.  Gl.);  Marsmar(tis),  tig  W.  W.  443,  17;  Mars,  Tun 
{lies  Tiw)  W.  W.  449,  10;  pone  Syxtum  nedde  Decius  se 
casere  to  Tiges  deofolgilde  Mart.  H.  140,  3. 

c)  Tiwes-daeg  st.  m.  'dies  Martis,  Dienstag’,  cfxs  Uwes- 
•dseges  nama  tvxs  of  martie  iouis  sunu  Angl.  VIII,  321,  15; 
Verc.  Forst.  122,  10;  an  ßam  Tiwesdsege  Chr.  P.  1104E 
{239,  5);  R.  Ben.  42,  22;  Verc.  Forst.  122,  6;  on  pon  Tiwes- 
daeg  Chr.  P.  1052  C.  (182,  11);  Wlfst.  180,  25;  Lch.  III,  162, 
10;  R.  Ben.  38,  6;  LI.  Sch.  242,  12;  R.  Ben.  Interl.  49,  14; 

-Angl.  VIII,  302,  15;  spätere  Formen  sind2:  on  tiivesdeg 
Lch.  III,  162,  32;  168,  1;  on  tiwesdseig  180,  13,  25;  pe 
Tywesdsei  Chr.  P.  1122E  (250,  20);  tywesdxig  (12.  Jh.) 
Angl.  IX,  369,  6. 

d)  Tiwes-niht  st.  f.  'die  Nacht  zwischen  Montag  und 
Dienstag’,  on  tkvesniht  Lch.  III,  146,  25;  Nar.  50,  12. 

e)  In  Flurnamen,  usque  teowes  porne  C.  S.  B.  I, 
387,  25;  sue  in  Tyesmere  II,  41,  13;  at  Tigan  III,  603,  30; 
Tislea  C.  D.  K.  739;  Middendorf!  (Flurnamen  S.  134)  führt 
ein  in  tigwellan  C.  S.  B.  1023  und  cyniges  tuntih  326  an, 
die  wie  einige  der  oben  angeführten  Namen  vielleicht 
nichts  mit  dem  Gott  Tiw,  Tig  zu  tun  haben,  sondern 
mit  tig,  tili  'Anger,  Weide’  zusammengesetzt  sind.  Kemble 
{Saxons  I,  350)  findet  bei  den  obenerwähnten  Wanborough 
{§  57  c)  und  Thursley  (§  58  f.)  in  Surry  einen  Ortsnamen 

1  Vgl.  me.  Tidea  heo  geuen  tisdaei  (Hs.  B.  tydea )  Lagamon  13936. 

s  Vgl.  me.  Formen  bei  Stratmann  610:  Tiwesdai,  Tisdaei,  Tis- 
■dei,  Tiwesnigth. 
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Tewesley ,  den  er  auf  ags.  Tiwesleah  (vgl.  Tislea  oben)  zu¬ 
rückführt.  Ein  Tewing  in  Herts  wird  auch  von  ihm  auf 
den  Gott  bezogen. 

f)  In  Personennamen.1  Tiuuald  Txts.  159,  207; 
Tiouald  163,  334;  civitatem  quae  tiouulfngacsestir  vocatur 
136,  10  (Beda,  Hist.  Eccl.  II,  16);  be  Teolftngaceastre  Sch. 
Bd.  179,  1;  Teowdor  (?)  Searle  442. 

g)  Etymologie.  Ags.  Tnv,  Tig  ' Mars’;  anord.  Tyr, 
Tys  'Der  Kriegsgott’,  in  Zusammensetzungen  überhaupt 
'Gott’;  ahd.  *Ziu,  gen.  *Zhoes,  nur  in  Ziestac  (vgl.  ags. 
tiwesdseg ;  anord.  tyr(s)dagr ;  afries.  tiesdi,  tisdei;  mhd.  sistac 
(dies  Martis);  germ.  Grdf.  *Tnva-z  (vgl.  anord.  tlvar  pl. 
'Götter’)  zu  der  Wz.  *tiwa-  'Gott5,  idg.  Wz.  *deivo-  *deieuo- 
(vgl.  skr.  devä-  'göttlich’,  'Gott’,  griech.  blos  'göttlich’,  lat. 
dlvus  'göttlich’,  deus  'Gott5,  air.  dia  'Gott5,  apreuß.  deiws, 
litt,  devas  'Gott’,  aslaw.  divü,  divo  'Wunder’).  Germ.  Hhva- 
geht  auf  die  germ.  Wz.  Hi-,  idg.  *deia-,  *di-,  *dei-  'leuchten, 
scheinen’  zurück.2 * * 

1  Namen  in  Tir-  wie  Tir-weald,  -xciilf  stehen  entweder  unter 
nordischem  Einfluß  (vgl.  Tyr )  oder  sind  zu  ags.  tir  'Ruhm5  zu  stellen 
(Searle  445;  Sweet  493). 

2  Zu  derselben  Sippe  ist  germ.  *tira-  'Glanz,  Ehre’  zu  stellen 
(anord.  tirr,  as.,  ags.  tir  'Ruhm,  Ehre’).  Ags.  tir  ist  auch  der  Name 
einer  Rune  |  (vgl.  Run.  48,  Bibi.  Poes.  I,  836).  Grimm  (D.  M.  166) 

stellt  das  alte  Symbol  für  Mars  daneben  und  sucht  durch  Her¬ 
anziehung  anderer  nicht  völlig  überzeugender  Gründe  eine  Verbin¬ 
dung  zwischen  Mars  und  Tiw  zu  finden.  Da  die  Rune  v|v  ags.  ear  und 
auch  tir  ebenso  im  ahd.  Zio  und  Ear  genannt  wird,  will  Grimm  eine 
doppelte  Benennung  desselben  Gottes  annehmt-n.  Andere  Zeugnisse 
wie  süddeutsch  Ertag,  Erchtag  für  Dienstag  scheinen  dafür  zu  sprechen. 
Aber  sprachlich  läßt  sich  tir  'der  Runenname’,  das  vielleicht  nicht 

dasselbe  wie  das  poetische  tir  'Ruhm’  ist,  mit  Tiw  nur  zusammen¬ 
stellen,  wenn  man  Entlehnung  aus  dem  anord.  Tyr  annimmt.  Die 
ags.  Rune  |  heißt  ursprünglich  Tiw,  Ti.  Diese  Entlehnung  würde 
dann  darauf  hindeuten,  daß  der  Zusammenhang  zwischen  tir  und 

Tito  späteren  Ursprungs  und  also  von  geringem  Wert  für  die  My¬ 
thologie  ist.  Vielleicht  nannte  man  die  Rune  tir,  um  den  Götter- 
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Einer  andern  Ablautstufe  von  idg.  *deieuo-,  nämlich 
dieuo-,  dien-  gehören  griech.Zeuc;,  lat .Juppiter,  skr.  dyaus  an.* 1 

§  GO.  Direkte  Zeugnisse,  daß  es  einen  ags.  Gott  Frea 
gegeben  habe,  fehlen.  Durch  den  Vergleich  mit  anord. 
Freyr,  dem  Namen  eines  Gottes,  der  sich  mit  dem  ags. 
frea  'Herr’  deckt,  hat  man  einen  ähnlichen  Gott  bei  den 
Angelsachsen  finden  wollen.  Das  Wort  kommt  sonst  nur 
als  gemeingerm.  Appellativum  in  der  Bedeutung  'Herr’ 
vor,  uud  dies  ist  der  allgemeine  Gebrauch  im  Ags.  Sehr 
früh  wurde  es  auf  den  christlichen  Gott  und  Christus  be¬ 
zogen,  und  mit  wenigen  Ausnahmen  ist  es  nur  in  der 
Poesie  und  in  einigen  Personennamen  belegt.  In  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  anord.  Freyr  spielt  der  Eber  als 
ein  ihm  besonders  geweihtes  Tier  eine  große  Rolle.  Freyr 
ritt  einen  schnellgehenden  Eber  und  trug  einen  mit  einem 
Eberbild  geschmückten  Helm.  In  der  ags.  Poesie  sind 
Reste  einer  Verehrung  dieses  Tiers  erhalten,  wo  das  Eber¬ 
bild  als  Standarte  oder  häufiger  als  Helmschmuck  den 
Krieger  vor  Gefahr  im  Kampfe  schützen  soll.  Daß  ein 
Zusammenhang  mit  dem  Freyr -Frea- Kult  hier  wie  viel¬ 
leicht  in  dem  späteren  englischen  Aberglauben  vom  Eber 
vorliegt,  kann  man  vermuten,  aber  nicht  beweisen.  Jeden¬ 
falls  sind  auch  die  Komposita  und  die  Flur-  und  Personen¬ 
namen,  die  frea  als  Bestandteil  enthalten,  wo  vielleicht  nur 
der  Gedanke  'Herr’  vorliegt,  ohne  irgendwelche  mytholo- 

namen  zu  vermeiden  (vgl.  Sievers,  P.  Grdr.  I,  259;  E.  H.  Meyer  221; 
Golther  213;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  316;  Brandl,  P.  Grdr.  II,  965; 
Ketnble,  Archaeologia  XXVIII,  338 f. ;  und  auch  §54  oben). 

1  Falk-Torp  bei  Fick  III,  162;  Etym.  Wb.  Tirsdag  1261;  Walde, 
d'eus  230;  Golther  200  a.  1 :  E.  H.  Meyer  220;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  313; 
Grimm,  D.  M.  160;  Kluge,  ZfdWf.  II,  45;  Kuhn,  ZfdA.  II,  231;  KZ. 
XI,  4;  ZfdPh.  I,  153;  Bremer,  I.  F.  III,  301;  Mucb,  Der  germ.  Him- 
inelegott,  Halle  1898;  AfdA.  XLIV,  92;  Brugmann,  Grdr.  II,  21,  133 
und  I.  F.  VI,  88. 
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gische  Anspielung,  als  Beweismaterial  für  einen  ags.  Gott 
Frea  von  zweifelhafter  Bedeutung. 

a)  Formen,  frea  m.  (an);  freo  (Rä.  18,  5).  In  dem 
Kompositum  agen(d)-frea  kommen  Formen  wie  -frigca, 
-friga,  -fria  und  auch  starke  wie  ßäm  agenfrige  vor.  Un- 
dekliniert  ist  J>äm  agendfrio  (vgl.  B.  T.  und  Sievers,  Gr. 
§§  176,  277  a.  2,  3). 

b)  Belege.  Die  zahlreichen  poetischen  Belege  von 
frea  1.  'Herr’  überhaupt,  2.  'Eheherr',  3.  'insbesondere 
von  Gott  und  Christus  gebraucht’  sind  von  Grein  (Wb. 
217  f.)  zusammengestellt.  Wohl  der  älteste  Beleg  ist  in 
Caedmons  Hymnus:  frea  allmectig  Bibi.  Poes.  II,  317,  9 
(um  680). 

c)  Komposita.1  ägend-frea  sw.  m.  'Herr,  Eigen¬ 
tümer’:  Gen.  2141;  B.  1883;  Gr.  D.  254,  38;  258,  19, 
C.  S.  B.  1141;  häufig  in  den  Gesetzen,  vgl.  Liebermann 
Glossar;  (f.  'domina’?  Gen.  2237). 

ealdor-frea  sw.  m.  'höchster  Herr’:  Dan.  46. 
folc-frea  sw.  m.  'Herr  des  Volkes’:  Gen.  1852. 
heuh-frea  sw.  m.  'hoher  Herr’ :  Cri.  253,  424. 
lif-frea  sw.  m.  'Herr  des  Lebens’:  Cri.  15,  27;  B.  16; 
Gen.  16,  868,  1808;  Ex.  271;  Dan.  396. 

män-frea  sw.  m.  'Herr  des  Bösen,  Teufel’:  An.  1313; 
Jul.  546;  El.  941. 

sin-frea  sw.  m.  'ewiger  Herr,  Eheherr’ :  B.  1 934. 
frea-drihten  st.  m.  'Herr,  Gott’:  Gen.  2729;  Met.  26,  9; 
B.  796;  2627;  Gen.  884. 


1  frea-  und  frx-  in  den  folgenden  Kompositis  hat  nichts  mit 
fria  'Herr’  zu  tun,  sondern  ist  ein  Verstärkungspräfix  gleich  dem 
lat.  prae-  'sehr’:  frea-beorht,  -bodian,  -dreman,  -fxt,  gliaw,  -hrxd, 
-nixre,  -micel,  - ofestlice ,  -torht,  -wlitig,  - miht ,  -ßancian.  Diese  sind 
nicht  poetische  Ausdrücke,  wie  Schlutter  (E.  Stud.  XXXVIII,  15) 
von  den  beiden  letzten  behauptet. 
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frea-reccere  st.  m.  'Herr,  Fürst’:  Ps.  Lamb.  118,  161 
(vgl.  E.  Stud.  XXXVIII,  15). 

frea-wine  st.  m.  'lieber  Herr’ :  B.  430,  2429,  2438, 
2357  (vgl.  PBB.  XII,  103). 

frea-wrasn  st.  f.  'diademartiger  Zierat’:  B.  1451. 

d)  Eigennamen.  Frealaf,  häufig  in  den  Stamm¬ 
tafeln  als  Vater  oder  Großvater  Wodens :  woden  frea- 
lafing  Txts.  170,  76;  83,  96;  171,  109,  116;  Woden 
Fripowcdding ,  Fripuwald  Freawining ,  Frealaf  Fripuwulfing 
Chr.  P.  855  A.  B.  C.;  Frea-waru,  Tochter  des  Hrodgär 
B.  2023;  Frea-wine :  Fripuwald  Freawining  Chr.  P.  855; 
552  A. ;  Pref.  A. ;  Wasc-frea:  uusefrea  uilgilsing  Txts.  169, 
73;  Chr.  P.  560  B.  C. ;  Uxfrea ;  uusefrea  ( uusefrea )  Txts.  136, 
96  (um  627);  137,  118.  Grimm  möchte  Wüscfrea  auf 
Woden  als  den  Gott  oder  Herrn  des  Wunsches  beziehen 
(vgl.  §  57  c)  und  Freawine  als  Beinamen  göttlicher  oder 
gottgeliebter  Helden  und  Könige  erklären.  Solche  und 
ähnliche  Schlüsse  aus  dem  Namen  Frea  zu  ziehen,  ist 
höchst  gewagt.  Obgleich  die  Namen  alt  sind  und  selten 
außer  in  den  Stammtafeln  Vorkommen,  ist  doch  kein  Grund 
vorhanden,  frea  anders  als  einfaches  Kompositionsglied 
in  der  wörtlichen  Bedeutung  'Herr’  aufzufassen  (Grimm, 
D.  M.  175,  76,  181,  114;  Kemble,  Saxons  I,  360;  Golther 
242,  227,  233;  E.  H.  Meyer  224;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  319). 

e)  Flurnamen,  die  den  Namen  Frea  bezeugen 
könnten,  sind  nicht  naebzuweisen.  Kemble  (Saxons  I,  362) 
will  ein  Frigedseges  treow  (C.  D.  K.  1221)  auf  Frea  beziehen, 
was  ganz  haltlos  ist  (vgl.  MiddendorfF,  Flurnamen,  S.  54). 

f)  Über  Freyr  und  die  Sage  vom  Eber  vgl.  Grimm, 
D.  M.  176;  Golther  228;  E.  H.  Meyer  227;  Simrock  336; 
Mogk,  P.  Grdr.  in,  332.  Daß  der  Eberaberglaube  bei  den 
Germanen  sehr  alt  ist  und  in  Beziehung  zum  Götterdienst 
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steht,  beweist  deutlich  eine  Stelle  bei  Tacitus  (Germ.  45), 
der  von  den  Astiern  sagt,  daß  sie  in  Nachahmung  eines 
suevischen  Gebrauchs  'matrem  deum  venerantur:  insigne 
superstitionis  formas  aprorum  gestaut.  Id  pro  armis  om- 
niumque  tutela;  securum  deae  cultorem  etiam  inter  hostes 
praestatb  Hier  ist  der  Aberglaube  auf  eine  Göttin,  viel¬ 
leicht  eine  der  anord.  Freyja  entsprechende,  übertragen 
worden  (Grimm,  D.  M.  177).  In  der  ags.  Poesie  begegnet 
eine  Anzahl  Stellen,  wo  dieser  Aberglaube  deutlich  zu 
erkennen  ist:  Eoforlic  scionon 1  ofer  lüeorber[g] an  gehroden 
golde,  fall  and  fyrheard  ferhwearde  heold  B.  303;  ac  se 
hwita  heim  liafelan  werede  .  .  .  since  geweordad ,  befongen 
freawrasnum ,  sica  hine  fyrndagum  ivorhte  tesepna  smip , 
wundrum  teode,  besette  swinlicum ,  pset  hine  sydpan  no  brond 
ne  beadomecas  bitan  ne  meahton  B.  1 448.  Grimm  übersetzt 
freaivräsnum  durch  'Frothonis  signis5  und  bringt  es  also 
in  direkte  Verbindung  mit  Frea.  Auch  sonst  werden  im 
Beowulf  diese  ebergeschmückten  Helme  erwähnt:  swyn  eal- 
gylden,  eofer  Irenheard  1112;  eoforas  1328;  eoforheafodsegn 
2152;  swm  1286;  und  Elene  76  kommt  eine  Eberstandarte 
eofurcumbul  vor.  Eoforcumbul  Elene  259  wird  wohl  'Helm’ 
bedeuten.2  Einen  mit  einem  Eberbild  geschmückten  Helm 
bat  man  kürzlich  ausgegraben.3  Ags.  banhelm  Fin.  30  will 
Bugge  (PBB.  XII,  26)  bärhelm  'Eberhelm’  lesen;  ebenso 
Hall,  A.-S.  Dict.  28.  Sedgefield  (Beow.  Ausg.)  liest  v.  305: 
ferli  (d.  h.  fearh)  ivearde  heold  gupmod  grimmon  'the  war- 
like  boar  kept  guard  over  the  fierce  ones’.4  Der  Aber- 

1  Wülker  nach  Bugge  (ZfdPh.  IV,  196)  liest:  Eofor  licscionon. 

2  Vgl.  Grimm,  Andreas  und  Elene,  S.  XX VIII f. 

3  Vgl.  Keller,  The  Anglo-Saxon  Weapon  Names.  Heidelberg 
1906,  S.  85 f.;  und  AfdA.  VIII,  93. 

4  Das  Sternbild  Orion,  ags.  eoforpring,  kann  man  in  keinen 
Zusammenhang  mit  Freyr  oder  diesem  Aberglauben  bringen  (Grimm, 

D.  M.  606). 
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glaube  vom  Eber  lebte  iu  England  immer  weiter,  und 
der  Gebrauch,  die  Festtafel  besonders  zu  Weihnachten 
mit  einem  Eberkopf  zu  schmücken,  wird  wohl  aus  der 
Heidenzeit  herrühren  und  mit  irgendeinem  unbekannten 
Aberglauben  verwandt  sein.1 

g)  Mit  dem  anord.  Freyr  parallel  steht  ein  Ing,  der 
Stammvater  der  Nerthus  verehrenden  Ingvaeonen  und  der 
Ynglingar.  Einige  Spuren  von  einem  götterähnlichen  Ing 
sind  auch  im  Ags.  erhalten.  Im  Runengedicht  heißt  es: 
Ing  ivses  serest  mid  East-Denum  geseiven  secgun,  op  he  sidSan 
est  ofer  wag  geivat ;  tosen  sefter  ran;  dus  Heardingas  Sone 
ha>le  nemdun  (67  ff.).  Vgl.  weiter  den  Personennamen 
Ingwine  (Searle,  Onomasticon)  und  besonders  frea  Ingwina 
(B.  1319),  das  sich  mit  dem  anord.  Ingunar-freyr  'der  Gott 
der  Fruchtbarkeit  bei  den  Ingvinen,  den  Freunden  oder 
Verehrern  des  Ing’’  deckt.2  - 

h)  Etymologie.  Ags.  frea,  as.  froio,  fröho,  fro  m., 
fraa  f.,  ahd.  fro  m.,  frouwa ,  froiva  f.,  mhd.  vro  m.,  vrouwe , 
vrowe,  vroui.,  nhd.  ( Fron)dienst ,  (Fronleichnam  m.,  Frau  f., 
got.  frauja  m.  'Herr(in)’;  anord.  Freyr  m.  'Name  eines 
Gottes’,  freyja,  Freyjai.  'Herrin  und  Name  einer  Göttin’ ; 
germ.  Grdf.  *frauja(n)  m.  'Herr’  (eigentlich  'vorn  befindlich’) 
Ableitung  von  germ.  *frawa  'rasch,  munter’,  wovon  auch 
nhd.  froh  uswT.  Germ.  *fra-wa  geht  zurück  auf  idg.  *pro-uo 
(aus  pro  +  «  Suffix)  'vorn  befindlich’  in  skr.  pürva-,  purvyä 
'der  vordere,  frühere’,  aslav.  prüvü  'der  Erste’,  vgl.  griech. 
TTpojxoq,  dor.  irpaxog. 

1  Über  diesen  und  ähnliche  Gebräuche  vgi.  Grimm,  D.  M.  178; 
Rechtsaltertümer  900f. ;  E.  H.  Meyer  227,  102;  Namen  wie  Eofor- 
helm  usw.  sind  bei  Searle  zusammengestellt  S.  228  f. 

2  Vgl.  Mogk,  P.  Grdr.  III,  319  f. ;  Golther  233  f. ;  Grimm,  D.  M.  175 ; 
Kemble,  Saxons  I,  357  f. ;  und  besonders  Chadwick,  Origin  of  the 
English  Nation,  Cambridge  1907,  S.  207 ff.;  Dickens,  Runic  and 
Heroic  Poems,  Cambridge  1915,  S.  20. 
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Während  die  von  germ.  *frawa  abgeleiteten  Formen 
sonst  der  n-Deklination  angehören,  ist  anord.  Freyr  ein 
/-Stamm  (Noreen,  Anord.  Gr.  §  379  u.  a.  1).  Dieser  Unter¬ 
schied  ist  für  die  Bedeutung  der  beiden  Gruppen  von 
Wichtigkeit.  Kögel  (ZfdA.  XXXVII,  272),  der  sie  aus¬ 
einanderhält,  führt  *Frmvias  >  Freyr  auf  eine  germ.  Wz. 
*frawa  adj.  'froh5  zurück,  dagegen  trennt  er  davon  die 
ähnlichlautende  germ.  Wz.  *frawa  'Herr’,  wozu  die  Steige¬ 
rungsform  *frauja  zu  stellen  ist,  und  sieht  in  dem  Gleich¬ 
klang  der  beiden  germ.  Wurzeln  nur  einen  zufälligen 
Zusammenfall.  Als  einem  Stamm  angehörig  wird  man 
wohl  anord.  Freyr  und  ags.  frea  usw.  doch  an  sehen  müssen, 
aber  wie  die  starke  Form  Freyr  nur  dem  Anord.  eigen  ist, 
so  auch  ohne  Zweifel  die  mythologische  Bedeutung.1 

§  61.  Baldr,  der  eine  so  große  Rolle  in  der  anord. 
Mythologie  spielt,  existiert  im  Ags.  kaum  noch  als  Name. 
Das  Wort  bealdor  'König,  Fürst’,  das  nur  in  der  Poesie 
belegt  ist,  wird  wohl  eine  Komparativbildung  zu  beald 
'tapfer,  mutig’  sein,  wie  ealdor  zu  eald,  und  nirgends  hat 
es  etwas  Mythologisches  an  sich.  In  den  Stammtafeln 
kommt  ein  Bseldseg  als  Sohn  Wödens  vor.  Aber  dieses 
sowohl  als  ähnliche  Formen  in  einzelnen  Ortsnamen  sind 
kaum  überzeugend  genug,  um  Bealdor  überhaupt  für  einen 
Gott  der  Angelsachsen  zu  halten. 

a)  bealdor  st.  m.  'Fürst,  Herrscher’;  einmal  'Gott’, 
kommt  nur  in  festen  Formen  mit  pl.  gen.  im  nom.  und  voc. 
vor;  gumena  baldor  Gen.  2693;  Jud.  9;  rinca  <v  Jud.  339; 
wigena  Jud,  49;  El.  344;  peoda  ~  An.  547  (d.  h.  Gott); 
sinca  <v  B.  2428 ;  beorna  bealdor  Gu.  1332;  winia  ~  B.  2567 ; 

1  Falk-Torp  bei  Fick  III,  233;  Etym.  Wb.  8.  v.  Frue;  Feist, 
Etym.  Wb.  s.  v.  frauja;  Golther  218  a.  2;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  319; 
Kluge,  Etym.  Wb.  e.  v.  Fron;  ZfdWf.  VII,  173  f. 
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mxgda  <v  Jul.  568  (d.  h.  Juliana).  Das  Appellativum  anord. 
baldr  ist  auf  einen  Gott  übertragen  worden,  ähnlich  wie 
anord.  freyr\  und  wie  ags.  frea  nichts  mit  einem  Gott  zu 
tun  hat,  so  auch  ags.  bealdor.1 

b)  Bxldteg  in  den  Stammtafeln  als  Sohn  Wodens: 
beldaeg  wodning  Txts.  170,  82;  Bxldxg  Wodening  Bd.  M.  486, 
20;  Chr.  P.  2,  8;  16,  26;  16,  33;  20,  21;  66,  33. 

Auffallend  ist,  daß  Ethelweard  (Chronik  IV)  diese 
sonst  ganz  regelmäßige  Stammtafel  als  Brond  —  Balder 
—  Wothen  anführt.  Offenbar  liegt  nordischer  Einfluß 
hier  vor  (vgl.  Haack,  S.  31).  Sonst  kann  man  sprachlich 
Bxldxg  und  anord.  Baldr  gar  nicht  zusammenstellen,  wie 
Bugge  (Studien  312)  richtig  bemerkt.2 

c)  Ortsnamen.  Kemble  (Saxons  I,  364  ff.)  führt  die 
heutigen  Baldersby  in  Yorkshire,  Balderston  in  Lancaster 
und  ags.  Bealderesleah  und  Baldheresbeorg  in  Wiltshire  an. 
Die  zwei  erstgenannten  stehen  wohl  unter  nordischem 
Einfluß,  und  die  beiden  anderen  [on  balderses  lege 
C.S.B.  H,  118,  28  (508);  Balteresberghe  I,  242,  8  (168)] 
enthalten  den  gewöhnlichen  ags.  Namen  Bealdhere .3  Grimm 
sieht  in  ahd.  Phol  einen  zweiten  Namen  für  Balder . 
Namen  mit  Phol ,  ags.  Pöl  sind  häufig.  Kemble  führt  eine 
Reihe  an,  aber  diese  sind  wohl  eher  aus  pol  'Pfuhl’  zu 
erklären.4 


1  Vgl.  Bugge,  Studien  68,304;  E.H.  Meyer  259;  Grimm,  D.M.182; 
Mogk,  P.  Grdr.  III,  324;  Kögel,  ZfdA.  XXXVII,  273;  Mehringer 
(I.  F.  XVIII,  257,  285;  XXI,  301,  305)  erklärt  anord.  Baldr  'Balken, 
behauener  Holzklotz,  Götzenbild’. 

J  Vgl.  Grimm,  D.M.  183;  Mogk,  P.  Grdr.  in,  324;  Golther  367a.; 
382  a.2;  Schröder,  ZfdA.  XXXV,  242. 

*  Searle,  Onomaeticon  83;  Bugge,  Studien  312;  anders  Gol¬ 
ther  384;  Kögel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  91. 

4  Vgl.  Bugge,  Studien  298  a.2;  anders  Golther  384.  Nachdem 
Baldr  gestorben  ist,  wird  nach  der  anord.  Sage  Hermöffr  zu  Hel 
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§  62.  In  der  anord.  Mythologie  erscheint  Odinn  unter 
dem  Namen  Gautr  (Vigfusson  193),  der  dem  ags.  Geat 
entspricht.  Ein  Geat  wird  nicht  nur  in  den  Stammtafeln 
erwähnt,  sondern  es  wird  ausdrücklich  von  ihm  gesagt, 
daß  er  als  Gott  verehrt  wurde:  Uuoden,  Frealaf ,  Fredulf , 
Finn ,  Folcicald,  Geta ,  qui  fuit,  ut  ajunt,  fdius  Dei\  non 
ipse  est  Deus  Deorum ,  Amen,  Deus  exercituum ,  sed  unus 
est  ab  idolis  eorum  quae  ipsi  colebant.* 1  Asser,  der  sicher 
die  Stammsagen  von  iElfreds  Familie  kannte,  sagt  nur: 
' Geata ,  quem  Getam  jamdudum  paganipro  deo  venerabantur  .2 
Dasselbe  wird  von  den  späteren  Chronisten  Florence 
vonWorcester  und  Simeon  von  Durham  wiederholt.  Unter 
Wödens  Nachkommen  erscheinen  mehrere  Namen  auf  - geot , 
-geat(vg  1.  Txts.  622:  Geoting,  Angengeot,  Siggeot,  Wadolgeot). 
Eine  Anspielung  auf  ein  Liebesabenteuer  eines  Mannes 
namens  Geat  mit  einer  Meedhild  kommt  in  Deors  Klage 
vor  (Bibi.  Poes.  I,  278,  14—16).  Ganz  haltlos  ist,  dies 
auf  Wödens  ( Odinns )  Liebesgeschichten  zu  beziehen.3 

§  63.  In  einer  altsächsischen  Abschwörungsformel 
vom  Jahre  772  stehen  die  drei  Götternamen  '  Thunaer 
ende  Uuoden  ende  Saxnote\  Welchen  germ.  Gott  man  in 
diesem  Saxnot  zu  erblicken  hat,  ist  nicht  genau  festzustellen. 
Der  Name,  der  wörtlich  'Schwertgenoß’  oder  'Freund  der 
Sachsen’  bedeutet,  könnte  auf  einen  Kriegsgott,  vielleicht 
Tiw  hinweisen.  Als  Sohn  Wödens  und  Stammvater  der 


geschickt,  um  den  geliebten  Bruder  zurückzufordern.  Ein  ent¬ 
sprechender  ags.  Heremöd  ist  in  den  Stammtafeln  als  Ahnherr 
Wödens  und  sonst  belegt.  Von  der  Sage  aber  fehlt  jede  Spur  (vgl. 
Searle  293;  Grimm,  D.  M.  185;  Golther  357  a.  1). 

1  Nennius  §  31,  vgl.  Haack,  S.  44. 

2  De  reb.  gest.  Aelfr.  ad  ann.  849,  vgl.  Haack,  S.  29,  43. 

3  Vgl.  Kemble,  Saxons  I,  370 ;  Golther  301  a.  1,  2;  E.  H.  Meyer  234 ; 
Grimm,  D.M.  136,  303;  Nachtr.  III,  386,  389  ff. 
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Könige  von  Essex  wird  ein  Seaxnet  in  den  Stammtafeln 
erwähnt.1  Sonstige  Anklänge  an  diesen  als  ags,  Gott  sind 
nicht  erhalten. 

§  64.  Gestützt  hauptsächlich  auf  das  Erscheinen  des 
Namens  in  dem  siebenten  Wochentag  und  in  einzelnen 
Ortsnamen,  hat  man  lange  einen  ags.  Gott  Ssetere  an¬ 
nehmen  wollen.2  Daß  das  Wort  aber  sicher  mit  dem  lat. 
Saturnus  identisch  ist,  und  daß  man  anderes  ungenügendes, 
meist  falsches  Beweismaterial  früher  zu  hoch  geschätzt 
hat,  ist  jetzt  deutlich  gezeigt  worden.3 

§  65.  Direkte  Zeugnisse  von  anderen  ags.  Göttern 
sind  nicht  vorhanden,  aber  im  ags.  Wortschatz  haben  einige 
seltene  Ausdrücke  fortgelebt,  die  man  vielleicht  in  Zu¬ 
sammenhang  mit  den  zahlreichen  Göttern  der  nordischen 
Mythologie  bringen  kann.  Folgende  Wörter  enthalten 
selbst  nichts  Mythologisches,  können  aber  herbeigezogen 
werden,  um  manche  anord.  Götternamen  zu  erklären : 

a)  Ags.  brego  'Fürst,  Herrscher’,  ein  seltenes  poetisches 
Wort 4,  entspricht  dem  anord.  bragr  'der  Beste,  der  Erste’ 
und  Bragr ,  dem  Namen  eines  anord.  göttlichen  Skalden.5 

b)  Ags.  ivoma  'Lärm’,  auch  ein  seltenes  poetisches 
Wort,  ist  mit  dem  anord.  Beinamen  des  Öcfinn,  nämlich 
Omi  'der  Wütende’  etymologisch  verwandt.  Grimm  möchte 

1  Vgl.  Txts.  179,  16:  Searle,  A.-S.  Bishops,  Kings  and  Nobles, 
S.  254;  Golther  213  f.  u.  a.3;  Grimm,  D.  M.  133,  169,  302,  737. 

2  Kemble,  Saxons  I,  372;  Grimm,  D.  M.  204,  205;  Searle,  Ono- 
masticon,  S.  407. 

3  Vincenti,  Die  ae.  Dialoge  von  Salomon  und  Saturn.  Leipzig 
1904,  S.  107—122. 

4  Vgl.  Grein,  Sprachschatz;  sonst  nur  einmal  in  der  Prosa  be¬ 
legt:  Hml.  S.  27,  27. 

5  Über  Bragr  vgl.  E.  H.  Meyer  263;  Golther  404  a.  1:  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  366;  Grimm,  D.  M.  195,76;  AfdA.  IV,  100a.;  PBB.  XI, 
173,355,532;  XII,  179,  383;  XIII,  187;  XIV,  82;  Namen  in  Bregu- 
führt  Searle  S.  1 13 f.  an,  z.  B.  auch  Bregou'ine. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz 
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im  ags.  woma  ebenfalls  mythologische  Anklänge  finden, 
was  gänzlich  haltlos  ist.1  Schücking  erklärt  das  zwar 
schwierige  Wort  als  'Ankündigung,  Verkündigung.2 

c)  Ags.  egor ,  eagor  'Flut,  Meer"  hat  man  mit  dem 
anord.  Wasserriesen  JEgir  (Vigfusson  758)  zusammen¬ 
gestellt,  aber  das  ags.  Wort  hat  nichts  mit  der  Mythologie 
zu  tun.  Dasselbe  gilt  auch  von  dem  vielleicht  nicht  mit 
dem  ags.  eagor  verwandten  ne.  eagre  'a  tidal  wave’.3 

d)  Im  Anord.  wird  uns  ein  Mythus  von  einem  Riesen 
Orvandü  überliefert,  dessen  abgefrorene  Zehe  in  den 
Himmel  geworfen  und  ein  Stern  wurde.  Das  seltene  ags. 
earendal  'Lichtschein,  Stern'  kann  mit  dem  anord.  Wort 
etymologisch  verwandt  sein,  ohne  daß  man  eine  Spur  von 
dieser  Sage  darin  finden  kann.4 

III.  Die  angelsächsischen  Bezeichnungen  für  «Göttin.» 

§  66.  Unter  den  Germanen  sind  sowohl  Bezeich¬ 
nungen  für  den  Begriff  'Göttin'  als  auch  bestimmte  Namen 
wirklicher  weiblicher  Gottheiten  sehr  selten  und  bei  weitem 
nicht  so  gut  vertreten  wie  die  der  Götter.  Man  darf  also 
annehmen,  daß  die  Götter  eine  viel  hervorragendere  Stelle 
als  die  Göttinnen  einnahmen.  Die  gewöhnlichen  Ausdrücke 
für  'Göttin'  sind  im  allgemeinen  den  in  §  54  angeführten 
Bezeichnungen  für  Gott’  verwandt,  oder  sogar  von  ihnen 
abgeleitet.  Neben  dem  anord.  äss  m.,  sesir  pl.  steht  ein 
äsynja  f.,  äsynur  pl. ;  im  Ags.  ist  aber  keine  ähnliche 

1  Andreae  und  Elene  XXX  f.,  I).  M.  119  f . ,  196,  621  f. 

2  Die  ae.  Dichtersprache.  Heidelberg  1915,  S.  91 — 98. 

3  Grimm,  D.  M.  196;  Golther  174;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  302; 
E.  H.  Meyer  156;  E.  Stud.  XXVII,  223;  Archiv.  CXXVIII,  199. 

4  Grimm,  D.  M.  311  f. ;  E.  H.  Meyer  27,  301;  Golther  269  f.  ; 
ZfdA.  XI,  169;  VII,  558;  XXXVHI,  113;  Germ.  XXXVII,  241; 
Archiv.  VI,  305;  Wörter  und  Sachen  IV,  170  f. 


Die  heidnischen  Gottheiten. 


99 


Femininform  zu  ös  überliefert.  Vielleicht  gab  es  Deben 
dem  ags.  rnetod  auch  eine  Femininbildung,  denn  einmal 
werden  die  lat.  parcae  metena  (varia  lectio:  gydena )  ge¬ 
nannt  (§  55). 

§  67.  Als  häufigste  Bezeichnung  für  'Göttin’  steht  irn 
Ags.  das  von  god  n.  m.  "Gott’  abgeleitete  gyden  f.  'Göttin’. 

Formen,  gyden  f.  (ja,  spätws.  an;  vgl.  Bülbring, 
§§  381a.,  164a.  1).  Ein  von  Sievers  (Gr.  §  258  a.  2)  an¬ 
geführtes  gydenu  sg.  nom.  ist  mir  nicht  begegnet. 

Belege.  Sg.  nom.  gyden  Hml.  S.  8,  66;  Wufst.  106,  14; 
Sal.Sat.  121,  32;  Met.  26,  53;  giden  Archiv.  XCVII,  31,  35; 
gydene  W.  W. 524,  36;  Bt.  S.  116,  2;  Germ.  XXIII,  397, 
511;  gen.  veneris,  gydene ,  tveelcyrie  An.  Ox.  4449;  dat. 
gydenan  Hml.  S.  2,  385;  7,  101;  Sal.Sat.  124,  17;  gyden 
Hml.  S.  31,  716;  gidenan  An.  Ox.  4187;  acc.  gydenan 
Hml.  S.  2,  115;  gydene  Wlfst.  107,  17;  W.  W.  467,  3; 
gydenne  Ors.  S.  108,  17;  pl."  nom.  gydena  Wlfst.  107,  19; 
Castalides  nymphas,  pa  nianfullan  gydena  uel  dunelfa  W.  W. 
201,  3;  454,  38;  dat.  gydenum  Hml.  S.  4,  150;  furiis.  i. 
malignis  spiritibus,  mid  awiriduni  gastum ,  gyde(num) 
An.  Ox.  4666;  acc.  gydena  Hml.  Th.  I,  426,  7;  Hml.  S.  4, 
134;  Bt.  S.  102,  22;  gydenan  Hml.  S.  5,  227. 

Ableitung,  gydenlic  adj.  'vestalisch’:  Vestalis,  gyden- 
Uc  W.  W.  524,  33;  gedenlic  An.  Ox.  3193;  gyddenlic  7,  233; 
8,  170;  Anglia  XIII,  34,  175;  gydenlice  W.  W.  501,  5. 

Etymologie.  Ags.  gyden  zu  ags.  god  (§  27);  vgl. 
anord.  gydia,  ahd.  gutin,  mhd .  gutinne,  götinne  usw. ;  germ. 
Grdf.  *guMni  (vgl.  Kluge,  Nom.  Stammb.,  §  41). 

Bedeutung.  Das  Wort  ist  nur  als  Bezeichnung  d^r 
Göttinnen  der  antiken  Völker  belegt.  Die  Bildung  des 
Wortes  reicht  wohl  nicht  über  die  urgerm.  Zeit  zurück, 
da  urgerm.  *guü-  'Gott’  ursprünglich  nicht  Maskulinum, 

7* 


100 


Zweites  Kapitel. 


sondern  Neutrum  war  und  ein  Femininum  erst  entstehen 
konnte,  nachdem  germ.  *gud-  allgemein  als  männlich  be¬ 
trachtet  wurde  (Golther  194;  Grimm,  D.  M.  207  a.  1).  Beim 
Übergang  ins  Me.  stirbt  das  wohl  wenig  gebrauchte  ags. 
gyden  aus,  und  dafür  tritt  uns  schon  im  14.  Jh.  goddesse 
häufig  entgegen. 

§  68.  Während  der  Glaube  an  bestimmte  Göttinnen 
unter  den  Germanen  beschränkt  erscheint,  können  wir  auf 
Mythen  hinweisen,  die  von  höheren  weiblichen,  aber  kaum 
als  Göttinnen  zu  betrachtenden  Wesen  erzählen.  Diese 
spielen  in  dem  Schicksalsglauben  (§  126  ff.)  eine  große 
Rolle,  besonders  im  Nordischen,  wo  sie  disir  genannt 
wurden,  ein  Wort,  das  wohl  mit  dem  ahd.  itis ,  idis,  as. 
idis \  ags.  ides  identisch  ist.  In  allen  germ.  Dialekten  fast 
ausschließlich  ein  poetisches  Wort,  hat  es  im  Ags.  nur  die 
Bedeutung  'Frau,  Jungfrau,  weibliches  Wesen’. 

Formen,  ides  f.  (ursprünglich/-,  im  Ags.  d-Stamm); 
vgl.  Sievers,  Gr.  §§  254,  2;  255,  2;  269  a.  4. 

Belege,  a)  In  der  Poesie:  sg.  nom.  ides  Gen.  896, 
1054,  1728,  1970,  2227;  Jud.  14,  128,  146;  B.  620,  1075, 
1117,  1168,  1259;  El.  405;  Hy.  10,  14;  Gn.  C.  43;  Rä.  62.  2; 
gen.  idese  Gen.  2232,  2247;  B.  1351;  El.  229;  Fse.  36;  dat. 
idese  Gen.  2392,  2763;  Jud.  341;  B.  1649,  1941;  Jul.  116; 
Gu.  956;  acc.  idese  Gen.  589,  700,  1720,  1875,  2702,  2805, 
2637,  2654;  Jud.  55,  58;  El.  241;  Sal.  363;  Rä.  76.  1; 
voc.  ides  Gen.  2269;  pl.  nom.  idesa  Gen.  1076,  1234,  1774, 
2086,  2156,  2606;  Jud.  133;  Gu.  1205;  gen.  idesa  Gen.  578, 
626,  704,  821,  1261,  2466;  Rä.  47.  7;  idese  Gen.  1853; 
dat.  idesum  Gen.  2512,  2535;  acc.  idesa  An.  1638. 

b)  In  der  Prosa:  uirgo,  ides  W.  W.  88,  22;  in  iuuen- 

1  Gallee,  Wb.  160  setzt  i dis.  Die  as.  Belege  sind  im  Heliand 
sehr  häufig. 
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culam.  i.  uirgunculam,  to,  an  idesan  An.  Ox.  2136;  ydesan 
Hpt.  Gl.  456,  37;  uirguncula,  ides  An.  Ox.  2136;  15,  4; 
15,  5;  17,  52,  59;  18,  29. 

Etymologie.  Ags.  ides ,  as.  idis ,  ahd.  itis,  idis,  anord. 
dis  (die  ältere  seltene  Form  jodis  auch  in  Namen  als  Jödis- 
erhalten,  Vigfusson  100),  ahd.  itislih  'matronalis5.  Seit 
Grimms  Zusammenstellung  von  anord.  dis  mit  den  anderen 
Formen  und  got.  fludeisei  ist  diese  Verwandtschaft  oft 
angezweifelt  worden.  Wenn  sie  alle  einer  Sippe  angehören, 
ist  die  gemeingerm.  Grdf.  und  die  idg.  Wurzel  nicht  sicher 
festzustellen ;  daher  die  vielen  Erklärungsversuche,  die 
kurz  angeführt  sein  mögen : 

a)  Grimm  (D.  M.  80,  332;  Gram.  II,  45,  §  504),  Schade 
(Wb.  I,  460),  E.  H.  Meyer  (166);  germ.  Wz.  *aid-,  idg.  *idk- 
'brennen’,  also  'splendida,  leuchtend;  femina  formosa5. 

b)  Noreen  (Anord.  Gram.  §  152,  2):  anord.  iöd(d)is  aus 
*iöd[i)tfis  statt  zu  idis  vorliterarisch  zu  dis. 

c)  Jostes  (I.  F.  II,  197):  westgerm.  *idis  aus  nd.,  nfränk. 
i  'Wasser,  Bach’  +  dis  'Frau’  =  'Meerweib5. 

d)  v.  Grienberger  (ZfdPh.  XXVII,  441):  germ.  *idisjö 
mit  anord.  iö  verwandt,  also  'die  hin-  und  hergehende, 
emsig  schaffende’. 

e)  Uhlenbeck  (PBB.  XXXIII,  184):  entweder  zu  skr. 
atasd  'Gebüsch’  als  'Waldnymphe5,  oder  zu  skr.  ätati 
'wandert5. 

f)  Falk-Torp  (Etym.  Wb.  s.  v.  dis  II,  143,  1448):  wahr¬ 
scheinlich  mit  aslav.  deva  'Jungfrau5  von  der  idg.  Wz. 
*dhei  'säugen’  zu  verbinden  (vgl.  Fick  III,  206  diso). 

g)  Kögel  (PBB.  XVI,  502)  nimmt,  nachdem  er  die 
offenbare  Nichtübereinstimmung  der  Quantitäten  zwischen 
anord.  dis  (aus  jödis)  und  westgerm.  idis  zu  erklären  ver¬ 
sucht  hat,  eine  urgerm.  Zusammensetzung  *ltv  +  dis  an. 
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Die  Bedeutung  des  ersten  Teils  ist  unklar,  vielleicht 
'gut'.  Der  zweite  Teil  wäre  zu  got.  filu-deisei  zu  stellen. 
Somit  ist  id“s  'eine  durch  Weisheit  ausgezeichnete  Frau’ 
(Goltlier  104  a.  1). 

Trotz  v.  Grienbergers  Verwerfung  von  Kögels  Er¬ 
klärung  scheint  sie  mir  doch  glaubhaft.  Mit  dem  un¬ 
erklärten  iw  möchte  ich  ags.  in-,  geo-  vergleichen,  das  in 
vielen  Kompositis  die  Bedeutung  ’antiquus’  hat  (vgl. 
iumann  "Mann  der  Vorzeit’  B.  3052;  geosceaft  (gast) 
B.  1234,  1266).  Germ.  *dis-  geht  auf  urgerm.  *dis  "Ein¬ 
sicht’  und  dieses  auf  idg.  *dM  zurück  (vgl.  skr.  dMs,  dhitis 
'Gedanke’,  griech.  9ea  [aus  dheia]  'Anblick').  Also  bedeutet 
*dis  wohl  'Seherin',  vgl.  got.  filudeisei  'Schlauheit,  Arglist’ 
(Feist,  Etym.  Wb.  81)  und  germ.  Hiv-dis  'Seherin  der 
Vorzeit’,  ein  Name,  der  die  weisen  Schicksalsjungfrauen 
sehr  treffend  bezeichnen  würde. 

Bedeutung.  In  den  meisten  Belegen  bezeichnet  ags. 
ides  eine  'Hohe  Frau’,  z.  B.  Eva,  Sarah,  Judith,  Helene 
und  Königinnen;  seltener  'Frau’  im  allgemeinen  (Gn.  C.  43; 
Rä.  62.  2;  Fse.  36;  Sal.  363;  Rä.  47,  7).  Einmal  werden 
die  Frauen  von  Sodom  und  Gomorrah  so  genannt  und 
zweimal  (B.  1259,  1351)  bedeutet  es  Grendels  Mutter. 
As.  idis  bedeutet  'Frau,  Weib"  überhaupt;  ahd.  itis  wird 
von  Otfried  auf  Maria  bezogen,  dagegen  in  einem  der  Merse¬ 
burger  Zaubersprüche  auf  die  Schicksalsjungfrauen  an¬ 
gewandt.  In  diesem  Gebrauch  ähnelt  es  dem  anord.  dfs , 
'Schicksalsgöttin,  Schutzengel',  auch  "Frau  edler  Geburt’ 
(Grimm,  D.  M.  332;  Golther  104;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  270). 

§  69.  In  der  anord.  Mythologie  standen  neben  den 
disir  die  nornir  ’Nornen  oder  Schicksalsschwestern’  der 
Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  die  nach  der 
ältesten  von  ihnen  urcfr,  ur&ir  genannt  wurden.  Das  Wort 
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tritt  häufig  in  der  ags.  Dichtung  als  tvyrd  (as.  wurd,  ahd. 
ivurt)  auf,  gewöhnlich  in  der  abgeblaßten  Bedeutung 
'Schicksal',  aber  auch  noch  personifiziert  zur  Bezeichnung 
der  Schicksalsschwestern  selbst  (§  128). 

§  70.  Dem  Glauben  an  die  Nornen  nahe  verwandt 
ist  der  an  die  Herrscherin  des  Totenreichs,  Hel  (§  138). 
Ob  dieser  Name  ursprünglich  nur  den  Ort  oder  anderseits 
das  darin  wohnende  Wesen  bezeichnet  hat,  ist  nicht  genau 
festzustellen.  Schon  sehr  früh  ist  das  Wort  in  allen  germ. 
Sprachen  in  ganz  abgeblaßter  örtlicher  Bedeutung  von 
den  Christen  übernommen  worden ;  aber  einige  überlieferte 
Stellen  zeigen  noch  eine  Personifikation,  ja  sogar  An¬ 
spielungen  auf  heidnische  Vorstellungen.  Wie  sich  die 
Pleiden  dieses  Wesen  und  sein  Reich  dachten,  ist  un¬ 
bekannt,  aber  das  Totenreich  scheint  ein  dunkler,  freud¬ 
loser  Ort  für  die  gewesen  zu  sein,  die  anders  als  im  Kampf 
starben,  während  die  auf  dem  Schlachtfeld  Gefallenen 
von  den  anord.  Vdlkyrjur ,  den  Schlachtengöttinnen,  nach 
Valhpll,  der  Halle  der  Gefallenen,  geführt  wurden.  Reste 
dieses  Glaubens  bei  den  Angelsachsen  sind  noch  in  dem 
ags.  wselcyrge  'Schicksalsgöttin,  Hexe’  zu  finden  (§  129). 
Die  Namen  von  zwei  der  anord.  Schlachtengöttinnen  G-unnr 
und  Hildr  decken  sich  mit  ags.  gü&  und  hild,  poetischen 
Ausdrücken,  die  sich  auf  Krieg  und  Kampf  beziehen  und 
die  Tätigkeit  der  Valkyrjur  ausdriicken  (vgl.  Grimm, 
D.  M.  349  ff.).  Leise  mythologische  Anklänge  sind  viel¬ 
leicht  noch  in  den  ags.  Wörtern  zu  finden  (§  130  a). 

IV.  Die  Göttinnen  der  Angelsachsen. 

§  71.  Beda  berichtet  in  einer  noch  nicht  gänzlich 
aufgeklärten  Aufzählung  der  ags.  Monatsnamen,  daß  März 
und  April  ihre  Namen  Ilredmönad  und  Eastormönad  von 
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heidnischen  Göttinnen  haben,  die  zu  jener  Jahreszeit  ver¬ 
ehrt  wurden:  Martius  hredmonath  a  dea  illorum  Hreda, 
cui  in  illo  sacrificabant,  nominabatur.  Aprilis  eosturmonath , 
qui  nunc  paschalis  mensis  interpretatur  a  dea  illorum 
quae  Eostrae  vocabatur  et  cui  in  illo  festa  celebrabant 
nomen  habuit,  a  cuius  nomine  nunc  paschale  tempus 
cognominant,  consuetudo  antiquae  observationis  vocabulo 
gaudia  novae  sollemnitatis  vocantes  (Beda,  Opera  VI,  178f.). 

a)  Hredmonad  ist  sonst  belegt:  se  monad  is  nemned 
on  Ixden  Martins  ond  on  ure  gepeode  hredmonad  Mart.  H. 
32,  12;  sehredmomd  52,  11;  am  Rand  des  Heiligenkalenders 
(Men.  30)  steht  für  März  lirsedmonad  Chr.  P.  274,  22,  und 
Men.  36  ff.  kommt  der  andere  gewöhnlichere  Name  dafür 
vor:  psenne  he  furdor  cymed  .  .  .  Martius  rede,  Rlyda 
healic. 

Eine  Göttin  Hreda  oder  Hred  kennt  die  Mythologie 
sonst  nicht.  Grimm  (D.  M.  170,  239  f.,  512  a.  3)  und  nach 
ihm  andere  haben  doch  auf  Grund  von  Bedas  Angabe 
eine  Göttin  annehmen  wollen.  Er  leitet  das  Wort  von 
hred  'Ruhm’  aff  also  'die  leuchtende,  ruhmvolle  Göttin’. 
Kemble  (Saxons  I,  374)  schlägt  rede,  hrede  'streng,  wild’ 
vor.  Da  der  März  wegen  seiner  wilden  Stürme  sprich¬ 
wörtlich  ist  und  auch  die  oben  angeführte  Stelle  Martius 
rede  darauf  hinweist,  scheint  diese  letzte  Deutung  möglich. 
Weinhold  (Monatsnamen  4,  24,  46,  53),  der  eine  Göttin 
Hreda  ableugnet,  sagt:  «In  diesem  Namen  ( Hredmonad , 
mhd.  Redniänöt )  liegt  wohl  die  Beziehung  auf  die  in  Februar 
und  März  sich  wieder  regende  und  rührende  Natur.» 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  hat  es  nie  eine  solche  Göt¬ 
tin  gegeben  (Golther  448  f.).  Zur  Erklärung  des  Namens 
könnte  man  noch  ags.  hreed,  hrsed  'schnell5  mit  einer  unter 
{h)rede  obenangeführten  ähnlichen  Bedeutung  heranziehen. 
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Eine  Analogie  bildet  der  zweite  Name  für  März  ags.  Hlyda 
zu  hlad  'laut'. 

b)  Eastermönaü :  Belege:  Men.  72;  Mart.  H.  52,  14; 
68,  19. 

Eastre  'Ostern’.  Formen.  Im  Ws.  fast  immer  sw.  Fern, 
und  nur  im  Plur.  gebraucht  (<v  on,  <v  an ,  un).  Im  Nordh. 
kommen  Sing,  und  Plur.  Formen  vor,  teils  undekliniert; 
sonst  meist  als  st.  Neutr.,  seltener  als  sw.  Fern,  flektiert: 
sg.  nom.,  acc.  eastro  (-u),  eastra,  eostro  (-u);  gen.  eastres, 
eostres ;  dat.  eastro  (-u,  -e) ;  pl.  nom.,  acc.  eastro  (-u,  -a); 
gen.  eastra  (-o,  ■ ana ,  - una );  dat.  eastrum.  Für  andere  sonstige 
abweichende  Formen  vgl.  B.  T.  Suppl.  und  Sievers,  Gram. 
§  276  a.  4;  278  a.  3;  Bülbring  §  391  a. 

Belege  sind  sehr  zahlreich;  vgl.  B.  T.  und  Suppl.  und 
die  Glossare  zu  den  Evangelien,  z.  B.  Cook,  Harris,  Linde- 
löf,  Schulte. 

Etymologie.  Bedas  Eostrae  deutet  auf  ws.  *Eastrei ., 
Easter  (gen.  eastres ,  pl.  nom.  eastro)  n.;  me.  lasier ,  äst  er, 
ester  n.,  eastre,  eastren  pl.;  ahd.  östara,  ostra,  gewöhnlich 
ostarun ,  osteron,  östron  pl.;  mlid.  oster  st.  und  sw.  f.,  ge¬ 
wöhnlich  Ostern  pl.;  nhd.  Ostern ;  germ.  Grdf.  *Austro-  aus 
idg.  *ausrä~;  vgl.  griech.  äol.  auws  (aus  *ausos),  auptov 
'Morgen’  (aus  *ausr-)',  lat.  auröra  (aus  *ausöra)-,  skr.  usäs  f. 
'Morgenröte5,  usar  adv.  'früh’  (Schwundstufe);  germ.  Wz. 
*aus-  'aufleuchten,  tagen',  idg.  Wz.  *a?jes-;  vgl.  lit.  aüszti 
'tagen5,  auszrä  'Morgenröte5;  griech.  euuc;,  hom.  fjujq,  äol. 
aurni;;  lat.  auröra.  Zum  selben  Stamm  gehören  germ. 
*austa-,  *austra-  'Osten5,  wovon  ags.  east  usw. 

Bedeutung.  Wenn  unzweifelhafte  Femininformen 
im  Singular  festzustellen  wären,  würde  viel  dafür  sprechen, 
daß  wir  es  hier  mit  einer  früheren  ags.  Göttin  zu  tun 
hätten.  Allein  solche  sind  nicht  überliefert,  da  das  viel- 
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gebrauchte  Wort  einwandfrei  nur  selten  im  Singular  vor¬ 
kommt,  und  hier  deutet  der  Gebrauch  meist  auf  neutrales 
Geschlecht.  Die  vielen  Pluralformen  im  Spätws.  sind  alie 
schwache  Feminina.  Obgleich  man  eine  Göttin  Eastre 
abgeleugnet  hat1,  haben  Grimm  (D.  M.  374)  und  durch 
etymologische  Beweise  Kluge  (Etym.  Wb.  s.  v.  Ostern ), 
Mogk  (P.  Grdr.  III,  374),  Skeat  (Etym.  Dict.  s.  v.  Easter ) 
und  andere  die  Gottheit  der  Eastre  verteidigt.2 

Für  die  Germanen  war  das  im  Frühling  immer  früher 
beginnende  Aufleuchten  des  Morgens  wohl  ebenso  auf¬ 
fallend  als  die  am  Tage  wiederkehrende  Morgenröte  für 
die  Indogermanen,  und  so  ist  aus  der  ursprünglichen 
Göttin  der  Morgenröte  und  des  Tagesanfangs  eine  germ. 
Göttin  des  Jahresanfangs  und  des  Frühlings  geworden. 
Die  Übertragung  des  Namens  der  Göttin  auf  ein  Fest 
stammt  wohl  noch  aus  der  Heidenzeit,  und  es  wundert 
einen,  daß  man  dieses  Wort  zur  Bezeichnung  des  höchsten 
christlichen  Festes  aufgenommen  hat.  Wahrscheinlich 
muß  man  also  von  dem  Wort  Eastormönad  ausgehen. 
Wie  Beda  sagt,  hat  der  Monat  seinen  Namen  von  einer 
Göttin,  deren  Feste  man  zu  dieser  Jahreszeit  beging.  Der 
Monat  war  also  eine  Zeit  heidnischer  Festlichkeiten,  die 
dann  vielleicht  allgemeiner  Art  und  endlich  nicht  mehr 
mit  einer  Göttin  in  Zusammenhang  gebracht  wurden. 

1  Weinhold,  Monatsnamen,  S.  4,  24;  schon  vorher  Leo,  Eecti- 
tudines,  S.  206,  und  neuerlich  Golther  488  f.  und  E.  H.  Meyer  283. 
In  seinem  späteren  Buch,  Mythologie  der  Germanen,  1908,  S.  423 
ist  Meyer  doch  geneigt,  aus  etymologischen  Gründen  eine  Gottheit 
anzunehmen. 

2  Personennamen  auf  Eastor,  z.  B.  Eastor-beald,  -hild,  -wine,  -wulf 
(Searle  215)  und  Ortsnamen  Eastor-ege,  -geona  (Sweet,  Txts.  611,  535) 
sind  wohl  zu  east  'Ost’  zu  stellen.  Förstemann,  der  ähnliche  ahd. 
Namen  aufzeichnet,  hält  eine  Verwandtschaft  mit  Ostern  für  nicht 
ausgeschlossen. 
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Aus  dem  Monatsnamen  wäre  dann  das  christliche  Eastre 
entstanden  und  hätte  also  nichts  Direktes  mit  der  Göttin 
zu  tun.1 

§  72.  Der  sechste  Wochentag,  ags.  Fngedseg,  wurde 
von  einer  sonst  unbekannten  ags.  Göttin  *Frrg,  die  mit 
der  anord.  Frigg ,  ahd.  Frida  ( *Frm  oder  Frlja)  identisch 
war,  benannt. 

a)  Belege.  Im  Ags.  sind  sonst  nur  anord.  Formen 
des  Namens  belegt2 :  se  sivicöla  deofol  .  .  .  Jane  .  .  .  on  mane- 
gum  scinhiwum  pam  halgan  xteoivde,  on  pxra  hsepenra  goda 
hiwe,  hwilon  on  ioues  hiwe  pe  is  gehaten  pör,  hwilon  on  mer- 
curies,  pe  men  hat  ad  opon ,  hwilon  on  ueneris  Piere  fulan 
gyden  pe  men  hatad  fricg  Hml.  S.  31,  710 — 717;  done  syx- 
tan  dseg  hi  gesetton  dsere  sceamleasan  gydenan  Uenus  gehaten , 
and  Frycg  on  Denisc  Sal.  Sat.  124,  17. 

b)  Frigedxg  st.  m.  'dies  Yeneris,  Freitag'  (vgl.  anord. 
frjädagr  aus  dem  Ags.  entlelmt;  afries.  frtgendei,  mnd.  vri- 
dach ,  ahd.  friatag,  frijetag,  fntach,  mhd.  frtetac,  fritac): 
sg.  nom.  se  xresta  frigedxg  Lch.  III,  228,  21;  Angl.  XI,  1, 
19;  frigedoeg  Mk.  Lind.  I.  5,  17;  se  langa  fr igedseg  Archiv. 
LXXXIV,  14,  199;  gen.  lelces  frigedxges  fsesten  Wlfst.  117, 
13;  208,  19;  LI.  Th.  I,  264,  23;  368,  25;  dat.  frigedsege 
LI.  Th.  II,  210,  9;  154,  37;  134,  19  ;  164,  27;  232,  3; 

1  Kluge  (ZfdWf.  II,  42;  Bunte  Blätter.  Freiburg  1908,  S.  114) 
möchte  dagegen  in  der  Pluralform  einen  eigentlichen  Gen.  Sing,  des 
Namens  der  Göttin  sehen,  so  daß  etwa  'Festtage’  oder  'Festtag’  zu 
ergänzen  wäre.  Über  die  Etymologie  vgl.  noch  Falk-Torp  bei  Fick 
III,  6;  Brugmann,  Grdr.  II,  185;  Noreen,  Urgerm.  Lautlehre  167; 
Braune,  PBB.  XLIII,  410  ff. 

2  Vgl.  die  me.  Formen:  Freon  (Hs.  B.  Fred)  heore  Ixfdi,  heo 
giuen  hire  fridsei  (ß.  Friday)  Lagamon  13930;  Frxci  (P>.  Fred)  13917. 
Von  den  lat.  Chronisten  wird  bei  Lagamon  in  der  Legende  von 
Hengest  und  Hors  die  Göttin  neben  Wöden  als  seine  Gattin  er¬ 
wähnt.  Hier  ist  auch  die  Schreibung  gewöhnlich  Frea,  wo  wohl 
eine  Verwechslung  mit  anord.  Freyja  vorliegt  (vgl.  §  57  b  oben). 
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frigdxge  LI.  Th.  I,  222,  18;  on  frigendsege  Lch.  III,  164,  7; 
acc.  ßone  langan  frigedseg[e)  Archiv.  LXXXIV,  5,  34; 
Hml.  A.  6,  48;  Hml.  S.  12,  14;  Angl.  VIII,  302,  14; 
LI.  Th.  I,  308,  23;  320,  22;  II,  276,  5;  274,  14,  18;  358, 
16;  362,  7;  438,  24;  Leonh.  35,  1;  Lch.  III,  168,  4; 
R.  Ben.  38,  7;  65,  16;  C.  S.  B.  II,  121,  37;  Sal.  Sat.  182, 
35;  198,  8;  Chr.  P.  1106  E;  phnom.  pa  ßreo  Frigedagas 
Angl.  XI,  3,  68;  dat.  Frigedagum  LI.  Th.  II,  208,  8,  17; 
210,  2,  14;  214,  5;  216,  13;  232,  6;  276,  1;  sonst  sehr 
häufig  belegt,  besonders  in  den  Evangelien  bei  der  An¬ 
führung  der  Tagesaufgaben.  Spätae.  Formen  sind:  on 
frigedzeig  Lch.  III,  180,  17;  182,  1;  on  frigendeg  162,  17; 
on  an  Frigdzeg  Chr.  P.  1116  E;  Fridseig  1129E;  fridsei 
1137  E;  frigdsei  H.  R.  N.  32,  5;  pzes  frian  dseges  R.  Ben. 
Interl.  43,  13;  dzeg  Friggan  E.  Stud.  XXXIX,  341.  Interes¬ 
sant  sind  die  schwachen  Formen  frigen ,  friggan ,  vgl.  afries. 
frigendei  und  E.  Stud.  a.  a.  O.1 

c)  Fngeniht  st.  f.  'Die  Nacht  zwischen  Donnerstag  und 
Freitag' :  On  pzere  FrigeniMe ,  de  setforan  Eastre  bid,  hxfde 
nre  Hzelend  .  .  .  swide  longsume  sprxce  wip  Ms  leorningcnihtses 
Belfour  12,  18  (vgl.  Napier,  Cont.  26);  Mart,  H.  136,  35; 
LI.  Th.  II,  190,  19;  Wlfst.  305,  24. 

d)  Frigexfen  st.  m.  'Der  Abend  zwischen  Donnerstag 
und  Freitag’ :  pa  Judai  genamon  hine  on  frige-xfen  Hml.  Th.  I, 
216,  21;  Hml.  A.  6,  6. 

e)  Etymologie.  Ags. *  *Fng,  ahd.  Friia  (—  *Fnci 
oder  *Frlja),  anord.  Frigg ;  westgerm.  Grdf.  *Fnja ,  urgerm. 
*Frijjö;  idg.  *prijü.  Germ.  Wz.  *fri-  in  *frijon  'lieben’; 

1  In  einigen  Flurnamen  kommt  ein  frigedseges  treow  (C.  S.  B. 
1047, 197),  auch  frige&aeg  geschrieben,  vor,  das  aber  wohl  nichts  mit 

*Frig  oder  Frigedxg  z«  tun  hat;  vgl.  Middendorff,  S.  54,  und  oben 
§  60  e. 
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idg.  Wz.  *pn-  'lieben,  schonen';  vgl.  skr.  priyä  'lieb’  m. 
'der  Geliebte,  Gatte';  f .priyä  'die  Geliebte,  Gattin’.  Zur 
selben  Wz.  gehören  wohl  das  seltene  ags.  freo  (Gen.  457)  f., 
as.  fn  n.  'Weib  von  edler  Abstammung’  und  ags.  frigu  f. 
'Liebe’  (Cri.  37,  419). 1 

f)  Bedeutung.  In  der  Mythologie  des  Nordens  spielt 
Frigg  neben  Odinn  als  seine  Gemahlin  und  als  Göttin  der 
Liebe  eine  große  Rolle.  Leider  kann  man  sie  außer  in 
einem  amd.  (fränk.)  Zauberspruch  (Braune,  Lesebuch, 
S.  85,  8)  sonst  nirgends  nachweisen,  aber  «da  der  Wochen¬ 
tag  übers  gesamte  westgerm.  Gebiet  nach  *Fnja  benannt 
ist,  muß  die  Göttin  auch  bei  allen  Stämmen  Verehrung 
genossen  haben».2  Die  Etymologie  und  die  zuerst  bei  den 
Westgermanen  erfolgte  Gleichstellung  mit  Venus  führen 
auch  zu  der  Annahme,  daß  bei  ihnen  die  Stelle  der  *Frija 
der  der  römischen  Göttin  ähnlich  war. 

§  73.  Eine  indirekte  Anspielung  auf  die  anord.  Göttin 
Freyja  findet  sich  im  Beowulflied  1199,  wo  ein  Brosinga 
mene  erwähnt  wird.  Dieses  Wort  ist  ohne  Zweifel  ver¬ 
wandt,  ja  vielleicht  als  Entlehnung  identisch  mit  dem 
anord.  Brisinga  men ,  einem  Halsband,  das  Freyja  von  den 
Zwergen  bekam,  das  aber  nach  einer  späteren  Sage  Loki 
gestohlen  hat:  Nxmgne  ic  under  swegle  selran  hyrde  hord- 
madmum  hseleßa,  sypdan  Hama  xtwxg  to  psere  byrhtan  byrig 
Brosinga  mene,  sigle  and  sincfset,  searonidas  fealh  Formen¬ 
rices,  geceas  eene  rxd.  Sonstige  Anspielungen  auf  dieses 


1  Vgl.  Falk-Torp  bei  Fick  III,  247  und  Etym.Wb.  272;  Kogel, 
PBB.  IX,  544;  Müllenkoff,  ZfdA.  XXX,  217;  Kluge,  Etym.Wb.  s.  v. 
Freitag ;  Skeat,  Etym.  Dict.  e.  v.  Frida;/. 

2  Golther  429  a.  1 ;  vgl.  noch  Grimm ,  D.  M.  250,  252  f. ;  Kl. 
Schriften  III,  118,  127;  E.  H.  Meyer  268  ff.,  284;  Mogk,  P.  Grdr. 
III,  369 ff.;  Reallex.  II,  101  f. 
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Halsband  oder  auf  eine  der  anord.  Frey  ja  entsprechende 
Göttin  lassen  sich  im  Ags.  nicht  nachweisen.1 

§  74.  Spuren  einer  Erdgöttin  Free  sind  vielleicht  in 
einem  ags.  Ackersegen  (Bibi.  Poes.  I,  312)  nachzuweisen, 
wo  eine  Free,  Free,  Erce,  eorßan  modor  (V.  49)  angerufen 
wird,  die  Felder  fruchtbar  zu  machen.  Die  Stelle  scheint 
sich  deutlich  auf  eine  Gottheit  zu  beziehen,  und  wenn 
man  V.  28  eor&an  ic  bidde  and  upheofon  und  V.  67 — 69 
Hai  wes  ßu,  földe ,  fira  modor,  beo  pu  groivende  on  godes 
fiepme,  fodre  gefyllcd  firum  to  nytte  vergleicht,  kann  kein 
Zweifel  sein,  daß  wir  es  hier  mit  einer  Göttin  der  Frucht¬ 
barkeit,  einer  'terra  mater’,  zu  tun  haben.  Diese  Ansicht 
herrscht  im  allgemeinen.2  Nach  den  angeführten  Stellen 
scheinen  folde,  eor&e  und  pree  dasselbe  zu  bedeuten,  nämlich 
'Erde'.  Free  ist  hier  wie  die  anderen  Wörter  nur  eine 
Personifikation  der  Erde  (vgl.  anord.  Ford).  Dasselbe  Wort 
ist  als  'Acker’  in  einem  Flurnamen  belegt:  at  Ercecombe 
C.  S.  B.  II,  453,  16;  vgl.  Middendorff,  S.  45. 

§  75.  Ein  anord.  Gott  Fjorgynn  wird  einmal  als  der 
Gatte  der  Frigg  und  neben  ihm  eine  Fjorgyn  öfters  als 
die  Mutter  des  Porr  erwähnt.  Jener  wird  vermutungsweise 
als  Himmelsgott,  diese  mit  Ford  identisch  als  die  Mutter 
Erde  aufgefaßt  (Mogk,  Hoops’  Reallex.  II,  56, 102).  Etymo- 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  255;  E.  H.  Meyer  271;  Müllenhoff,  ZfdA. 
XII,  303 f.;  XXX,  217  ff.;  Weinhold,  ZfdA.  VII,  50;  Bugge,  PBB. 
XII,  69  tf.;  Golther  441  a.  1,  2;  Klaeber,  JEGPh.  VI,  194;  Mogk, 
Reallex.  I,  314;  Simrock,  Myth.  393 f.  bringt  den  Namen  Brlsinga 
in  Verbindung  mit  dem  rheinischen  Breisgau  und  dem  Rheingold. 

2  Vgl.  Grimm,  D.  M.  210;  S.  1034  a.  1  zweifelt  Grimm  an  der 
Richtigkeit  seiner  Vermutung;  Dietrich,  ZfdA.  XIII,  206  will  ein 
Ecce,  das  Anfangswort  eines  kurzen  Zaubersegens,  als  Erce  lesen ; 
Kögel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  41  deutet  Erce  als  'Erde’  und  vergleicht 
den  Eigennamen  Erka ;  dagegen  Heusler,  ZfdA.  XL,  Anz.  243; 
Golther  455  a.  1 ;  E.  H.  Meyer  287 ff.;  Mogk,  Pieallex.  I,  625;  sonstige 
Literatur  bei  Wülker,  Gr.  z.  Gesch.  d.  ags.  Lit.  347.  349. 
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logisch  mit  diesen  Namen  verwandt  sind :  got.  fatrguni  n. 
'Berg’,  ags.  firgen-  (selten  und  nur  in  Kompositis)  'Berg’,  lit. 
Terkimas  'der  Gewittergott'.  Das  Wort  ist  dunkel  und  ist  ver¬ 
schieden  gedeutet  worden  (Schade  I,  158 ;  Feist,  Etym.Wb. 
73;  Golther  454  a.  2;  vgl.  die  an  diesen  Stellen  aufgezeich¬ 
nete  Literatur;  ZfdA.  XL1V,  Anz.  94:  Sweet,  Hist,  of  Engl. 
Sounds  §  320;  Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v.  Furu  283,  1465).. 
Obgleich  Grimm  (D.  M.  143,  153)  und  E.  H.  Meyer  (203, 294) 
durch  kühne  Kombinationen  in  dem  ags.  Wort  noch  mytho¬ 
logische  Anklänge  an  einen  Naturmythus  sehen  wollen, 
sind  die  Beweise,  sogar  die  etymologischen,  nicht  zwingend. 
In  dem  ags.  Wort  liegt  gar  nichts  Mythologisches  vor. 
Die  Belegstellen  im  Ags.  sind:  firgen-beorg  st.  m.  'Berg': 
Txts.  127,  5  (vgl.  ZfdPh.  XXXIII,  419);  firgen-beam  st.  m. 
Baum  eines  Bergwaldes’ :  B.  1414;  firgen-bucca  sw.  m. 
'Bergziegenbock’ :  Lch.  I,  348,  2;  frgen-gat  st.  f.  'Bergziege': 
W.  W.  26,  2;  119,  31;  423,  lL;  428,  37;  Txts.  496;  Lch.  I, 
350,  6,  13  (vgl.  Germ.  I,  485;  E.  H.  Meyer  110);  firgen- 
heafod ?  st.  n.  'Vorgebirge’:  Bibi.  Poes.  I,  319,  27;  firgen-holt 
st. n.  'Bergwald':  B.  1393;  ßrgen-stream  st.  m.  'Bergstrom, 
Meer’:  B.  1359;  2128;  An.  1573,  390;  Ph.  100;  Gn.  C.47; 
Rä.  11.  2  (vgl.  E.  Stud.  XLII,  4  ff.).  Abweichende  Les¬ 
arten  sind :  firgen-,  fyrgen-,  firgin-,  f er  gen-,  (irgend-,  frigend-,. 
f.yren-,  fring-,  fyre-,  fire-. 

§  76.  Anord.  Gefjon  ist  der  Name  einer  Göttin,  der 
wohl  mit  Gefn,  einem  Beinamen  der  anord.  Göttin  Freyja 
verwandt  wird.  Die  Namen  hat  man  etymologisch  mit 
ags.  geofon ,  as.  getan  'Meer5,  als  Bezeichnung  einer  See¬ 
göttin  vergleichen  wollen  (Grimm,  D.  M.  X  und  198; 
Golther  446  a.  3;  ZfdA.  I,  95;  XXXV,  327).  In  dem  viel¬ 
gebrauchten  ags.  Wort  kann  man  gar  keine  mythologischen 
Andeutungen  finden,  und  auch  etymologisch  ist  es  wohl 
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von  anord.  Gefjon  und  Gefn  fern  zu  halten  (E.  H  Meyer  156; 
Mogk,  Reallex.  II,  131;  PBB.  XII,  417;  ZfdA.  XL,  196  f.). 

§  77.  Das  ags.  gersum  st.  n.  'Schatz'  hat  Grimm 
(D.  M.  X  und  738)  mit  anord.  Gersimi,  einer  Tochter  der 
Freyja ,  in  Zusammenhang  gebracht.  Das  ags.  Wort  ist 
aber  aus  dem  Anord.  entlehnt,  wo  görsemi  kostbarer 
Schmuck’  bedeutet  (P.  Grdr.  I,  933).  Einen  mythologischen 
Wert  hat  es  also  nicht.1 


1  Die  lang  geltende  Annahme  einer  ags.  Göttin  Ricen  (Grimm, 
D.  M.  242  a.  1)  beruht  auf  einer  falschen  Interpretation  einer  Glosse 
(vgl.  Sievers,  PBB.  XVI,  366 f. ;  Napier,  An.  Ox.  S.  VI  f.). 
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Seelen-  und  Dämonenglaube. 

i.  Der  Seelenglaube  der  alten  Germanen,  bzw.  der 

Angelsachsen. 

§  78.  Der  Mythus  hat  seinen  Ursprung  wohl  in  den 
Betrachtungen  über  die  psychischen  Erfahrungen  und 
Vorgänge  des  menschlichen  Lebens  und  in  dem  Glauben 
an  das  Belebtsein  der  Natur.  Welche  von  diesen  beiden 
Vorstellungen,  der  Seelenglaube  oder  der  Naturdämonen¬ 
glaube  (§  90),  die  ältere  ist,  ist  nicht  festzustellen.  Beide 
treten  uns  von  Anfang  an  als  Tatsache  entgegen,  und  es 
ist  oft  schwer  zu  entscheiden,  ob  ein  mythisches  Gebilde 
aus  dem  einen  oder  dem  andern  hervorgegangen  ist.  Man 
hat  vermutet,  daß  der  Seelenglaube  als  der  subjektivere 
der  ältere  sei  (E.  H.  Meyer  61).  Von  vornherein  sind  aber 
die  beiden  Vorstellungen  aufs  engste  verbunden,  da  es 
eine  anerkannte  Tatsache  ist,  daß  alle  Völker  in  primi¬ 
tivem  Kulturzustande  an  ein  Fortleben  der  Seele  in  der 
Natur  glauben. 

Die  Anregung  zum  Seelenglauben  ist  wohl  in  Vor¬ 
stellungen  erstens  vom  Tode  und  zweitens  vom  Traume 
zu  suchen.  <Der  Überlebende  fühlte,  daß  etwas  aus  dem 
toten  Körper  gewichen  war,  was  in  ihm  noch  fortlebte, 
was  er  aber  auch  in  der  Natur,  die  ihn  umgab,  in  den 
Elementen  wiederzufinden  glaubte.  Schon  frühzeitig  muß 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  8 
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er  die  Seele,  das  Leben,  mit  der  bewegten  Luft,  dem 
Winde,  in  Zusammenhang  gebracht  haben:  beides  er¬ 
kannte  er,  und  doch  konnte  er  es  nicht  sehen.  Die  Seele 
konnte  wieder  menschliche  Gestalt  annehmen,  eine  Ge¬ 
stalt,  die  dem  Lebenden  bald  sichtbar,  bald  unsichtbar 
war.  So  brachte  er  Seele  und  Leben  in  der  Natur  in 
engsten  Zusammenhang:  erstere  schien  ihm  in  den  Ele¬ 
menten  fortzuleben,  sie  hauste  in  der  Erde  und  der  Luft, 
in  den  Bergen,  in  Gewässern  und  Wäldern.  Allein  nicht 
nur  im  Tode  verließ  die  Seele  den  Körper,  sondern  auch 
im  Schlafe,  und  ging  dann  wandelnd  bald  in  dieser,  bald 
in  jener  Gestalt  umher.  Der  Traum,  in  dem  der  Mit¬ 
mensch  bald  als  Feind,  bald  als  Freund  erschien,  mußte 
den  Menschen  in  seiner  Auffassung  bestärken.  So  ent¬ 
stand  denn  der  Seelenglaube,  so  entstand  der  natürliche 
Drang,  den  Abgeschiedenen  am  Essen  und  Trinken  teil¬ 
nehmen  zu  lassen,  der  Totenkult.»1 

§  79.  Diese  Glaubensvorstellungen  in  ihrer  Entwick¬ 
lung  bei  den  Angelsachsen  zu  betrachten,  ist  unmöglich, 
da  nur  wenige  Zeugnisse  davon  überliefert  sind,  und  da 
das,  was  erhalten  ist,  vielfach  durch  das  Christentum  und 
christlich-fremdländischen  Aberglauben  sehr  getrübt  ist. 
Immerhin  kann  uns  eine  nähere  Untersuchung  über  den 
Gebrauch  und  die  Etymologie  der  noch  erhaltenen  echt 
angelsächsischen  Benennungen  für  solche  Vorstellungen 
etwas  Licht  in  dieses  Dunkel  bringen. 

§  80.  Zwei  gemeingerm.  Ausdrücke  für  'Seele5  liegen 
auch  im  Ags.  vor: 

(a)  säivol.  Formen:  ws.  säwol,  sawul,  saivel,  säwl, 
säul(e);  nordh.  säid]  merc.  säwul,  sowhul  (alt);  kent.  sawul , 


1  Mogk,  P.  Grdr.  III,  250;  vgl.  noch  Golther  72 ff.;  E.  H.  Meyer  61  ff. 
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säwol,  säul  f.  ( ä )  (vgl.  Bülbring  §  444;  Sievers,  Gram. 
§§  174,3  u.  A.  2;  255,2;  ein  Gen.  Sing,  saules  ist  öfter 
in  Skt.  Lind,  und  Rit.  belegt. 

Belege  (Auswahl),  a)  'die  Seele,  das  Leben’:  Anima, 
saul  W.  W.  263,  1;  351,31;  sawl  155,40;  289,26;  saivul 
316,  22;  saivul  min  him  leofad  and  sed  min  dioivad  him 
(anima  mea  ipsi  vivit)  Ps.  V.  21,31;  Mannes  sunu  com 
pset  he  sealde  his  sawle  lif  (Rush,  ferh)  to  alysednesse  for 
manegum  Mt.  Skt.  20,  28;  sawle  secan  B.  801.  b)  'die  Seele, 
das  geistige,  unsterbliche  Prinzip  im  menschlichen  Körper’: 
him  of  hreSre  geivat  saivol  B.  2820;  se  man  is  ece  on  anum 
dzele,  dset  is  on  dsere  sawle ,  lieo  ne  geendap  nsefre  Hml.  Th. 
I,  16,  16;  Ne  magon  hig  da  sawle  ofslean  Mt.  Skt.  10,28; 
Seo  saul  mid  gastlicum  pingum  on  ecnesse  leofad  Bl.  H.  57, 15; 
gebid  heo  sinna  sowhula  Txts.  124,  5  (merc.  um  670);  ge- 
bidsed  der  saule  127,  19  (nordh.  um  700);  128,  9  usw. 
c)  'die  Seele,  das  vom  Leibe  getrennte  unkörperliche  Wesen’: 
Wa  bid  psem  de  sceal  purh  slidne  nid  sawle  bescufan  in  fyres 
fsepm  B.  184;  Ymb  pa  weallas  wütige  scinad  engla  gastas 
and  eadige  saivla  Sat.  653;  Drihten  pa  halgan  sauwla  donon 
(aus  der  Hölle)  alxdde  Bl.  PI.  67,  19  usw. 

Ableitungen  und  Komposita,  säwol-berend  st.  m. 
'Seelenträger,  Mensch’:  sawl-  B.  1004. 

säwol-cund  adj.  'geistig’:  sawel-  Gu.  288. 
säwol-dreor  st.  m. 'Lebensblut,  Herzblut’:  sawl-  Gen. 1520; 
sawul-  B.  2693. 

säivol-gedäl  st.  n.  'Tod,  Trennung  von  der  Seele’:  saivel- 
Gu.  1008;  saivul-  An.  1701. 

sawol-gescot  st.  n.  'Steuer  beim  Tode  eines  Geistlichen’: 
sawul-  Cht.  Th.  609,  14,  29. 

sawol-hord  st.  n.  'Seelen-,  Lebensschatz,  Körper’:  sawl- 
Wy.  34;  Ps.  77,  49. 


8* 
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säwol-hus  st.  n.  'Haus  der  Seele,  Körper’:  sawel-  Gu. 
1003,  1114. 

sawol-leas  adj.  'entseelt,  leblos,  ohne  Seele’:  sawel- 
Wy.  37;  sawol-  B.  1406;  saivl-  El.  876;  iElfc.  Gr.  56,  16; 
sawul-  56,  16;  B.  3033  usw. 

sawol-sceat  st.  m.  =  säwol-gescot :  Dano  (1.  dona),  sawol- 
sceat  uel  syndrig  godes  lac  W.  W.  130,  4  und  sonst  häufig 
in  den  Gesetzen. 

sawol-pearf  st.  f.  'Seelenbedarf’:  Cht.  Th.  474,  18. 
säwlian  sw.  v.  'sterben5:  Sona  swa  he  Pyder  com  swa 
sawlode  dset  mieden  Htnl.  S.  22,  101  usw. 

sawlung  st.  f.  'Sterben5:  Gwxö  sum  halig  liscop  &a  he 
wies  on  sawlenga  Shrn.  106,26. 

Etymologie.  Ags.  sawol ,  -ul,  -el,  -l;  got.  saiwala ; 
anord.  säl  (aus  dem  Ags.  entlehnt);  as.  seola,  siola;  and. 
sela,  sila ;  afries.  sele,  siele;  ahd.  seula,  sela;  mhd.  sele; 
nhd.  Seele;  ne.  soul;  gemeingerm.  *saiwalö  f.  'Seele5.  Ety¬ 
mologie  unklar.  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  423)  und  Pers- 
son  (B.B.  XIX,  276)  vergleichen  preuß.  seilin  (acc.)  'Ernst, 
Eifer5,  noseilin  'Geist5,  aslav.,  abulg.  sila  'Kraft5,  nslov. 
sila  'Eile5,  lit.  sylä  'Kraft,  Einsicht5.  Von  den  vielen  ety¬ 
mologischen  Erklärungen  (Liden,  B.  B.  XIX,  283;  Mikkola, 
B.B.  XXI,  221;  Sütterlin,  I.  F.  XXV,  70)  ist  die  von  Brug- 
mann  (Gr.  I,  §200)  am  ansprechendsten:  got.  saiwala  'Seele5, 
ursprünglich  'innerer  Trieb5,  aus  *sn-u -  zu  *sei  'in  Be¬ 
wegung  setzen5  (vgl.  Feist,  Etym.  Wb.  221;  Scheftelowitz, 
B.  B.  XXIX,  44).  E.  H.  Meyer  (Mythologie  1903,  S.  72) 
stellt  got.  saiivs  'See’  ebenfalls  als  'etwas  Bewegliches5  zur 
selben  Wurzel.  Die  Vorstellung  von  der  Seele  als  beweg¬ 
lichem  Hauch,  Wind,  Wesen,  Tier  usw.  spricht  auch  für 
diese  Erklärung  (vgl.  griech.  aiö\o<g  'rasch,  beweglich’, 
avegoi;  'Wind5,  lat.  animus  'Seele5). 
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(b)  gast.  Formen,  gast  ist  die  gewöhnliche  Form, 
die  die  ältesten  Texte  in  den  verschiedenen  Dialekten 
aufweisen  (vgl.  Txts.  587).  Eine  umgelautete  Form  gxst 
kommt  häufig  in  der  Poesie  vor,  besonders  im  Exeterbuch 
(vgl.  Grein,  Sprachschatz),  ist  aber  auch  sonst  zu  finden 
(Past.  Hs.  H.  49  mal,  Hs.  C.  3  mal;  Bl.  H.  209,  33;  W.  W. 
448, 1).  Sievers  (Gram.  §  288  a.  1)  erklärt  gsest  als  ur¬ 
sprüngliches  Neutrum  auf  -os,  -es,  also  urags.  *gaisti- 
neben  *gaisto-.  Die  erhaltenen  Belege  deuten  nur  auf 
m.  (o)  (vgl.  N.  E.  D.  ghost). 

Belege  (Auswahl):  a)  'der  Geist  als  Prinzip  des 
Lebens’ :  se  casere  Mo  lieht  gemartyrian  and  god  wuldriende 
heo  ageaf  Mre  gast  Txts.  178,  29  usw. 

b)  'Hauch,  Atem,  lat.  spiritus’:  worde  dryhtnes  heofenas 
getrymede  sind  and  gaste  (spiritu)  müdes  his  all  megen  heara 
V.  Ps.  32,  6  usw. 

c)  'der  Geist,  das  Unkörperliche  im  Menschen ;  der 
Sitz  des  Verstandes’:  Witudlice  se  gast  is  hrsed  and  pxt 
flsesc  is  untrum  Mt.  Skt.  26,  41. 

d)  'Lebendes  Wesen,  Mensch’:  pxt  se  leofesta  gxst 
( Gudlac )  gegearwad  in  godes  wxre  on  gefean  ferde  Gu.  662  usw. 

e)  'unkörperliches,  überirdisches  Wesen’:  1.  'der  hei¬ 
lige  Geist’:  se  halga  gast  Mk.  Skt.  13, 11  (und  sehr  häufig); 
2.  'guter  Geist,  Engel’:  pam  gaste,  pe  pyder  god  sende 
Dan.  526  (sehr  häufig);  3.  'Geist,  Seele  der  Verstorbenen’ : 
Hxlende  Christ  onfoh  minum  gaste  Txts.  178,47;  to  ymb- 
hycggannae,  aer  his  hiniongae,  huaet  his  gastae ,  godaes  aeththa 
yflaes ,  aefter  deothdaege  doemid  uueorthae  (Bedas  Sterbe¬ 
gesang)  Txts.  149;  4.  'böser  Geist,  Teufel,  Dämon’:  se  we- 
rega  gast  (diabolus)  Sat.  126;  se  grimma  gxst  (Grendel) 
B.  102;  furiis  i.  malignis  spiritibus,  mul  aivyridum  gastum, 
gyde  (num)  An.  Ox.  4666;  pa  gehyrde  he  mycel  werod  Para 
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awyrgedra  gasta  on  briltisc  sprecende  Gutb.  136,7;  un fiele 
gast  (phantasma)  Mk.  Skt.  6,  49  usw.;  5.  'Elementargeister’: 
p ec  giestas  bergen,  byrnende  fijr  and  beorht  sumor  Az.  94; 
fyr ,  forst ,  is,  and  yste,  ealra  gastas  Ps.  148,  8 ;  purh  toindes 
gast  Ps.  147,  7;  ystige  gastas  Ps.  106,  24;  lig  gsesta  gifrost 
B.  1123;  brond  gxsta  gifrost  Cri.  814  usw. 

Komposita  und  Ableitung. 

1.  xrend-gäst  st.  m.  'botschaftbringender  Geist,  Engel’: 
Gen.  2296. 

2.  cear-gast  st.  m.  'kummerbringender  Geist’  (oder 
giest,  giest  'Gast’):  in  ly  ft  astag  ceargesta  cirrn  Gu.  364. 

3.  ellen-gäst  st.  m.  'Kampfgeist,  heldenkräftiger  Dämon’: 
se  ellengxst  (Grendel)  B.  86. 

4.  ellor-gast  st.  m.  'anderswo  lebender  (außerhalb  der 
menschlichen  Gemeinschaft  stehender)  Geist’:  se  ellorgast 
(Grendel)  B.  807 ;  (Grendels  Mutter)  1621 ;  1617 ;  beide  1349. 

5.  geosceaft-gäst  st.  m.  'Geist  aus  der  Urzeit?  oder 
vom  Geschick  gesandter  Dämon’ ;  vgl.  geosceaft  §135: 
panon  woc  fela  geosceaftgasta  (Grendel  und  sein  Geschlecht) 
ß.  1266. 

6.  heah-gast  st.  m.  'heiliger  Geist’:  Cri.  358. 

7.  helle-gäst  st.  m.  'Höllengeist’:  Py  he  pone  feond  ofer- 
civom  gehnxgde  hellegast  (Grendel)  B.  1274;  Jul.  457,  615. 

8.  wxl-gast  st.  m.  'todbringender  Geist’  (oder  gzest, 
giest  'Gast’) :  iveard  him  on  Heorote  to  handbanan  wxlgxst 
wiefre  (Grendel)  B.  1331,  1995. 

9.  wuldor-gäst  st.  m.  'Buhmesgeist;  herrlicher,  heiliger 
Geist,  Engel’:  Gen.  2912. 

10.  gast  an,  giestan  sw.  v.  'ängstigen,  quälen,  fürchten’: 
Hie  gxston  godes  cempan  gare  and  lige  Jul.  17;  Da  reahte 
he,  liys  mod  for  oft  gastende  and  smeagende  mislicu  and 
seiend  ping  Solil.  H.  3,  1. 
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11.  gast-bana  sw.  m.  'Seelenmörder,  der  Teufel’:  B.  177. 

12.  gäst-berend  st.  m.  'Geisttragender,  Mensch’:  Rä. 
21.8;  Cri.  1600;  Crse.  2. 

13.  gäst-cofa  sw.  w.  'Geisteskammer,  Brust’:  Leas.  13. 

14.  gäst-cund  adj.  'vom  Geiste  herrührend,  geistig’: 
Gu.  743. 

15.  gast-cwalu  st.  f.  'Geisteskummer’:  Gu.  651. 

16.  gäst-cyning  st.  m.  'König  der  Geister,  Gott’: 
Gen.  2883. 

17.  gast-gedäl  st.  n.  'Trennung  des  Geistes  und  des 
Körpers,  Tod’:  Gen.  1127;  Gu.  834,  1111. 

18.  gast-gehygd  st.  n.  'Geistesgesinnung,  Gedanke’: 
Jul.  148;  An.  861. 

19.  gast-gemynd  st.  n.  dasselbe:  Gu.  574. 

20.  gäst-genldla  sw.  m.  'Verfolger  der  Geister,  der 
Teufel’:  Jul.  245. 

21.  gäst-geryne  st.  n.  'Geistgeheimnis,  Erwägung,  Über¬ 
legung’:  Gu.  219,  1086;  An.  858;  El.  189,  1147;  Cri.  440, 
713;  vgl.  ran  §  183. 

22.  gäst-geivinn  st.  n.  'Geisteskummer’:  Gu.  561. 

23.  gäst-hälig  adj.  'geistheilig’:  Cri.  584;  Pa.  21;  El. 
562;  Gu.  845,  1122. 

24.  gast-leas  adj.  'leblos,  tot’:  El.  874. 

25.  gast-lic  adj.  'geistlich,  geistig’:  Cri.  699,  42;  An. 
1628;  Gu.  126,  148,  602;  Leas.  39;  Jul.  387;  Mt.  Skt. 
5,  3  usw. 

26.  gastlice  adv.  'geistlich’:  Sat.  301;  Jul.  398;  Hml. 
Th.  I,  34,  19  usw. 

27.  gäst-lufu  st.  f.  'Geistesliebe’:  Az.  172,  188. 

28.  gäst-sunu  st.  m.  'Geistessohn’:  El.  673;  Cri.  660,861. 
Etymologie.  Ags .  gast,  gisst]  as.gest;  afries.  gdst,  iest 

Atem,  Seele,  Geist,  Dämon’;  ne.  ghost ;  ahd.  geist,  Jceist\ 
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mhd.  geist;  nhd.  Geist ;  gemeingerm.  *gaista-  'Geist’,  vor- 
gerrn.  *ghoizdos ;  germ.  Wz.  *gls-,  idg.  *gheis-  'innerlich 
erregt  sein,  sich  entsetzen5;  vgl.  skr.  hedas  'Arger,  Zorn5. 
Zum  selben  Stamm  gehören  weiterhin:  got.  {us)gaisjan 
'jemanden  erschrecken,  von  Sinnen  bringen5,  ( us)geisnan 
'sich  entsetzen,  erstaunen5  (anord.  geisa  'heranstürmen5  aus 
*ga-aisön  gehört  nicht  hierher,  vgl.  Wadstein  I.  F.  V,  12; 
und  Falk-Torp  bei  Fick  III,  135;  Feist,  Etym.  Wb.  99,  296; 
Braune,  PBB.  XLIII,  405 f.). 

§  81.  Den  Seelenglauben  kann  man  am  deutlichsten 
in  den  erhaltenen  Zeugnissen  vom  Totenkult  erkennen. 
Man  glaubte,  daß  die  Seele,  nachdem  sie  als  Atem  aus 
dem  Körper  gewichen  war,  in  der  Natur  fortlebte,  und 
daß  in  dem  Leben  nach  dem  Tode  die  Seele  ähnliche 
Bedürfnisse  wie  der  Mensch  hätte.  Dadurch  lassen  sich 
die  verschiedenen  Gebräuche  bei  der  Bestattung  der  Toten 
erklären.  Man  stellte  sich  vor,  daß  die  Seelen  nicht  nur 
um  die  Lebenden  blieben,  sondern  daß  sie  auf  langen 
Reisen  ins  Totenreich  fuhren.  Ein  merkwürdiges  Zeugnis 
für  diesen  Glauben  findet  sich  am  Anfang  des  Beowulf¬ 
liedes,  wo  von  Scyld  erzählt  wird,  daß  seine  Leiche  auf 
ein  geschmücktes,  mit  Waffen  ausgestattetes  Schiff  gelegt 
und  dann  dem  Meere  übergeben  wurde.1 

§  82.  Ferner  ist  uns  bezeugt,  daß  bei  den  Germanen 
die  Leichen  verbrannt  wurden.  Diese  Sitte  scheint  bei 
den  Sachsen  auf  dem  Kontinent  und  bei  den  Angeln  in 
England  früher  allgemein  gewesen  zu  sein.2  Der  Scheiter¬ 
haufen  zum  Verbrennen  der  Leichen  hieß  bei  den  Angel- 


1  Beowulf  26  ff. ;  vgl.  dazu  Stjerna-Hall,  Essays  on  Beowulf, 
Coventry  1912,  8.  97 — 135  «Scylds  Funeral  Obsequies». 

2  Vgl.  Kemble,  Arehaeological  Journal  XLVIII  und  B.  T.  s.  v. 
byrgen. 
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Sachsen  ad  oder  bsel.  Wenn  man  im  Beowulf  ags.  Ge¬ 
bräuche  erkennen  darf,  so  haben  wir  hier  einen  sehr  aus¬ 
führlichen  Bericht  darüber,  wie  in  England  die  Leichen 
verbrannt  und  bestattet  wurden.  Der  Scheiterhaufen  des 
Beowulf  wurde  mit  Brünnen,  Helmen,  Schilden  und  Waffen 
behängt.  Nachdem  er  angezündet  und  alles  verbrannt  war, 
wurde  die  Asche  samt  Geräten  und  Kleinodien  in  ein  Grab 
gelegt  und  ein  Totenhügel  darüber  errichtet  (B.  3 138  ff.). 
JEschere  wird  beklagt,  weil  man,  da  ihn  Grendels  Mutter 
getötet  und  dann  fortgeschleppt  hatte,  seine  Leiche  nicht 
auf  dem  Scheiterhaufen  verbrennen  konnte  (B.  2 127 ff.). 
Also  wird  wohl  die  Verbrennung  der  Leichen  zu  jener 
Zeit  allgemein  gewesen  sein.1 

§  83.  Viel  allgemeiner  als  diese  beiden  Arten  der 
Totenbestattung  war  jedoch  das  Beerdigen.  Gewöhnlich 
wurden  die  Toten  gleich  in  einen  Hügel  gelegt  und  nicht 
zuerst  (wie  Beowulf  3137ff.)  verbrannt.  Solche  Toten¬ 
hügel  sind  überall  in  England  zu  finden.  Schon  in  ags. 
Zeit  werden  sie  als  hseüena  byrgdsas  'Heidengräber’  oft 
in  den  Urkunden  als  Grenzzeichen  erwähnt  (vgl.  §  52). 
In  diesen  hat  man  nicht  nur  Waffen  und  Schätze  ge¬ 
funden,  sondern  eine  Menge  von  sonstigen  Dingen,  die 
der  Mensch  im  täglichen  Leben  brauchte.  Es  wurden 
dem  Toten  selbst  Speisen  und  Getränke  mitgegeben,  und 
auch  Amulette,  die  ihn  gegen  Zauber  schützen  sollten, 
wurden  nicht  vergessen.  Die  beigelegten  Knochen  der  ver¬ 
schiedensten  Tiere  deuten  auf  Opfer  und  Festlichkeiten, 
die  beim  Begräbnis  gehalten  wurden.  Reste  von  heidni¬ 
schen  Gebräuchen,  die  in  Gegenwart  der  Leiche  ausgeübt 
wurden,  z.  B.  Essen,  Trinken,  Singen,  das  Verbrennen  von 

1  Vgl.  Stjerna-Hall,  S.  168 — 196  «The  Double  Burial  in  Beowulf» 
und  S.  197—239  «Beowulfs  Funeral  Obsequies». 
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Korn  usw.,  wurden  in  den  ags.  Kirchengesetzen  streng 
verboten  (§  49).  Diese  Gebräuche  kann  man  nur  auf 
Grund  des  alten  Seelenglaubens  und  Totenkultes  ver¬ 
stehen.* 1 

§  84.  Bei  den  Germanen  wie  bei  vielen  Völkern 
findet  man  die  Seele  in  engsten  Zusammenhang  mit  dem 
Wind  gebracht.  Die  Seele,  die  als  Atem  den  Körper  ver¬ 
ließ,  gesellte  sich  zum  Wind  und  hielt  sich  da  weiter  auf. 
Im  Winde  hausten  also  die  Scharen  der  abgeschiedenen 
Seelen,  die  als  das  wütende  Heer  oder  die  Wilde  Jagd 
überall  im  Germanischen  bekannt  sind.  Die  ags.  Zeug¬ 
nisse  für  diesen  Glauben  von  der  Wilden  Jagd  treten  uns 
erst  im  11.  und  12.  Jh.  entgegen,  aber  man  muß  an¬ 
nehmen,  daß  die  Sage  uralt  ist.  Von  König  iElfred  er¬ 
zählt  Wilhelm  von  Malmesbury,  daß  nach  seinem  Tod 
sein  Geist  durch  das  Kloster  wanderte,  worin  er  begraben 
war.2  König  Arthur  aber  wird  nach  dem  Bericht  des 
Gervasius  Tilburiensis  direkt  mit  der  Wilden  Jagd  ver¬ 
bunden:  narrantibus  nemorum  custodibus,  quas  fore- 
starios  vulgus  nominat,  se  alternis  diebus  circa  horam 


1  Vgl.  B.  T.  byrgen  und  die  dort  angeführte  Literatur,  und  über 
den  Totenkult  im  allgemeinen  Mogk,  P.  Grdr.  III,  251  ff.  Neulich 
hat  Hoops  (E.  Stud.  LIV,  19)  bei  einer  Erklärung  von  Beowulf  466 
hafalan  hydan )  gezeigt,  daß  das  Verhüllen  des  Hauptes  bei  Toten 
ein  ags.-anord.  Gebrauch  gewesen  sei,  dessen  Wurzeln  vielleicht  in 
die  heidnische  Zeit  zurückreichen. 

1  Aiunt  Elfredum  prius  in  episcopatu  sepultum,  quod  suum 
monasterium  esset  imperfectom,  mox  pro  deliramento  canonicorum, 
dicentium  regios  manes  resumpto  cadavere  noctibus  per  domos 
oberrare,  fllium  successorum  genitoris  tulisse  exuvias  et  in  novo 
monasterio  quieta  sede  composuisse.  Has  sane  nenias  sicut  ceteras 

ut  credant  nequam  hominis  cadaver  post  mortem  daemone  agente 
discurrere,  Angli  pene  innata  credulitate  tenent  a  gentibus  nimirum 
inutuantes,  sicut  ait  Virgilius:  Morte  obita  quales  fana  est  volitare 
figuras  (U,  §  124). 


Seelen-  und  Dämonenglaube. 


123 


meridianam  et  in  primo  noctium  contincinio  sub  pleni- 
luno  luna  lucenta  saepissime  videre  militum  copiam  ve- 
nantium  et  canum  et  cornum  strepitum,  qui  sciscitantibus 
se  de  societate  et  familia  Arturi  esse  affirmant  (Otia  Im- 
peria  II,  §  12).1 2  In  der  Sachsenchronik  vom  Jahre  1127 
wird  ausführlicher  davon  erzählt:  pa  son  pxr  xfter  pa  sx- 
gon  and  herdon  fela  men  feole  huntes  hunten.  Da  huntes 
wxron  swarte  and  micele  and  ladlice  and  here  hundes  ealle 
swarte  and  bradegede  and  ladlice ,  and  hi  ridone  on  swarte 
hors  and  on  swarte  bucces.  Pis  wxs  segon  on  pe  selve  der- 
fald  in  pa  tune  on  Burch  and  on  ealle  pa  wudes  da  wxron 
fram  pa  selva  tune  to  Stanforde ;  and  pa  muneces  herdon 
da  horn  blawen  pxt  hi  bleiven  on  nihtes.  Sodfeste  men  heom 
hegten  on  nihtes  sxidon  pes  pe  heom  puhte  pxt  pxr  mihte 
wel  ben  abuton  twenti  oder  pritti  horn  blaweres.  Pis  wxs 
sxgon  and  herd  fram  pxt  he  pider  com  eall  pxt  lented  (sic) 
tid  on  an  to  Eastren } 

Solche  Geisterscharen  erschienen  wie  hier  gewöhnlich 
um  Mitternacht  und  besonders  im  Winter,  wo  die  Tage 
am  kürzesten,  die  Nächte  am  längsten  und  die  Stürme 
am  heftigsten  waren.  Viele  um  die  Weihnachts-  und 
Neujahrszeit  gepflogene  Gebräuche  werden  zum  großen 
Teil  ihren  Ursprung  in  diesem  Seelenglauben  haben  (vgl. 
§  50). 

1  Vgl.  Complaint  of  Scotland,  ed.  Murray,  S.  63,  25:  Arthour 
knycht  he  raid  on  nycht,  vitht  gyltin  spur  and  candil  lycht,  und 
Shakespeare,  Merry  Wives  of  Windsor  IV,  4.  28 ff.,  V,  5.  30:  Herne 
the  hunter. 

2  Ein  älteres,  aber  nicht  so  deutliches  Zeugnis  von  der  «Wilden 
Jagd»  findet  sich  bei.-äSB’ric  (Hml.  S.  12, 41  ff.).  Ein  Hausgenosse  des 
Bischofs  Jülfstan  in  Wiltshire  wollte  nicht  zur  Messe  gehen:  and 
hit  gelamp  pxt  se  gedwola  rad  on  ffxre  wucan  ymbe  sum  xrende,  pa 
gestodon  hine  hundas  hetelice  swide,  and  he  hine  werode  oppxt  his 
sceaft  xtstod  xtforan  him,  and  pxt  hors  hine  Ixr  ford,  swa  pxt  pxt 
spere  him  eode  Purh  ut,  and  he  feoll  cwelende. 
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§  85.  Die  Seele  lebte  nicht  nur  im  Winde  weiter, 
sondern  hielt  sich  auch  sonst  in  der  Natur  auf.  So  sind 
uns  im  germ.  Aberglauben  Sagen  von  Seelen  erhalten, 
die  in  Bergen,  Gewässern,  Teichen,  Brunnen,  Wolken, 
Bäumen  usw.  hausen.1  Aber  nicht  allein  in  leblosen  Ge¬ 
genständen  ,  auch  in  den  verschiedensten  Tiergestalten 
konnten  sie  ihren  Sitz  haben.  Die  spärlichen  Reste  von 
diesem  Glauben  unter  den  Angelsachsen  sind  aber  so  mit 
dem  Naturdämonenglauben  vermischt,  daß  sie  am  besten 
dort  behandelt  werden  (§  94  ff.). 

§  86.  Nicht  nur  beim  Tode  konnte  sich  die  Seele 
vom  Körper  trennen,  sondern  auch  im  Schlaf  verließ  sie 
den  Körper  und  machte  alle  möglichen  Wanderungen 
durch,  um  wieder  zum  Körper  zurückzukehren.2  Im  Traum 
glaubte  man  dann  ein  Abbild  von  der  Tätigkeit  der  ab¬ 
wesenden  Seele  gehabt  zu  haben.  Auf  diesem  Glauben 
beruhen  zum  großen  Teil  Erzählungen,  wie  z.  B.  die  Bedas 
von  St.  Fuseus  und  Dryhthelm,  deren  Seelen  in  die  an¬ 
dere  Welt  geführt  und  wieder  zum  Körper  zurückgebracht 
wurden.3 

§  87.  Eine  der  ersten  Anregungen  zum  Seelenglauben 
wird  der  Mensch  in  den  Vorstellungen  von  quälenden 
Geistern  im  Alpdrücken  gehabt  haben.  Diese  seltsame 
erschreckende  Erscheinung  konnte  er  sich  nur  durch  Ge¬ 
spenster,  Seelen  oder  Geister  verursacht  denken.  Eine 
alte  gemeingerra.  Bezeichnung  dieser  Geister  ist  ags. 
mare,  mere. 

1  Vgl.  Mogk,  P.  Grdr.  III,  257  ff. 

2  Mogk,  a.  a.  O.,  S.  261  ff. 

3  Hist.  Eccl.  III,  19;  V,  12.  Solche  Visionen  von  der  anderen 
Welt  sind  aber  in  der  Kirchenliteratur  seit  dein  2.  Jahrhundert  zu 
finden ;  vgl.  Beda,  ed.  Plummer,  Bd.  II,  294  und  Kernble,  Saxons 
I,  383  ff. 
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Formen.  Ws.  mare,  mere ;  altmerc.  merae,  maere , 
maerae  (f.)  (ow);  merc.  mera  m.  {an). 

Belege.  Fecce,  mere  W.  W.  402,  32;  Faecce,  maere 
21,  41  (Corp.  GL);  Incuba,  maere  27,  34  (Corp.  GL);  Iocuba, 
mera  vel  satyrus  Txts.  72  (Ep.  GL  558);  Incuba,  merae 
vel  saturnus  (Erf.  GL  558);  Incuba,  maerae  vel  saturus  116 
(Ld.  GL  229);  Pilosi,  incubi,  monstri,  menae  112  (Ld.  GL  33); 
maerae ,  Steinmeyer,  Ahd.  GL  I,  389,  25;  Kluge,  Leseb., 
4.  Aufl.  13,  20  (Die  Lesart  der  Ld.  GL  menae  darf  nicht  in 
merae  geändert  werden,  obgleich  eine  Verwechslung  des 
ags.  n  und  r  möglich  wäre.  Hier  liegt  wohl  Anlehnung 
an  dasselbe  Wort  vor,  das  in  ags.  meremen  erscheint  (§  116); 
Lxcedomas  wip  selcre  leodrunan  and  selfsidenne,  p%t  is  fe- 
fercynnes  gealdor  and  dust  and  drencas  and  sealf ,  and  gif 
sio  netnum  sie,  and  gif  sio  adl  wyrde  mannum,  odde  mare 
ride  and  tvyrde  Lch.  II,  14,  12  (Leonh.  5,  12);  Gif  mon 
mare  ride  Lch.  II,  140,  9  (Leonh.  42,  34);  wip  feondes  cos- 
tunga  and  nihtgengan  and  lenctenadle  and  maran  and  wyrt- 
forbore  and  malscra  and  yflum  gealdorcreeftum  Lch.  II,  306, 12 
(Leonh.  94,  15). 

Kompositum,  wudu-mxr  (f.)  (ö)?  'Waldmahr,  Echo5: 
Echo,  wudumer  W.  W.  18,  35  (Corp.  GL);  ivudumser  391,  20; 
windumser  474,8;  uuydumer  Txts.  58  (Erf.  GL  347).  Sweet 
(Txts.  600)  faßt  -mser  und  mere  als  nicht  verwandt  auf. 
Auch  Schlutter  (Anglia  XIX,  108)  trennt  die  beiden  Wörter 
und  sieht  in  wudumer ,  uuydumer  ein  *uuydirmer  'Wider¬ 
mähre’,  d.  h.  'Widerhall,  reverberatio  vocis’.  Das  erste 
Glied  kann  aber  nur  'Wald’  bedeuten,  und  daß  das  zweite 
als  'Mähre’  aufzufassen  sei,  ist  nicht  zu  beweisen,  da  das 
Wort  in  dieser  Bedeutung  sonst  im  Ags.  fehlt  (vgl.  anord. 
dvergmal ,  dvergmäli  'Echo’  und  E.  H.  Meyer  122).  Die 
Glossen,  wo  dieses  Wort  belegt  ist,  gehören  alle  einer 
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Sippe  an,  und  hier  liegt  vielleicht  ursprüngliche  Anlehnung 
an  mere  vor. 

In  dem  Flurnamen  dragmsereshlinc  (C.  S.B.  216)  und 
in  dem  Pflanzennamen  wihtmiereswyrt  haben  wir  es  wohl 
mit  Personennamen  auf  -mxr(e)  'berühmt’  zu  tun  (vgl. 
§§  93,  107). 1 

Etymologie.  Ags.  mare ,  mere  f.,  mera  m.;  anord. 
mara  f.;  ahd.  mar,  maro,  mara  f.,  mhd.  mar  m.,  mare  f.; 
mnd.  mare  f.;  ne.  ( night)mare ;  nhd.  mundartl.  Mahr ,  Mart; 
gemeingerm.  *marön  f.  'Alp,  quälendes  Nachtgespenst’, 
germ.  Wz.  *mer-  'zerstoßen,  zerreiben’;  vgl.  anord.  merja, 
prät.  mardi  'zerdrücken’;  idg.  Wz.  *mera-,  vgl.  griech. 
papcdvuu  'reibe  auf’,  pdpvapai  'kämpfe’.  Aus  dem  Germ, 
stammt  frz.  cauchemar  'Alpdrücken’  (zu  lat.  cdlcare  'treten, 
drücken’)  und  vielleicht  russ.  ( kiki)mara  'Gespenst’,  poln. 
mora ,  böhm.  mura  'Alp’,  aslav.  mora  'Hexe’  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  310  und  Etym.  Wb.  697).  Andere  haben 
mit  Unrecht  das  germ.  Wort  zur  Wz.  *mer-  'sterben’  (also 
als  Geist  eines  Verstorbenen  aufgefaßt)  stellen  wollen 
(Kuhn,  ZfdA.V,  488;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  267;  Hirt,  PBB. 
XXIII,  351;  Wood,  PBB.  XXIV,  530).  An  die  Wz .*mar- 
'hemmen’  ist  nicht  zu  denken  (Zarncke,  Mhd.  Wb.  II,  62). 

Bedeutung.  Aus  dem  Ausdruck  gif  mon  mare  rlde 
geht  deutlich  hervor,  daß  man  sich  den  Alpdruck  durch 
einen  Geist  verursacht  glaubte.  Im  Anord.  hat  man  die¬ 
selbe  Vorstellung  von  einem  bedrückenden  und  zertreten¬ 
den  Wesen  gehabt  (vgl.  anord.  mara  trad  kann ).2  Wenn 

1  Earle  (Cht  E.)  führt  im  Glossar  ein  'goblin’s  thorn’  an.  Er 
hat  wohl  das  häufig  belegte  gemxrcforn ,  mxrftorn  'Grenzdornbusch’ 
mißverstanden. 

2  Über  die  wichtige  Rolle,  die  der  Mahr  im  germ.  Volksglauben 
spielte,  vgl.  Grimm,  D.  M.  884 ff.;  E.  H.  Meyer  7 6 ff . ;  Mogk,  P.  Grdiv 
III,  266 ff.;  Reallex.  III,  172. 
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das  Kompositum  wudumxr  zu  mare,  mere  zu  stellen  ist, 
macht  nicht  nur  die  Form,  sondern  auch  die  offenbare 
Bedeutung  'Waldgeist’  Schwierigkeiten.  Aber  als  'Echo’ 
hat  man  immerhin  an  die  Seelen  Verstorbener  denken 
können  (vgl.  §  113). 

§  88.  Obgleich  die  Elfen  und  Zwerge  (§  112ff.)  im  all¬ 
gemeinen  als  holdgesinnt  betrachtet  wurden,  deuten  manche 
Ausdrücke  darauf  hin,  daß  sie,  wenn  auch  sonst  als  Natur¬ 
dämonen  angesehen,  doch  oft  in  dieselbe  Kategorie  wie 
die  plagenden,  drückenden  Mahren  gestellt  wurden.  Ein 
solcher  Ausdruck  ist  z.  B.  ylfig  'schnatternd,  rasend  (wie 
von  einem  Elfen  besessen)’.  JElf,  wovon  es  abgeleitet  ist, 
bedeutet  allein  und  in  Kompositis  verschiedene  unbekannte, 
von  Elfen  verursachte  Krankheiten  (§  112).  Dasselbe  gilt 
auch  von  diveorg  1.  'Zwerg’,  2.  'eine  Krankheit’  (§  114). 
Neben  ylfig  wäre  auch  gydig  'rasend  (wie  von  einem  Gott 
besessen)’  zu  stellen  (§  27). 

§  89.  Eine  echt  ags.  wörtliche  Wiedergabe  des  Be¬ 
griffs  'Mahr’  liegt  in  dem  Kompositum  nihtgenga,  d.  h.  'der 
nachts  umgeht,  Nachtwandler,  Alp,  Kobold’  vor. 

Form.  Ws.  nihtgenga  m.  {an).  Belege1:  Wyrc  sealfe 
wid  xlfcynne  and  nihtgengan  and  pam  mannuni  pe  deofol 
midhxmd  Lch.  II,  344,  9  (Leonh.  105, 10);  II,  302,  34  (93,  14); 
II,  342,  2  (104,  23);  II,  302,  27  (93,  6);  Wid  feondes  costunga 
and  nihtgengan  and  maran  II,  306,  12  (94,  15);  Mo  (beto- 
nica)  hyne  scyldep  wid  unhyrum  nihtgengum  and  wid  egesli- 
cuni  gesihdum  and  sivefnum  I,  70,  5;  I,  2,  4. 

4t 

II.  Der  Naturdämonenglaube. 

§  90.  Wie  die  Seele  und  der  Nachtmahr  als  unsicht¬ 
bare  Geister  oder  Dämonen,  die  sich  in  Naturgegenständen 

1  Vgl.  Hyna,  naectgenge  W.  W.  25,  84;  nihtgenge  417,  15  'ein 
Tier,  das  nachts  umgeht,  Hyäne’. 
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aufhielten,  aufgefaßt  wurden,  so  hat  man  auch  daneben 
die  Erscheinungen  und  Wunder  der  Natur  selbst  personi¬ 
fiziert  und  zum  Gegenstand  von  Mythen  gemacht.  Die 
Phänomene  der  Luft  und  des  Himmels  hat  man  sich  in 
irgendeiner  irdischen  Form  vorgestellt.  Hier  wurden  die 
Wolken,  der  Wind  und  der  Sturm,  dort  die  Sonne,  der 
Mond  und  die  Sterne  mit  irgendeinem  irdischen  Seiten¬ 
stück  in  Zusammenhang  gebracht,  mindestens  mit  etwas, 
was  dem  staunenden  Menschen  näher  lag,  so  daß  er  seinen 
inneren  Trieb,  sie  zu  besänftigen,  wenn  ihre  Gewalt  oder 
Erscheinung  ungewöhnlich  oder  schrecklich  wurde,  leichter 
befriedigen  konnte.  Naturgegenstände  wie  Berge,  Flüsse, 
Bäume,  Steine  usw.  wurden  als  der  Sitz  dieser  personifi¬ 
zierten  Gewalten  und  Wunder  betrachtet  und  wurden 
dann  zu  Gegenständen  der  Ehrfurcht  und  Verehrung. 
Aber  nicht  nur  leblose  Dinge  dachte  man  sich  als  Wohn¬ 
sitz  dieser  Dämonen;  sie  konnten  auch  wie  beim  Seelen¬ 
glauben  den  Tieren  innewTohneu  oder  in  diesen  verkörpert 
sein.  Die  weitaus  größte  Zahl  unserer  Zeugnisse  zeigt,  daß 
man  diese  unsichtbaren  Geister  der  Natur  als  Dämonen 
betrachtete,  die  besonders  in  menschlicher  Gestalt  um¬ 
gingen  und  auch  sonstige  Eigenschaften  der  Sterblichen 
besaßen.  Vor  diesen  personifizierten  Naturgewalten  stand 
der  Mensch  machtlos  da.  Er  fühlte  sich  gezwungen,  sie 
durch  Spenden  von  Speise  und  Trank,  die  ihm  selbst  ge¬ 
fielen,  geneigt  zu  machen,  oder  ihren  Schutz  und  Beistand 
zu  erbitten.  So  entstanden  Opfer  und  Gebet,  die  erste 
Kultform  (§  32 ff.).  Um  sich  und*  alles,  was  sein  war, 
gegen  diese  Gewalten  zu  schützen,  machte  man  auch 
Gebrauch  von  geheimen  Handlungen,  Worten  und  Schutz¬ 
mitteln,  nämlich  von  dem,  was  man  jetzt  als  Zauber  auf¬ 
faßt,  was  aber  anderseits  mit  Opfer  und  Gebet  ursprüng- 
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lieh  eng  verbunden,  ja  vielleicht  identisch  war  (vgl.  Ka¬ 
pitel  V  und  VI). 

Die  Entstehung  dieser  Vorstellungen  und  Mythen  von 
den  Naturdämonen  ist  wie  beim  Seelenglauben  keinen 
feststehenden  Entwicklungsstufen  gefolgt,  sondern  die  Be¬ 
griffe  gingen  wohl  sehr  durcheinander  und  standen  oft 
miteinander  in  Zusammenhang.  Manches,  was  man  jetzt 
als  Naturdämonenglaube  auffaßt,  hat  seine  Wurzel  wohl  im 
Seelenglauben  und  umgekehrt.  Es  ist  jetzt  schwer,  in 
diese  Reste  der  Mythologie,  wie  sie  uns  überliefert  sind, 
Ordnung  zu  bringen.  Die  Zeugnisse  des  Naturdämonen¬ 
glaubens  bei  den  Angelsachsen  lassen  sich  vielleicht  am 
übersichtlichsten  von  drei  Gesichtspunkten  betrachten : 
1.  die  mythische  Landschaft  oder  der  Naturdämonenschau¬ 
platz,  2.  die  mythische  Tierwelt  oder  Naturdämonen  in 
Tiergestalt  und  3.  Naturdämonen  in  Menschengestalt.1 

1.  Die  mythische  Landschaft  oder  der  Naturdämonen¬ 
schauplatz. 

§  91.  Im  Volksglauben  galt  als  Hauptwirkungsgebiet 
der  Naturdämonen  die  Luft.  Bei  der  Personifikation  der 
Luft  selbst  und  der  Erscheinungen  der  Luftregionen  und 
des  Himmels,  z.  B.  des  Windes,  der  Wolken,  des  Regem 
bogens,  des  Blitzes,  der  Himmelskörper  u.  a.,  wurden  sie 
mit  irdischen  Seitenstücken  in  Zusammenhang  gebracht, 
also  mit  Bäumen,  Gewässern,  Feuer  usw.  als  irgendwie 
verwandt  verglichen  und  diese  dann  selbst  als  Dämonen 
gedacht.  Der  Naturkult  ist  wohl  zum  großen  Teil  auf 
diesen  Glauben  zurückzuführen  (vgl.  E.  H.  Meyer  80 ff.). 

§  92.  Besonders  deutlich  tritt  dieser  Naturdämonen- 
glaube  in  den  Resten  des  ags.  Wald-  und  Feldkultes  her- 

1  Vgl.  E,  H.  Meyer  81  ff. ;  Mogk,  P.  Grdr.  111,  298  ff. ;  Golther  122  ff. 

Jente,  Die  mytholog  Ausdrücke  im  altengt  Wortschatz.  9 
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vor.  Daß  die  Erde  oder  Berge,  Steine  und  Gewässer  als 
heilig  galten  oder  mit  besonderer  Ehrfurcht  betrachtet 
wurden,  ist  schon  erwähnt  worden  (§§  20,  51).  Dieses 
Heilighalten  von  Naturgegenständen  kann  nur  auf  Grund 
des  Seelen-  und  Dämonenglaubens  erklärt  werden.  In 
diesem  spielen  die  Bäume  und  Pflanzen  eine  große  Rolle. 
Daß  die  Esche  und  die  Eiche  nicht  nur  auf  dem  Konti¬ 
nent,  sondern  auch  unter  den  Angelsachsen  als  heilig 
angesehen  wurden,  ist  deutlich  zu  erkennen  (§  öle).1  In 
den  ags.  Kirchenverordnungen  wurde  es  verboten,  Zauberei 
mit  dem  Holunder  (ags.  eilen)  zu  treiben  (§§  öle,  20).  In 
einem  Zauberspruch  zur  Fruchtbarmachung  des  Bodens 
wurden  bei  einer  gewissen  heiligen  Handlung  Teile  aller 
Bäume,  nur  nicht  der  harten  Hölzer  und  der  unbekannten 
Pflanze  glappe  genommen.2  Nach  weiteren  Anweisungen 
sollte  man  Kreuze  aus  dem  Holz  der  Vogelbeere  (ags. 
cwicbeatn)  machen.  Dieser  Baum  wurde  auch  auf  dem 
Kontinent  mit  besonderer  Verehrung  betrachtet.3 

§  93.  Hauptsächlich  nahmen  die  Kräuter  einen  großen 
Raum  im  ags.  Volksglauben  ein.  Entweder  als  Nahrung 
oder  wegen  ihrer  medizinischen  Eigenschaften  gebraucht, 
standen  sie  dem  Menschen  sehr  nahe.  Aber  nicht  nur 


1  Vgl.  E.  H.  Meyer  85. 

2  Nim  .  .  .  xlces  treoiocynnes  diel,  pe  on  pxm  lande  sy  yewexen, 
butan  heardan  beaman  and  xlcre  namcupre  ivyrte  dsel  butan  glappan 
anon  Bibi.  Poes.  I,  312,  5—8.  Glappe  ist  auch  Leb.  III,  292,  7  belegt 
und  bezeichnet,  nicht  wie  bei  B.  T.  'buckbean’  oder  Kluge  (Leseb.) 
'Klette’,  sondern  vrohl  eine  Art  Dorn  (vgl.  glap&orn  C.  S.  B.  21,  409, 
461,  521,  872,  1178  und  den  ne.  Namen  Glapthorne).  Im  Aberglauben 
spielte  der  Dorn  eine  Rolle  (§  51  b). 

3  Bibi.  Poes.  I,  313.  17,  vgl.  E.  II.  Meyer  83.  Die  Mistel  (ags. 
misteltän ),  die  nach  Plinius  die  keltischen  Druiden  in  Opferzeremonien 
gebrauchten,  und  die  später  einen  so  großen  Platz  im  englischen 
Volksglauben  einnahm,  wird  in  ags.  Zeit  nicht  mit  besonderer  Hoch¬ 
achtung  genannt. 
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als  Nahrungs-  und  Heilmittel,  sondern  auch  als  Schutz- 
und  Hilfsmittel,  nämlich  als  Amulette,  wurden  sie  benutzt 
(§§  171,  174).  Die  Pflanzen  hamwyrt ,  punorclsefre,  punor- 
wyrt,  hamorsecg  und  hamorwyrt,  die  mit  einem  Donner¬ 
aberglauben  in  Zusammenhang  standen,  sind  schon  unter 
ßunor  (§  58)  erwähnt  worden.  Ags.  hwatend  'iris  iltyrica’, 
wörtlich  'Weissagender’  scheint  mit  dem  ags.  hwata  'Zau¬ 
berer,  Weissager’,  Jiwatung  'Weissagung’  verwandt  zu  sein 
(§  153).  Da  das  Wort  nur  einmal  in  einer  Glosse  belegt 
ist  und  dort  eine  fremdländische  Pflanze  bezeichnet,  kann 
man  keine  sicheren  Schlüsse  auf  seine  Bedeutung  für  die 
Mythologie  ziehen.  Ags.  selfpone  'Nachtschatten’  und 
diveorgedwostle  'Poleiminze’  haben  irgendeine  unbekannte 
Beziehung  zu  seif  'Elf’  (§  112)  und  diveorg  'Zwerg’  (§  114) 
gehabt.  Ags.  ■ wihtmsereswyrt-  enthält  die  Wörter  wiht 
'Wicht’  (§  107)  und  vielleicht  mser  (: msere )  'Mahr’  (§  87). 
Eine  unbekannte  ags.  Pflanze  hieß  Fornetes  folm,  das 
aber  ohne  Zweifel  aus  dem  Anord.  entlehnt  ist,  wo  sie 
in  irgendeine  Beziehung  zu  dem  anord.  Riesen  Fornjötr 
gebracht  worden  war  (§  124).  Die  Namen  und  Erwähnung 
einiger  anderer  ags.  Kräuter  sind  zu  unklar,  um  bestimmte 
Anhaltspunkte  für  mythologische  Deutung  zu  bieten,  ob¬ 
wohl  man  eine  solche  zu  geben  versucht  hat.1 

2.  Naturdämönen  in  Tiei’gestalt. 

§  94.  Die  hier  zu  behandelnden  Naturdämonen  ver¬ 
körpern  im  wesentlichen  dieselben  Naturerscheinungen 

1  Grimm,  D.  M.  1017  a.  2  möchte  noch  folgende  ags.  Kräuter¬ 
namen  als  mythologisch  bedeutsam  ansehen:  collancrög,  toulfescamb, 
foxesglöfe,  hindheolo&e ;  (1011)  biscopwgrt ;  (1013  f.)  mucgwyrt;  (998) 
wulfestxsel,  hreefnesleac  und  viele  andere,  vgl.  Bd.  III,  360.  Die  Be¬ 
deutung  der  ags.  Pflanzennamen  für  die  Mythologie  und  den  Aber¬ 
glauben  hat  Hoope  (Über  die  ae.  Pflanzennamen.  Freiburg  i.  B.  1889, 
S.  49  ff.)  ausführlich  behandelt.  (Vgl.  jetzt  auch  Björkman,  Anglia 
Bei  bl.  28,92  [März  19171) 
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und  -gegenstände  wie  die  der  mythischen  Landschaft 
{§  91).  Wie  man  da  die  atmosphärischen  Erscheinungen 
und  Gegenstände  der  Luftregionen  personifiziert  und  in 
Zusammenhang  mit  der  Pflanzenwelt  und  der  leblosen 
Natur  gebracht  hat,  so  hat  man  nebenher  dieselben  und 
andere,  besonders  die  heftigeren,  gewaltigeren  Naturvor¬ 
gänge  auch  mit  Tieren  verglichen.  Die  gefährlichen  und 
unheimlichen  Tiere  sah  man  also  als  verkörperte  böse 
Dämonen,  die  nützlicheren  als  gute  Geister  an.  Aber 
nicht  nur  als  verkörperte  Naturgewalten  und  -gegenstände 
hat  man  sich  die  Tiere  vorgestellt.  Sie  konnten  auch 
die  Verkörperung  oder  der  Sitz  der  Seelen  werden.  Dies 
glaubte  man  besonders  von  den  Haustieren  und  anderen 
nützlichen  Tieren.  So  besteht  hier  ein  enger  Zusammen¬ 
hang  zwischen  dem  Seelen-  und  dem  Naturdämonen¬ 
glauben.1 

§  94  (b).  Eines  der  Haupttiere  im  allgemeinen  Volks¬ 
glauben  ist  der  Drache,  der  Dämon  der  Luft  und  der 
Lufterscheinungen.  Im  ags.  Aberglauben  spielt  er  auch 
eine  große  Rolle,  aber  in  unseren  Quellen  ist  er  gewöhn¬ 
lich  unter  dem  fremden,  vom  lat.  draco  stammenden 
Namen  ags.  draca  bekannt. 

Formen,  draca ,  merc.  (selten)  draeca ,  gen.pl.  dra- 
cena  (vgl.  Sievers,  Gram.  §§  162  a.  1  ;  276  a.  3c ;  Pogatscher, 
Zur  Lautlehre  der  griech.,  lat.  u.  roin.  Lehnwörter  im  Ags. 
Straßburg  1888:  §§  10,  36,  45,  185,  194,  290,  325,  336, 
373). 

Belege  hat  C.  H.  Whitman  (Anglia  XXX,  389f.)  ge¬ 
sammelt.  Ergänzungen  dazu  sind:  Hülfe.  T.  Gn.  232,7; 
Wlfst.  141,24;  188,  10;  241,11,29;  Mart.  H.  172,  2;  Hml. 


1  Vgl.  E.  H.  Meyer  98;  Grimm.  D.  M.  539 ff. 
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Th.  I,  68,  5;  486,  33,  35;  534,  18,  25;  II,  176,  20,  24,  29; 
294,  17,  18,  20,  24,  29;  296,  2,  5,  8,  9;  .Elle.  Gr.  310,  2; 
Hml.  A.  15.  183,  199,  201,  213;  Gr.  D.  93,  19;  155,  21; 
156,  10,  12,  17,  19,  29;  324,  24;  W.  W.  51,  6;  321,  19; 
489,  30;  414,  19;  522,  29;  Nar.  36,  11,  13;  42,  13;  43,  13, 
19,  22,  25,  27,  28;  44,  2;  Verc.  Forst.  91,  2;  99,  2;  Angl. 
VII,  323,  10;  Cant.  Ps.  S.  256,5;  Scint.  223,  9;  Hml.  S. 
5,  75;  11,  134;  Rtl.  70,  10;  125,  13;  Belfour  126,  15; 
Germ.  XXIII,  392,  56;  Chr.  P.  54,  34. 

Komposita,  eord-draca  sw.  m.  'Erddrache’:  B.  2712; 
2825;  fyr-draca  sw.  m.  'Feuerdrache’:  B.  2689;  hg  draca 
sw.  m.  'Feuerdrache’:  lig-  B.  2333;  leg-  3040;  md-draca 
sw.  m.  'feindlicher  Drache’:  B.  2273;  sse-draca  sw.  m.  'See¬ 
drache5;  B.  1426;  leuiathan  i.  serpens  aquaticus,  ssedracan 
An.  Ox.  770. 

In  einem  Flurnamen:  to  pes  drakenhorde  C.  S.  B. 
817  (II,  581). 

Etymologie.  Ags.  draca ,  me.  drake,  ahd.  tracho, 
mhd.  trache,  anord.  drelci,  alle  aus  dem  lat.  draco  entlehnt, 
das  aus  dem  griech.  hpaxeuv  'Drache’  stammt;  idg.  Wz. 
*derk-  'sehen’,  vgl.  griech.  öepKogai  'ich  sehe’,  wozu  öpaK- 
in  bpotKuov. 

Bedeutung.  Die  Komposita  und  Umschreibungen, 
die  im  Beowulf  Vorkommen,  um  den  Feuerdrachen  zu 
beschreiben,  zeigen  deutlich,  wie  man  sich  den  Drachen 
vorgestellt  hat:  eord-,  fyr-,  hg-,  nid -draca,  aht-floga  'Zwie¬ 
lichtflieger’  2761;  wid-floga  'der  Weithinfliegende’  2347, 
2831;  ator-sceada  'Giftfeind’  2840;  üht-sceada  'Feind,  der 
sich  im  Zwielicht  zeigt’  2272;  peod-sceada  'Volksfeind’ 
2279,  2689  usw.  Der  Drache  hütet  einen  Schatz  2270 fF. 
Der  obengenannte  Flurname  drakenhord  deutet  auf  eine 
ähnliche  Sage.  Niemand  unter  den  Angelsachsen  zweifelte 
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wohl  an  der  Existenz  von  Drachen.  In  den  Denksprüchen 
steht:  draca  sceal  on  hlsewe  Gu.  C.  26,  und  JElfric  selbst 
sagt :  Hivset  is  betimx  fyderfotum  redre  ponne  leo,  odde  Imset 
is  wsellireowre  betwux  nseddercynne  donne  draca?  Hinl.  Th. 
I,  486,  33.  In  der  Sachsenchronik  wird  für  das  Jahr  793 
berichtet,  wie  man  feurige  Drachen  in  der  Luft  habe 
fliegen  sehen:  Her  tcseron  rede  forebecna  cumene  ofer  Nord- 
anhymbra  land  and  psei  folc  earmlice  bregdon ;  pset  wseron 
ormete  lig  rsescas,  and  wseron  geseowene  fyrene  dracan  on 
Pani  lyfte  fleogende  Chr.  P.  793  E.  Den  Blitz  dachte  man 
sich  demnach  als  einen  feurigen  Drachen. 

§  95.  Das  ags.  Wort  wyrm,  das  ursprünglich  wie 
noch  in  der  Poesie  'Drache'  bedeutete,  wurde  früh  durch 
draca  ersetzt  und  später  nur  als  'Schlange,  Wurm’  ge¬ 
braucht. 

Form,  wyrm  m.  ( i -,  später  o-Stamm)  vgl.  Sievers, 
Gram.  §  265.  Spätere  Formen  wie  wurm ,  iveorm  usw. 
kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

Belege  hat  C.  H.  Whitman  (Anglia  XXX,  388,  393) 
ausführlich  zusammengestellt.  Hier  werden  nur  solche 
angeführt,  wo  die  Bedeutung  'Drache'  noch  vorliegt.  In 
der  Prosa  ist  wyrm  nie  in  dieser  Bedeutung  belegt,  da¬ 
gegen  häufig  als  'Schlange,  Wurm’:  Nabbad  hie  to  hyhte 
nymde  cyle  and  fyr,  ivean  and  ivitu  and  wyrma  preat,  dracan 
and  nseddran  and  pone  dimman  kam  Sat.  336.  Im  Beowulf 
bezeichnet  wyrm  immer  einen  Drachen,  gewöhnlich  den 
Feuerdrachen:  886,  891,  897,  1430,  2287,  2307,  2317,  2343, 
2349,  2400,  2519,  2567,  2629,  2669,  2705,  2745,  2759, 
2771,  2827,  2902,  3039,  3132. 

Komposita  (nur  folgende  kommen  in  Betracht): 
wyrm-cynn  st.  n.  'Drachengeschlecht’:  B.  1425;  wyrm-hord 
st.  n.  'Drachenschatz':  B.  2222. 
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In  einem  Flurnamen:  wyrmeleah  C.  D.  K.  813,  824, 
866;  vgl.  den  Namen  drakenhord.  Vielleicht  deutet  dies 
ebenfalls  auf  eine  Drachensage. 

Etymologie.  Ags.  ivyrm,  anord.  ormr,  as.  wurm , 
afries.  warm,  ahd.,  mhd.  wurm  'Wurm,  Made,  Natter, 
Schlange,  Drache’;  got.  waurms  'Wurm,  Schlange’;  ge- 
meingerm.  *wurmi-z  'Wurm,  Schlange,  Drache’;  vgl.  lat. 
vermis  Wurm’,  griech.  pögoq  Holzwurm’;  idg.  Grdf.  *ur- 
mo-,  *urmi-  (skr.  krmi-,  asiav.  crüvi,  air.  cruim  'Wurm' 
gehören  nicht  hierher);  idg.  Wz.  *uer-  drehen,  sich  win¬ 
den’  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  415). 

Bedeutung.  In  den  germ.  Sprachen  schwankt  die 
Bedeutung  zwischen  'Wurm’  und  'Schlange,  Drache’.  Wie 
die  Etymologie  zeigt,  hat  man  das  Wort  nicht  von  Haus 
aus  mit  der  Vorstellung  von  Drachen  in  Zusammenhang 
gebracht.  Diese  Bedeutung  wird  sich  also  erst  im  Ger¬ 
manischen  aus  dem  Begriff  Schlange’  entwickelt  haben. 
Aber  auffallend  ist  es,  daß  in  fast  allen  germ.  Sprachen 
dies  der  Fall  war.  Da  eine  Entlehnung  in  geschichtlicher 
Zeit  nicht  wahrscheinlich  ist,  wird  der  Begriff  'Drache’ 
weit  in  das  germ.  Altertum  zurückreichen. 

§  95  (b).  Sagen  von  schatzhütenden  Drachen  sind 
überall  bei  den  Germanen  zu  finden.  Bei  den  Angel¬ 
sachsen  ist  dies  der  Fall  besonders  in  der  Erzählung  vom 
Feuerdrachen  im  Beowulfliede.  Der  Flurname  weist  auf 
eine  ähnliche  Vorstellung  hin;  doch  kommen  auch  andere 
Namen  vor,  die  entweder  mit  demselben  Aberglauben  Zu¬ 
sammenhängen  oder  von  wirklich  gefundenen  Schätzen 
herrühren:  on  riht  io  hordenstone  C.  S.  B.  II,  593,  33;  to 
hordhlince  III,  30,  3;  on  hordwylhe  II,  94,  12;  ongean  hord- 
ivyllesiveg  II,  255,  9;  on  hordwylhe,  of  hordwyllss  .  .  .  on 
]>onx  eadan  hordwylhesivseg  II.  249,  29,  30 ;  hyrdewyllan 
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III,  589,  5;  on  hordburh  .  .  .  of  hordbyrg  II,  660,  5,  6;  hord- 
dene  III,  589,  3. 

§  96.  Ags.  niedre  'Schlange"  kommt  nur  selten  für 
'Drache’  vor;  in  der  Regel  wird  damit  nur  eine  'kleine 
Schlange’  gemeint. 

Formen.  Ws.  niedre ,  spätws.  nseddre ;  kent,,  merc.  nedre 
f.  (an).  Vgl.  Sievers,  Gram.  §§  276,  278,  Bülbring  §  546. 

Belege  hat  C.  H.  Whitman  (Anglia  XXX,  390f.)  ge¬ 
sammelt.  Nur  die,  die  eine  Bedeutung  'Drache’  aufweisen, 
werden  hier  angeführt:  Draconum,  nsedrena  W.  W.  389,  23; 
Hpt.  Gl.  450,  37 ;  draconum,  diabolum,  nsed(re)  An.  Ox.  1863; 
gorgon,  nseddre  ZfdA.  XXXI,  11,  242;  gorgone,  nseddran 
Germ.  XXIII,  394,  278;  wunderleca  nsedran  wseron  gese- 
voene  on  Supseaxna  londe  Chr.  P.  50,  22;  51,  31;  summe 
sende  ylves  and  summe  sende  nadderes,  summe  sende  nikeres, 
the  biden  patez  wunien  Kluge,  Leseb.  130. 

Etymologie.  Ags.  niedre ,  nseddre,  as.  nadra ,  ahd. 
natara ,  nätre,  mhd.  natere,  nater,  nhd.  'Natter’,  me.  ( n)ad - 
dere,  ne.  adder\  gemeingerm.  Grdf.  *nedrön  f.  'Natter’;  im 
Ablaut  dazu  stehen:  got.  nadrs  m.,  anord.  nadr  m.,  na¬ 
dra  f.,  germ.  Grdf.  *  nadra-  m.  'Natter’;  vgl.  lat.  natrix 
'Wasserschlange’,  air.  nathir  'Natter’;  idg.  Wz.  *(s)ne-  in 
lat.  neo  'zusammenwinden’  (Walde,  509;  Fick  I,  504). 

Bedeutung.  Aus  der  Bedeutung  'kleine  Schlange, 
Schlange  überhaupt’  ist  die  sehr  seltene  'Drache’  ent¬ 
standen.  Für  die  Mythologie  ist  das  Wort  nicht  bedeut¬ 
sam,  da  es  sonst  im  Germanischen  nicht  mit  Drache’  in 
Zusammenhang  gebracht  wird  und  im  Ags.  nie  allgemein 
so  gebraucht  wurde. 

§  97.  Einige  selten  belegte  Wörter  für  mythische 
tierähnliche  Ungeheuer,  deren  Gebrauch  und  Sinn  un¬ 
deutlich  erscheinen,  sind: 
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a)  orc  st.  in.  'Orcus,  Ungeheuer,  Dämon’:  Oreus,  orc 
W.  W.  36,  12;  orc ,  pyrs  odde  heldeofol  459,  3 1 1 ;  panon  un- 
tydras  ealle  onwocon ,  eotenas  and  ylfe  and  orcneas  B.  112. 
Ob  man  orc  und  orcneas  'Seeungeheuer'?  zusammeustellen 
darf,  ist  fraglich.  Orc  ist  offenbar  aus  dem  Lat.  ent¬ 
lehnt.  Orcneas  zu  erklären  macht  Schwierigkeiten.  Grein 
(Sprachsch.  535)  setzt  orc-ne  an  ( orc  —  Orcus;  ne  —  got. 
naus  eadaver’).  Bugge  (ZfdPh.  IV,  193)  vergleicht  zu  der 
Endung  -eas  ags.  Perseas,  Judeas,  geht  aber  (PBB.  XII,  80) 
wieder  zu  Greins  Erklärung  zurück ;  ebenso  Holthausen 
(Beow.-Ausg.)  'Toter  der  Unterwelt'  und  v.  Grienberger 
(PBB.  XXXVI,  98).  Dagegen  vgl.  Sievers  (PBB.  XXXVI, 
428).  Kluge  (PBB.  IX,  188)  und  B.  T.  folgen  Heyne  (Beow.- 
Ausg.),  der  anord.  orhn  'Seehund’  zuzieht.  Kluge  erklärt 
-eas  —  eos  pl.  von  eoh,  also  orcen-coh.  E.  H.  Meyer  (113) 
sieht  darin  eine  Entlehnung  aus  dem  lat.  orca  'eine  Wal- 
ff  schart’. 

b)  untydre  in.  (o).  'Angehöriger  eines  bösen  Ge¬ 
schlechts,  Mißgeburt,  Unhold':  pl.  nom.  untydras  B.  111, 
vgl.  orcneas  oben.  Das  seltene  Wort  ist  mit  ags.  tüdor 

Nachkommen',  tydran  'fortpffanzen’  verwandt. 

c)  unholda  m.  (an),  'der  Feindselige,  Unhold,  Dämon, 
Teufel’:  he  his  aras  .  .  .  hider  onsendecf .  .  .  pi  lies  unholdan 
wunde  c/ewyrcen  Cri.  762.  Auf  dem  Kontinent  war  das 
seltene  ags.  Wort  als  'Dämon'  und  besonders  als  'Teufel’ 
allgemein  gebraucht:  got.  unhulpö  f.,  ahd.  unholda  f.,  mhd. 
unholde  f.,  as.  unhold  m.  (oder  n.).  Die  Bildung  aus  ags. 


1  Sweet.  (Txte.  576)  führt  auf  Grund  einer  Glosse  (Corp.  10p0 

Immunes,  orceas)  ein  orc  'demon’  an.  Es  liegt  ein  Mißverständnis 

vor.  Zu  trennen  ist  or-ceas  'verschont,  straflos'.  Auch  faßt  er  die 

obige  Glosse  'Orcus,  orc’  (Ep.,  Erf.  Gl.  69F,  Corp.  Gl.  1054)  als 

'pitcher1 * * * 5  auf. 
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unhold  adj.  abgeneigt,  feindlich’  ist  deutlich,  und  der 
Bedeutung  nach  kann  man  es  mit  age.  feond  (§  105)  ver¬ 
gleichen  (Kauffmanu,  PBB.  XVIII,  151).  Im  Ags.  wird 
das  durch  feond  verdrängte  Wort  unholda  als  Bezeichnung 
des  Teufels  nicht  sehr  verbreitet  gewesen  sein:  vgl.  se 
unholda  man  (Lind.,  Bush,  fiond)  se  ßonne  coccel  seoiv,  ßset 
is  deofid  Mt.  Skt.  13,  39. 

d)  agläca  'der,  welcher  Trübsal,  Übel,  Unglück  bringt, 
böser  Geist,  Teufel,  Ungeheuer’;  auch  'trefflicher  Krieger’; 
so  nach  den  Wörterbüchern.  Das  Wort  kann  aber  nur 
'Kämpfer,  Krieger’  bedeuten,  vgl.  agläc  und  Etymologie. 

Formen,  äglieca,  äglece,  ahlüeca  (vgl.  Sievers,  Gram. 

§  214  a.  2),  äglieca,  seclieca,  äghecea  m.  (an). 

Belege.  (Nur  einmal  und  zwar  als  Adj.  ist  das  Wort 
in  der  Prosa  belegt:  heda  se  seglseca  lareoiv  Angl.  VIII,  - 
308,  35.  Hier  scheint  die  Bedeutung  klug,  weise’  zu  sein 
oder  vielleicht  eher  'mutig  tapfer’,  vgl.  me.  egleche  'stolz, 
tapfer’):  sg.  nom.  se  aglseca  Jul.  268,  319;  earm  aglseca 
Sat.  448;  earm  seglfce  Sat.  713;  earm  seglseca  Sat.  579; 
atol  seglseca  Sat.  161;  An.  1312;  atol  seclseca  El.  901  (alle 
beziehen  sich  auf  den  Teufel);  se  aglseca  B.  739,  1000, 
1269;  atol  aglseca  B.  732;  atol  seglseca  B.  159;  se  seglseca 
B.  433,  592,  816  (d.  h.  Grendel);  aglseca  B.  893  (d.  h.  Sige- 
mund,  der  Drachentöter);  gen.  dies  ahlsecan  B.  989  (Gren¬ 
del);  orud  aglsecean  B.  2557  (der  Drache);  dat.  ß am  aghecan 
B.  425;  ßsem  ahlsecan  B.  646  (Grendel);  dam  aglsecean  ß. 
2520,  2534,  2905  (der  Drache);  ßam  seglsecan  An.  1359 
(Andreas,  so  vom  Teufel  genannt);  acc.  ßone  aghecan  Wal.  52 
(der  Walfisch);  B.  556  (Seeungeheuer);  pl.  nom.  earrne  ag¬ 
hecan  Pb.  442,  Gu.  547  (Teufel);  seglecan  Sat.  73  (Teufel); 
aglsecan  P>.  1512  (Seeungeheuer);  ßa  aglsecean  B.  2592  (Beo¬ 
wulf  und  der  Drache). 
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Komposita  (zu  agläc1  und  äglseca)  :  äglac-crxft  st.  m. 
'Übel,  verderbliche  Kunst'  :  pl.  dat.  aglxccrxftum  An.  1362; 
ägläc-häd  st.  m.  'Bedrängnis,  trauerbringende  Lage’  :  sg.  dat. 
aglachade  Rä.  54,  5;  äglxc-wif  st.  n.  'schreckliche  Kämpferin, 
verderbenbereitendes  Weib'  (vgl.  ZfdPh.  IV,  205;  XXI,  361): 
Grendles  modor ,  ides  aglsecwif  B.  1259. 

Etymologie.  Dieses  dunkle  Wort  ist  nur  noch  im 
Me.  erhalten:  egleche  'stolz,  tapfer’  (Stratmann,  N.  E.  D.). 
An  ege  'Furcht’  (Grein)  ist  nicht  zu  denken.  Auch  ist 
Bosworths  Erklärung  aglac  —  üg  'nequitia"  -f-  lac  'donum’ 
(B.  T.)  unbefriedigend.  Falk-Torp  (bei  Kick  III,  9)  haben 
es  als  ägläc  zu  got.  aglö  'Trübsal,  Bedrängnis’,  agls  'un¬ 
schicklich,  schimpflich’,  ags.  eglan  'Schmerz  zufügen’  ge¬ 
stellt  (vgl.  Feist,  Etym.  Wb.  s.  v.  aglö).  Jetzt  aber  (a.  a.  0. 
S.  557)  folgen  Falk-Torp  Holthausen  (I.  F.  XX,  316),  der 
ag-,  xg-  in  ags.  aglac  mit  griech.  ouxüh  'Speer,  Krieg’  ver¬ 
bindet;  idg.  W.  *aighos,  also  ag-{seg-)läc,  eigentlich  'Kampf- 
spiel’. 

Bedeutung.  Das  germ.  *aigh-lac ,  ags.  ägläc  scheint 
wörtlich  'Krieg-,  Kampfspiel’  zu  bedeuten.  Ähnliche  ags. 
Zusammensetzungen  haben  dieselbe  Bedeutung  (vgl.  §  45, 
beadu-,  feoht-,  hea&u-,  bord-,  lind -  (ge)lac).  Aus  dem  Wort 
ägläc  ging  dann  später  die  Nebenbedeutung  'Bedrängnis, 
Unglück’  hervor.  Ags.  aglxca ,  ursprünglich  also  'Krieger, 
Kämpfer’  hat  keinen  Wert  für  die  Mythologie.  Es  be¬ 
zeichnet  im  Beowulflied  besonders  Grendel  und  den 
Drachen,  und  wird  einmal  auch  auf  Beowulf  und  den 
Drachen  zusammen  angewandt.  Wiederum  bezieht  es  sich 
(B.  893)  auf  Sigemund,  den  Drachentöter  und  Andreas 

1  Vgl.  ags.  ägläc  st.  n.  'heftiger  Kampf,  Bedrängnis,  Unglück’: 
aglace  dat.  sg.  Rä.  4,  7 ;  xglxce  dat.  sg.  El.  1187 ;  aglac  acc.  sg.  Dan.  238; 
Runenk.;  Rä.  81,  6;  aglxca  pl.  acc.  Rä.  93,  21. 
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(An.  1359);  sonst  aber  auf  den  Teufel  und  andere  Unge¬ 
heuer.  Somit  kann  man  das  Wort  nicht  als  böser  Geist’ 
auffassen. 

§  98.  Auch  einige  tierähnliche  Wasserungeheuer 
sind  bekannt: 

a)  nicor  1.  Meerungeheuer,  Wassergeist’,  2.  'Flußpferd’. 

Formen.  Ws.  nicor-,  in  den  flektierten  Kasus  nicr-, 
nicer nicor-.  Der  spätags.  gen.  sg.  niecres  weist  auf 
«-Umlaut  hin  (Sievers,  Gram.  §  105).  m.  (o). 

Belege.  Sg.  gen.  him  wxron  pa  breost  gelice  niecres 
breostum  (hypopotami  pectore)  Nar.  20,  29;  pl.  nom.  and 
sona  pies  de  hie  inne  wseron ,  swa  wxron  pa  nicoras  gearwe 
tobrudon  hie  swa  hie  pa  odre  ser  dydon  (hypopotami)  Nar. 
11,  11.  Sonst  kommt  das  Wort  öfters  im  Beowulf  und 
in  einigen  bekannten  Stellen  der  Bückling-  Homilien  vor:  _ 
Sanctus  Paulus  wses  geseonde  on  nordanweardne  pisne  middan- 
geard ,  pser  ealle  wsetero  nidergewitad  an  he  pxr  geseah  ofer 
dxm  taxiere  sumne  harne  stan;  and  wseron  nord  of  dsem 
stane  awexene  swide  hrimige  bearwas ,  and  pxr  wseron 
hystro-genipo,  and  ander  psem  stane  wses  niccra  eardung  and 
wearga,  and  he  geseah  pset  on  dsem  clife  hangodan  on  dsem 
isgean  beanoum  manige  swearte  saula  be  heora  handum 
gebundene;  and  pa  fynd  para  on  nicra  onlicnesse  heora 
gripende  wseron  .  .  .  and  ponne  da  twigo  forburston  ponne 
gewiton  pa  saula  nid  er,  pa  pe  on  dsem  twigum  hangodan, 
and  him  onfengon  da  nicras  Bl.  H.  209,  34,  36;  211,  5 
(vgl.  Beow.  1357 ff.);  gen.  pl.  on  nicera  mere  B.  845;  acc. 
ic  fife  geband  ydde  eotena  cyn  and  on  ydum  slog  niceras 
nihtes  B.  422;  ic  mid  swcorde  ofsloh  niceras  nigene  B.  575; 
hie  gesawon  pa  sefter  wxtere  ivyrmcynnes  fela ,  sellice  ssedracan 
sund  cunnian  swylce  on  nseshlcoöum  nicras  ligean  B.  1427; 
summe  sende  ylves  and  summe  sende  nadderes ,  summe 
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sende  nikeres ,  the  biden  pates  ivunien  Kluge,  Leseb.:i  130 
(Wade). 

Kompositum.  nicor-hüs  st.  n.  'Wohnung  der 
Meerungeheuer’:  pl.  gen.  Ofcreode  pa  xpelinga  bearn  steap 
stanhli&o ,  stige  neanve ,  enge  anpaöas,  uncud  gelad ,  neotvle 
rnessas,  nicorhusa  fela  B.  1411. 

Etymologie.  Ags.  nicor,  anord.  nykr  'Wassergeist, 
Flußpferd’,  mnd.  necker ,  mndl.  nicker  'Wassergeist’.  Im 
Hochdeutschen  fehlen  die  r-Suffixformen :  ahd.  nihhus , 
nichus,  mhd.  niches ,  nickes  m.  n.  'Flußuntier,  Wassergeist’ ; 
nhd.  Nix  in.,  ahd.  nicchessa ,  mhd.  nixe  f.  weiblicher 
Wassergeist’,  nhd.  Nixe.  Zugrunde  liegt  germ.  *nikwis, 
*nikwus  'Wassergeist,  Wasseruntier’,  zur  germ.  Wz.  *niq-, 
idg.  *nigy-  'waschen,  baden’,  vgl.  griech.  vüüuu,  vrnruu,  skr. 
nenekti  'wäscht’.  Also  bedeutet  nicor  eigentlich  'der  Ba 
dende,  Taucher’  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  297;  Golther, 
146  a.  1;  Noreen,  Urgerm.  Lautl.  65,  136;  Whitman, 
JEGPh.  VI,  654;  Rieger,  ZfdPh.  III,  388;  Bugge,  ZfdPh. 
IV,  197).  Verfehlt  ist  Laistners  Zusammenstellung  mit 
ahd.  hneigjan ;  hnigan  (ZfdA.  XXXII,  163;  vgl.  E.  H. 
Meyer  130). 

Bedeutung.  'Meerungeheuer,  Wassergeist;  Fluß¬ 
pferd’.  In  dem  Wort  lag  wohl  auch  schon  früh  die 
Vorstellung  von  einem  teuflischen  Wesen,  vgl.  ne.  nicker , 
nix  'Wassergeist,  Teufel’,  Nick(ie)  'der  Teufel’.  Über  die 
Stellung  der  Nixe  im  germ.  Aberglauben  vgl.  Grimm,  Ü. 
M.  404 ff.;  Golther,  145 ff. 

b)  Allgemeinere  Bezeichnungen  für  Seeungeheuer 
sind:  siedraea  'Seedrache'  (§  94);  sxdeor  'Seetier’  (B.  1510); 
ssewiht  'Seewicht,  Seetier’  (§  107);  icsegdeor  'Meertier’ 
(Cri.  988);  wxgbora  'Meertier'  (B.  1440).  Sädraca  ausge¬ 
nommen  besagen  alle  diese  Wörter  für  die  Mythologie 
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nicht  viel,  da  sie  auch  'Seetiere'  überhaupt  bezeichnen. 
Dieser  Aberglaube  von  Seeungeheuern  wurde  durch  die 
Furcht  vor  den  Walfischen  unterstützt.  Diese  (ags.  hwxl, 
hran)  werden  in  einigen  Glossen  als  Teufel  bezeichnet 
und  galten  folglich  als  feindselige  Ungeheuer  (vgl.  deofol 
§  30  und  hronfixas  B.  540,  merefixas  549). 

§  99.  Gegenüber  den  mythischen  Ungeheuern  der 
Luft,  des  Wassers  und  der  unterirdischen  Höhlen  wurden 
auch  die  bekannten  Waldtiere,  besonders  aber  die  Haus¬ 
tiere  der  Gegenstand  abergläubischer  Vorstellungen.  Reste 
dieses  Aberglaubens  haben  sich  in  milden  Formen  noch 
bis  heute  erhalten.  In  ags.  Zeit  treten  uns  aber  wenige 
Zeugnisse  davon  entgegen.  Von  den  wilden  Waldtieren 
die  in  besonderer  Verehrung  gehalten  wurden,  ist  der 
Eber  schon  erwähnt  worden  (§  60).  Außerdem  nennt  die 
Poesie  den  Adler  (earn,  gü&fugol  'KampfvogeF),  den  Raben 
( hrsefn ,  herefugol  der  dem  Heere  folgende  Vogel’)  und 
den  Wolf  ( ivulf ),  die  alle  in  den  Schlachtschilderungen  in 
einer  Weise  auftreten,  die  auf  abergläubische  Vorstellungen 
schließen  läßt.1  Im  Ags.  wurden  die  Raben  auch  sonst 
als  teuflische  Tiere  betrachtet.2 

§  100.  Kein  Tier  nimmt  im  germ.  Volksglauben 
eine  wuchtigere  Stelle  ein  als  der  Wolf.3  Sein  Name  ist 
zahlreich  belegt,  nicht  nur  allein,  sondern  auch  in  Orts- 

1  Vgl.  Jud.  205  ff. ;  296 ;  Adelst,  60  ff. ;  El.  27  ff. ;  110  ff. ;  By.  106.  f; 
B.  30 24 ff.  und  Grimm,  D.  M.  559 f.,  556 f. 

2  In  dem  Leben  des  heiligen  Cuthbert  wird  erzählt,  wie  die 
Haben  (hremmas,  wselhreowe  fugelas)  die  Saat  zerstörten,  bis  sie  sich 
nach  Aufforderung  des  Heiligen  entfernten,  Hml.  Th.  II,  144.  Dem 
heiligen  Benedikt  erschien  der  Teufel  in  Gestalt  einer  schwarzen 
Drossel,  Hml.  Th.  II,  156.  Ferner  sagt  iElfric:  Deoflu  sind  fugelas 
geclgede,  forftan  de  hi  fleoff  geond  ßas  lyft  ungesewenlice,  iu>a  swa 
fugelas  do&  gesewenlice  Hml.  Th.  II,  90. 

3  Vgl.  W.  Grimm,  ZfdA.  XII,  203—231. 
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und  Personennamen.1  Da  er  als  kriegerisches  Tier  be¬ 
trachtet  wurde,  ist  der  Name  auf  Menschen  als  Personen¬ 
name  übertragen  worden  und  bezeichnete  wohl  ursprüng¬ 
lich  tapfere,  tüchtige  Kämpfer  oder  Kämpferinnen.  So 
lassen  sich  die  folgenden  Glossen  erklären:  bellona,  furia, 
dea  belli,  mater  martis,  wylfen  W.  W.  194,  4;  dire  paree, 
repre  wylfenne  222,  32  (vgl.  auch  beluae  bestiae  maris, 
ivylfene  194,  6  und  brimwylf  'Meerwölfm’  d.  h.  Grendels 
Mutter  B.  1506,  1599). 

Wichtig  für  die  weitverbreitete  Sage  vom  Werwolt 
ist  das  seltene  ags.  wereividf,  worin  die  beiden  Vorstel¬ 
lungen  von  Dämonen  in  Menschen-  und  Tiergestalt  ver¬ 
einigt  sind:  ponne  moton  pa  Jiyrdas  beon  sivyde  wacore  and 
geornlice  dypigende ,  pe  witf  pone  peodzceadan  folce  sceolon 
scyldan:  peet  syndan  bisceopas  and  meessepreostas,  pe  godcunde 
Iteorda  beivarian  and  bewerian  sceolan  mid  wislican  laran, 
pxi  se  wodfreca  wereivulf  to  swyde  ne  slite ,  ne  to  fela  ne 
ablte  of  godcundre  heorde  Ll.Lbmn.  306,  20;  LI.  Sch.  270,  4; 
LI.  Th.  II,  310,  31;  Wlfst.  191,  16.  Auf  Grund  der  Form 
werewulf  statt  iverwulf  hat  Kögel  (P.  Grdr.  1.  Aull.  I, 
1017  a.)  gegen  die  landläufige  Erklärung  'Manmvolf  ein 
'Wolfskleid,  verkleideter  Wolf  vermutet.  Mit  Recht  haben 
Mogk  (PBB.  XXI,  575)  und  besonders  Napier  (PBB. 
XXIII,  571)  Beweise  für  die  ältere  Erklärung  gebracht. 
Hier  ist  teere-  wohl  nach  Analogie  von  liere ,  mere, 
spere,  bere  aus  wer  umgebildet  worden.  Das  Wort  kann 
also  nur  'Mann  in  Wolfsgestalf  bedeuten  und  deckt 
sich  nicht  nur  sprachlich  mit  griech.  XuxdvtlpujTTog,  sondern 
wurde  auch  in  England  so  aufgefaßt,  wie  Gervasius  von 
Tilbury  S.  4  sagt:  Vidimus  enirn  frequenter  in  Anglia 

1  Die  Belege  sind  von  Jordan  (Die  ae.  Säugetiernamen.  Heidel¬ 
berg  1903,  S.  59—65)  zueammengeetellt  und  näher  behandelt. 
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per  lunationes  homines  in  lupos  mutari,  quod  hominum 
genus  ' gerulfos '  Galli  nominant,  Auglici  vero  ' werewulf 
dicunt:  were  enim  Anglice  virum  sonat,  ulf  lupum.  Der 
Werwolfglaube  ist  überall  bei  den  Germanen  zu  finden: 
ahd.  1  Veriwolf,  Werwolf  als  Personennamen  (ZfdA.  XII, 
252),  mild,  werwolf ;  anord.  verulfr  als  Schwertkenning. 
Sonst  heißt  er  im  Anord.  schlechthin  vargr ,  vargülfr 
(vgl.  ulf-hamr,  -hedinn ,  berserkr).  Das  me.  Gedicht  von 
Wilhelm  von  Palermo  oder  Wilhelm  und  der  Werwolf 
(um  1350)  deutet  noch  auf  die  Verbreitung  der  Sage  in 
England.1 

§  101.  Zeugnisse,  daß  andere  ags.  Waldtiere  eine 
Rolle  im  Mythus  und  Aberglauben  gespielt  haben,  fehlen 
bis  auf  wenige  Reste.  Es  wird  vermutet,  daß  Hrocfgars 
Halle  Heorot  den  Namen  von  dem  Hirschgeweih  hatte, 
womit  sie  geschmückt  war.  Vielleicht  diente  es  nicht  nur 
zur  Zierde,  sondern  auch  zur  Abwehr  von  Gefahren,  denn 
der  Hirsch  ist  sonst  im  Germ,  der  Gegenstand  abergläu¬ 
bischer  Vorstellungen  (E.  H.  Meyer  109).  Fraglich  ist 
es,  ob  das  Wort  ceafortün  1  Vorhof,  Vorhalle’  irgendeinen 
Zusammenhang  mit  ceafor  'Käfer  hat,  der  als  Schutzgeist 
des  Hauses  betrachtet  wurde.2  Ein  Fisch  ßunor-bodu, 
eigentlich  'Donnerbotin ;  Goldbrasse’,  wurde  schon  bei 
punor  erwähnt  (§  58).  Mythen  von  solchen  donnerver¬ 
kündenden  Fischen  sind  dem  germ.  Aberglauben  bekannt 

1  Über  diesen  Glauben  vgl.  Leubuscher,  Über  die  Werwölfe 
und  Tierverwandlungen  im  Mittelalter.  Berlin  1850 ;  Hertz,  Der  Wer¬ 
wolf.  Stuttgart  1862;  Grimm,  D.M.  915 ff.  u.  Nachtr.  III,  816,  409,  477; 
Mogk,  P.  Grdr.  III,  272ff. ;  E.  H.  Meyer,  Myth.  (1908),  83;  C.  T.  Ste¬ 
wart,  Die  Entstehung  des  Werwolfglaubens,  ZfdVolksk.  XIX,  30 — 51. 

2  Vgl.  Grimm,  D.  M.  576  f.  Die  beiden  Wörter  sind  vielleicht 
auseinander  zu  halten,  vgl.  Cortelyou.  Die  ae.  Namen  der  In¬ 
sekten  usw.  Heidelberg  1906,  S.  16. 
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{E.  H.  Meyer  113).  Kleine  Tiere,  besonders  Mäuse, 
wurden  als  Sitz  der  Seelen  der  Verstorbenen  und  darum 
mit  Furcht  und  Abscheu  betrachtet  (E.  H.  Meyer  63ff.). 
Vielleicht  kann  man  folgende  Stelle  aus  den  Bußverord¬ 
nungen  mit  diesem  Glauben  in  Zusammenhang  bringen: 
Gif  mus  on  waztan  befealle  do  Mg  man  aiveg  and  sprenge 
mid  halig  wsetere ;  and  heo  cwicu  sig,  picge  man  fione  wsetan\ 
gif  heo  dead  sig ,  geote  Mt  man  ut  and  Jnvea  Just  fset  Ecgbert, 
Pen.  IV  §  38,  LI.  Th.  II,  214;  vgl.  Theodor,  Pen.  XXXI, 
2,  LI.  Th.  II,  40. 

§  102.  Ohne  Zweifel  bildeten  unter  den  Angelsachsen 
■die  Haustiere  den  Mittelpunkt  verschiedener  abergläubischer 
Vorstellungen  und  Gebräuche,  aber  wenig  davon  ist  über¬ 
liefert.1  Bei  allen  Germanenstämmen  war  das  Pferd 
Gegenstand  mythologischer  Vorstellungen  (E.  H.  Meyer 
105  ff.). 

In  den  Berichten  über  die  ags.  Synoden  (766  bis  791), 
wo  gegen  heidnische  Riten  geeifert  wird,  steht:  Equos 
etiam  vestros  turpi  consuetudine  detruncatis,  nares  fiuditis, 
aures  copulatis,  verum  etiam  et  surdas  redditis,  caudas 
amputatis;  et  quia  illos  illaesos  habere  potestis,  hoc  nolentes 
■cunctis  odibiles  redditis;  und  weiter:  Equos  etiam  pleri- 
que  in  vobis  comedunt,  quod  nullus  Christianorum  in 
Orientalibus  facit;  quod  etiam  evitate  (Haddan  and  Stubbs, 
Councils  and  Ecclesiastical  Documents.  London  1869  — 
1878,  III,  458).  Dagegen  heißt  es  bei  Ecgbert,  LI.  Th. 
II,  162:  Caro  equina  non  est  prohibita,  etsi  multae  gentes 
eam  comedere  nolunt. 


1  Die  ausführlichen  Beispiele  davon,  die  bei  Cockayne,  Lech¬ 
doms  zu  finden  sind,  beruhen  größtenteils  auf  fremdländischen 
Quellen.  Das  Einheimische  darin  ist  nicht  mehr  zu  erkennen. 
Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  10 
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3.  Naturdämonen  in  Menschengestalt. 

§  103.  Diese  stellen  vielleicht  die  Personifikation 
derselben  Naturgewalten  wie  die  der  Dämonen  der 
mythischen  Landschaft  und  derjenigen  in  Tiergestalt  dar, 
jedoch  viel  individualisierter  und  mit  allen  menschlichen 
Eigenschaften  ausgestattet.  Doch  hat  man  sie  nicht 
immer  als  genau  von  menschlicher  Größe  und  mensch¬ 
lichem  Aussehen  gedacht.  Einige  sind  klein,  sogar  winzig, 
entweder  schön  oder  häßlich,  andere  gehen  über  das 
menschliche  Maß  hinaus  und  sind  von  erschreckendem 
Äußern.  Der  Glaube  an  jene,  die  man  im  allgemeinen, 
als  Elfen  bezeichnen  kann,  scheint  vieles  mit  dem  Seelen- 
und  Nachtmahrglauben  gemeinsam  zu  haben,  diese  — 
die  Riesen  —  personifizieren  die  gewaltigeren  Natur¬ 
erscheinungen.  Beide  galten  als  sterblich,  und  mehr  als 
die  andern  Geister  von  unbestimmterer  Form  haben  sie 
beide  die  gewöhnlichen  Geschlechtseigenschaften,  wie  die 
Namen  wohl  zeigen.  Außer  diesen  zwei  allgemeinen 
Gruppen  kommen  andere  Dämonen  vor,  die  nicht  ohne 
weiteres  zu  der  einen  oder  der  andern  gehören;  man 
dachte  sie  sich  als  von  undeutlicher  Form,  vielleicht  auch 
unsichtbar,  doch  sonst  mit  menschlichen  Eigenschaften. 
Besonders  diese  und  die  Elfen  wurden  vielfach  durchein¬ 
ander  geworfen,  ja  vielleicht  nie  klar  auseinander  gehalten. 
Aber  im  Grunde  muß  dieser  ganze  Glaube  immer  sehr 
subjektiv  gewesen  sein.  Jedes  Individuum  malte  sich 
diese  Wesen  im  Geiste  nach  seinen  intellektuellen  Fähig- 
Keiten  und  nach  seiner  Liebe  für  sie  oder  Furcht  vor 
ihnen  aus.  Im  ganzen  hielt  man  die  Riesen  für  schreck¬ 
lich  und  den  Menschen  feindlich  gesinnt,  die  Elfen  dagegen 
für  liebenswürdig,  freundlich  und  hilfreich.  Doch  gerade 
in  dieser  Hinsicht  findet  man  manche  Ausnahmen,  und 
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es  scheint,  daß  mit  der  Zeit  und  vielleicht  unter  dem 
Einfluß  der  Kirche  die  Zwerge  und  Elfen  immer  mehr 
mit  Furcht  betrachtet  wurden.1 

a)  Menschenähnliche  Naturdämonen  von 
unbestimmter  Gestalt. 

§  104.  Deutlicher  noch  als  bei  den  Elfen  scheint  der 
Ursprung  des  Glaubens  an  diese  Dämonen  mehr  im 
Seelen-  als  im  Naturdämonenglauben  zu  liegen.  Mit  der 
Zeit  aber  zeigt  sich  wie  bei  jenen  der  seelische  Hintergrund 
seltener  und  unklarer,  bis  sie  alle  endlich  mit  den  Natur¬ 
dämonen  zusammengestellt  werden.  Ein  Beispiel  für  diese 
Verwechslung  liegt  in  dem  zahlreich  belegten  Wort  gast 
'Atem,  Geist,  Engel,  Dämon’  vor  (§  80  b).  Die  letzte 
Bedeutung  'Naturdämon’  hat  es  wohl  erst  in  christlicher 
Zeit  angenommen. 

§  105.  Ebenso  wurde  das  vielgebrauchte  feond,  eigent¬ 
lich  'Feindseliger,  Feind’,  wohl  erst  später  für  'feindlicher 
Dämon’  angewandt.  Dieser  Gebrauch  als  Bezeichnung 
des  menschenfeindlichen  Teufels  ist  seit  ältester  ags.  Zeit 
allgemein. 

Formen.  Ws.  feond ;  merc.  fiond,  feond ,  flend ; 
nordh.  fiond ,  fiend;  altws.  auch  fiond  m.  {-nd).  Vgl.  Sie- 
vers,  Gram.  §§  114,  2;  166  a.  6;  286,  287. 

Belege  (Auswahl),  a)  'Feind,  inimicus,  hostis’:  Swa 
fela  fyrena  feond  mancynnes,  atol  angengea  oft  gefreniede 
heardra  hynda  B.  164;  ne  Mm  fiond  scecfde,  ne  hungor,  ne 
monncwild  Txts.  178,  49;  sonst  häufig,  auch  bei  Ps.  V. 

b)  'der  böse  Feind,  Teufel’:  se  ealda  feond  (hostis  anti- 
quus)  El.  207  und  sehr  häufig;  feond  on  helle  B.  101;  ßa 

1  Vgl.  E.  H.  Meyer  1  lDf. ;  Mogle,  P.  Grdr.  III,  285ff.;  298 ff. ; 
Golther  122  ff.,  159  ff. 
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geseah  se  abbod  pxt  sum  lytel  cniht  siveart  teah  pone  brodör 
be  bis  hrxgle  of  pxre  cirican  ut.  Se  abbod  Pa  sume  dsege 
utgangende  sloh  pone  brodor  mid  gyrde ,  ond  pa  ivxs  se  feond 
mid  py  geflymed  Mart.  H.  44,  16;  sc  feond  hxfde  him  mid 
fela  odre  sceoccan  Hml.  S.  6,  304  usw. 

c)  'Dämon':  Häufig  als  Bezeichnung  der  Ungeheuer 
im  Beowulflied:  slearcheort  onfand  feondes  fotlast  B.  2289; 
ic  of  searwum  cwom  fah  from  feondum,  pxr  ic  fife  geband , 
ydde  eotena  cyn  and  on  yd  am  slog  niceras  nihtes  420; 
vgl.  439,  143,  748,  970,  984,  2128,  2671,  2706  usw.;  he 
mid  eotenum  weard  on  feonda  geweald  ford  forlacen ,  snude 
forsended  903;  Py  he  pone  feond  ofercivom,  gehnxgde  helle¬ 
gast  1273;  swa  hwylc  man  swa  feondum  gesenodne  mete  picged 
(Quicunque  cibum  daemonibus  immolatum  comederit) 
LI.  Th.  II,  156,  17;  130,  20;  Geivat  eal  ponan  feonda 
mengu  Gu.  297 ;  Da  weard  feonda  preat  Gu.  663. 

Komposita.1  feond set  st.  m.  'Essen  des  Götzen¬ 
opfers’  :  hi  pxs  feondxtes  Finees  awerede,  pa  he  on  pam  folce 
feondgyld  gebrxc  Ps.  105,  24. 

feond-gield  st.  n.  'Götzenbild;  Götzendienst’  (vgl.  §  26 
und  Gr.  D.  Bd.  II,  149  Anm.  4):  sg.  gen.  he  nsefde  pser 
nane  stowe  ne  hus,  pset  he  milde  his  feondgyldes  symelnesse 
inne  gedon  Gr.  D.  234,  11;  acc.  pa  gebrodru  fundon  pser 
sum  seren  feondgyld  (Hs.  H.  deofol-gyld)  123,  34;  he  toscynde 
pset  deofolgyld  and  towearp  pxt  iveofod  (Hs.  O.  feondgyld) 
121,  24;  vgl.  Ps.  105,  24  und  feond-set  oben;  pl.  dat.  hi 
seton  pxt  flxsc  pe  hi  heora  feondgyldum  onsxgd  hxfdon  Gr. 
D.  232,  15;  alle  da  yfle  hxfdon  mid  monigfald  unhxlo  and 
mid  ponägeldum  odde  mid  costungam  (Hs.  Rush,  tintregum) 


1  Andere,  die  für  die  Mythologie  nicht  in  Betracht  kommen, 
sind :  feond-gräp,  -rüden,  -ries,  -scipe,  -ulf  (vgl.  B.  T.). 
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(lat.  tormen tis)  Mt.  Lind.  4,  24;  acc.  he  Mm  siviße  ondred 
Pa  feondgyld,  pe  pser  inne  iveeron  Gr.  D.  189,  2. 

feondlic  adj.  'feindlich5:  Hosticus,  vel  hostilis,  feondlic 
W.  W.  168,  4  usw. ;  monstruosis  feondlicum  Germ.  XXIII, 
395,  7. 

feond-sceada  sw.  m.  'schädlicher  Feind,  schädliches 
Ungeheuer5:  Me  to  gründe  teah  fah  feondsca&a  B.  554. 

feond-seoc  adj.  'besessen5:  Wip  feondseocum  men  ponne 
deofol  ponne  monnan  fede  oüde  hine  innan  gewealde  mid 
adle  Leonh.  41,  34;  5,  6;  Bd.  M.  184,  5;  186,  6. 

feond-seocnes  st.  f.  'Besessenheit5:  Bei  B.  T.;  nach  dem 
Supplement  aber  soll  man  das  Wort  streichen.  Die 
Belegstelle  ist  mir  auch  unbekannt. 

Unechte  Komposita,  feonda  adl  'Besessenheit5 : 
Eac  of  pxs  maganadle  cumad  monige  mislica  adla ,  geborstena 
wunda  and  hramma  and  fylleivterc  and  fenda  adl  Leonh. 
53,  6  (Leb.  II,  174,  27). 

feondes  costung  'Versuchung,  Verführung  durch  den 
Teufel5:  Wip  feondes  costunga  and  nilitgengan  and  lenden 
adle  and  marayi  and  wyrtforbore  and  malscra  and  yflum 
gealdorerseftnm  Leonh.  94,  15;  97,  1;  89,  22;  92,  29; 
93,  10,  20;  102,  7,  12,  19;  104,  34;  107,  16;  126,  2; 
151,  2. 

Etymologie.  Das  Wort  ist  nurgerm.:  got.  fijands, 
anord.  fjandi,  as.  fiund ,  fiond,  afries.  fand,  fand,  ahd. 
fiant,  mhd.  vlant,  vient.  Alle  sind  substantivierte  Part. 
Präs,  und  gehen  auf  *ftjen  'hassen5  zurück. 

Bedeutung.  Überall  im  Germ,  herrscht  die  Bedeu¬ 
tung  'Feind',  seltener  'Teufel5  (vgl.  'der  böse  Feind5,  d.  h. 
'der  Teufel5).  'Feindseliger  Dämon5  scheint  spezifisch  ags. 
zu  sein.  Man  darf  annehmen,  daß  diese  zwei  letztge¬ 
nannten  Bedeutungen  erst  in  historischer  Zeit  und  wohl 
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unter  dem  Einfluß  der  christlichen  Kirche  entstanden 
sind,  wo  das  Wort  die  gewöhnlichste  einheimische  Be¬ 
zeichnung  des  Teufels  wurde.  Im  Ne.  ist  die  Bedeutung 
'Feind’  nicht  mehr  erhalten,  die  beiden  andern  sind  allein 
vorhanden. 

§  106.  Die  Ersetzung  fast  aller  ags.  Wörter  für  'Geist, 
Dämon,  Ungeheuer’  durch  das  Lehnwort  dcofol  (§  30)  und 
seine  zahlreichen  Komposita  hat  wohl  dazu  beigetragen, 
daß  diese  einheimischen  Ausdrücke  außer  Gebrauch  kamen 
und  endlich  verschwanden.  Ein  Beispiel  dafür  ist  ags. 
scucca,  sceocca  'Dämon,  Teufel’. 

Formen.  Altws.  scucca  m.  (an).  Im  Spätws.  treten 
die  Formen  sceucca  und  sceocca  neben  scucca  auf,  die 
Palatalisierung  des  sc  zeigen,  und  nicht  nur  graphische 
Verschiedenheiten  sind,  wie  me.  schucke ,  schoke  deutlich 
beweisen  (Sievers,  Gram.  §  76,  2  u.  a.  5;  Sweet,  Hist,  of 
Engl.  Sounds  §  537). 

Belege.  Sg.  nom.  Se  scucca  andwirde  (cui  respoudens 
Satan  ait)  iElfc.  T.  Gn.  Hiob  2,  4;  se  scucca  Hiob  2,  1; 
2,  6;  Hml.  S.  31,  174;  Hml.  Th.  II,  446,  23;  452,  13,  17; 
456,  7;  pa  was  eac  swilce  se  scucca  liim  betwux.  To  pam 
ewiecf  drillten:  Hwanon  come  pu?  Se  sceocca  andivyrde 
Hiob  1,  6,  7;  se  sceocca  Hiob  1,  9;  Hml.  S.  3,  375;  6,  315; 
11,  234;  17,  51;  17,  105  (Hs.  D.  deofle)-  17,  203;  Rel. 
Ant.  I,  278,  2,  34;  Hml.  Th.  I,  16,  21;  166,  26;  172,  22; 
462,  35;  474,  13;  II,  90,  27;  336,  28;  338,  26;  446,  25; 
448,  4;  504,  4;  pu  awarigeda?  sceoccie  Belfour  104,  9;  Gang 
du  sceocca  (Hs.  A.  sceucca)  Mt.  Skt.  4,  10;  gen.  belzebulis, 
sceoccan  Germ.  XXIII,  399,  267 ;  he  afyrsode  pees  sceoccan 
sticels  fr  am  me  Hml.  Th.  I,  474,  15;  II,  450,  3;  512,  26; 
be  pses  sceoccan  gylpe  Hml.  S.  6,  322;  dat.  Drillten  cwsed 
to  pam  sceoccan  (Dixit  ergo  dominus  ad  satan)  /Elfe.  T. 
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Gn.  Hiob  1,  12;  Hml.  S.  6,  312;  17,  179;  Hml.  Th.  II, 
448,  33;  452,  20;  to  pam  scuccan  Hiob  2,  6;  Hml.  S.  31, 
1047  (Hs.  K.  scaccan);  R.  Ben.  50,  1;  acc.  Ic  gescah  done 
sceoccan  siva  swa  scinende  liget  feaUende  adun  dreorig  of 
heofonum  Hex.  16,  30  (vgl.  Lukas  10,  18);  Hml.  S.  11, 
234;  17,  147;  Deoful  vel  scuccan  Zabulun  Hy.  Surt.  115,  15; 
Hml.  S.  36,  404;  wid  pone  sceocca  Hml.  A.  15,  198;  pl. 
nom.  ne  cepd  nan  hungrig  man  nssfre  his  gereordes  na 
swydor,  Jonne  pa  sceoccan  doö  psere  sawle  (Hs.  A.  scuccan) 
Wlfst.  249,  1 ;  gen.  durh  para  scuccena  mislice  lotivrencas 
C.  scnccena)  Bt.  S.  129,  6;  butan  dsera  sceoccena  wiglunga 
Hml.  S.  17,  99;  ic  eoiv  halsige  scucna  englas  Bl.  H.  189,  7; 
dat.  hi  ne  wendon,  pset  hie  ivideferhd  leoda  landgeweorc 
lapum  beweredon  scuccum  and  scinnum  B.  939;  Gr. D.  289, 17; 
Hie  ongunnan  heora  bearn  blotan  feondum ,  sceuccum  onssecgean 
■suna  and  dohter  (immolaverunt  filios  suos  et  filias  suas 
daemoniis)  Ps.  105,  27;  Se  feond  heefde  him  mid  fda  odre 
sceoccan  Hml.  S.  6,  304;  Hml.  Th.  I,  68,  1;  Chrod. 
■62,  2. 

Kompositum,  scucc-gield  st.  n.  "Götzenbild’,  vgl. 
gield  §  26:  hi  sceuccgyldum  sicy&e  guldan  (servierunt  sculp- 
tilibus  eorum)  Ps.  105,  26. 

Ableitung,  sceoccen  adj.  "teuflisch’:  Man  toheaw  pa 
sticmeelum  pone  sceoccenan  god  Napier,  Cont.  55. 

In  Flurnamen,  ubi  dieitur  Scuccan  hlaio  (anno  792) 
C.  S.  B.  I,  367,  28;  innan  scocera  wege  (1.  scocena)  II,  80,  30; 
of  sceocabrocesforda  (anno  938)  II,  434,  34;  435,  2;  on 
schohebrohesford  Gilt.  E.  422,  8;  422,  11;  on  sceocabrocesford 
(anno  930)  Cht.  Crw.  9,  20,  23  (in  Devonshire);  zweifel¬ 
haft  sind:  on  sceacanhalh  (anno  851)  C.  S.  B.  II,  56,  16; 
on  scxccanhalh  (anno  970)  III,  386,  26. 

Etymologie.  Das  Wort  ist  nur  auf  englischem 
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Gebiet  zu  finden1  und  ist  etymologisch  dunkel.  Es  lebt 
fort  in  me.  schucke  'adversary,  devil’  (Stratmann  534)  und 
ne.  (dial.)  schuck  'a  spectre  hound’  (Wright,  D.  D.  V,  415). 
Shock  'a  rough  shaggy  coated  dog’  (Skeat,  Etym.  Dict.  558) 
gehört  wohl  auch  hierher.  Got.  skölisl  'böser  Geist'  ist 
fern  zu  halten  (Kauffmaun,  PBB.  XVIII,  155).  Dietrich 
(ZfdA.  XII,  320),  Grein  (Spr.  579)  und  Kauffmann  (PBB. 
XVIII,  154  u.  Anm.)  bringen  ags.  scucca  mit  *scyccan 
(* scyhtan ?),  prät.  scyhte  'verführen’  zusammen;  also  etwa  'der 
Verführer’.  Grimm  (D.  M.  837)  faßt  scucca  und  got.  sköhsl 
zusammen  und  leitet  beide  von  der  Wz.  *skaka-  'schütteln’ 
ab;  ebenso  Schade  (Wb.  800).  Feist  (Etym.  Wb.  238) 
und  Uhlenbeck  (PBB.  XXX,  309)  lassen  diese  Erklärung 
'Schüttler,  Rüttler’  nur  für  got.  sköhsl  gelten.  Kauffmann 
dagegen  faßt  got.  sköhsl  und  anord.  skögr  'Wald’,  also 
'Waldgeist’  zusammen  (vgl.  Grimm,  D.  M.  403).  Ich 
möchte  auch  die  beiden  Wörter  auseinander  halten  und 
stelle  ags.  scucca  zu  der  germ.  Wz.  *skuh-  'erschrecken’' 
(Falk-Torp  bei  Fick  III,  467). 

Bedeutung.  Die  Ableitung  von  *shuh-  'erschrecken’ 
paßt  besser  zu  einer  vermuteten  Bezeichnung  eines  er¬ 
schreckenden,  furchterregenden  Dämons.  Die  Übertragung 
auf  den  Teufel  zeigt  sich  besonders  in  spätags.  Zeit,  aber 
daß  das  Wort  nicht  spät  entstanden  ist,  geht  deutlich 
aus  den  alten  Flurnamen  hervor.  Die  Bezeichnung  ist 
also  echt  heidnisch-ags.  Mit  den  obenerwähnten  Flurnamen 
vergleicht  Earle  (Cht.  E.  476)  nicht  nur  die  heutigen  Ort¬ 
schaften  Schockerwick  und  vielleicht  Scutchamfly  in  Wilt- 
shire,  sondern  auch  das  Wort  shcughs  bei  Shakespeare:  'As 
hountls  and  greyhounds,  mongrels,  Spaniels,  curs,  shoughs, 
water-rugs  and  demi-icolves  are  clept  all  hy  the  name  of  dogs> 


1  Ein  ahd.  scocco  will  Grimm,  D.  M.  III,  296  nachgewiesen  haben. 
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Macbeth  III,  1,  94.  Shoughs  ist  also  dasselbe  wie  das 
schon  erwähnte  ne.  'shoclc\  (dial.)  ' shucTt . 

§  107.  In  ags.  Zeit  wurde  das  Wort  wiht  'Ding,  Wesen’ 
auch  für  'geisterhaftes  Wesen,  Dämon’,  wie  noch  im  Ne., 
gebraucht. 

Formen.  Gemeinaltags.  iviht,  Wioht-  (in  Personen¬ 
namen);  merc.  Weoht;  nordli.  Wut-,  Wicht--,  ws.  iviht, 
wallt  (aus  wioht),  wyht;  angl.  iviht.  Ursprünglich  f.  (i), 
später  auch  n.  (i) ;  vgl.  Sievers,  Gram.  §  §  71,  100.  1,  162. 
2,  267,  269. 

Belege.  Häufig  als  'Ding,  Wesen’  belegt;  hier  folgen 
nur  die  Belege,  wo  es  als  'böser  Geist,  Dämon’  vorkommt : 
sg.  nom.  and  gesegon  hine  ofer  see  geongende  gedroefed  weron 
cuedendo  fordon  yfel  iviht  (phantasma)  is  (Hs.  H.  C.  Rush. 
scinlac)  Mt.  Skt.  Lind.  14,  26;  yfel  wiht  (phantasma)  (Hs.  C. 
unfsele ,  uncleene  gast ;  Hs.  H.  unfele  gast)  Mk.  Skt.  Lind., 
Rush.  6,  49;  acc.  JEr  hi  peer  gesegan  syl.licran  wiht,  wyrm 
on  ivonge  widerrsehtes  peer  ladne  licgean  B.  3038;  pl.  nom. 
satiri,  vel  fauni  vel  sehni  (sileni)  vel  fauni  fiscarii:  unfsele 
men ,  ivudewasan,  unfsele  wihtu  W.  W.  108,  23. 

Komposita,  sel-wiht  st.  f.  n.  'Wesen  anderer  Art, 
Ungeheuer’:  pset  peer  gumena  sum  selwihta  eard  ufan  cunnode 
(d.  h.  die  Wohnung  der  Sippe  Grendels)  B.  1500. 

hei  wiht  st.  f.  n.  'Bewohner  der  Hölle,  Teufel’:  In  pam 
dsege  us  byd  eeteowed  seo  geopenung  heofena  and  engla  prym 
and  helwihta  hryre  and  eordan  forwyrd  Wlfst.  186,  2. 

sie-wilit  st.  f.  'Seetier’:  peos  eor&e  is  berende  missenlicra 
fugela  and  ssewihta  (avium  ferax  terra  marique  generis 
diversi)  Bd.  Sch.  8,  20. 

In  Personennamen.  In  Namen  ist  wiht-  ohne 
mythologische  Bedeutung  häufig  zu  finden;  vgl.  Sweet, 
Txts.  512,  Searle,  Onomasticon  492 — 495  und  ähnliche 
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Namen  auf  jElf-  Searle,  6—30  (§  112).  Der  Pflanzeimame 
wihtmazreswyrt1  enthält  entweder  den  Namen  Wihtmser  oder 
ist  aus  Wiht  und  mser  (d.  h.  mare,  mere  Mahr')  gebildet 
(vgl.  §  93). 

Etymologie.  Ags.  wiht  f.  (n.);  got.  ivaihts  f.  'Sache' ; 
anord.  vettr,  vsettr ,  vitr  f.  'lebendes  Wesen,  übermensch¬ 
liches  Wesen,  Ding,  Sache’;  as.  wiht  m.  'Wesen,  Geschöpf’; 
ahd.  wiht  n.  m.,  mhd.  wiht,  wicht  n.  m.  'lebendes  Wesen, 
dämonisches  Wesen,  Ding’,  nhd.  Wicht;  me.  wiht,  ne. 
wight  'menschliches  Wesen,  Geschöpf,  übermenschliches 
Wesen’;  gemeingerm.  *ivehti-  f.  'Wesen,  Sache;  übermensch¬ 
liches  Wesen’.  Die  Erklärung  des  zu  erschließenden  idg. 
*uek-tis  ist  schwer;  vgl.  aslav.  vesti  'Sache,  Ding’.  Merk¬ 
würdig  ist  das  Schwanken  des  Geschlechts  in  den  ver¬ 
schiedenen  germ.  Sprachen,  das  aus  der  Bedeutungs¬ 
änderung  und  -entwicklung  zu  erklären  ist.  Skeat  (Etym. 
Dict.  715)  stellt  germ.  *wehti-  zur  germ.  Wz.  *iveg-  'be¬ 
wegen’,  idg.  *iiegh-,  vgl.  ags.  ivegan  'bringen,  führen',  lat. 
vehere  'führen,  tragen,  bringen’;  also  'das,  was  getragen  oder 
geführt  wird’.  Dieselbe  Erklärung  hat  Laistner  (Rätsel 
der  Sphinx  2,  403)  vorgeschlagen,  die  von  E.  II.  Meyer, 
S.  114,  so  ausgeführt  wird:  c  Wicht  stammt  von  wegen 
'bewegen',  wie  momentum  von  movere,  und  gelangt  von 
der  Bedeutung  'Ruck’  zu  der  von  'Kleinigkeit,  kleines 
Ding,  Ding’  und  so  zu  der  persönlicheren  'Wesen,  Geist, 
Dämon.’  > 

Bedeutung.  Da  das  Wort  in  mehreren  germ. 
Sprachen  neben  'Sache,  Ding,  Wesen’  auch  'übermensch¬ 
liches  Wesen’  bedeutet,  ist  diese  letzte  Bedeutung  auch 
für  das  gemeingerm.  Sprachgebiet  wohl  auzunehmen.  Die 

1  Die  Belege  sind:  witmxres  wyrt  Lch.  II,  32,  10  (vgl.  III,  300: 
Vihtmereswyrt  vel  heaven  hindele). 
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Bedeutungsentwicklung  'Ding,  Etwas  >  unbestimmbares  Et¬ 
was  >  geheimnisvolles  Wesen'  ist  mit  altfrz.  males  choses 
'böse  Geister’,  lat.  bonae  re  s  'gute  Geister’  zu  vergleichen 
(Grimm,  D.  M.  365). 

§  108.  Einige  zahlreich  belegte  Ausdrücke  im  Ags. 
deuten  auf  Aberglauben  an  Geister  gespenstischer  Art. 
Der  bekannteste  davon  ist  sein ,  scinn  'Phantom,  Dämon’. 

Formen,  sein,  scinn  n.  (o).  Die  ags.  Wörterbücher 
setzen  sein  neben  scinn  an.  Der  Wechsel  in  der  Schreibung 
n  und  nn  spricht  aber  deutlich  für  ursprüngliches  nn  und 
Kürze  des  i,  vgl.  Sievers,  PBB.  XXXVI,  431.  In  den 
späteren  Hss.  steht  dagegen  öfter  sein  mit  Längezeichen. 
Diese  Belege  sind  im  folgenden  alle  angeführt. 

Belege,  a)  'Täuschung,  Trugwerk,  Blendwerk’:  fan- 
tasma,  sein  i.  et  nebulum  W.  W.  407,  3;  530,  34;  prestigiis, 
sein  (Aldh.  praestigias)  494,  36;  scenis,  scinnum  46,  12; 
b)  'Vorzeichen,  Wunderzeichen’:  portentum,  sein  W.  W.  40, 
16;  c)  'Erscheinung,  Gespenst,  Geist,  Teufel’:  sg.  gen. 
bocstafa  brego  bregded  sona  feond  be  dam  feaxe ,  Ixted  flint 
brecan  seines  sconcan  Sal.  101 ;  pl.  nom.  egsa  astigad  micel 
modprea  monna  cynne  brogan  on  burgum,  ponne  blace  scotiad 
scripende  sein  scearpurn  icxpnum  (d.  h.  die  Sturmgeister) 
Bä.  4,  52;  gen.  Swa  bid  scinna  peaw,  deofla  wise,  pxt  hi 
drohtende  purli  dyrne  meaht  dugude  besivicad  Wal.  31;  he 
yfelsacode  pxs  xlmihtigan  Godes  mxgenprym  in  ivyrginge 
and  in  wannunge  and  in  scinna  ciginge  (Hs.  0 .  sc  .  .  a  ceginge) 
Gr.  D.  289,  9 ;  dat.  dara  pe  ne  wendon,  pxt  hie  ivideferhd  leoda 
landgeweorc  lapum  beiveredon  scuccum  and  scinnum  B.  939. 

Komposita,  Ableitungen  usw.  scinna  m.  ( an ) 
'böser  Geist,  Gespenst’:  blace  hivorfon  scinnan  forscepene, 
sceadan  kwearfdon,  earme  xglecan  geond  pxt  atole  scref 
Sat.  72. 
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scin-erxft  st.  m.  a)  'Zauberei  durch  Trugbilder:  sg. 
nom.  pxt  reaf  sona  of  heora  gesihde  fordwan  and  wxs  da 
geswutelod  his  scin-crxfte  and  hiwung  Hml.  S.  31,  827;  dat. 
praestigia,  seiner xfte  W.  W.  466,  8;  An.  Ox.  8,  177;  Angl. 
XIII,  34,  180;  Ae  pe  deofel  hxfde  peak  miä  leasunge  purh 
his  syncrefte  middaneardes  murhpe  xthiwod  Belfour  102, 
30;  hio  na  leng  ne  beheoldon  pa  ligeas ,  px  se  ealda  feond 
leaslice  gehiwode  purh  his  scincrxft  Gr.  D.  124,  17;  Hml. 
S.  35,  350. 

b)  'Zauberei  im  allgemeinen,  Zauberkunst’:  sg.  nom. 
Bis  synt  pa  idelnyssa  hisse  icorlde  .  .  .  scincrseft  (hae  sunt 
vanitates  hujus  mundi  .  .  .  ars  magica)  LI.  Th.  II,  174,  34; 
dat.  pa  foressedan  drymen  Zoroes  and  Anfaxad  ferdon  him 
setforan  mid  heora  scincrxfte  Hml.  Tb.  II,  492,  35;  Mart.  H. 
(Hs.  C.)  94,  6;  Hml.  S.  14,  153;  Gr.  D.  211,  13;  Eode  pa  to. 
anum  drymen  and  behet  him  sceattes  gif  he  mid  his  scyn- 
crxfte  (Hs.  0.  sein-)  him  pset  mieden  mihte  gemacian  to  wife 
Hml.  S.  3,  365;  hie  ne  angeatan  mid  hivelcum  scinn-crsefte 
and  mid  hwelcum  lotwrence  hit  deofla  dydon  Or.  S.  102,  17; 
Hy  ivxron  to  sare  beswicene  purh  pses  sweartan  deofies 
scincrseft  (Hs.  F.  sein-)  Wlfst.  198,  18,  33;  Hml.  Th.  11,488, 
21;  acc.  beo  ic  scylclig,  gif  ic  his  scyncrseft  (Hs.  V.  sein-} 
ne  mseg  mid  ealle  adivsescan  mid  minum  drycrsefte  Hml.  S.  14. 
57 ;  ge  magon  pxra  drymanna  scincrxft  of erswiöan  Hml. 
Th.  II,  486,  22;  Hml.  S.  35,  155;  pl.  dat.  Eac  swylce  drymen, 
pe  mid  dydrunge  farad,  and  feondlice  iviccan  and  wigeleras, 
beod  to  helle  bescofene  for  heora  scincrxftum  Hml.  Th.  II, 
330,29;  Mart.  H.  180,6;  Wlfst.  196,  20;  seiner sef tum  (Hs. 
C.  sein-}  84,  17,  35;  Napier,  Cent.  46;  mid  mislicum  scyn- 
crseftum  Hml.  Th.  II,  482,  4;  acc.  pa  cwsedon  hi  p%t  hi  naher 
ne  scinncrxftas  cudan  Mart.  H.  94,  6;  Wite  ge  to  sodan  fast 
se  sceocca  eow  lierad  pyllice  scincrxftas  (Hs.  D.  wiccecrxftas) 
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paet  he  eowre  sawla  hxbbe  Hml.  S.  17,  106;  Gr.  D.  185,  15; 
ne  scyncrseftas  onhyrgen  ne  galdorsangas  ne  unrihtlyblac 
onginnan  (Hs.  D.  syn -)  Wlfst.  253,  10. 

c)  'Zauber werk,  Zauberwerkzeug’:  sg.  dat.  het  pone 
scuccan  pe  on  pam  scincraefte  wunode  paet  he  ut  eode  of  peere 
anlicnysse  him  to  Hml.  S.  36,  404. 

scin-craeftiga  sw.  m.  'Zauberer’:  sg.  nom.  he  pa  Basilius 
se  scincraeftiga  ferde  to  pam  arwurdan  were  Castorio  Gr. 
D.  27,  21;  pl.  nom.  On  pa  ylcan  tide  hit  gelamp,  pa  pa 
seiner  aeftigan  wurdon  arasode  in  Pyssere  Romaniscan  byrig 
(Hs.  0.  scincrzefgan,  H.  drycraefton,  drycraeftigan )  Gr.  D.  27, 
15;  Gif  wiccan  odde  ivigeleras,  seiner aeftcan  odde  horewenan 
on  eardc  wurdan  agytene,  fyse  hy  man  georne  ut  of  pysan 
earde  LI.  Lbmn.  248,  38;  LI.  Sch.  228,  21;  gen.  hierophan- 
tarum,  scincrzefta  (Hs.  H.  scin-crefta )  Hpt.  Gl.  483,  7;  sein- 
craefta  An.  Ox.  3268;  scincrgfta  7,  239;  hieropbantorum, 
scincrzefta  W.  W.  417,  34;  501,  17.  (Sievers,  Anglia  XIII, 
328,  vermutet  scincrzefca  für  seiner zeftga;  Napier,  An. 
Ox.  3268  Anm.,  daß  ursprünglich  -creeftas  als  Glosse  zu 
hierophantarum  phantasma  stand,  das  aber  später  durch 
Abfall  des  s  als  gen.  betrachtet  wurde);  dat.  pam  drym 
and  pam  seiner zeftigum  Gr.  D.  74,  10. 

scinnere  m.  (jo).  Zauberer’:  pl.  nom.  emaones,  scinneras 
W.  W.  19,  19;  scinici,  scinnenas  Txts.  114  (Ld.  Gl.  118); 
scienicis,  scinneras  Txts.  98  (Ep.  Gl.  952,  scineras  Erf.  Gl. 
952);  scienices,  scinneras  W.  W.  46,  3. 

scin-gedivola  sw.  m.  'Trugbild’:  nebulam,  seingedwolan 
W.  W,  455,  11. 

sein -,  scinn-hlw  st.  n.  'Trugbild,  Gespenst’:  sg.  nom. 
Ne  eom  ic  na  scinnhiw ,  swa  swa  ge  wenad  Hml.  Th.  II, 
388,  26;  forpan  pe  he  wende  paet  hit  waere  sumes  gastes 
scin-hyw  Hml.  S.  23  b,  170;  prestigium,  scinhiw  W.  W.  117, 
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23;  ferale  monstrum,  replic  scinhiw  236,  20;  fantasma, 
scinhiw  400,  20;  fantasia,  imaginatio,  admiratio,  delusio 
mentis,  revelatio,  multitudino,  fantasma:  scinlac,  uel  (scm)- 
hhv  236,  8;  gen.  ab  altitudine  fantasiae  suae,  from  heahnisse 
scinhiowcs  his  Txts.  408  (V.  Hy.  7,  22);  phantasmate,  scin- 
hiwes  W.  W.  466,  34;  dat.  fantasmate,  scinhiwe  400,  21; 
pl.  noin.  prestrigias  (1.  praestigias)  wiccecrxftas ,  scinhiw  465, 
15;  dat.  Mid  pusend  searo-crxftum  wolde  se  swicole  deofol 
pone  halgan  teer  on  sume  tvisan  beswican  and  hine  gesewen- 
licne  on  manegum  scin-hiwum  pam  halgan  xteoivde  on  pxra 
hxpenra  goda  hiive  Hml.  S.  31,  712. 

scin-läc  st.  n.  (vgl.  ahd.  scinleih  'monstrum’  Graff  II; 
153).  a)  'Zauber,  Nekromantie’ :  praestigia,  scynlace,  fantas- 
(ma),  necromantia  Hpt.  Gl.  482,  35.  b)  'Zauberei,  Zauber¬ 
kunst’:  sg.  nom.  prestrigia,  scinlac  An.  Ox.  2,  181;  dat. 
prestrigia,  scinlace  3262;  Ht  sxdon  pxt  hio  sceolde  mid  hire 
scinlace  bearnas  forbredan  and  mid  balocrxftum  wraömn 
weorpan  on  ivildra  lic  Met.  26,  74  (vgl.  Prosa  mid  hire 
drycrxft)]  se  mec  gescyldeef  wief  pinum  scinlace  Jul.  214, 
acc.  he  flymde  twegen  dryas,  pa  par  worhton  mied  scinlac 
mid  twam  dracuni  Mart.  H.  174,  1;  vitium,  superbiam, 
scinlac  An.  Ox.  46,  23;  pl.  nora.  praestrigias,  scinlacan, 
galdras  2239  (vgl.  Anm.);  prestrigias,  scinlac  2,  72;  gen. 
prestrigiarum,  scinlaca ,  galdra  4056;  Hpt.  Gl.  501,  29;  dat. 
On  helle  beod  pa  scinlxcan  pa  pe  galdorcrxftas  and  gcdwolan 
begangap,  and  mid  pam  unwxre  men  beswicap  and  adivellap, 
and  hi  aiveniap  from  Godes  gemynde  mid  heora  scinlacum 
and  gedwolcrxftum  Bl.  H.  61,  25;  Mart.  H.  64,  20;  94,  6; 
c)  'Blendwerk,  Betrug  der  Sinne;  Wahnsinn’:  sg.  nom. 
fantasia,  imaginatio,  admiratio,  delusio  mentis,  revelatio, 
multitudino,  fantasma,  scinlac ,  uel  ( scin)hiw  W.  W.  236,  8; 
phantasma,  scinlac  Mt.  Skt.  (Hs.  R.  H.  C.)  14,  26;  Nxs  his 
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scinlcic  ne  his  hergiung  on  pa  fremdan  ane  Ors.  S.  130,  19; 
omnis  fantasia,  aeJc  scinilac  Rtl.  120,  17 ;  gen.  super- 
stitionis,  vanitatis,  scinlaces  An.  Ox.  3496;  superstitionis, 
scinlaces,  ydelnysse,  gedivyldes  4429 ;  Hpt.  Gl.  509,  39 ;  488, 
2;  dat.  superstitione,  vanitate,  scinlac,  gedwylde,  ydelnysse , 
xfgxlpa  An.  Ox.  4021 ;  Hpt.  Gl.  500,  30;  Sume  Romana  wif 
wurdon  on  swelcum  scitdace ,  and  on  swelcum  dream,  p&t 
liie  woldon  xlcne  mon  mid  atre  acwellan  Ors.  S.  108,  25; 
acc.  pa  pe  scinlac  proician  etan  leonflxsc ;  ne  prowiad  hy 
ofer  dxt  xnig  scinlac  Lch.  I,  364;  to  fleanne  selc  mseht  fiondes 
and  xlc  scinelac  divoles  (fantasma  diaboli)  Rtl.  100,  16 ; 
pl.  dat.  pa  geclxnsode  se  godes  wer  pa  fxmnan  fram  pam 
scinlacum  (Hs.  ß.  scindlacum )  Mart.  H.  194,  2.  d)  'Gespenst’: 
sg.  nom.  monstra,  scinlac  W.  W.  444,  18;  nebulo,  scinlac 
Hpt.  Gl.  501,  16;  gen.  praestigiae,  galdres,  scin(laces ),  mon- 
stri  Hpt.  Gl.  515,  1 ;  pis  is  balzaman  smyring  wip  eallum 
untrumnessum  pe  on  mannes  lichoman  bip  wip  fefre  and 
wid  scinlace  and  wid  eallum  gedwolpinge  Lch.  II,  288,  14; 
acc.  Beos  ivyrt  schied  on  nihte  swilce  steorra  on  heofone 
and  se  de  hy  nytente  gesihd ,  he  ssegd,  pxt  he  scinlac  geseo 
Lch.  I,  164,  6;  Py  Ixs  cild  sy  hr eosende  pxt  is  fylle  seoc 
oppe  scinlac  niete  Lch.  I,  350,  13;  pl.  nom.  pa  scinlac,  pe 
him  ser  xtywdon,  ne  geunstillad  hy  hine  Lch.  I,  360,  15 
nebulones  i.  simulatores,  scinlac  (?)  An.  Ox.  4060  (vgl.  Anm); 
Hpt.  Gl.  501,  34;  praestigias,  galdras,  fantasias,  scinlac 
Hpt.  Gl.  495,  15. 

scin-gelac  st.  n.  Zauberei’:  da  yldestan  ongunnon  seegan 
pxt  hit  drycrxftum  gedon  ivxre,  scingelacum ,  pset  se  scyna 
stan  nnelde  for  mannum  An.  766. 

sein-,  seine-,  scyn-läc,  -lüec,  die  adj.  'zauberhaft,  geister¬ 
haft’:  scinlacu  gesihd,  gestreon  of  ungewendum  hit  getaenad 
Lch.  III,  204,  18;  hi  him  heton  gefeccean  to  Escolapius  pone 
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scinlacan  mid  pxre  scinlxcan  (Hs.  L.  scinlacan )  nxdran 
Ors.  S.  3,  19;  sie  alesedo  front  selcum  ongifeht  scinelacum 
(ab  omni  inpugnatione  fantasmatica)  Rtl.  98,  13;  he  gemete 
pxr  mid  pam  scinlacan  (Hs.  H.  gedwimorlicum)  fyre  Gr. 
D.  124,  10  (vgl.  Anm.  Bd.  II,  157);  he  pam  pxt  preostas  hi 
warnien  wid  pa  scynlican  hiwinga  deoßa  prxttes  Napier, 
Cotit.  55,  56  (  =  Chrod.  98,  32;  pa  scinlacan  hiwüngo  7,  25); 
fearr  gifxre  hia  swoefno  and  nxhta  scinelico  (Procul  recedant 
sompnia  et  noxia  fantasmata.  Der  Glossator  hat  offenbar 
noctes  fantasmaticae  verstanden)  Rtl.  180,  8. 

scin-lxca  sw.  m.  'Zauberer’:  sg.  gen.  nebülonis,  scin- 
laecan  W.  W.  34,  9;  scinlecan  Txts.  80  (Erf.  Gl.  681);  sein - 
laecean  (Ep.  Gl.  681);  scinlxcan  W.  W.  454,  1 ;  494,  35;  falsi 
nebulo,  pxs  leasan  scinlxcan  W.W.  235,  8;  magi,  scinlxcan 
450,  16;  acc.  pa  liet  he  sumne  scinlxcan  him  sellan  etan 
pxt  flxsc,  pxt  wxs  gexttred  Mart.  H.  82,  6;  hi  him  heton 
gefeccean  to  Escolapius  pone  scinlacan  mid  pxre  scinlxcan 
nxdran  Ors.  S.  3,  19;  140,  9;  pl.  nom,  on  helle  heod  pa 
scinlxcan  pa  pe  galdor-crxftas  and  gedwolan  hegangap  Bl. 
H.  61,  23;  pa  pe  her  heod  pa  mxstan  dryiegan  and  scinlacan 
and  galdorcrxftigan  and  lyhlacan  ne  cumap  pa  nxfre  of 
pxra  ivyrma  seade  Napier,  Cont.  43.  (Wohl  eher  hierher 
als  unter  scinlac  gehören :  praestrigias,  scinlacan ,  *  galdras 
An.  Ox.  2239  (vgl.  Anm.)  und  nebulones,  simulatores, 
scinlac(an)  4060);  acc.  Da  fxmnan  pe  gewuniad  onfon  gealdor- 
crxftigan  and  scinlxcan  and  wiccan,  ne  Ixt  pu  da  libban 
(Hs.  H.  scinlacan)  LI.  Lbmn.  38,  6;  LI.  Sch.  62,  17. 

scin-lxce  sw.  f.  'Zauberin,  Hexe’:  pa  crvxdon  Romware 
pxt  heo  (St.  Agnes)  wxre  dryegce  and  scinlxce  Mart.  H.  28,  3. 

*scin-sceada  sw.  m.  'der  gespenstige  Feind’:  pxt  wxs 
yldum  cud ,  pxt  hie  ne  moste ,  pa  metod  nolde,  se  syn-sceada 
under  sceadu  hregdan  (d.  h.  Grendel)  B.  707.  Die  Allitera- 
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tion  fordert  scyn-\  syn-sceada  "frevelhafter  Feind’  ist  aber 
sonst  belegt:  B.  801,  Jul.  671,  Gen.  55,  Cri.  706;  Sat.  72 
steht  sceada  als  Kenning  zu  scinna. 

scin-seoc  adj.  "durch  Gespenster  behext,  besessen’: 
Scinseocum  men  ivyrc  drenc  of  hwites  hundes  poste  on  bitere 
lege  Leb.  1,  364,  4. 

In  einem  Flurnamen:  scynesweord  (d.  h.  Gespenster¬ 
ufer)  C.  S.  B.  820. 

Komposita  mit  -sein,  -scinn  als  zweites  Glied. 
deofol-scin,  -scinn  st.  n.  "teuflisches  Gespenst’:  Utanwid 
deofolscin  scildan  us  georne  Wlfst.  188,  34;  deofulscinnu 
purh  gebed  beop  ofers-wypede  (deinonia  per  orationem  vin- 
cuntur)  Seint.  35,  16;  and  ponne  da  Jmpenan  on  swilcon 
deofolscinne  blissedon  donne  weopon  and  geomredon  pa  pe  on 
god  belyfdon  Hml.  S.  23,  39  (Hs.  -seine  in  -scinne  geändert). 

ivöd-scin  st.  n.  'toller  Betrug’:  We  agan  pearfe,  pset 
we  godeunde  heorda  ivarnjan  nu  georne,  hu  hy  pam  deofle 
Antecriste  stßfan  ivserlicost  magan  ponne  widstandan,  ponne 
he  his  wodscinn  (Hs.  H.  wodesnn )  widost  tobrseded  Wlfst.  80,  4. 

Etymologie.  Sein  ist  nicht  spezifisch  ags.;  vgl. 
ahd.  giskin  "fantasma’,  scinleih  'monstrum’.  Es  ist  wohl 
zum  Verbum  sclnan  'scheinen,  leuchten’  zu  stellen;  also 
'das,  was  erscheint’.  V.  Grienbergers  (PBB.  XXXVI,  98) 
Erklärung  von  scinnum  (B.  940)  'gespenstische  Erscheinung’ 
als  schwache  Form  des  Part.  Prät.  *scin{e)na  'Erschienener’ 
ist  wenig  ansprechend  (vgl.  Sievers,  PBB.  XXXVI,  430). 
Hier  spricht  nichts  gegen  einen  Nom.  Sing,  sein,  scinn. 
Das  schwache  Mask.  scinna  (Sat.  72)  ist  eine  durch  Analo¬ 
gie  nach  sceada  usw.  später  umgebildete  Form. 

§  109.  Eine  andere  gewöhnliche  Bezeichnung  für 
'gespensterhafte  Erscheinung,  Trugbild,  Gespenst’  ist 
gedicitnor ,  dwimor. 

Jente,  Die  mytholog  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  11 
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Formen,  gedwimor,  -er  n.  (o);  selten  gedwymor ,  ge - 
dwomer,  gedwcmer\  dwimcr,  divymor-  sind  spät  und  selten^ 

Belege  sind  alle  spätags. :  sg.  nom.  dwimcr  (am  Band 
nach  portenta?)  Au.  Ox.  50,  1;  pl.  gen.  hy  wurftedon  purh 
deofies  lare  mistlice  gedwolping  and  ivorhton  fela  gedwimercc 
(Hs.  H.  dwimerse)  on  anlicnessum  Wlfst.  11,5;  se  gesewcnlica 
feond  wyrcft  purli  deofies  crseft  fela  wunderlicra  tacna  and 
fturh  drycrseft  msenigfealde  gedwimera  (Hs.  H.  dwimerse) 
Wlfst.  84,  15. 

Komposita,  dwimorlice  adv.  'trügerisch,  gespenster¬ 
haft’:  de  deofel  mseg  felse  pingse  dwymorlice  hywsen  monme 
eagum  ßelfour  102,  34. 

gedwimor  st.  n.  'gespensterhafte  Erscheinung,  Trug¬ 
bild,  Gespenst’:  sg.  nom.  hi  wendon  piet  hit  sum  gedwimor 
wsere.  Drillten  cwseft  him  to,  Habhaft  eow  truwan ;  ic  hit 
eom;  ne  beo  ge  ofdrsedde.  Ne  eom  ic  na  scinnhiw  Hml.  Th.  II, 
388,  24;  sume  swefna  beoft  of  dcofle,  to  summuni  swicdome- 
hu  he  fta  sawle  forptere,  ac  his  gedwimor  ne  nueg  derian 
pam  godum  Hml.  S.  21,  408;  Fantasma  vel  fantasia,  gedivimor 
W.  W.  162,  32;  Fantasma,  gedivimor  317,  38;  idwimor  542, 
43;  Nis  pis  nan  gedivimor  ne  nan  divolUc  sagu  Hülfe.  T. 
Gn.  261,  11;  gen.  nebulonis,  gedwomeres  Hpt.  Gl.  514,  33^ 
gedwimeres  An.  Ox.  4695.  (Leo  und  nach  ihm  B.  T.  und 
Hall  haben  diese  Glosse  als  'Gaukler,  Zauberer’  aufgefaßt. 
Richtiger  scheint  aber  Napiers  Vermutung,  daß  wir  es 
hier  mit  dem  einfachen  gedivimor  zu  tun  haben,  indem 
der  Glossator  das  Lemma  mißverstanden  hat);  dat.  Mar - 
tinus  fta  ne  gelyfde  pam  leasum  gedwimore  Hml.  S.  31,  346; 
necromantia,  gedwomere ,  diviuatio  mortuorum  Hpt.  Gl.  515, 
3;  gedwimere  An.  Ox.  4701 ;  fantasmate,  simulatore,  hiwungey 
gedwimore  4059;  Hpt.  Gl.  501,  32;  acc.  Macharius  mid 
calle  adrir.fde  pxs  deofies  gedwimor  Hml.  S.  21,  493;  sc  deofol 
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ne  mihte  liis  gedwimor  bediglian  31,  829;  pl.  nom.  Jane 
drehton  nihtlice  gedwimor,  sica  ]iet  him  pxs  skvpes  of [ruhte 
Hml. Th.  1, 86, 18;  ne  weordjan ge  wyllas  ne  scnige  wudutreoivn , 
fordam  .xghivylc  idele  syndon  deofles  gedwimeru  (Hs.  B.  ge- 
dwimera)  Wlfst.  40, 16;  fantasmata,  gedwimeru  An.  Ox.  3269; 
gedwemeru  Hpt.  Gl.  483,9;  gen.  Hsedenscipe  hyö  .  .  .  pset 
man  wiccancrseft  lufige,  oöde  mordweorc  gefremme  on  senige 
wysan ,  oöde  on  hlotee  odde  on  fyrhte,  oöde  on  swylcra  ge- 
dwymera  (Hs.  BG .  gedwimera)  eenig  ping  dreoge  Ll.Lbmn.  312, 
15;  LI.  Sch.  272,  23;  dat.  mid  maneguni  gedtvimorum  hi 
bedydrode  lange  Hml.  S.  31,  834;  se  deofol  wyrcd  ponne 
wundra  purh  liis  seiner seft  mid  leasum  gedtvimorum  35,  351 ; 
se  gesaivenlica  deofol  wyrcd  fela  ivundra  and  segd  pset  he 
god  sylfa  beo,  and  mid  his  gedivimerum  msest  telcne  man 
beswied  Wlfst.  97,  1 ;  se  halga  biscop  geseah  gelome  pa 
awyrigedan  deoflu  mid  mislicum  gedivymorum  Hml.  Th.  II, 
512,  21;  pa  gemearr  pe  men  drifd  on  mislicum  gewig- 
lungum  and  on  manegum  mislicum  gedivimerum  LI.  Th.  II, 
248,  7. 

gedwimorlic  adj.  'gespensterhaft,  trügerisch’:  mid  dam 
gedwimorlicum  fyre  Hml.  Th.  II,  166,  10;  Gr.  D.  124,  10  (Hs. 
C.  mid  pam  scinlacan  fyr) ;  he  adwsescte  peet  gedwimorlice 
fyr  Gr.  D.  93,  1;  123,  16. 

gedwimorlice  adv.  cgespensterhaft,  trügerisch’ :  da  weard 
an  mieden  forbroden  purh  drymanna  dydrunge,  gedwimorlice 
swa peah  Hml.  S.  21,474;  se  stvicola  feond  hi  swide  bedydrode 
sivilce  dxr  sum  hus  sodlice  f orburne,  brastligende  mid  brandum, 
gedwymorlice  siva-pcah  Hml.  Th.  II,  140,  16. 

ungedwimorlice  adv.  "ohne  Täuschung  oder  Trug’:  pset 
xveolcn  underfeng  wurdlice  hine,  him  onhawigendum ,  unge¬ 
dwimorlice  Napier,  Cont.  64. 

gedwimere ?  st.  m.  'Gaukler,  Zauberer’:  uebulonis,  ge - 
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dwimeres  An.  Ox.  4695  (vgl.  oben  unter  gedwimor  und 
Napiers  Anm.  dazu). 

Etymologie.  Ags.  ( ge)dwimor  hat  sich  bis  ins  Me. 
erhalten:  dweomer-crseft ,  dweomerlac,  demerlaxk  'Zauberei’ 
(Stratmann  183,  N.  E.  D.  III,  733,  177).  Sonst  ist  das  Wort 
im  Germ,  nicht  zu  finden.  Die  germ.  Wz.  *dwem-  ( m - 
Suffix)  ist  vielleicht  mit  *dwel-  (Z-Suffix)  'verwirrt,  betäubt 
sein’  und  *dwes -  (s-Suffix)  'rauchen,  stieben;  verwirrt  sein’ 
zu  *du-  'stieben,  hauchen,  anfachen;  schütteln,  stürmen, 
stürmisch  erregt  sein’  zu  stellen  (Falk-Torp  bei  Fick  III, 
215,  216,  206). 

Bedeutung.  Die  Grundbedeutung  scheint  'Ver¬ 
wirrung,  Hirngespinst5  zu  sein,  woraus  sich  'gespenster¬ 
hafte  Erscheinung,  Trugbild’  entwickelt  hat. 

§110.  (a).  Ags.  grima  'Maske,  Helm;  Geist,  Gespenst’ 
hat  wohl  die  zweite  Bedeutung  erst  später  angenommen. 

Form,  grlma  m.  (an). 

Belege.  Das  Wort  als  'Helm,  Maske’  hat  Keller 
(The  Anglo-Saxon  Weapon  Names.  Heidelberg  1906, 
S.  246  f.)  behandelt.  Die  Belege  sind  aber  unvollständig 
und  die  Bedeutung  'Geist,  Gespenst5  wird  gar  nicht  be¬ 
rücksichtigt.  Nur  diese  Belege  werden  hier  angeführt; 
mec  mxg  grima  abregan  Bä.  41,  17  (vgl.  Tuppers  Ausg.  und 
Anm.  dazu  S.  165). 

Kompositum  un  d  Ab  1  ei  t  ung.  eges-grima  sw.  m. 
'Geist,  Gespenst;  Helm,  Maske’:  he  icxs  eall  sweart  and 
behrumig  ond  pa  he  ut  eode,  pa  flugon  hine  his  agene  msen 
and  wendon  pxt  hit  wxre  larbo,  pxt  is  egesgrima  Mart.  H.  54, 
1;  Larbula,  egisgrima  W.  W.  29,  8;  egisigrima  Txts.  (Erf., 
Ep.  Gl.  569);  egesgrima ,  W.  W.  431,  35;  Musca  (1.  masca), 
egesgrima  33,  30;  egesegrima  442,  30;  Larbam,  be  colan, 
egesgriman  530,  33;  Mascarum,  egesgrimana  An.  Ox.  21,  7. 
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gnming  st.  f.  'Gespenst,  Maske’:  Mascam,  griming 
W.  W.  446,  26. 

Etymologie.  Die  Erklärungen  von  Keller  sind  alle 
verfehlt.1  Ags.  grima  m.  gleicht  anord.  grima  f.  'Gesichts¬ 
schirm,  Maske,  Helm,  Menschengestalt,  Nacht’,  as.  grima 
f.  'Maske’,  ostfries.  grime  f.  'Maske,  schwarzer  Strich  im 
Gesicht’,  neunorw.  grime  'Halfter,  Schmutzstrich  im  Ge¬ 
sicht’.  Stammverwandt  sind  ne.  grime  'Ruß,  Schmutz’, 
neunorw.  grimut  'gestreift’,  mnd.  gnmet  'schwarzgestreift’. 
Germ.  Grdf.  *griman  m.,  *grlmon  f.  'Schmutzstrich,  Maske 
(Helm)’,  zur  germ.  Wz.  *grl-,  idg.  *ghrei-  'bestreichen, 
anstreifen’  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  143). 

Bedeutung.  Aus  der  Bedeutung  'Schmutzstrich 
(im  Gesicht)’  ist  die  von  'Maske’  hervorgegangen.  Die 
Bedeutung  'Helm’  (vgl.  grim-Jielm )  ist  spezifisch  ags.,  wenig 
verbreitet  und  im  Me.  nicht  mehr  zu  finden.  Das  seltene 
anord.  grima  'Helm’  könnte  aus  dem  Ags.  sein.  Die  späte 
Bedeutung  von  ags.  grima  ist  wohl  aus  der  von  'Maske’, 
also  eigentlich  'das,  was  eine  Larve  trägt,  das  Erschreckende’ 
entstanden.  Das  Wort  hat  somit  geringen  Wert  für  die 
Mythologie  (vgl.  Grimm,  D.  M.  197). 

b)  In  dem  ags.  scaa  'Schatten’,  besonders  aber  in 
einem  Kompositum,  ist  die  heidnische  Vorstellung  von 
schattenhaften  Gespenstern  noch  zu  erkennen  (vgl.  ahd. 
scawo  'Schatten’,  anord.  slcuggi  'Schatten,  Gespenst’  und 
Kauffmann,  PBB.  XVIII,  154,  Anm.  2):  deorc  deap-scua 
(der  Teufel)  B.  160  (d.  h.  'todbringendes,  geisterhaftes 
Wesen,  Dämon  des  Todes’. 

c)  Ags.  Mw  st.  n.  'Gestalt,  Schönheit,  Farbe,  Er¬ 
scheinung’  hat,  wie  auch  hiwung  st.  f.  'Gestalt,  Erscheinung; 

1  Ebenso  die  von  Schröder  (ZfdA.  XLII,  66):  grima  'Maske’ 
eigentlich  'das  Umfassende’,  zu  grlpan  'greifen’. 
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Heuchelei,  Vorstellung’,  gelegentlich  die  Bedeutung  'Täu¬ 
schung,  Blendwerk,  Trugbild’.  Mythologisch  bedeutsam 
sind  die  beiden  Wörter  nicht.  Einige  Belege  sind:  Fan¬ 
tasia,  imaginatio,  admiratio,  delusio  mentis,  revelatio, 
multitudino,  fantasma,  scinlac  uel  liiw  (1.?  scinliiw)  W.  W.  236, 
8;  wses  da  geswutelod  his  scincrseft  and  hiwung  Hml.  S.  31, 
827;  fantasmate,  simulatore,  hiwunge,  gedwimore  An. 
Ox.  4059;  Hpt.  Gl.  501,  32;  deofies  liiwung  (transformatio 
demonis)  Chrod.  99,  2. 

§  111.  a)  Einmal  werden  Grendel  und  seine  Sipp¬ 
schaft  als  helrünan  m.  (an)  'höllische  Unholde’  bezeichnet. 
Sonst  ist  das  Wort  als  'Dämon’  nicht  belegt,  dagegen 
aber  lieilran  st.  f.,  hell(e)rane  sw.  f.  'Hexe’  (vgl.  §§  138,  183). 

b)  In  einem  Zauberspruch  steht  ein  dunkles  Wort 
—  Faul:  Sume  an  word  wid  nsedran  bite  Imrad  to  cwefienne , 
fiset  is  faul ,  ne  mmg  him  derian  Lch.  II,  144,  2  (Leonh.  35, 
10).  Sweet  (A.-S.  Dict.  55)  faßt  es  als  'evil  spirit’  auf. 
Da  au  ein  fast  unbekannter  Laut  im  Ags.  ist,  vermute 
ich,  daß  ein  Fremdwort  vorliegt. 

c)  Ags.  feere  glyderinge,  fantasmate  (W.  W.  401,40) 
zu  glidan  'gleiten’,  also  'das,  was  weggleitet,  Trugbild’, 
und  gesihd  st.  f.  'Sehkraft,  das  Sehen,  das  Gesehene;  Er¬ 
scheinung,  Gesicht’  zu  seon  'sehen’  sind  ohne  mytholo¬ 
gischen  Wert. 

d)  Mit  dem  mhd  bilwiz,  pilwiz  'Kobold,  freundlich 
gesinnter  Hausgeist;  Sturmdämon’,  nhd.  Bilwis,  Bilmis 
etymologisch  verwandt  ist  vielleicht  ags.  bilewit  'gütig, 
unschuldig,  einfach’;  eigentlich  'aequanimus,  aequum 
sciens’.  Spuren  einer  mythologischen  Bedeutung  sind  in 
dem  ags.  Wort  nirgends  zu  finden  (vgl.  Grimm,  D.  M.  391  ff. ; 
Golther  157  u.  Anm.  2;  178;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  273  f.  ; 
v.  Grienberger,  ZfdA.  XLI,  345  f. ;  AfdA.  XXIV,  7). 
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b)  Elfen  und  Zwerge. 

§  112.  Keine  mythologischen  Wesen  nehmen  eine 
so  bedeutende  Stelle  in  dem  gesamten  Volksglauben  ein 
wie  die  Elfen.  Die  ganze  Natur  wurde  als  ihr  Reich  be¬ 
trachtet,  und  die  vielen  Märchen  und  Sagen,  die  von  Elfen 
des  Wassers,  des  Waldes,  der  Erde  und  der  Luft  noch 
erzählt  werden,  lassen  ahnen,  wie  fest  dieser  Glaube  in 
•der  Volksphantasie  wurzelte.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  daß 
die  aufgezeichneten  Reste  solcher  Vorstellungen  bei  den 
Angelsachsen  so  gering  sind.1  Der  allgemeine  Name  für 
diese  Wesen  war  seif. 

Formen.  Ws.  seif]  altags.  Aelf  (für  AElf-  in  Personen¬ 
namen),  auch  vereinzelt  altnordh.  Aelb-,  Elf-  (P.  N.),  kent. 
Elf-  (P.  N.);  pl.  ylfe  (ein  Plur.  ielfe  wie  bei  Sievers,  Gram. 
§  264  und  in  den  Wörterbüchern  läßt  sich  nicht  nacli- 
weisen),  m.  ( i ),  später  (o),  vgl.  JElfestün  (P.  N. ;  C.  S.  B.  936). 
Femininformen  sind:  a)  *self,  *ylf  in  (dün)selfa,  -elfa,  -ylfa 
pl.  norm  f.  ( i ).  Die  belegte  Pluralform  ylfe  ist  eher  hierher 
zu  stellen,  b)  seifen  in  Kompositis  auf  -seifen,  -elfen,  -selfin, 
- selbin  f.  (ja),  vgl.  Kluge,  Nom.  Stammb.  S.  22. 

Belege.  Sg.  nom.  gif  men  hwilc  yfel  costung  iveorpe, 
oppe  seif  oppe  nihtgengan  Lch.  II,  344,  18  (Leonh.  105,  17); 
dat.  WA  seife  and  ivip  uncupan  sidsan  gnid  myrran  on  win 
Lch.  II,  296,  10  (Leonh.  89,  38);  Wip  gicpan  and  selve  and 
wip  loadadle  Lch.  II,  174,  16  (Leonh.  52,  37);  pl.  nom.  panon 
untydras  ealle  onicocon,  eotenas  ond  ylfe  ond  orcneas,  sivylce 
gigantas,  pa  wid  gode  wunnon  lange  präge  B.  112;  gen.  gif 
Pit  ivsere  esa  gescot  odcfe  hit  ivsere  ylfa  gescot  odde  Pit  wsere 
Pxgtessan  gescot,  nu  ic  wille  Sin  Pelpan.  pis  de  to  bote  esa 

1  Über  die  Elfen  im  germ.  Volksglauben  vgl.  Grimm,  D.M.  363  ff. ; 
E.  H.  Meyer  ll7fif.;  Golther  122 ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  285 ff. 
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gescotes,  dis  de  to  lote  ylfa  gescotes,  dis  de  to  bote  hxgtessan 
gescotes ;  ie  din  wille  helpan  Bibi.  Poes.  I,  318,  23,  25;  acc. 
(spätags.)  summe  sende  ylves  and  summe  sende  nadderes, 
summe  sende  nilceres ,  the  biden  patez  wunien  Kluge,  Leseb. 
3.  Aufl.  130. 

xlfen  f.  (ja).  'Elf5:  Amadriades  (1.  hamadryades),  feld- 
xlbinne  odde  elfenne  W.  W.  352,  10;  Nimphae,  aelfinni  eadem 
et  rnuse  Angl.  XXXVI,  395,  18. 

Komposita  und  Ableitungen,  xlf-adl  st.  f.  eine 
Krankheit:  Wip  (elfadle  Ixcedom  Leb.  II,  304,  1  (Leonh.  93, 
16);  Vip  (elfadle  nim  bisceopivyrt  Leb.  II.  344.  23  (Leonh. 
105,  21). 

ivxterxlf-ädl  st.  f.  eine  Krankheit:  Tacnu  hu  pu  meuht 
ongitan  hivxper  mon  sie  on  wxter  (elfadle  and  Ixcedom  wip 
pam  and  gealdor  on  to  singanne  Lch.  II,  304,  8  (Leonh.  93,  22); 
Gif  mon  bip  on  ivxter  (elfadle ,  ponne  beop  kirn  pa  hand- 
nxglas  ivonne  and  pa  eagan  tcarige  and  uile  locian  niper 
Lch.  II,  350,  22  (Leonh.  107,  17),  vgl.  wxteradl  Lch.  I,  364, 
19,  20,  11.  Diese  drei  Stellen  stehen  unmittelbar  vor  und 
nach  der  Erwähnung  einer  Krankheit  dweorg.  Kann  viel¬ 
leicht  wxterxlfadl  gemeint  sein? 

xlf-cynn  st.  n.  'Geschlecht  der  Elfen’ :  Wip  xlfcynne 
sealf  and  wip  nihtgengan  and  pam  monnuni  pe  deofol  mid- 
hxmd  Lch.  II,  302,  34  (Leonh.  93,  14);  ivyrc  sealf e  wip 
xlfcynne  and  nihtgengan  and  pam  mannum  pe  deofol  mid 
hxmd  Lch.  II,  344,  9  (Leonh.  105,  10). 

xlf-sciene  adj.  'glänzend  oder  schön  wie  die  Elfen, 
wunderschön’:  pxt  ivxs  Py  feordan  dogore,  pxs  de  Judith 
hyne  gleaiv  on  gcdoilce,  ides  xlfscCnu  xrest  gesohte  Jud.  14; 
Siddan  Egypte  eagum  moton  on  pinne  ivlite  wlitan  wlance 
monige ,  ponne  xdelinga  eorlas  wenad,  mxg  xlfscieno ,  pxt  pu 
min  sie  beorht  gebedda  Gen.  1827 ;  Ne  pearf  de  on  edivit 
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Abraham  settan,  din  freadrihten,  pset  pu  fleltpadas ,  mseg  self- 
scieno ,  mine  trxde  Gen.  2730  (d.  h.  Sarah). 

self-siden  st.  f.  'Nachtmahre’  (vgl.  anord.  sei&r  ‘Zaube¬ 
rei’.  Grimm,  D.  M.  966 f.,  und  ags.  siden  §  164):  Lseeedomas 
wip  selcre  leodrunan  and  selfsidenne  Lch.  II,  14,  9  (Leonh.  5, 
10);  Wip  selcre  yfelre  leodrunan  and  wi&  selfsidenne  pis 
gewrit  writ  Lch.  II,  138,  24  (Leonh.  42,  72);  peos  sealf  is 
god  wip  selcre  feondes  costunga  and  selfsidenne  II,  334,  20 
(Leonh.  102,  19);  pis  is  se  Jialga  drsenc  ivid  selfsidene  III,  10, 
23  (Leonh.  126,  2). 

self-sogoda  sw.  m.  'eine  Krankheit,  Schlucken’:  cft  tacnu , 
be  pam,  hwseper  Mt  sie  selfsogopa  Lch.  II,  304,  5  (Leonh.  93, 
19);  Gif  Mm  bip  selfsogopa ,  Mm  beop  pa  eagan  geolwe ,  pser 
M  reade  beon  sceoldon  Lch.  II,  348,  11  (Leonh.  106,  19.) 
In  dem  darauf  folgenden  Zauberlied  heißt  es:  'expelle  a 
famulo  tuo  omnem  impetum  castalidum’,  und  weiter:  'ex¬ 
pelle  diabolum  a  famulo  tuo’.  Also  glaubte  man,  daß  die 
clünselfa  die  Krankheit  verursachten. 

self-pone  sw.  f.  'eine  Pflanze,  der  Nachtschatten’  (vgl. 
§  93  und  Hoops,  Über  die  ae.  Pflanzennamen,  S.  49  f.) : 
sg.  nom.  selfpone  Lch.  II,  322,  21  (Leonh.  98,  34);  356,  6 
(108,  29);  acc.  genim . .  .  selfpone  338,  16  (103,  24);  78,  19  (24, 
35);  352,  10  (107,  31);  Vip  xlfadle  nim  bisceopwyrt ,  pnul, 
elehtre,  selfponan  344,  24  (105,  21);  346,  30  (106,  10);  274, 
2  (82,  20);  348,  3  (106,  12). 

*beorg-selfen  st.  f.  'Bergelf’:  von  Sweet  (A-S.  Dict.  21) 
und  B.  T.  ( bergseifen )  ohne  Belegstelle  angeführt.  Das  Wort 
ist  mir  unbekannt.1 

dun-self  st.  f.  'Bergelf’:  Castalides  nympbas,  pa  man- 
fidlan  gyclena  uel  dunelfa  W.  W.  201,  3;  dunseif a  373,  25; 

1  Hall  (A..-S.  Dict.  352)  führt  auch  ein  sonst  unbekanntes 
iv  int  er, -elfen  'Winterelf’  au.  Die  2.  Aull,  enthält  das  Wort  nicht. 
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516,  28;  pa  castalidas  nymphas  pset  synt  danylfa  pa  pe 
zvunedon  on  elicon  psere  dune  Angl.  VIII,  325,  27. 

dun-selfen  st.  f.  'Bergelf’:  Castalides,  dunelfen  W.  W.  189, 
9;  Oreades,  dunnaelfinni  Angl.  XXXVI,  395,  19. 

feld-selfen  st.  f.  'Feldelf:  Moides,  feldelfen  W.W.  189, 
6;  feldaelfinne  Angl.  XXXVI,  395,  12;  Amadriades  (1.  hama- 
dryades)  feldselfinne  odöe  elfenne  W.  W.  352,  10. 

land-self(en)  st.  f.  'Landelf:  Ruricolas  musas,  landseife 
W.W.  516,  27. 

munt-selfen  st.  f.  'Bergelf:  Oreades,  muntseifen  W.  W. 
189,  4. 

sse-selfen  st.  f.  'Seeelf:  Noides,  swelfen  W.  W.  189,  8; 
sseselfenne  450,  17;  457,  9;  säe  aelpnne  Angl.  XXXVI, 
395,  23. 

wseter-selfen  st.  f.  'Wasserelf:  nymfse,  ivseterselfenne 
W.W.  457,  8;  Amadriades,  tuaeter  aelfinn(e)  Angl.  XXXVI, 
395,  21. 

tvylde-eelfen  (?)  st.  f.  'wilde  Elf  (?):  Hamadryades,  wylde 
elfen  W.  W.  189,  7  (1.  weald-selfen  (?)  'Waldelf). 

ivudu-selfen  st.  f.  'Waldelf:  Dryades,  wuduelfen  W. 
W.  189,  5;  uudu  aelßnne  Angl.  XXXVI,  395,  20;  Oreades, 
wuduselfenne  W.W.  463,  32. 

ylßg  adj.  'beeinflußt  von  Elfen,  geschwätzig,  wahn¬ 
sinnig’  :  Commitiales,  garritores,  ylfige,  wanseoce  An.  Ox. 
4937;  2,  406;  Commitiales,  garritores,  uel  dies  mensi,  uel 
ylfie,  uel  monapseoce,  uel  dagas  W.W.  206,  28;  Hpt.  Gl. 
519,  5;  Fanaticus,  minister  templi,  futura  praecinens  uel 
ylfig  W.  W.  236,  4. 

In  Namen.  Daß  Namen  mit  seif  gebildet  wurden, 
beweist,  daß  man  sich  ursprünglich  nichts  Böses  oder  Ge¬ 
hässiges  dabei  dachte  (vgl.  Golther  125).  Sweet  (Txts.  473) 
und  besonders  Searle  (Onomasticon  6 — 30)  führen  folgende 
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an,  womit  man  Namen  auf  Wiht-  vergleichen  kann  (§  107): 
JElf  (1055),  AElfa  (1015),  AElf-beorht  (1020),  -cytel  (1023), 
-flizd  (653),  -fr iS  (987),  -gär  (925),  -geard  (1054),  -geat  (930), 
-gifu  (871),  -god  (11.  Jb.),  -gyd  (825),  -heah  (852),  -heim  (931), 
-here  (826),  -Mid  (940),  -han  (790),  -mser  (956),  -nöS  (700), 
-red  (718),  -ric  (600),  -rm  (1025),  -ryd  (956),  -sig  (826), 
-stan[ 831),  -swiS  ( 943),  -pryd  (695),  -ivaru  (990),  -iveald{ 713), 
-weard  (888),  -wen  (945),  -wig  (820),  -ivine  (670),  -wulf  (825), 
-wynn  (935). 

Etymologie.  Ags.  seif  m.,  ylf ,  seif  f . ;  anord.  alfr 
pl.  alfar  m.;  ahd.  Alp-,  Alf-,  Alb-  (in  P.  N.);  mhd.  alp,  alb 
m.  n.  pl.  elbe  elber;  elbe  f. ;  nhd.  Alp,  Alpdrücken;  Elf  m., 
Elfe  f.  (aus  dem  Englischen,  vgl.  ZfdWf.  XIV,  204);  mhd. 
alf  'böser  Geist,  Inkubus’;  me.  alfe,  elfe,  elf,  pl.  alven,  elven; 
gemeingerm.  *alboz,  *albiz ;  germ.  Wz.  *alb-,  idg.  *elbh-, 
*albh-.  Nach  älterer  Auffassung  ist  germ.  *alb-  mit  lat. 
albus  'weiß’,  griech.  dXcpos  'weißer  Fleck’,  altind.  ribhu  'glän¬ 
zend’  verwandt  und  bezeichnet  also  einen  lichten,  weißen, 
guten  Geist  (Grimm,  D.  M.  367;  Delbrück,  ZfdPh.  I,  4; 
Wadstein,  Uppsalastudier,  S.  152;  Uhlenbeck,  PBB.  XXXV, 
163  u.  a.).  E.  H.  Meyer  (76,  119)  hält  an  einer  Verwandt¬ 
schaft  mit  skr.  rbhu  von  rabh-  'greifen’  fest.  Mikkola 
(B.  B.  XXII,  241)  vergleicht  lett.  elpe  'Atem,  Luft  schöpfen’; 
also  'Atem,  Seele’,  was  zu  dem  ursprünglichen  seelischen 
Charakter  stimmen  würde.  Jetzt  wird  von  den  meisten 
germ.  *alb-  mit  idg.  *lbh-,  *lebh-,  *lobh-  'betrügen,  listig,  ge¬ 
schickt  sein’  verbunden;  vgl.  skr.  rbhu  'geschickt;  Künstler’ 
(eine  Bezeichnung  kunstfertiger  elfischer  Wesen)  (Kuhn, 
K.  Z.  IV,  109;  Falk-Torp  bei  Fick  III,  21;  Kluge,  Etym. 
Wb.  12;  Laistner,  Rätsel  der  Sphinx  2,  454;  Golther  125 
Anm.  2).  Die  ältere  Erklärung  von  Grimm  scheint  mir 
doch  am  ansprechendsten,  da  man  zu  der  Annahme  be- 
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rechtigt  ist,  daß  die  Elfen  ursprünglich  nur  als  gutgesinnte 
Geister  betrachtet  wurden,  und  außerdem  ist  die  Schön¬ 
heit  und  der  Glanz  der  Elfen  noch  in  einigen  Ausdrücken 
bezeugt. 

Bedeutung.  Ob  man  in  den  in  ags.  Glossen  erhalte¬ 
nen  dun-,  feld-,  land-,  sä-,  munt-,  wseter-  und  wudu-self,  die' 
Verzeichnisse  griechischer  Wörter  übersetzen,  alte,  allgemein 
verbreitete  Ausdrücke  zur  Unterstützung  der  Annahme 
von  ausgedehntem  Elfenglauben  unter  den  Angelsachsen 
finden  darf,  ist  eine  Frage.  Vielleicht  haben  wir  es  hier 
mit  Lehnübersetzungen  zu  tun.  Je  nachdem  die  Elfen  die 
verschiedenen  Naturerscheinungen  personifizierten,  wurden 
sie  entweder  als  dunkel,  häßlich,  schädlich  und  boshaft, 
oder,  wie  wohl  ursprünglich,  als  glänzend,  schön,  hilfreich 
und  gütig  betrachtet.  Einige  ags.  Wörter  zeigen  deutlich 
diese  Vorstellung.  JElfsciene  'schön  oder  glänzend  wie 
ein  Elf  wird  als  Adj.  gebraucht,  um  schöne  Frauen  zu 
beschreiben.  Ähnliche  Bedeutung  hat  der  Personenname 
JElfbeorM.  Die  sagenhafte  Klugheit,  Freundlichkeit  und 
Wohlhabenheit  der  Elfen  lassen  sich  in  den  Namen  JElfred, 
-ric,  -tvine  usw.  erkennen.  Anderseits  kommen  die  boshaften, 
schädigenden  Eigenschaften  in  dem  Aberglauben,  daß  die 
Elfen  Krankheiten  verursachten  oder  Leute  mit  ihren 
krankheitbringenden  Bolzen  schossen,  klar  zum  Ausdruck. 
Doch  ist  diese  Vorstellung  von  den  Elfen  wohl  nicht  die 
ursprüngliche.  Hierher  gehören  die  ags.  Ausdrücke:  selfadl 
'Elfenkrankheit,  Nachtmahr’,  xlfsiden  dasselbe,  aslfsogoda 
'Schlucken’,  ylfig  'schnatternd,  wie  von  Elfen  besessen’ 
und  besonders  ylfa  gescot  'Elfenschuß’.  In  der  häufigen 
Erwähnung  der  Pfeile  des  Teufels  liegen  noch  Reste  die¬ 
ses  Aberglaubens  vor  (vgl.  B.  T.  s.  v.  sträl). 

In  späterer  me.  und  ne.  Zeit  kommt  das  Wort  elfshot 
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vor.  Das  ags.  ofsceotcn  'geschossen’  hat  dieselbe  Bedeutung: 
gif  Jiors  sic  ofscoten  ojtpe,  oßcr  veat  Lch.  II,  16,  30  (Leonb. 
6,  21);  156,  26  (47,  18);  174,  12  (52,  34);  290,  22  (88,  9);  gif 
Jiors  gescoten  sy  odde  oper  neat  Lch.  III,  46,  16  (Leonh.  141, 
14);  64,  1  (148,  81.  Diese  Viehkrankheit,  eine  Aufblähung, 
verursacht  durch  Überfüttern  mit  taubedecktern  Gras, 
schrieb  der  Volksglaube  den  Elfen  zu  (vgl.  N.  E.  D.  III,  89; 
Jamieson,  Scottish  Dict.  II,  146;  Cockayne,  Lch.  II,  401). 
Daß  nach  dem  Aberglauben  auch  andere  Dämonen  Krank¬ 
heiten,  besonders  Tollheit,  verursachen  konnten,  ist  aus 
folgenden  Ausdrücken  zu  ersehen:  deofol-seoc,  deofol-seocnes 
(§  30),  feond-scecuhi,  feond-seoc  (§  105),  scinn-seoc,  wöd-scinn 
(§  108),  gydig  (§  27)  und  dweorg  (§  114). 

§  1 13.  Das  ags.  mare,  mere  bedeutet  nicht  nur  'Nacht¬ 
mahr’,  sondern  gibt  auch  lat.  satyrus  wieder  und  wurde 
folglich  auch  als  'Waldgeist’  verstanden.  Daß  es  aber 
mit  telf  fast  gleichbedeutend  war,  zeigt  der  Ausdruck  ivudu- 
mxr  (§  87).  Eine  ähnliche  Bedeutung  hat  wohl  auch  ivudu- 
iväsa  m.  (an):  Satiri  uel  fauni  uel  sehni  (1.  sileni)1,  uel 
fauni  ficarii,  unfsele  men ,  wudewasan,  unfsele  wiJitu  W.  W. 
108,  22;  Satiri  uel  fauni,  unfxle  men ,  ficarii  uel  invii, 
wudewasan  189,  13,  14;  Faunos,  tvudewasan;  priapos,  pucelas 
Germ.  XXIII,  394,  242. 

Bedeutung.  'Waldgeist,  Waldgott,  Satyr’. 

Etymologie.  Ags.  wudetvasa  (für  ivudmväsa )  ist  noch 
im  me.  wod(e)wös(e)  erhalten  (Stratmann  698).  Wudu  ist 
'Wald’,  aber  die  Erklärung  von  wäsa  ist  schwer.  Grimm 
(D.  M.  III,  140)  sagt:  « wasa  (sic)  ist  sonst  coenum,  lutum, 
engl,  ooze,  altn.  veisa ».  Daran  ist  aber  nicht  zu  denken. 
Cosijn  (PBB.  XX,  114)  fragt:  «Ist  wuduivasa  'faunus,  saty- 

Vgl.  Sievers  (Angl.  XIII,  318). 
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rus’  mit  herewosa  'Krieger’  (Gen.  85,  Dan.  629)  zu  ver¬ 
gleichen?»  Ags.  wäsa  oder  wasa  mit  -wara  'Einwohner’ 
oder  ivesan ,  nordh.  ivosa  'sein’  in  Zusammenhang  zu  brin¬ 
gen,  macht  Schwierigkeiten. 

§  114.  Zwei  andere  ags.  Ausdrücke  erfreuten  sich 
besonders  in  der  späteren  Zeit  eines  weitverbreiteten  Ge¬ 
brauchs.  Der  eine  dweorg  'Zwerg’  ist  auch  sonst  im  Ger¬ 
manischen  verbreitet. 

Formen.  Ws.  dweorg,  dweorh,  divorh-,  spät  dwseruh , 
dwyrg altmerc.  duerg ,  duerh,  dnerc  m.  (o),  vgl.  Bülbring 
§  203;  Sweet,  Hist,  of  Engl.  Sounds  §  439,  und  für  die 
Entwicklung  bis  zum  ne.  dwarf ,  N.  E.  D.  III,  732. 

Belege,  a)  'Zwerg’:  nanus  (Hs.  nauus),  pumilio,. 
duerg  W.  W.  33,  42  (Txts.  79,  Corp.  Gl.  1362;  80,  Ep.  GL 
686);  humiliamanus  (pumilio,  nanus)  duerli  Txts.  110,  Erf.- 
Gl.  1176;  teter,  duerc  W.  W.  50,  17;  pygmaeus,  uel  nanus 
uel  pumilio,  dweorg  W.  W.  190,  17;  nanus,  dweorh  iElfc. 
Gr.  302,  3;  W.  W.  311,  15  (vgl.  Angl.  XXXIII,  378,  236); 
dwseruh  W.  W.  539,  20.  In  W.  W.  453,  21;  477,  25  steht 
nanus,  iverc.  Vielleicht  soll  man  dwerc  lesen,  oder  es  liegt 
hier  eine  Verwechslung  mit  ivearg  ( ivearh )  'Gesetzloser, 
Verbrecher’  vor  (?). 

b)  'eine  von  Zwergen  verursachte  Krankheit,  Tollheit’: 
Dreorg  (Hs.  B.  dreorh ,  1.  diveorg)  on  weg  to  donne  :  hwites 
hundes  post  gecnucadne  to  duste  and  gemenged  und  meolowe 
and  to  cicle  ahacen;  syle  etan  ßam  untruman  men  ser  ßsere 
tide  hys  tocymcs  Lch.  I,  364,  13;  liwile  he  rißaß  swylce  he 
on  dueorge  sy  III,  118,  2;  Writ  dis  ondlang  da  earmas  wiß 
dweorh  III,  38,  29  (Leonh.  138,  18);  Wid  dweorh  man  sceal 
niman  VII  lytle  oflsetan  III,  42,  3  (Bibi.  Poes.  I,  326,  1; 
vgl.  Wülker,  Gr.  354  u.  Anm.);  Wid  ßone  divorh  on  111 
oflsetan  writ  Archiv.  LXXXIV,  323. 
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Kompositum,  dweorgedwostle  f.  (an)  'die  Pflanze 
mentha  pulegium,  Flohkraut’1:  sg.  nom.  pulleium,  duerge- 
dostle  W.  W.  42,  23  (Txls.  91,  Corp.  Gl.  1686);  pulium, 
duuergaedostae  Txts.  90,  Ep.  Gl.  831 ;  puleum,  duergae  dostae 
Erf.  Gl.  831;  pollegia,  bro&erwyrt ,  heelwyrt,  dweorges  dwostlc 
W.  W.  300,  24;  dweorge  dwesle  iElfc.  Gr.  311,  12;  dwyrge 
dwysle  W.  W.  323,  20;  dweorge  dwcosle  Lch.  III,  304,  17; 
dweorge  dwosle  (Hs.  Ii.  dwsesle  dwosle )  I,  38,  12;  282,  23; 
III,  6,  19  (Leonh.  123,  19);  dwyrcge  dwosle  I,  380,  12;. 
dweorge  dweosle  I,  204,  5;  dweorge  dwoslan  III,  6,  12 
(Leonh.  123,  12);  dweorgedwostle  II,  274,  10  (82,  27);  274, 
14  (82,  30);  274,  26  (83,  3);  acc.  divcorge  dwoslan  Lch.  I, 
220,  10;  ßeos  wyrt  pwt  man  pollegium  and  odrum  naman 
diveorge  dwosle  nemnep  I,  204,  7  (115,  3);  dueorge  duostle 
III,  118,  6;  dweorgedwostlan  Lch.  II,  56,  24  (Leonh.  18,  23); 
58,  23  (19,  3);  104,  3  (32,  9);  120,  6  (37,  7);  184,  29 
(56,  8);  188,  7  (56,  38);  228,  19  (69,  1);  236,  10  (71,  9); 
240,  6  (72,  18);  292,  18  (88,  32);  304,  30  (94,  5);  III,  74,. 
5  (151,  33);  dweorgedwostle  II,  120,  24  (37,  23);  134,  21 
(41,  6);  dworgedwostlan  Lch.  III,  100,  25,  27. 

Etymologie.  Ags.  dweorg ,  me.  diverg(h),  diveruh , 
diveruf ,  dwerf,  dwearf ,  duerwe,  dwarw ,  duorow,  dwery ,  dueri; 
ne.  dwarf ;  anord.  dvergr ;  mnd.  dwerch ;  nnd.  dwarf ;  ahd. 
twerc,  mhd.  tiverc  [quere);  nlid.  Zwerg;  gerra.  Grdf.  *dwer- 
gos  m.  'Zwerg’;  ablautend  *durg-  in  anord.  dyrgja  'Zwergin’,. 
ditrgr  'mürrischer  Mensch’ ;  nd.  dorf;  idg.  Grdf.  *  dimer g-hos, 
vgl.  griech.  crepcpo^  (aus  x/'epepo«;)  'Mücke’  (Holthausen,  PBB. 
XI,  554;  Zupitza,  B.  B.  XXV,  100).  Die  idg.  Wz.  ist  viel- 

1  Die  Bedeutung  des  Wortes  und  die  Beziehung  zu  'Zwerg' 
ist  nicht  genau  festzustellen.  Die  Erklärung  'Zwergkehricht’  ist  un¬ 
befriedigend.  Vielleicht  hängt  der  Name  'Zwerg’  mit  der  winzigen 
Gestalt  der  Pflanze  zusammen;  vgl.  lloops,  Über  die  ae.  Pflanzen- 
nanuen,  S.  49  f. ;  E.  U.  Meyer  136;  Cockayne,  Lch.  II,  380. 
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leicht  *  dinier-  'stürzen,  zu  Fall  bringen5,  ygl.  skr.  dhvaras 
adj.  'trügend5,  f.  'ein  dämonisches  Wesen5,  alsogerm.  *dwer- 
goz  m.  eigentlich  'ein  verderbliches  Wesen5.  Germ.  *dwerg- 
verhält  sich  zur  Grundwurzel  *diier-  (idg.  *dhuer -)  wie  *drug- 
(germ.  *drauga-  'Trugbild,  Gespenst5)  zu  *dru-  (idg.  *dhru~); 
darnach  eigentlich  'Trugbild5  (Fick  I,  76;  Falk-Torp  bei 
Fick  III,  215;  Noreen,  Urgerm.  Lautl.  224;  Brugmann, 
Grdr.  I,  287,  316;  Kluge,  Etym.  Wb.  512;  Laistner  (ZfdA. 
XXXI,  Anz.  XIII,  44)  vergleicht  mhd.  zivergen  'drücken' 
und  deutet  die  Zwerge  als  Druckgeister. 

Bedeutung.  Nicht  nur  die  vermutete  etymologische 
Erklärung  als  Trug-  oder  Druckgeister,  sondern  fast  alle 
Zeugnisse  in  altgermanischer  Zeit  deuten  darauf  hin,  daß 
sie  im  allgemeinen  als  verschmitzte,  boshafte,  schaden¬ 
bringende  Wesen  gedacht  wurden.1  Wie  die  Elfen  ver¬ 
ursachten  sie  Krankheiten  (vgl.  dweorg  b).  Im  Volksglauben 
erscheinen  sie  aber  auch  als  kunstreiche  Elfen,  besonders 
als  Schmiede. 

§  1 14  (b).  Der  bekannteste  und  trefflichste  dieser  sagen¬ 
haften  elfischen  Schmiede  unter  den  Germanen  war  der 
ags.  Weland,  anord.  Vyltindr,  deutsch  Wieland.  Besonders 
als  Verfertiger  von  ausgezeichneten  Schwertern  wird  er 
nicht  nur  in  der  ags.,  sondern  auch  in  der  me.  Literatur 
erwähnt  (vgl.  My  sword  . .  .  thorrow  Velond  wrought  yt  wase, 
Torrent  of  Portugal  428).  Ein  Fluß  und  einige  Ortsnamen 
zeugen  auch  für  die  Verbreitung  der  Weland-S&ge  in  Eng¬ 
land  in  ags.  Zeit. 

Belege.  Weland  him  be  warmwi  ivrseces  cunnade, 
anhydig  eorl  earfoßa  dreag  Deor  1;  huru  Welandes  geworc 
(d.  h.  Schwert)  ne  geswiced  monna  senigum,  Sara  de  mimming 


1  Über  die  Zwerge  im  germ.  Volksglauben  vgl.  Grimm,  D.  M. 
369 ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  289 ff.;  E.  H.  Meyer  118 ff.;  Golther  134 ff. 
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can  hearne  gehealdan  Wald.  1,2;  Welandes  bearn  Wald.  2,  9; 
be'aduscruda  bctst ,  Welandes  geweorc  B.  455;  Hivset  synt  na 
pses  foremeran  and  pses  ivisan  goldsmides  ban  Welondes  (ubi 
nunc  fidelis  ossa  Fabricii  jacent)?  Bt.  S.  46,  17;  Welondes 
ban  46,  20;  Welandes  ban  Met.  10,  33,  35,  42. 

In  Flurnamen  und  als  Flußname:  on  welandes 
■stocce  C.  S.  B.  II,  259,  13;  be  eastan  welandes  smid&an  III, 
70,  16  (beides  in  Berkshire);  ab  aqua  de  Weeland  I,  199, 
33;  in  aquam  de  Weland  I,  568,  38;  II,  50,  20;  II,  136,  35; 
III,  21,  10;  III,  438,  20;  norp  od  iveolud(?)  Cht.  E.  107,  29. 

Bedeutung.  Etymologisch  ist  der  Name  dunkel. 
E.  H.  Meyer  (300)  und  Förstemann  (Altdeut.  Namenb.  1553) 
vergleichen  ags.  wel  'Geschmeide’,  anord.  vel  'Kunst,  Kunst¬ 
werk5.  Bugge  (Studien  136)  und  Golther  (Germ.  XXXIII, 
463)  sehen  darin  eine  Entlehnung  aus  dem  lat.  Vidcanus. 
Für  andere  Deutungen  vgl.  Jellinek,  PBB.  XV,  299;  Brate, 
ZfdWf.  X,  173;  van  Helten,  ZfdWf.  XII,  131.* 1 

§  115.  Der  andere  Ausdruck  für  'Elf,  Zwerg,  Kobold’ 
neben  seif  und  diveorg ,  der  ebenfalls  bis  auf  heute  lebt, 
ist  paca,  Diminutivbildung  pacel. 

Formen,  paca  m.  (an)]  Diminutiv  pucel  m.  (o). 

Belege,  larbula  (1.  larvula)  puca  An.  Ox.  23,  2  (vgl. 
Anm.);  vagantes  demonas,  icandrigende  wucan  (1 .  pucan)2 
Germ.  XXIII,  388,  37;  faunos,  wudewasan]  priapos  puce- 
las  Germ.  XXIII,  394,  242. 

In  Flurnamen,  on  ( to ,  of)  pucanwyüe  C.  S.  B.  I,  296, 
26  (anno  772);  II,  575,  4,  5,  18  (anno  946);  set  Puclan 
< cyrican  Chr.  P.  946  D;  Pohanleah  C.  S.  B.  366,  1304;  Po- 


1  Über  die  Wielandsage  vgl.  Grimm,  D.  M.  312 ff.;  Golther, 
Germ.  XXXIII,  449  ff. ;  Kemble,  Saxons  I,  420 ff.;  E.  H.  Meyer  300; 
Mytb.  (1903),  S.  175. 

1  Vgl.  Kluge,  E.  Stud.  XI,  511  f.;  Schlutter,  Angl.  XXXI,  535. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  12 
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hamleah  921;  Pocingrod  866;  Pohholt  142,  143,  147;  Poces- 
ivyll  C.  D.  K.  656;  Polnoeg  764  (vgl.  Binz,  E.  Stud.  XXIV, 
270);  Pocalegebroc  705.  Das  N.  E.  D.  VII,  1563  führt  am. 
Puchehole  in  Sussex  (12.  Jb.)  und  Pukenhale  in  York  (1312)* 

Etymologie.  Nach  dem  N.  E.  D.  VII,  1563  ist  noch 
nicht  absolut  festgestellt,  ob  man  es  hier  mit  einem  echt, 
germ.  Wort  oder  mit  einer  Entlehnung  aus  dem  Keltischen 
zu  tun  hat.  Bezeugt  ist  ags.  paca,  pücel  im  me.  pake ,  pouke 
'Kobold,  Dämon,  Teufel’;  ne.  Puck ;  anord.  puki  'Teufel’;, 
nordfries.  pak  (Kluge,  P.  Grdr.  I,  943);  vgl.  noch  nd .puge 
'Zwerg’  (ZfdA.  VII,  82),  ne.  poker ,  dän.  pokker  Teufel,. 
Kobold’  (N.  E.  D.  VII,  1061).  Wie  lett.,  lit.  pükys,  finn.. 
puuk  (Krohn,  ZfdA.  LI,  12)  aus  dem  Germ,  stammen,  so 
jedenfalls  auch  ir.  puca ,  walis.  pwca ,  pwci  'Kobold,  Teufel¬ 
chen’  (vgl.  ne.  pooka,  phooka  N.  E.  D.  VII,  1112;  Falk-Torp- 
Etym.  Wb.  855;  Skeat,  Etym.  Dict.  483).  Die  germ.  Grdf*. 
ist  *pucan  m.  'Kobold’;  die  germ.  Wz.  *puh-,  *pug-  'blasen,, 
aufbläken’;  idg.  Wz.  *buk-  'blasen,  pusten,  brüllen’,  Er¬ 
weiterung  eines  lautnachahmenden  *bu-  (Falk-Torp  bei 
Fick  III,  219,  Etym.  Wb.  s.  v.  puge,  pukkel).  Die  eigent¬ 
liche  Bedeutung  von  germ.  *pukan  wäre  somit  'kleine,  dicke,, 
buckelige  Figur’.  Stammverwandt,  nur  mit  anlautendem 
b,  sind:  me.  bugge ,  walis.  bwg  (aus  dem  Engl.),  ne.  bug 
bogy,  boggle  'Gespenst’  (vgl.  N.  E.  D.  I,  1159,  968,  967; 
Wright,  Dial.  Dict.  I,  432,  327),  und  aus  dem  nord.  pusling 
entlehnt,  n e.  pixy  'Kobold’  (Skeat,  Etym.  Dict.  455;  Wright, 
Dial.  Dict.  IV,  530). 

Bedeutung.  Nach  den  me.  und  ne.  Zeugnissen  zu 
beurteilen,  hat  der  Puck  als  boshafter  Haus-  und  Wald¬ 
geist  seit  alter  Zeit  eine  große  Rolle  im  englischen  Volks¬ 
glauben  gespielt.  Auf  dem  Kontinent  scheint  er  nicht  so 
bekannt  gewesen  zu  sein.  Darüber  vgl.  N.  E.  D.  VII,  1563; 
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Grimm,  D.  M.  414 ff.  und  Nachtr.  Bd.  III,  144;  E.  H.  Meyer 
133  ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  292. 

§  116.  Auf  dem  Kontinent  kannte  man  ein  strup¬ 
piges  elfisch  dämonisches  Wesen,  einen  Kobold  oder  Zwerg, 
der  mit  den  folgenden  Namen  bezeichnet  wurde:  ahd.  scraz , 
mhd.  schraz,  schraz  st.  m.;  ahd.  (ohne  Lautverschiebung) 
scrato,  mhd.  schrate ,  schrat  sw.  m. ;  auch  ahd.,  mhd.  screz 
st.  m.;  anord.  skratti,  shrati  'Biese,  böser  Geist’,  bair.  schrätz 
'ein  im  Wachstum  zurückgebliebener  Mensch’;  nhd.  bair. 
Schratt ,  Schrättel  'Kobold,  Waldteufel’.1  Die  verschiedenen 
Formen  deuten  auf  die  germ.  Wurzeln  *slcrad-,  *shrat-, 
*shret-  mit  der  Grundbedeutung  'verkrüppeltes  Wesen’ 
(Falk-Torp  bei  Fick  III,  472  f.).  Man  hat  damit  ags.  scrxtte 
sw.  f.  'Buhldirne’  verglichen  (B.  T.  840).  Die  ags.  Belege 
sind:  Moecharum  (gl.  meretricum),  scrwttena  Hpt.  Gl.  507,  2; 
mecharum,  scrsettena  An.  Ox.  4305;  lupanarum  (gl.  scorta- 
rum),  scrxftena  (1.  scrxttena)  Hpt.  Gl.  524,  1 ;  luparum, 
scrsettena  An.  Ox.  5180.  Der  Vergleich  ist  unmöglich.  Die 
Entlehnung  aus  dem  lat.  scratta ,  scropta  ist  klar,  wie  Na- 
pier  (An.  Ox.  4305  Anm.)  richtig  bemerkt.  Aber  mit  dem 
germ.  Wort  stammverwandt  sind:  ne.  scrat  'Kobold,  Zwit¬ 
ter’,  scraty  'Kobold’,  Old  Scratch  'eine  Bezeichnung  des 
Teufels’  (Wright,  Dial.  Dict.  V,  2741);  me.  scrate,  armifo- 
drita  W.  W.  793,  31;  skratt ,  armifraudita  695,  2  und  ags. 
Hermafroditus,  wxpemvifestre  uel  scritta  uel  bxddel  161,  12. 
Diese  ags.  Form  scritta  sw.  m.  würde  auf  germ.  *skretjan 
deuten  (Falk-Torp,  a.  a.  O.). 

§  116(b).  In  dem  ags.  meremen,  meremenen  n.  (f.  ?) 
darf  man  mit  Grimm  (D.  M.  360  ff.,  Nachtr.  III,  122,  142) 
ein  echt  heidnisches  Wort  für  'weibliches,  elfisches  Wasser- 

1  Über  den  Schrat  im  germ.  Volksglauben  vgl.  Grimm,  D.  M. 
693  ff.;  üolther  125 ff. ;  Schmeller,  Bair.  Wb.  II,  610ff.;  614f. 
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wesen,  Meerweib’  und  nicht  nur  eine  wörtliche  Wieder¬ 
gabe  des  lat.  sirena  annehmen. 

Formen.  Altmerc.  meremenin;  ws.  nieremen ,  mere- 
menen  n.  (o),  nicht  fern,  wie  bei  Sievers,  Gram.  §  258  a.  2 
(vgl.  gen.  sg.  menenes  Txts.  416,  Hy.  V.  10,  3). 

Be  lege.  Sirina,  meremenin  W.  W.  47,  7 ;  serina,  mere- 
men  277,  28;  sirenarum,  meremennena  506,  5;  meremenna 
An.  Ox.  3927;  Hpt.  Gl.  498,  26;  meremen  (1.  - menna )  An. 
Ox.  2,  270;  Ic  Inate  gewitan  fram  me  pa  nuere  men  pe  synt 
smere  geciged  and  eac  pa  castalides  nymphas  pxt  synt  dunyjfa 
Angl.  VIII,  325;  25. 1 

Etymologie  und  Bedeutung.  Ags.  meremen, 
meremenen-,  me.  meremen,  mereman,  mer(e)minne,  mermynn; 
ahd.  meremanni,  merimenni ,  mermin ,  merimin ,  merimeni  st- 
n.,  meriminni  f.,  meriminna  st.  f.,  meriminnä  sw.  f. ;  mhd. 
merminne ,  mereminne  st.  f. ;  nd.  merminne  f.  (vgl.  anord. 
marmennill  m.);  aus  mere  'Meer’  und  menen  n.  'Weib, 
Diener’.  Wenn  das  Wort  erst  in  historischer  Zeit  gebildet 
wäre,  müßte  man  entweder  * mereman  (mit  Anlehnung  an 
man  'Mann,  Mensch’,  wie  im  Me.)  oder  wie  im  Beowulf  V 
1519  meremf  'Meerweib’  (d.  h.  Grendels  Mutter)  erwarten 
(vgl.  N.  E.  D.  VI,  361  s.  v.  mermin). 

c)  Riesen. 

§  117.  Die  Riesen  sind  das  Gegenstück  zu  den  Elfen 
und  wie  sie  die  Personifikation  der  Natur,  aber  der  un¬ 
gestümeren  Gewalten  oder  der  ehrfurcht-  und  schrecken¬ 
erregenden  Erscheinungen.  Sie  wurden  als  ungeschlacht, 
schrecklich,  feindselig  und  roh  gedacht;  doch  ist  dies  auf 
dem  Kontinent  nicht  die  alleinige  Vorstellung.  Als  die 

1  In  der  Glosse:  Pilosi,  incubi,  monstri,  menae  (Txts.  112, 
Ld.  Gl.  33)  ist  vielleicht  Anlehnung  an  dieses  Wort,  oder  es  liegt 
ein  Schreibfehler  für  tnerae  vor  (vgl.  §  87  oben). 


Seelen-  und  Dämonenglaube. 


181 


mächtigen  Verrichter  von  Wundern  hat  man  sie  oft  neben 
die  Götter  und  Helden  gestellt,  während  dies  bei  den 
Elfen  nicht  der  Fall  war.  Die  Beziehungen  der  Riesen 
zu  den  Menschen  dagegen  sind  weit  schwächer  und 
seltener  als  die  der  Elfen.  Bei  den  elfischen  Wesen  kann 
man  noch  Spuren  des  Seelenglaubens  erkennen,  bei  den 
Riesen  nicht.  Da  die  Riesen  die  Verkörperung  der  mäch¬ 
tigen  Naturgewalten  und  -erscheinungen  sind,  bildeten 
sich  Mythen  von  ihnen  besonders  da,  wo  die  Natur¬ 
erscheinungen  gewaltiger  und  furchtbarer  waren.  Dadurch 
erklärt  sich  zum  Teil  die  größere  Zahl  von  Riesenmythen 
bei  den  Nord-  gegenüber  den  Südgermanen.1 

§  118.  Bei  den  Angelsachsen  findet  man  von  diesem 
Glauben  an  Riesen  außer  im  Beowulf  sehr  wenig.  Selbst 
Benennungen  für  sie  sind  nur  spärlich  belegt,  und  davon 
hat  sich  keine  schriftsprachlich  bis  ins  Ne.  erhalten.  Am 
häufigsten  kommt  der  Ausdruck  ent  vor. 

Form,  ent  m.  (o-,  ursprünglich  AStamm,  vgl.  Sievers, 
Gram.  §  266). 

Belege.  Sg.  norm  gigas,  ent  iElfc.  Gr.  302,  3;  W.  W. 
311,  14  (vgl.  Angl.  XXXIII,  378,  235);  Nembrocf  se  ent 
Angl.  VII,  40,  379;  Ors.  S.  74,  9;  Ercol  se  ent  Ors.  S.  132, 
11;  Wlfst.  197,  18;  He  geblissode  .  .  .  siva  swa  ent  (exulta- 
vit  ut  gigas)  Ps.  Lamb.  18,  6;  Judas  da  Jane  gescrydde 
mid  bis  scinendan  byrnan  swa  swa  ormsete  ent  Hml.  S.  25, 
280 ;  gen.  Swa  is  eac  on  lichaman  se  hessa  man  betere ,  swa 
swa  Zackens  ivxs,  mid  gesundfidnysse,  ponne  se  unhala  beo 
and  hxbbe  on  liis  ivxstme  Golian  mycelnysse,  ßxs  gramlican 


1  Über  den  germ.  Riesenglauben  vgl.  Grimm,  D.  M.  429  ff. . 
E.  H.  Meyer  141  ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  298 ff.;  Golther  159 ff. ;  Wein¬ 
hold,  Die  Riesen  des  germ.  Mythus,  Wiener  Sitzungsber.  XXVI 
(1858),  225—306. 
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entes  Hml.  A.  3,  412;  dat.  dauid  eode  togeanes  pam  ente 
Hml.  S.  18,  22;  he  geheilte  of  dam  ente  his  agen  swurd 
18,  25;  hwylc  halignyss  ivses  on  pam  hetelan  ercule,  pam 
ormsetan  ente  Hml.  S.  35,  113;  acc .  Ercol  pone  ent  Ors. 
S.  46,  30;  he  eode  to  anwige  ongean  pone  ent,  Goliam  ge- 
haten,  pa  pa  he  cniht  wies,  and  mid  lvis  Uder  an  ofwearp  pone 
geleafleasan  ent  /Elfe.  T.  Gn.  17,  19;  He  ofiveorp  eac  syddan 
pone  sivyplican  ent,  Goliam,  .  .  .  pone  geleafleasan  ent  Hml. 
S.  18,  18,  23;  pl.  nom.  Nembrod  and  da  entas  worhton  pone 
wundorlican  stypel  wfter  Noes  flode  Wlfst.  105,  3 ;  /Elfe.  T. 
Gn.  19,  34;  Hml.  Th.  I,  318,  15;  Entas  wxron  eac  sivilce 
ofer  eordan  on  pam  dagum  (gigantes  autem  erant  super 
terram  in  diebus  illis)  /Elfe.  T.  Gn.  Gen.  6,  4;  pa  ewiep  se 
geeadcucoda,  me  coman  to  silhearwan  atelices  hiwes  swa  heage 
swa  entes  Hml.  S.  4,  286 ;  Hi  ivorhton  him  anlicnysse  and 
sceapon  him  naman,  piera  manna  naman  pe  wseron  entas  and 
yfeldsede  Hml.  Th.  I,  22,  31;  gen.  ciclopum,  enta  An.  Ox. 
23,  16;  On  dysre  geferrxdene  geearnode  heora  eadmodnys  pa 
mihte,  and  dsera  enta  modignys  geearnode  gescyndnysse  Hml. 
Th.  I,  318,  32.  In  der  Poesie  werden  Burgen,  Straßen, 
Schwerte,  Steinhöhlen  usw.  als  Werke  der  Riesen  be¬ 
zeichnet  (§  125):  eald  enta  geweorc  idlu  stodon  Wand.  87; 
burgstede  burston,  brosnad  enta  geweorc  Ruin.  2;  Ceastra 
beod  feorran  gesyne,  ordanc  enta  geweorc  Gn.  C.  2  (von  Burgen 
gesagt);  Da  ivws  gylden  hilf  gamelum  rince,  harum  hild- 
fruman  on  hand  gyfen,  enta  sergeweorc  B.  1679  (der  Schwert¬ 
griff  in  der  Höhle  Grendels);  seah  on  enta  geweorc ,  hu  da 
stanbogan  stapulum  fasste  ece  eordreced  innan  healde  B.  2717 
(Grendels  Höhle);  eald  enta  geiveorc  B.  2774  (der  Drachen¬ 
hort);  enta  ser geweorc  innan  burguni,  straete  stanfage  An.  1235 
(eine  Straße);  He  geseah  sweras  unlytle,  stapulas  standan , 
eald  enta  geiveorc  An.  1495  (wunderbare  Säulen);  ein  un- 
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sicherer  Beleg  ist:  El.  31  Langre  scynde  ofer  bur genta 
beadupreata  msest ,  der  wohl  als  'Burg  der  Riesen’  auf¬ 
zufassen  ist.1  acc.  Sume  hi  gelyfdon  on  deade  entas  and  him 
deorwurdlice  anlicnyssa  arxrdon  Hml.  Th.  I,  366,  21;  da 
luepenan  fengon  to  wurdienne  set  nyhstan  mistlice  entas  and 
strece  icoruldmen  Wlfst.  105,  34. 

Kompositum  und  Ableitung.  ent-cynn  st.  n. 
'Riesengeschlecht' :  And  tue  pser  gesawon  of  pam  entcynne 
Enachis  bearna  micelra  wsestma  (Ibi  vidimus  monstra 
quaedam  filiorum  Enac  procerae  staturae)  iElfc.  T.  Gn. 
Num.  13,  34.  entisc  adj.  'von  den  Riesen  herrührend’: 
Let  se  hearda  Higelaces  Pegn  bradne  mece ,  pa  his  brodor 
heg,  eald  siveord  eotonisc  entiscne  heim  brecan  ofer  bord-weal 
B.  2979. 

In  Flurnamen:  on  entan  lilew  (anno  940)  C.  S.  B.  II, 
492,  21;  to  Antan  hlawe  (anno  769 — 785)  I,  342,  6;  on 
enta  hlewe  (anno  1033)  C.  D.  K.  IV,  49,  4;  to  senta  die,  of 
xnta  die  (anno  1026)  IV,  34,  11.  Ob  in  dem  Namen 
Solente  das  Wort  ent  vorliegt,  ist  eine  Frage:  andlang  die 
utt  on  sse  danon  utt  on  solentan  west  on  midne  stream  C.  S.  B. 
(anno  948)  865.  Gemeint  ist  der  Solent,  die  Meeresstraße 
zwischen  der  Insel  Wight  und  der  Küste.  Sweet  (Txts.  143, 
288:  pelago  quod  vocatur  soluente )  faßt  die  Form  als  Sol- 
wente  auf  (S.  546).  In  der  zweiten  Hs.  aber  ist  das  u 
durch  Punkte  gestrichen. 

Bedeutung.  'Riese’,  vielleicht  ursprünglich  der  Name 
eines  Volksstammes,  vgl.  die  Etymologie  unten. 

Etymologie.  Ags.  ent  ist  sonst  im  Germ,  nicht 
sicher  zu  belegen;  denn  es  ist  zweifelhaft,  ob  man  das 

1  Vgl.  Grimm,  Andreas  u.  Elene,  Einl.  XXII  u.  Anm.  S.  140 ; 
Bibi.  Poes.  II,  128  Anm.  Holthausen  (in  Grein-Köhler,  Wb.  880) 
liest  byrgentci. 
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bair.  eins-,  ensio -,  das  mit  Nomina  zusammengesetzt  et¬ 
was  Großes,  Ungeheures  ausdrückt,  hierher  stellen  darf 
(Schmeller,  Wb.  I,  117  enserisch,  ensionisch,  enterisch  'un¬ 
geheuer,  seltsam’;  Grimm,  Wb.  III,  677;  Goltlier,  162; 
E.  H.  Meyer,  142).  Eher  liegt  das  Wort  in  einigen  alt¬ 
deutschen  Personen-  und  Ortsnamen  vor,  wie  Enseriberc, 
Ensinperig  usw.  (Grimm,  D.  M.  434,  Nachtr.  III,  151; 
Förstemann  133  ff.).  Sowohl  Grimm  wie  Förstemann  und 
Kluge  (ZfdWf.  VII,  170)  sehen  in  ags.  ent  wie  in  den 
deutschen  Namen  den  keltischen  Völkernamen  Andes,. 
Antes.  Ähnlich  wird  vermutet,  daß  mhd.  hiune  'Kämpfer,. 
Riese’  von  dem  Völkernamen  Hunnen  (ahd.  Hum,  mhd. 
Hiune)  herrührt.1  In  der  Volksphantasie  und  Sage  wurden 
die  gefürchteten  Nachbarn  zu  Riesen.  Eine  weitere  Ana¬ 
logie  ist  vielleicht  in  dem  ags.  eoton  zu  sehen  (§  119). 

§  119.  Fast  ausschließlich  poetisch  ist  das  ags.  eoton,. 
das  dem  häufig  gebrauchten  anord.  jotunn  'Riese’  entspricht. 

Formen,  eoton,  eoten,  eotan,  eton-,  eten  m.  (o);  vgl. 
Sievers,  Gram.  §  144. 

Belege.  Sg.  nom.  eoten  wies  utweard  (d.  h.  Grendel) 
B.  761;  se  eten  ne  bid  geheled  on  mycelnesse  vel  menigo  liis 
streingßo  (nec  gigas  salvus  erit  in  multitudine  fortitudinis 
suae)  Ps.  Cant.  32,  16;  he  winsumsede  vel  blitsode  swx  swie 
etemes  weg  to  iernenne  (Exultavit  ut  gigas  ad  currendum 
viam)  18,  6  ( etemes  ist  wohl  als  pl.  nom.  aufzufassen;  man 
würde  eten  erwarten);  pl.  nom.  panon  untydras  ealle  on- 
wocon,  eotenas  and  ylfe  and  orcneas  B.  112;  gen.  ic  fife  ge - 
band  yd  de  eotena  cynn  B.  421;  hie  heefdon  eal-fela  eotena. 
cynnes  sweordum  gesxged  B.  883  (vgl.  Ruine  6). 

1  Vgl.  Schädel,  429;  Mogk,  P.Grdr.  III,  300;  Grimm,  D.M.  438; 
dagegen  Golther  161  a.  3,  162;  Brate,  ZfdWf.  XII,  108;  Hoops, 
Hunnen  und  Hünen  in  der  Festschrift  für  H.  Paul,  Straßburg  1902. 
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Kompositum  und  Ableitung,  eoton-iveard  st.  f. 
'Riesen wache’:  sg.  acc.  sundornytte  beheold  ymb  aldor  Dena, 
eotonweard  abead  B.  668. 

eotonisc  adj.  'riesisch,  von  Riesen  stammend’:  Geseah 
Pa  on  scanvum  sige-eadig  bil ,  eald-siveord  eotenisc  B.  1558; 
mtbser  eald-siveord  etonisc  B.  2616;  Let  se  pegn  ecdd-sweord 
eotonisc,  entiscne  lielm  brecan  B.  2979. 

In  einem  Flurnamen,  on  eotan  ford,  of  eotan  forda 
C.  S.  B.  (anno  963)  III;  355,  30. 

Bedeutung.  'Riese’. 

Etymologie.  Ags.  eoton,  eoten ,  eten;  anord.  jgtunn 
(altdän.  iseteen-,  altschwed.  imtun ;  norw.  jmtte  aus  schwed. 
jätte  im  18.  Jh.  entlehnt;  norw.  dial.  jgtul ,  jutul);  andd. 
e\ tun  'Riese’  (Kluge,  Ags.  Lb.  Glossar);  alt.  nd.  eteninne 
'Hexe’  (bei  Lauremberg);  me.  eotand[e),  eotend{e),  eotind , 
eotant(e),  geten ,  [geteness  'riesisch’),  eten(e),  etin,  ylioten , 
etayn(e)  'Riese’;  ne.  (dial.)  eitin,  etin,  eyttijn,  ettin ,  yetun 
'Kobold’  (Stratmann  200,  204;  N.  E.  D.  III,  308;  Wright, 
Dial.  Dict.  II,  261);  germ.  Grdf.  *etuno-z,  gewöhnlich  zu 
germ  ,*etan  'essen’  gestellt,  also 'Vielfresser’  (oder 'Menschen¬ 
fresser’).1  Diese  Erklärung  wird  nicht  nur  durch  die 
wahi’scheinlich  analoge  Bildung  von  ags.  pyrs  'Riese’ 
(§  121)  unterstützt,  sondern  durch  die  me.  Formen  eotend, 
-and  usw.  (vgl.  edaces,  pa  eotendan  W.  W.  396,  8;  523,  6). 
Ähnlich  wie  bei  ent  (aus  Antes)  könnte  man  einen  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  ags.  eoton  'Riese’  und  Eotenas  'die 
Juten’  (anord.  Jotar )  suchen.2 

§  120.  Nur  in  der  Poesie  bezeugt  ist  das  seltene  ags. 

1  Falk-Torp  bei  Fick  III,  24;  Etym.  Wb.  479;  Grimm,  D.  M.  429  f. 
u.  Nachtr.  III,  150;  Golther  161  'gefräßig’;  Schade,  Wb.  I,  4.S2  u.  a. 

2  Vgl.  Kieger,  ZfdPh.  III,  398  ff. ;  Grimm,  D.  M.  430  u.  Nachtr. 
III,  150;  die  Belege  im  Ags-  sind:  pl.  gen .  Eotenct  B.  1072,  1088,  1141; 
dat.  Eotenum  B.  902,  1145. 
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fifel  'Ungeheuer,  Seeungeheuer’,  das  in  den  Wörterbüchern 
unrichtig  als  'Riese’  übersetzt  wird. 

Form,  fifel  m.  (o). 

Belege.  PI.  gen.  Widia  ut  forlet ;  durh  fifela  geiceald 
(Hs.  gefeald)  ford  onette  Wald.  2,  10;  fraglich  ist,  ob  man 
B.  420  ic  fife  geband,  yd  de  eotena  cynn  mit  Trautmann 
fifla  gebann  oder  mit  Binz  fifl  gewann  lesen  darf  (vgl. 
Angl.  Beibl.  XIV,  359). 

Komposita,  fifel-cynn  st.  n.  'Geschlecht  der  See¬ 
ungeheuer’:  sg.  gen.  fifel-cynnes  eard  wonsxlig  wer  weardode 
hwile  B.  104. 

fifel-dor  st.  n.  'Tor  der  Seeungeheuer’  (d.  h.  der  Eider¬ 
fluß  an  der  Grenze  zwischen  Schleswig  und  Holstein).1 
ane  sweorde  merce  gemxrde  wid  Myrgingum  bi  Fifeldore 
Wid.  43. 

*fifel-mxgen  st.  n.  'Zauberkraft’?:  ff  mxgnum  full 
Sal.  136  (Sweet,  A.-S.  Dict.  58). 

fifel-stream  st.  m.  'Ozean,  als  Wohnstätte  der  See¬ 
ungeheuer’:  nxnigne  ßonan  merehengsta  ma  ßonne  senne 
ferede  on  fifelstreani  famigbordan  drieredreceol  Met.  26,  26. 

fifel-wseg  st.  m.  'Pfad  der  Seeungeheuer,  der  Ozean’ : 
Leton  pa  ofer  fifelwxg  famige  scridan,  bronte  brimßisan 
El.  237. 

Etymologie.  Ags.  fifel ;  anord.  fifl  'Einfaltspinsel'2, 
eigentlich  'Unhold’  neben  fimbul-  (aus  *fimbill,  *fimfll  Noreen, 
Anord.  Gram.  §§  106,  307,  nur  als  Verstärkungspräfix 
gebraucht)  'groß,  ungeheuer.  Riesen-’;  germ.  Grdf.  *fim- 
ßlo-z  m.,  germ.  Wz.  *fimf-,  *femf-,  vorgerm.  *pemp-,  idg.  Wz. 
*pamp-,  pamb-  'schwellen’,  vgl.  l;t.  pamplys  'Dickbauch’,  lett. 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  198;  Müllenhoff,  ZfdA.  VII,  426. 

2  Vgl.  ne.  (dial.)  feifße,  fifße  'to  work  in  a  clumsy  or  foolish 
manner’;  feifßan,  fifflin  'clumsy’,  Wright,  Dial.  Dict.  II,  326. 
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pampulis  'ein  Dicker’;  lit.  pampustü,  pampti  'anschwellen’, 
lett.  pcimpt,  pempt,  pumpt  'schwellen’ ;  also  wäre  die  germ. 
■Greif.  eigentlich  'dickes  Wesen’,  das  auf  die  Vor¬ 

stellung  'Ungeheuer’  im  Ags.,  wie  auf  'Einfaltspinsel’  im 
Anord.  passen  würde  (vgl .  püca  §  115).1  Andere  Erklärungs¬ 
versuche  sind  weniger  ansprechend,  z.  B.  von  Grimm 
(Andreas  und  Elene  147),  der  den  'Begriff  des  Rauschens 
und  Tosens’  darin  vermutet  (vgl.  Dietrich,  ZfdA.  III,  414). 
V.  Grienberger  (PBB.  XXXVI,  87)  vergleicht  griech.  Treg- 
<peXo<;  und  erklärt  fxfel-  und  anord.  finibul-  in  den  Kom- 
positis  als  ein  Adj.  mit  der  Bedeutung  'stürmisch,  rauh, 
aufgeregt’.  Anord.  fifl  deutet  er  auf  ähnliche  Weise  aus 
dem  Begriff  des  Tobens,  übersieht  aber,  wie  Sievers  (PBB. 
XXXVI,  415)  richtig  bemerkt,  daß  das  Wort  auch  als 
Substantiv  vorkommt  (Wald.  2,  10). 

Bedeutung.  Fast  alle  Wörterbücher  führen  eine 
Bedeutung  'Riese’  neben  den  andern  an.  Das  Wort  kann 
aber  nur  'Unhold  des  Meeres,  Wasserungeheuer’  bedeuten, 
wie  aus  allen  den  Kompositis  hervorgeht  (vgl.  Müllenhof, 
ZfdA.  XII,  283).  Die  Entwicklung  des  Begriffs  'Einfalts¬ 
pinsel’  im  Anord.  zeugt  für  die  alte  Vorstellung  von  der 
Dummheit  und  Plumpheit  der  Ungeheuer  und  Unholde.2 
Auf  ähnliche  Weise  hat  sich  aus  anord.  purs,  puss  'Riese’ 
•norw.  Tosse  'Dummkopf’  entwickelt  (vgl.  Falk-Torp,  Etym. 
Wb.  1275  und  §  121). 

§  121.  Ein  gemeingerm.  Wort  für  'Riese’  ist  ags .pyrs. 

Form,  pyrs  m.  (o-,  ursprünglich  i-Stamm),  vgl. Sievers, 
Gram.  §  266. 


1  Falk-Torp,  Wb.  s.  v.  fivel;  Noreen,  Urgerm.  Lautl.  137; 
Prellwitz  360  rcdpiqpi£  Trö(Liqpo<;  'Brandblase’. 

2  Anord.  fiß  bedeutet  auch  nicht  'Riese’,  sondern  nur  'a  fool, 
clown,  boor’  Vigfusson  155;  'Tosse,  Nar,  Fjante’  Fritzner  I,  411. 
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Belege,  a)  'Riese,  Ungeheuer’:  sg.  noin.  Pyrs  sceal 
on  fenne  gewunian  ana  innan  lande  Gn.  G.  42;  orcus,  dyrs, 
heldiobul  W.  W.  36,  15 ;  orcus,  orc ,  pyrs,  odd  heldeofol  459,  31 ; 
gen.  caci,  pyrses  376,  19;  colosi,  anlicnesse,  Pyrs  Au.  Ox. 
1637  ;  Hpt.  Gl.  445,  2;  dat.  nu  ivid  Grendel  sceal  ( ic )  ivid 
Pani  aghecan,  ana  gehegan  ding  ivid  Pyrse  B.  426 ;  Ic  mesan 
mseg  mealdelicor  and  efnctan  ealdum  pyrse  (Hs .  pyrre,  Schreib¬ 
fehler  ?)  Rä.  41,  63;  pl.  nom.  cyclopes,  anige  Pyrsas  W.W. 
379,  22;  gen.  cycloputn,  dyrsa  378,  25;  b)  'Zauberer’:  pl. 
nom.  marsi,  Pyrsas  vel  wyrmgaleres  Hpt.  Gl.  483,  15;  gen. 
marsorum  i.  i ncantatorum,  Pyrsa,  wyrmgalera  An.  Ox.  3271 
(vgl.  Anm.);  2,  183;  Hpt.  Gl.  483,  13. 

In  einem  Flurnamen.  Pyrspyt  st.  m.  'Riesen¬ 
abgrund’1:  innon  pone  pyrs  pyt  C.  S.  B.  (um  870)  II,  155,  34 
in  Warwick. 

Etymologie.  Ags.  pyrs ;  anord.  purs  (aus  puris, 
Noreen,  Anord.  Gram.  §  145,  1)  'Unhold,  Riese’;  altdän. 
tosse,  tusse,  tuss  'Berggeist,  Tropf;  schwed.  dial.  tossa  'ein¬ 
fältige  Frau’,  tuss  'Dutnmkopf’;  norw.  dial.  tusse  'Tor, 
Kobold’,  tuss  'Gnom’,  ( tussen  'halbverrückt’);  finn.  tursas 
'Meerungeheuer’  (aus  dem  Anord.);  ahd.  duris,  thuris; 
mhd.  türse,  turse ,  dürse,  dürsch,  türsch  'Riese,  daemonium’; 
me.  purs ,  thurs,  pirs ;  ne.  dial.  thurse ,  thurs  'Gespenst, 
Kobold’ (Wright,  Dial.  Dict.  VI,  130),  ( hob)thurst ,  ( hdb)thrusht 
(hob)thross  (Wright.  III,  188;  N.  E.  D.  V,  318);  germ.  Grdf. 
*pur{i)si-z.  Die  Etymologie  ist  noch  nicht  festgestellt.  Zu 
verwerfen  sind  die  älteren  Erklärungen,  z.  B.  die  von 
Grimm  (D.  M.  431)  'der  Durstige,  Trunkene,  Trinklustige’; 
vgl.  got.  paursus  'durstig’  (E.  H.  Meyer  142;  B.  B.  XIII,  25) 


1  Über  ähnliche  Namen  im  Germ.  vgl.  Grimm,  D.  M.  431  u. 
Nachtr.III,  151;  Müllenhoff,  ZfdA.XII,  405;  Kögel,  AfdA.  XVIII,  49. 
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und  eoton  (§  119)  'der  Vielfresser’.1  Nach  Kuhn  (K.  Z.  X, 
105)  ist  pyrs  'der  rührig  Schaffende,  Baulustige’,  vgl.  griech. 
TÜpmq,  ruppig,  rupcrog  'Mauer,  gemauerte  und  ummauerte 
Burg’,  Tupunvol,  Tuppvoi  'Volk  im  Mauerbau  geschickt’ 
(Grimm,  D.  M.  21).  Bei  dieser  Erklärung  wäre  nicht  nur 
die  von  ent  (§  118)  zu  vergleichen,  sondern  an  den  weit¬ 
verbreiteten  Glauben  von  den  Riesen  als  treffliche  Bau¬ 
meister  zu  denken  (§  125).  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  197) 
setzen  *purisa-  zum  Stamm  *ßwer -  'herumdrehen,  rühren, 
quirlen’  (vgl.  anord.  ßyrja  'mit  Lärm  hervorbrechen’), 
also  "der  Lärmende’  (Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v.  Tosse). 
E.  H.  Meyer  (142)  vergleicht  kymr.  traws  'vir  ferus’,  mhd. 
turst  'Kühnheit’,  idg.  *dhars  'kühn’,  also  'der  Dreiste, 
Kühne’  (vgl.  K.  Z.  XXIV,  207).  Am  ansprechendsten  ist 
die  Verbindung  mit  einem  germ.  Adj.  *pura0,  skr.  turas 
stark,  kraftvoll’,  also  'der  Starke’,  vgl.  anord.  ßora  'wagen 
(Kögel,  AfdA.  XVIII,  49);  Golther  161  u.  Anm.  2;  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  300;  P.  Grdr.  (1.  Aufl.)  I,  1041.2 

§  122.  Neben  den  einheimischen  Ausdrücken  wird 
das  aus  dem  Lat.  frühentlehnte  ags.  gigant  für  'Riese’ 
gebraucht. 

Formen.  Ws.  gigant ,  merc.  gigent  m.  ( nd ).  Über 
die  Länge  des  i  vgl.  Pogatscher  §§  14,  17,  28,  29,  127, 
183,  292,  343;  Bülbring  §  101  Anm.  3.  Neben  einer 
Pluralform  glgantas  kommt  eine  mit  der  lat.  Endung  -es  vor. 

Belege.  Sg.  nom.  swe  swe  gigent  (ut  gigans)  Ps.  V. 


1  Grimm  stützt  seine  Vermutung  über  die  Gefräßigkeit  der 
Riesen  besonders  auf  die  oben  angeführte  Stelle  Rä.  41,  63.  Hier 
liegt  wörtliche  Übersetzung  des  Lat.  vor,  vgl.  Tuppers  Ausg.,  Anm. 
S.  168. 

2  Sarrazin  (PBB.  XI,  174,  533)  sieht  in  dem  ags.  pyrs  anord. 
Einfluß,  vielleicht  Entlehnung.  Diese  Vermutung  ist  unbegründet, 
vgl.  Sievers,  PBB.  XI,  358;  XII,  180;  XXXVI,  429. 
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18,  6;  ne  gigent  hol  bid  (nec  gigans  salvus  erit)  32,  16; 
sonst  in  den  Psalmenübersetzungen  gigant]  Nefrod  se  gi- 
gant  Bt.  S.  99,  7 ;  Mercurius  se  gygand  Sal.  Sat.  192,  7 ; 
200,  24 ;  se  wuldorcyning  on  middangeard  cwom  forp  of  pmn 
innope  p%re  a  elsenan  feemnan  and  pa  swa  se  hyhtenda  gi¬ 
gant,  siva  Drillten  on  middangearde  bilde  wunode  Bl.  H.  9,  34; 
acc.  Dauid  pone  gigant  ofivearp  31,  18;  pl.  nom.  panon 
untydras  ealle  onwocon,  eotenas  and  ylfe  and  orcneas,  sivylce 
gigantas,  pa  wid  gode  wunnon  B.  113;  hie  (die  römischen 
Götter)  sceolden  gigantes  bion  eoroan  suna  Bt.  S.  98.  30;, 
gen.  eald  siveord  eotenisc  .  .  .  god  and  geatolic  giganta  geweorc 
B.  1562;  flod  ofsloh,  gifen  geotende  giganta  cyn  B.  1690; 
dat.  pa  sceolde  pxm  gigantum  of  pincan  pxt  he  hsefde  hiera 
rice  Bt.  S.  98,  33. 

Kompositum,  gigant-mxcg  st.m.  'Sohn  eines  Rieseii5: 
frea  ivolde  on  wxrlogan  wite  settan  and  on  dead  slean  dseduni 
scyldige  gigantmsecgas,  gode  unleofe  Gen.  1268. 

Etymologie  und  Bedeutung.  Gebildet  ist  ags. 
gigant  aus  den  flektierten  Kasus  des  lat.  gigas ,  acc.  gigantem. 
Wenn  man  das  anord.  gygr  f.  'Riesen weib,  Hexe5  hinzu¬ 
zieht,  läßt  es  sich  vermuten,  daß  ein  ähnliches  germ.  Wort 
auch  im  Ags.  existiert  hat,  das  mit  dem  Fremdwort  ver¬ 
mischt  und  darin  aufgenommen  wurde.  Schon  Grimm 
D.  M.  434  f.)  vergleicht  gygr  und  gigant ,x  Obgleich  germ. 
a  im  Anglischen  sonst  oft  als  e  erscheint,  ist  die  alte  merc. 
Form  gigent  doch  auffallend.  Sie  könnte  die  gebräuchliche 
Bezeichnung  ent  'Riese5  und  eine  vermutete  Wz.  *gig- 
'Riese5  enthalten,  also  eine  Verdopplung  gig-ent  darstellen. 
Ags.  gigant  hat  sich  durch  das  me.  gigante  bis  ins  17.  Jh. 
als  gigant  erhalten  (N.  E.  D.  IV,  158),  aber  das  aus  dem 

1  Über  die  Etymologie  von  anord.  gygr  vgl.  Falk-Torp,  Etym.. 
Wb.  8.  v.  gjöger\  Mogk,  P.  Grdr.  III,  300. 
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altfranz.  geant  entlehnte  me.  geant,  geaunt,  giaunt,  jeant , 
jeaunt  usw.  hat  seit  dem  14.  Jh.  die  ältere  Entlehnung 
verdrängt  (vgl.  ne.  giant  N.  E.  D.  IV,  151)  und  auch  alle 
andern  einheimischen  Ausdrücke  für  'Kiese5  ersetzt. 

§  123.  Fast  die  einzigen  Riesen,  die  in  der  ags. 
Literatur  erwähnt  werden,  sind  der  im  Beowulfliede  ge¬ 
nannte  Grendel  und  seine  Mutter,  die  nicht  nur  Land-* 
sondern  auch  Wasserungeheuer  sind,  wie  die  Namen  zeigen 
grundwyrgen  'Wölfin  des  Meeresgrundes5  (V.  1518),  brim- 
tvylf  'Meerwölfin5  (1506,  1599),  merewlf  'Meerweib5  (1519), 
d.  h.  Grendels  Mutter;  ssedeor  'Seeungeheur5  (1510),  sxdraca 
'Seedrache5  (1426),  meredeor  'Meertier5  (558),  flfelcynn  'das 
Volk  der  Seeungeheuer5  (104),  nicor  'Meerungeheuer5  (422, 
575,  845,  1411,  1427),  d.  h.  Grendels  Umgebung.  Grendel 
selbst  wird  eoton  (668,761)  und  Pyrs  (426)  genannt.  Sein 
und  seines  Anhangs  Aufenthaltsort  liegt  im  Sumpf  am 
Meer  (103),  wo  an  der  windigen  Wolfsklippe  der  Berg¬ 
strom  sich  unter  die  Erde  ergießt  (1358  ff.).  Über  die 
Wohnung  steigen  die  Wellen  bis  zu  den  Wolken, 
bis  die  Luft  düster  wird  (1372  ff.).  In  seiner  mäch¬ 
tigen  Halle  hängen  Waffen  (1558)  und  brennt  ein 
düsteres  Feuer  (1512  ff.).  Grendel  selbst  hat  Nägel  von 
Stahl  (985).  Sobald  die  Nacht  kommt,  schleicht  Grendel 
nach  der  Halle  des  Dänenkönigs  Hrö&gar,  raubt  sich  dreißig 
Krieger  und  schleppt  seine  Beute  nach  seiner  Wohnung 
(115  ff.).  Bei  einem  Besuch  wird  er  von  Beowulf  an¬ 
gegriffen,  und  nach  heftigem  Ringen  wird  dem  Grendel 
ein  Arm  ausgerissen  (739  ff.).  Todwund  schleppt  er  sich 
zu  seiner  Mutter  zurück  und  stirbt.  Diese  will  seinen 
Tod  rächen,  und  am  andern  Abend  bricht  sie  in  Hröcfgärs 
Halle  ein,  nimmt  den  JEschere  mit  sich  (1294)  und  kehrt 
in  ihre  Wohnung  im  Meer  zurück.  Hier  sucht  Beowidf 
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sie  auf  und  tötet  sie  (1492  ff.).  Viel  Ähnliches  in  anord. 
Sagen  hat  man  damit  verglichen  und  die  ganze  Erzählung 
als  Naturmythus  erklärt.1  Außer  im  Beowulfliede  findet 
sich  der  Name  Grendel  auch  sonst.  Grimm  (D.  M.  201,  831) 
deutet  auf  einen  englischen  Feuerdämon  narnes  Grant  bei 
Gervasius  Tilburiensis.  Liebermann  weist  Grendel  als  Per¬ 
sonennamen  nach  (Archiv.  CXXVI,  180).  Häufiger  bezeugt 
ist  der  Name  Grendel  in  einer  Reihe  von  Flurnamen,  die 
wohl  nichts  mit  dem  Ungeheuer  zu  tun  haben,  sondern 
von  Personennamen  herrühren. 

Belege  (im  Beowulf):  sg.  nom.  Grendel  102,  151,  474, 
678,  711,  819,  1054,  1253,  1266,  1334,  1775,  2078;  Gredel 
591;  gen.  Grendles  127,  195,  384,  409,  478,  483,  527,  836, 
927,  1258,  1282,  1391,  1538,  1639,  1648,  2002;  Grendeles 
2006.  2118,  2139,  2353;  dat.  Grendel  424,  1997,  2070; 
Grendle  666,  930,  1577,  2521;  acc.  Grendel  1354,  1586." 

In  Flurnamen.2  on  gr endet  .  .  .  up  anlang  gr endet .  .  . 
on  gr endet  C.  S.  B.  1103  (III,  336,  20,  27);  of  Grindles  bece 
1282  (III,  588,  22);  to  grendeles  gatan  1290  (111,  605,  15) 
in  Middlesex;  on  grendles  mere  677,  679  (II,  364,  11; 
368,  7)  in  Wiltshire  um  931;  in  grendles  mere . .  .  of  grendles  - 
mere  1021  (III,  223,  27)  in  StafFordshire ;  to  gryndeles 
syllan  .  .  .  fr  am  gryndeles  sylle  994  (III,  189,  25)  in  Surry 
um  957;  of  grindeles  pytt  120  (I,  176,  27;  177,  1)  in  Wilt¬ 
shire  um  708;  of  grendeles  pytte  .  .  .  on  grendelespyt  1331 

1  Vgl.  Mogk,  P.  Grdr.  III,  302;  Golther  172  ff.,  172  Anm.  2; 
E.  H.  Meyer,  299,  1 59 f. ;  sehr  ausführlich  darüber  ist  jetzt  Panzer, 
Studien  zur  germ.  Sagengeschichte.  I.  Beowulf.  München  1910, 
S.  258  ff.,  281  ff. 

2  Den  Namen  Grendel  will  man  sonstwo  in  Flurnamen  finden,  so 
z.  B.  in  Grendelbruoch  (Elsaß)  E.  H.  Meyer  160;  Grändelsrnoor  (Sieben¬ 
bürgen)  Benary,  Archiv.  GXXX,  154 f.;  Grendel  'Wassertor’  (Schweiz) 
Laistner,  Nebelsagen  265;  Grendelstraße  (in  Luzern)  Klaeber,  Archiv. 
CXXXI,  427. 
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(III,  667,  5);  071  grenädes  pyt,  of  Gr  endeles  pytte  Cht.  Crw.  1, 
19;  3,  14  in  Devonsbire  um  739  (eine  Abschrift  des 
15.  Jh.  hat  grynddys  4,  24).  Viel  Gewicht  wird  besonders 
auf  Grendles  mere  in  Wiltshire  gelegt  (vgl.  C.  S.  B.  677 
oben),  da  in  derselben  Urkunde  auch  ein  Beowan  liam 
vorkommt,  das  man  auf  Beowulf  bezogen  hat.1 *  Ich  halte 
eine  Andeutung  hier  auf  die  Beowulfsage  für  unwahr¬ 
scheinlich. 

Etymologie.  Der  Name  Gre7idel  macht  Schwierig¬ 
keiten.  Grimm  (D.  M.  201)  stellt  anord.  Loki  und  Grendel 
nebeneinander  und  erklärt  Loki  zu  loca  'schließen5  wie 
Grendel  zu  ags.  grindel,  ahd.  krintil,  mhd.  grintil  'Riegel5 
(vgl.  E.  H.  Meyer  160).  Der  Teufel  heißt  auch  'Höllen  - 
riegel5  (Grimm,  D.  M.  a.  a.  0.  und  Golther  172  Anm.  2). 
Die  Flurnamen  mit  Grendel  sind  auf  ähnliche  Weise  von 
Middendorf  S.  61  als  'Riegel,  Sperrbalken,  Gitter,  Flecht¬ 
werk,  Gehege5  gedeutet.  Kögels  Erklärung  'Schlange’ 
(ZfdA.  XXXVII,  275)  beruht  auf  einer  mnl.  Glosse,  wo, 
wie  Kluge  (E.  Stud.  XXI,  447)  zeigt,  höchstwahrschein¬ 
lich  ein  Schreibfehler  für  'Stange5  vorliegt.  Miller  (Aca¬ 
demy  XLV,  1894,  Nr.  1149,  S.  396)  sieht  in  den  Flur¬ 
namen  die  Bedeutung  'cesspool,  drain5  (vgl.  ne.  grmdle). 
Das  meiste  für  sich  hat  die  Verbindung  mit  anord.  grenja 
'heulen,  brüllen5,  «das  sowohl  vom  Heulen  des  Sturmes, 
weshalb  dieser  auch  grindill  heißt  (Sn.  E.  II,  486),  als 
auch  vom  Tosen  der  Gewässer  gebraucht  wird  (Lex.  poet. 
269)»  (Mogk,  P.  Grdr.  III,  302).  Kögel  (a.  a.  0.)  vergleicht 
noch  das  mit  grenja  verwandte  germ.  *grindan  'knirschen, 
zischen,  brausen5.  Auf  den  Wasserdämon  würde  diese 
Bezeichnung  passen.  Hinzuziehen  möchte  ich  noch:  me. 

1  Vgl.  Müllenhoff,  ZfdA.  XII,  282;  Bin«,  PBB.  XX,  157 ;  Panzer, 

a.  a.  0.  397  f. 
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grindel  'zornig,  wütend’,  grindellaik  'Zorn,  Wut’,  grindctti 
'wütend’  (Stratmann,  310).  Demnach  wäre  Grendel  'der 
Wütende,  der  Toser’  (E.  H.  Meyer,  Myth.  1903,  S.  242). 1 

§  124.  Noch  ein  Hinweis  auf  einen  Riesen  ist  in  dem 
Pflanzennamen  Fornetes  folm  zu  finden,  der  offenbar  eine 
Anspielung  auf  den  anord.  Riesen  Fornjotr  darstellt.  Das 
Wort  ist  aber  wohl  eine  Entlehnung  (vgl.  §  93).  Die  ags. 
Belege  sind :  wyl  on  eoive  meolce  eft  hindhiolopan,  alexandrian, 
fornetes  folm  hatte  wyrt  Lch.  II,  144,  24  (Leonh.  44,  13); 
Gif  hoh  sino  forad  sie ,  nim  fornetes  folm  II,  146,  5  (44,  18); 
Manus  fserne  (?),  forreotes  folm  W.  W.  451,  8  (1.  forneotes 
folm).  Welche  Pflanze  der  Name  bezeichnet,  ist  nicht  fest¬ 
gestellt,  aber  wahrscheinlich  ein  großblättriges  Gewächs, 
das  wie  eine  Riesenhand  aussah  ( folm  'manus’).2  Anord. 
Fornjotr  wird  gewöhnlich  forn-jötr  'alter  Riese’,  nicht  for- 
njötr  'Oberherr’  (PBB.  XIV,  9)  erklärt.  Über  seine  Stellung 
in  der  Mythologie  vgl.  Grimm,  D.  M.  199,  430 ;  E.  H.  Meyer 
142,  144,  147;  Golther  169;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  298. 

§  125.  Die  Riesen  sind  in  der  germ.  Mythologie  als 
treffliche  Baumeister  und  Künstler  bekannt  (vgl.  Grimm, 
D.  M.  442  u.  Nachtr.  III,  156;  Golther  165  f. ;  Vilmar, 
Deutsche  Altertümer  im  Heliand  10).  Einige  Zeugnisse 
für  ihre  Tätigkeit  und  Kunstfertigkeit  als  Erbauer  und 
Verfertiger  berühmter  Gegenstände  sind  Ausdrücke  wie: 
enta  geweorc  (d.  b.  Städte,  Schlösser,  Grendels  Höhle,  der 
Drachenhort);  enta  xrgeweorc  (d.  h.  der  Schwertgriff  in 

1  Rooth  (Angl.  Beibl.  XXVIII,  385  ff.)  gibt  eine  gute  Übersicht 
der  verschiedenen  Erklärungen  und  schlägt  selbst  vor:  *Grandtl 
aus  *grand  'Meeresboden’,  also  'ßodenwesen,  ein  in  der  untersten 
Tiefe  des  Wassers,  im  Meersande  lebendes  Wesen’. 

‘  Vgl.  Cockayne,  Lch.  II,  385;  III,  327;  Hoops,  Über  die  ae. 
Pflanzennamen,  S.  50;  Björkman,  Angl.  Beibl.  XXVIII,  292  (März 
1917). 
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Greudels  Höhle,  auch  eine  Straße);  bürg  enta  'Burg  der 
Riesen';  2Enta  die  (Flurname)  'Grenzmauer  der  Riesen’; 
entisene  heim ;  eald  sweord  eotenisc  ( etonisc ,  eotonisc ) ;  eotanford 
'Riesenfurt’ ;  pyrspyt  'Grube  der  Riesen’;  giganta  geweorc 
(d.  h.  ein  Schwert).  Man  hat  sich  den  sagenhaften  elfischen 
Schmied  Weland  (§  114b)  auch  als  Künstler  gedacht,  denn 
ganz  ähnlich  heißen  eine  Brünne  und  ein  Schwert  We- 
landes  geweorc. 

Neben  Weland  (anord.  Vglundr)  steht  auch  im  Anord. 
der  kunstreiche  Mimir ,  der  kluge  Wasserriese,  der  auch 
sonst  im  Germ,  als  Mime  bekannt  ist.  Ein  Zeugnis  von 
seiner  Meisterschaft  in  der  Schmiedekunst  findet  sich  in 
der  ags.  Poesie,  wo  Walderes  berühmtes  Schwgrt  Mimming 
genannt  wrird,  das  seinen  Namen  von  ihm  hat  (vgl.  §  114  b 
und  Grimm,  D.  M.  314;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  305). 
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Schicksal  und  Tod.1 

I.  Der  Fatalismus. 

§  126.  Eng  mit  dem  Seelenkult  und  dem  Dämonen¬ 
glauben  verwandt  war  der  Glaube,  daß  solche  Wesen  eine 
schützende  oder  schädigende  itolle  für  alle  Tätigkeiten  der 
Menschen,  sogar  nach  dem  Tode  spielten.  Mit  der  Zeit, 
als  die  Dämonen  sich  teilweise  zu  höheren  Geistern  ent¬ 
wickelten  und  endlich  auch  als  Götter  oder  besser  als 
Halbgötter  und  höhere  Dämonen  gedacht  wurden,  nahm 
auch  der  Glaube  an  die  Abhängigkeit  der  Lebenden  und 
der  Toten  von  solchen  Wesen  immer  mehr  zu.  Ja,  der 
Mensch  fühlte  sich  ihrer  Macht  unterworfen,  und  was  er 
auch  tat,  er  stand  doch  ohnmächtig  vor  dem  Spruch  der 
Schicksalsgewalten.  In  Skandinavien  hat  sich  dieser  Glaube 
besonders  ausgebildet  und  am  deutlichsten  erhalten.  Aber 
zahlreiche  Spuren  auch  bei  anderen  Germanen  zeigen,  wie 
fest  er  wurzelte.  Nicht  nur  die  Götter  sollten  die  Macht 
gehabt  haben,  das  menschliche  Schicksal  zu  lenken,  son¬ 
dern  auch,  und  zwar  hauptsächlich,  Göttinnen  oder  gött¬ 
liche  Frauen,  weise  Frauen,  die  'Nornen’  genannt  wurden. 
Diese  Schicksalsmächte  entschieden  besonders  über  Tod 
und  Leben.  Man  glaubte,  daß  bei  der  Geburt  eines  jeden 
Menschen  bestimmt  wurde,  wann  er  sterben  sollte.  Unter 
keinen  Umständen  dürfte  er  länger  leben.  Oft  wurde  ihm 

1  Korrekturnote.  Eine  Dissertation  von  Alfred  Wolf,  Die 
Bezeichnungen  für  Schicksal  in  der  angelsächsischen  Dichtersprache, 
Breslau  1919,  konnte  leider  nicht  mehr  verwertet  werden. 
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dieser  Zeitpunkt  im  Traume  verkündet;  daher  die  große 
Bedeutung,  die  man  den  Träumen  beilegte.  Wenn  jemand 
durch  eigene  Hand  starb  oder  ermordet  wurde  und  so  vor 
der  festgesetzten  Zeit  seinen  Tod  fand,  hatte  bis  zu  diesem 
Zeitpunkt  die  Seele  keine  Ruhe.  Es  ist  kulturgeschichtlich 
wichtig,  diesen  Glauben  zu  verstehen,  um  die  kriegerische 
Tapferkeit  und  den  Heldensinn  der  alten  Germanen  zu  er¬ 
klären.  Nur  die  zum  Tode  Bestimmten  mußten  fallen;  die 
andern  durften  bis  zum  festgesetzten  Todestag  leben.  Aber 
diese  Ideen  sind  nicht  nur  germanisch ;  wir  finden  den 
Schicksalsglauben  nur  in  wenig  veränderter  Form  bei  den 
Griechen  und  Römern.  Er  fehlte  wohl  bei  keinem  Volk.1 

§  127.  Bei  den  Angelsachsen  ist  der  Schicksalsglaube 
nicht  nur  aus  einer  Reihe  zahlreich  belegter  Ausdrücke 
zu  erkennen,  sondern  es  sind  direkte  Zeugnisse  darüber 
in  den  ags.  Quellen,  besonders  in  den  Homilien  über¬ 
liefert,  wo  die  christlichen  Geistlichen  diesen  festgewurzelten 
Glauben  auszurotten  suchten.  iElfric  eifert  öfters  dagegen : 
Nu  cwedad  oft  stunte  men  pset  hi  he  gewyrde  lyhhan  sceolon, 
swylce  god  hi  neadige  to  yfeldxdum  .  .  .  Georne  wiste  se 
selmihtiga  scyppend ,  xrdan  pe  he  fa  gescecifta  gesceope,  hwset 
toweard  wxs  .  .  .  ac  he  ne  forestihte  nsenne  to  yfelnysse ,  for¬ 
dern  pe  he  sylf  is  eall  godnyss  .  .  .  Mine  gebrodra,  ge  habbad 
nu  gehyred  be  dan  leasan  ivenan,  pe  ydele  men  gewyrd  ha- 
tad ;  uton  nu  fon  on  pses  godspelles  trahtnunge ,  pser  ive  hit 
xr  forleton  Hml.  Th.  I,  110 — 114);  Nu  seegad  sume  menn, 
pset  him  sceole  gelimpan  siva  siva  him  gesceapan  wses  and 
geset  set  fruman  and  ne  magon  forbugan  pset  hi  misfaran 
ne  sceolan  (Hml.  S.  I,  S.  378,  222 — 224).  Manches  über 

1  Über  den  Schicksalsglauben  und  Fatalismus  bei  den  Ger¬ 
manen  vgl.  Grimm,  D.  M.  7 14 ff.;  257 fif. ;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  281ff., 
Reallex.  II,  15;  E.  H.  Meyer  1 69 fT. ;  Golther  104ff. 
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diesen  Glauben  hatten  die  Geistlichen  wohl  aus  fremden 
Quellen  geschöpft,  und  oft  ist  das  Fremde,  d.  h.  das  Rö¬ 
mische,  und  das  Einheimische  nicht  auseinander  zu  halten. 
Eine  sonderbare  Mischung  dieser  Art,  wo  Spuren  dieses 
römischen  und  germanischen  Aberglaubens  nebeneinander 
stehen,  ist  in  der  Übertragung  des  Boethius,  De  Conso- 
latione  Philosophiae  zu  finden,  wo  der  ags.  Übersetzer 
einige  besonders  interessante,  echt  ags.  Wörter  für  fata¬ 
listische  Vorstellungen  gebraucht.  An  einer  Stelle  sagt  er: 
Same  udwiotan  peah  secgad  pset  sio  wyrd  wealde  sc  g per  ge 
gesselda  ge  ungesselda  eelces  monnes.  Ic  ponne  secge ,  swa 
swa  ealle  cristene  men  secgad,  pset  sio  godcunde  foretiohhung 
his  walde ,  nses  sio  wyrd  (Bt.  S.  131,  8 — 12).  Der  Gebrauch 
des  Ausdrucks  wyrd  ist  gerade  in  diesem  Werk  sehr  häufig 
(§  128).  Beim  ersten  der  oben  angeführten  Zitate  aus  iEl- 
frics  Homilien  gegen  diesen  Schicksalsglauben  dachte  er 
besonders  an  den  Aberglauben,  daß  man  sein  Geschick 
von  den  Sternen  abhängig  glaubte :  Us  is  eae  to  witenne, 
pset  wseron  sume  gedwolmen,  de  civsedon ,  pset  selc  man  beo 
acenned  be  steorrena  gesetnyssum,  and  purh  heora  ymbryna 
Mm  wyrd  gelimpe ,  and  namon  to  fultume  heora  gedwylde , 
pset  niwe  steorra  asprang  papa  drillten  lichamlice  acenned 
weard,  and  cwsedon,  pset  se  steorra  Ms  gewyrd  wsere.  Gewite 
dis  gedwyld  fram  geleaffullum  heortum,  pset  senig  gewyrd  sy, 
buton  se  selmihtiga  scyppend,  se  de  selcum  men  foresceawad 
lif  be  his  geearnungum.  Nis  se  man  for  steorrum  gesceapen , 
ac  da  steorran  sint  mannum  to  nihtlicere  lihtinge  gcsceapene 
(Hml.  Th.  I,  110).  Über  diesen  Glauben  sagt  er  in  einer 
andern  Homilie:  Sebastianus  cwsep ,  pis  (d.  i.  der  Schick¬ 
salsglaube)  is  swutol  gedwyld  and  leas  ydelnyss,  swa  swa 
we  leornodon  set  criste.  Manega  mcnn  adrincad  on  anum 
dsege  togsedere,  pe  on  mislicum  tidum  to  middanearde  comon. 
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Oft  on  anuni  gefeohte  feallad  for  ivel  manige,  pe  under 
anum  tungle  nscron  ser  akennede  (Hml.  S.  I,  S.  134,  273 ff. ; 
vgl.  §  141  ff.).  Andere  sehr  deutliche  Zeugnisse  vom  Schick¬ 
salsglauben  und  Fatalismus  bei  den  Angelsachsen  werden 
bei  der  Behandlung  der  verschiedenen  Ausdrücke  dafür 
zur  Erwähnung  kommen. 

§  128.  Der  geläufigste  Ausdruck,  der  diese  fatalisti¬ 
schen  Gedanken  wiedergibt,  ist  ags.  wyrd.  Die  ganze 
Vorstellung,  die  darin  liegt,  sowie  die  Bezeichnung  selbst, 
ist  gemeiogermanisch.  In  der  anord.  Mythologie  heißt 
eine  der  Nornen  Urdr,  die  wohl  die  älteste  und  ursprüng¬ 
lichste  davon  ist.  Zu  ihr  hat  man  später  nach  dem  rö¬ 
mischen  Vorbild  der  drei  Parzen  und  durch  jüngere  ety¬ 
mologische  Spielerei  eine  Verdandi  und  eine  SJculd  gesellt, 
indem  man  die  eine  Bezeichnung  Verdandi  als  Part.  Präs., 
die  andere  Urdr  als  Prät.  (für  urdum)  von  verda  'werden5 
ableitete  und  Shuld  von  skulla  'sollen5  bildete.  Von  diesen 
drei  Scbicksalsschwestern,  der  Vergangenheit,  der  Gegen¬ 
wart  und  der  Zukunft,  wissen  die  andern  Germanen  nichts. 
Nur  die  eine,  die  ursprüngliche  und  echt  germanische, 
ist  ihnen  bekannt.  Bei  den  alten  Sachsen  hieß  sie  wurd , 
bei  den  Deutschen  wurt,  aber  hier  wie  zum  Teil  im  Ags. 
wurde  das  Wort  in  ganz  abgeblaßter  Bedeutung  für  'Schick¬ 
sal5  gebraucht.  Bei  den  Ags.  ist  wyrd  besonders  in  der 
Poesie  belegt,  an  einigen  Stellen  sogar  noch  mit  direkter 
Anspielung  auf  die  Schicksalsschwestern,  aber  sonst  ganz 
abgeschwächt  als  'Schicksal,  Geschick;  Ereignis,  Zustand5. 
In  manchen  der  vielen  Komposita  ist  aber  die  ursprüng¬ 
liche  Bedeutung  noch  deutlich  zu  erkennen.  Im  Ags.  tritt 
Wyrd  oft  als  die  Weberin  des  Menschenschicksals  auf. 
Man  hat  darin  wiederum  eine  Berührung  mit  den  römi¬ 
schen  Parzen  finden  wollen.  Vielleicht  geht  die  ganze 
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Vorstellung  weit  in  das  gemeinsame  Altertum  zurück, 
denn  von  einer  direkten  Entlehnung  kann  keine  Rede 
sein,  da  die  Schicksalsschwestern  der  Römer  den  Lebens¬ 
faden  eines  jeden  Menschen  hielten,  spönnen  und  schnitten, 
während  die  ivyrde  der  Ags.  das  Schicksalsgewebe  webten.1 

Formen.  Ws.  wyrd  f.  (i);  selten  sind  wird  (Met. 
4,  49  Hs.  J.  F.  H.),  unwird  (Lch.  III,  170,  5),  tvurd  (Ap.  42), 
weord  (Bt.  S.  11,  6),  wyrd  (Bt.  S.  131,  9,  Hs.  C.).  Bülbring 
§§  43,490  setzt  ivyrd  an  mit  jüngerer  Dehnung,  die  auch 
einmal  belegt  ist  (Bl.  H.  221,  11).  Die  altmerc.  Form  ivyr- 
dae  nom.  pl.  zeigt  Anlehnung  an  die  Endung  der  a-Dekli- 
nation  (Sievers,  Gram.  §§72  Anm.,  269  und  Anm.  2). 

Belege.  I.  'Eine  der  Schicksalsgöttinnen’ :  Parc^, 
wyrde  W.  W.  37,  3;  468,  8;  uuyrdae  Txts.  86  (Erf.  Gl.  764; 
Parese  Ep.  Gl.). 

II.  'Schicksal’  personifiziert  wohl  mit  Anklängen  an 
den  heidnischen  Glauben  von  den  Schicksalsschwestern, 
die  über  das  Schicksal  walteten  (vgl.  Köhler,  Germ.  XIII, 
132  f.);  sg.  nom.  Hie  Wyrd  forsiveop  on  Grendles  gryre 
B.  477;  Wyrd  oft  nered  unf segne  eorl,  ponne  his  eilen  deah 
B.  572;  Hyne  Wyrd  fornam  B.  1205;  Him  ivtes  geomor  sefa, 
wsefre  and  wsel-fus,  Wyrd  ungemete  neah,  seo  done  gomelan 
gretan  sceolde  B.  2420;  unc  sceal  iveordan  set  wealle,  siva  unc 
Wyrd  geteod,  metod  manna  gehwtes  B.  2526  (hier  stehen 
ivyrd  und  metod  in  Apposition,  vgl.  §  55);  siva  him  Wyrd  ne 
gescraf  hred  set  bilde  B.  2574;  hurn  Wyrd  gescreaf  El.  1046; 
Met.  1,  29;  Ealle  Wyrd  forsiveop  mine  magas  to  metodsceafte 
B.  2814;  behindan  beleac  Wyrd  mid  wsege  Exod.  457;  Wyrd 
bid  ful  arsed  Wand.  5;  eorlas  fornoman  asca PryPe,  wsepen  ivxl- 

1  Über  den  Glauben  von  den  Nornen  vgl.  Grimm,  D.  M.  S35  ff. ; 
Mogk,  P.  Grdr.  III,  281  ff.  und  Reallex.  III,  341;  Golther  10411.: 
E.  H.  Meyer  167 ff.;  Vilmar  10ff.;  Vincenti  73,  77 ff.,  82 f. 
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gifru,  Wyrd  seo  mxre  Wand.  100;  Wyrd  biß  swißre  (Hs.  swire), 
metod  mmhtigra  ßonne  xniges  monnes  gehygd  Seef.  115;  oß 
ßxt  ß xt  onwev.de  Wyrd  seo  swiße  Ruin.  25;  Wyrd  byd  swidost 
Gn.  C.  5;  Wyrd  bid  wended  hearde ,  wealled  swi.de  gene- 
ahhe  . . .  Wyrd  seo  swide  Sal.  435,  442 ;  Hivi  du  ece  god  xfre 
wolde ,  ßset  sio  Wyrd  on  geivill  wendan  sceolde  yflum  monnurn 
ealles  siva  sivide?  Met.  4. 34,  40;  hie  seo  Wyrd  beswac  An.  613; 
TJs  seo  Wyrd  scyded,  heard  and  hetegrim  An.  1561;  Wyrd 
ne  meahte  in  fxgum  leng  feorg  gehealdan,  ßonne  him  gedemed 
wxs  Gu.  1030;  Me  ßset  Wyrd  gewsef  Reim.  70;  dat.  Ne  mseg 
iverig  mod  Wyrde  widstondan ,  ne  se  hreo  hyge  helpe  gefrcm- 
man  Wand.  15;  pl.  gen.  Wyrmas  mec  ne  aivsefan  Wyrda 
crxftum  (Hs.  A.  wyrdi-)  Rä.  36.  9  (vgl.  Tuppers  Anm.  da¬ 
zu;  Sweet,  Txts.  477  faßt  es  als  ivynde-crseft  cars  plu- 
maria’  auf,  vgl.  auch  Txts.  S.  43,  Corp.  Gl.  217). 

III.  'Schicksal;  die  übermenschliche  Macht,  die  das 
Menschengeschick  bestimmt’:  sg.  nom.  fortuna,  wyrd  W. 
W.  22,  34;  400,  16;  Gsed  a  wyrd  siva  hio  sceal  B.  455; 
Ne  wxs  ßset  ivyrd  ßa  gen,  ßset  ...  B.  734;  ße  sceal  sod  ford- 
gan  ivyrd  sefter  ßissum  word-gemearcum  Gen.  2355;  Earm 
biß  se  ße  sceal  ana  lifgan ,  wineleas  wunian  liafaß  him  wyrd 
geteod  Gn.  Ex.  174 ;  hwseder  wsere  twegra  butan  tweon  strengra , 
wyrd  de  Warnung  Sal.  427  ;  Wxron  sume  gedwolmen,  de  civse- 
don,  ßset  sdc  man  beo  accenned  be  steorrena  gesetnyssum, 
and  ßurh  heora  ymbryna  him  ivyrd  gelimpe  Hml.  Th.  I,  1 10, 
8;  Hwy  ßu  la  drillten  sefre  ivoldest  ßset  seo  wyrd  siva  hivyrfan 
sceolde?  Bt.  S.  10,  18;  ßu  wenest  ßset  seo  weord  (Hs.  J.  sio 
ivyrd)  ßas  woruld  wende  heore  agenes  donces  buton  godes 
geßeahte  11,  6;  xlc  wyrd  6,  25;  137.  3,  6,  7,  10,  21;  138, 
11;  seo  wyrd  10,  23;  25,  30;  27,  22;  29,  28;  37,  31;  Nar. 
7,  27 ;  Gelefst  du  ßxt  sio  wyrd  ivealde  ßysse  worulde  Bt.  S. 
12,  16;  13,  31;  25.  24,  29;  39,  10;  128.  22,  23;  129,  11; 
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140,  21;  pios  slidne  (tv)yrd  13,  24;  sio  lease  tvyrd  47,  6; 
54,  11;  sio  widerwearde  tvyrd  47,  13;  137,  23;  Hu  woldes 
du  nu  gebyeyan  pa  pu  gesxlegost  wxre  and  pe  pullte  pH  seo 
wyrd  swidost  on  pinne  willan  wode?  48,  133;  hit  sint  xgper 
ge  twegen  naman  ge  tica  pincg  foreponc  and  tvyrd  128,  15; 
127,  19;  pios  wandriende  wyrd  128,  29;  130,  18;  Same 
udwiotan  peah  secgad  pxt  sio  tvyrd  (Hs.  C.  wyrd)  wealde 
xgper  se  gesxlpa  ge  ungesxlpa  Hees  monnes.  Ic  ponne  seege, 
siva  siva  ealle  cristene  men  secgad ,  pH  sio  godeunde  foreti- 
ohhung  liis  walde ,  nies  sio  wyrd  131.  9,  12;  repu  tvyrd  137, 
13;  138.  9,  17;  good  wyrd  138,  3;  yfel  tvyrd  137,  28; 
wradre  wyrd  138,  21;  gen.  Nu  sceal  heard  and  steap  on 
pani  tvicum  wyrde  bidan  Gen.  2570;  he  bi ded  tvyrde  Wy.  41; 
tvyrde  bidan  Hy.  4,  104;  ne  dearf  beorna  nan  wenan  peere 
wyrde  Met.  13,  24;  ne  meaht  du  nu  giet  pinre  wyrde  nauht 
odwitan  Bt.  S.  23,  2;  fati,  tvyrde  odde  gegonges  W.  W.  400,  3; 
dat.  Gif  du  nu,  waldend,  ne  wilt  wyrde  steoran ,  ac  on  self- 
tville  sigan  IHest  Met.  4,  49  (Hs.  J.  F.  H.  wirde);  hivy  odmte 
ge  tvyrde  eowrc  pH  hio  geweald  nafad  Met.  27,  5;  be  pxre 
widerweardan  wyrde  Bt,  S.  4,  27;  6,  24;  W.  W.  389.  12; 
Sumu  ping  ponne  on  pisse  weorulde  sint  underpied  pxre  wyrde 
129,  10,  14;  bi  pxre  goodan  tvyrde  137,  26;  be  pxre  unwend- 
licran  tvyrde  138,  2;  for  dxre  wynsuman  tvyrde  138,  26; 
betiveoh  pxre  redan  tvyrde  138,  28;  ace.  Siva  lie  hyra  rna 
wolde  nefne  him  witig  god  wyrd  forstode  B.  1056;  Wyrd  ne 
cupon  geosceaft  grimme  B.  1233;  he  gemette  da  graman  rne- 
tena  (Hs.  B.  gydena)  de  folcise  men  liatad  Parcas,  da  hi  sec¬ 
gad  dxt  on  nanum  men  nyton  nane  are,  ac  xlcum  men  wrecen 
be  his  gewyrhtum;  pa  hi  secgad  dxt  ualden  aelces  mannes  wyrde 
Bt.  S.  102,  25;  xlc  ivis  man  scyle  a  tvinnan  xgder  ge  wid 
pa  redan  wyrde  ge  tvid  pa  wynsuman  Bt.  S.  138,  25;  Swide 
rihte  pu  seofodest  pa  woon  wyrd  11,  31;  Ne  meaht  pu  no 
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mid  sode  getanem  pine  wyrd  21,  20;  wid  his  ivyrd  24,  15; 
wid  da  wyrd  47,  5;  130,  28;  132,  20;  pxt  fixt  we  ivyrd 
hatad,  pxt  bid  godes  weorc  128,  18,  14,  29;  129,  1;  Da 
ivyrd  he  ponne  wyred  odde  purh  da  goodan  englas  odde  purh 
monna  sawla,  odde  purh  oderra  gesceafta  lif ,  odde  purh  heo- 
fones  tungl,  odde  purh  para  scuccena  mislice  lotwrencas  129, 
3;  ivid  da  red  an  wyrde  138,  25;  pxt  he  ne  wilnige  wynsum- 
ran  wyrde  138,  29;  ponne  sculon  hi  seife  him  seif  um  gemet- 
gian  pa  wynsuman  ivyrde  and  pa  orsorgan ;  ponne  gemetgad 
him  god  pa  redan  ivyrde  ge  on  pisse  weorulde  ge  on  pxre 
toiveardan  139,  2,  3;  ic  gewxgan  ne  mxg  wyrd  under  heo- 
fonum  Dom.  115;  ivyrd  ne  fulcupe  Jul.  33;  Ongan  pa  hreow- 
cearig  sidfxt  seofian,  sar  ewanian,  ivyrd  ivanian  Jul.  538; 
god  bip  pxt,  ponne  mon  him  sylf  ne  mxg  wyrd  onwendan , 
pset  he  ponne  wel  polige  Hy.  4,  117;  furtunum,  fatum,  ge- 
wif,  wyrd  W.  W.  245,  44;  fatum,  wyrd  Txts.  114  (Ld.  Gl. 
96);  pl.  nom.  paßt  edl  fornam  yda  geblond  xvrape  wyrde  Phar.  8; 
gewurdene  wyrda  daß  beod  da  feowere  fxges  rapas  Sal.  332; 
God  us  ece  bip;  ne  ivendad  hine  wyrda  Gn.  E.  9;  ivyrde 
gebrxeon  Ruin.  1;  fortunae,  wyrde  W.  W.  400,  15;  496,  20; 
An.  Ox.  802;  fatu,  wyrde  W.  W.  494,  28;  fata,  wyrde  527, 
8 ;  gen.  hwaedre  him  mxg  wissefa  wyrda  gehwylce  genietigian 
Sal.  438;  dat.  fatis,  tvyrdum  W.  W.  407,  14. 

IV (a).  'Ereignis;  besonders  das,  das  vom  Schicksal 
oder  von  der  Vorsehung  bestimmt  ist’;  sg.  nom.  sceal  seo 
ivyrd  swa  peah  ford  steallian  Gen.  2389;  Wyrd  wxs  ge¬ 
worden  .  .  .  swa  xr  Daniel  civxd  Dan.  653;  gen.  he  pxr  on 
moldan  gemolsnap  and  pxr  wyrde  bidep  Bl.  PI.  109,  32;  dat. 
for  pxre  ilcan  wyrde  gewitep  sunne  and  monna  Bl.  H.  91, 
22;  pl.  gen.  He  ad  swered  engla  peoden,  wyrda  waldend  and 
wereda  god  Exod.  432;  An.  1056;  El.  80;  Hy.  4,  43;  Hu  de 
swefnede  odde  wyrda  gesceaft  wisdom  bude  Dan.  132;  Wand. 
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107 ;  wyrda  gesceapu  Rä.  40,  24 ;  Ile  pe  mxg  sod  gecydan , 
omvreon  wyrda  geryno  El.  589;  Dan.  149;  El.  812;  him  wit- 
gode  wyrda  gepixgu  Dan.  546;  Nu  is  leoht  cymcn,  onwrigen 
wyrda  bigang  El.  1123;  Nar.  31,  24. 

IV (b).  'Ereignis  im  allgemeinen,  Tatsache,  Vorfall, 
Zufall' :  sg.  nom.  pa  seo  wyrd  geweard  pxt  pxt  wif  geseah  for 
Abrahame  Ismael  plegan  Gen.  2777;  eventus,  wyrd  W.  W. 
394,  40;  487,  35;  pxt  is  mxro  wyrd  Gen.  1399;  icxs  pxt 
mxre  wyrd  Men.  53;  is  seo  wyrd  mid  eow  open  An.  758; 
pxt  wxs  egeslic  wyrd  Kr.  74;  me  pxt  puhte  wrxtlicu 
ivyrd  Rä.  48,  2;  weard  wurd  undyrne  Ap.  42;  ne  pearf 
pxt  seo  wyrd  on  pxs  ondweardan  tid  gewcorpan  sceal 
Bl.  H.  83,  10;  pa  gelamp  wundorlic  wyrd  Bl.  H.  221,  11; 
fors,  wyrd  W.  W.  22,  41;  406,  11;  504,  28;  uyrd  Txts.  115 
(Ld.  Gl.  137);  gen.  ne  we  pxre  wyrde  wenan  purfon  Cri.  81; 
Met.  13,  24;  26,  114;  Wa  me  pxre  wyrde  Ps.  119,  5;  acc. 
pa  gesaivon  hie  wundorlice  wyrd  Bl.  H.  217,  36;  We  pxt 
spell  magon  wxlgrimme  ivyrd  ivope  cwidan  Gen.  996;  ofer 
menigo  bebead  ivyrd  gewordene  Dan.  47 1 ;  ic  hivile  nu  haliges 
lare  wordum  wemde  wyrd  undyrne  An.  1480;  He  pa  wyrd 
ne  mad  fxges  fordsid  Gu.  1319;  Nxfre  we  hyrdon  hxled 
xnigne  pyslic  cydan  ymb  swa  dygle  wyrd  El.  541 ;  ne  magon 
ge  pa  wyrd  bemidan  El.  583;  Elenan  wxs  mod  gemynde 
ymb  pa  rnxran  wyrd  El.  1063;  bxd  him  engla  weard  geopeni- 
geun  uncude  wyrd  El.  1101;  pl.  gen.  swa  ic  on  bocum  fand 
wyrda  gangum  El.  1255;  he  ne  leag  fela  wyrda  ne  ivorda 
B.  3030 ;  acc.  swa  nu  woruld  wendap ,  wyrde  sendep 
Reim.  59. 

V.  'Was  einem  geschieht,  Geschick,  Los,  Zustand’: 
sg.  gen.  hit  ne  mxg  aberan  pa  byrdene  siva  mycelre  wyrde 
Gr.  D.  228,  1;  dat.  of  pxre  wyrde  pxs  arwyräan  iveres  we 
geleornodon  pxt  we  gelyfdon  eallra  opra  weorca,  pe  we  gehyr- 
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don  be  him  secgan  Gr.  D.  248,  4;  Wile  ponne  forgieldan 
gxsta  dryhten  ivillum  xfter  psere  wyrde  wuldres  ealdor  pam 
pe  his  synna  nu  sare  gepencep  Dom.  82;  him  ne  ivxs  nxnig 
earfope  pxt  lichomlice  gedal  on  psere  neowan  ivyrde  Bl  H. 
135,  31;  acc.  sortem,  wyrd,  condicionem  W.  W.  47,  28;  uuyd 
Txts.  98  (Ep.  Gl.  980);  uyrd  (Erf.  Gl.);  ander  wyrd,  sub  con- 
ditione  Jn.  Skt.  I,  5,  10;  pl.  gen.  Ac  nu  pa  pa  ic  sxde  pa 
ivyrda  haligra  wera,  fxringa  me  hecom  to  gemynde  hu  seo 
godcunde  mildheortnes  gecydde  yrnbe  Andream  pone  biscop 
Gr.  D.  188,  5;  Fela  ic  on  pam  beorge  gebiden  hsebbe  wradra 
ivyrda  Kr.  51;  ned  bid  wyrda  heardost  Sal.  310;  ivses  Judeum 
gnornsorga  mxst  werum  wansxligum  ivyrda  ladost  El.  977; 
dat.  cassibus,  wyrdum  W.  W.  371,  36;  500,  10;  507,  36. 

VI.  'Zufall,  zufälliges  Ereignis’  (vgl.  IV  (b)  oben):  sg. 
dat.  Bset  wille  ic  gecypan,  pset  pa  ricu  ofnanes  monnes  mihtum 
siva  gecraftgade  ne  ivurdon,  ne  for  nanre  ivyrde  buton  from 
godes  gestihtunge  Ors.  S.  60,  23;  pl.  gen.  Giet  scxl  ic,  cwxd 
Orosius,  monigfealdlecor  sprecan  wip  pa  pe  secgad  pset  pa 
anwaldas  sien  of  wyrda  msegenum  gewordene,  nales  of  godes 
gestihtunge  Ors.  S.  62,  10. 

Komposita,  dead-wyrd  st.  f.  'Todesschicksal,  Tod’: 
fata,  deapivyrde  W.  W.  408,  23  (vgl.  prolis  luxerunt  fata 
parentes,  Aldhelm  176,  18). 

eft-ivyrd  st.  f.  'zukünftiges  Schicksal’,  d.  h.  'der  jüngste 
Tag’ :  Swa  nu  regnpeofas  rice  dselad  yldo  odde  zerdead,  eftwyrd 
cymd  mxgenprymma  mxst  ofer  middan-geard,  dxg  dxdum 
fah  Exod.  539. 

fore-ivyrd  st.  f.  'Prädestination’:  forewyrde,  antefata 
W.  W.  5,  43. 

gewyrd  st.  f.  I.  'die  Schicksalsgöttinnen’:  parcarum, 
gewyrda  An.  Ox.  5480;  8,  413;  8b,  5;  Angl.  XIII,  38,  315. 

II.  'Schicksal’:  sg.  nom.  sume  gedwolmen  .  .  .  civxdon 


206 


Viertes  Kapitel. 


pxt  se  steorra  his  gewyrd  wxre.  Gewite  dis  gechcyld  fram 
geleaffullum  heortum,  pxt  senig  gewyrd  sy  buton  se  xlmihtiga 
scyppend  Hml.  Th.  I,  110,  11,  12;  Pa  de  ne  gelyfad  durh 
agenne  cyre  hi  scoriad,  na  durh  gewyrd,  for  dan  de  gewyrd 
nis  nan  ding  buton  leas  wena;  ne  nan  ding  sodlice  be  gewyrde 
ne  geivyrd,  ac  ealle  ding  durh  godes  dom  beod  geendebyrde 
Hml.  Th.  I,  114.  12,  13,  14;  fatus,  -ta,  -tum,  Gewyrd  (die 
lat.  Formen  sind  durch  vorhergehende  Glossen  veranlaßt) 
An.  Ox.  18b,  32;  E.  Stud.  XI,  65,  32;  gen.  fortunQ,  gewyrdes 
An.  Ox.  2628  (Hpt.  Gl.  467,  31);  dat.  Nu  civedad  oft  stunte 
men  pxt  hi  be  geivyrde  lybban  sceolon,  sivylce  god  hi  neadige 
to  yfeldxdum  Hml.  Th.  I,  110,  30;  Witodlice  pxt  halige 
gewrit  civyd  peet  god  lufode  Jacob,  and  hatode  Esau;  na  for 
gewyrde,  ac  for  mislicam  geearnungum  Hml.  Th.  I,  110,  25; 
112,  2;  acc.  Mine  gebrodra,  ge  habbad  nu  gehyred  be  dan 
leasan  wenan,  pe  ydele  men  geivyrd  hatad  114,  34;  pl.  dat. 
fatis,  gewyr(dum)  An.  Ox.  5479;  W.  W.  235,  35. 

III.  'Ereignis,  Zufall,  Tatsache,  Geschichte’:  sg.  nom. 
pxt  wies  fxr  mycel,  open  eald  gewin,  ponne  peos  sed eie  gewyrd 
(d.  h.  die  Kreuzigung)  El.  647 ;  dat.  And  be  pysse  gewyrde, 
pe  we  to  dxg  weordiad  Verc.  Forst.  96,  9;  acc.  historiam, 
geivyrde  An.  Ox.  8,  15  a;  Her  sagad  ymb  das  maran  gewyrd, 
pe  to  pyssum  diege  geweard  Verc.  Forst.  96,  3;  pl.  nom. 
Binnan  dam  wendun  gewyrda  and  gewat  Eadred  cyng  Cht. 
Th.  207,  22;  fata,  fortuna,  eventus,  vel  dicta,  locuta,  gewyrda 
W.  W.  235,  38;  dat.  hi  hwearfad  aa  wisra  gewyrdu(m) 
Men.  66. 

IV.  'Geschick,  Los,  Zustand’:  sg.  nom.  conditio,  ge - 
cwyde  vel  gewyrd  W.  W.  115,  14;  conditio,  status,  iudicio, 
procreatio,  natura,  sors,  regula,  lex,  rectitudo,  gescxp,  ge¬ 
wyrd,  gescxft,  gebyrd  213,  4;  dat.  fe  giwyrd  lichomes  (pro 
conditione  carnis)  Rtl.  66,  19;  Hit  is  of  dxra  biscepa  gehlote 
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and  of  heora  agenre  gewyrde  dret  dazt  Me  secgad  Ors.  S.  126, 
33;  effectibus,  geivyrde  An.  Ox.  11,  124. 

geivyrdelic  adj.  'zufällig’:  fortuitas,  i.  celeres,  pa  geivyrde- 
lican,  fzerlican  An.  Ox.  190;  Hpt.  Gl.  410,  22;  vgl.  An.  Ox. 
3028;  fortuitu  i.  ex  inproviso,  gewyrdelicum  An.  Ox.  3792. 

tö-wyrd  st.  f.  'Gelegenheit’ :  pa  wwron  Seaxan  secende 
intingan  and  towyrde  heora  gedales  ivid  Brittas  (Hs.  B.  to- 
weardne)  Bd.  Sch.  42,  25. 

un-wyrd  st.  f.  'Unglück,  Ungeschick’:  sg.  acc.  Beet  me 
na  Pynep  dxtte  ic  das  univyrd  arxfnan  mseg  de  me  on  becumen 
is  Bt.  S.  50,  17;  Gif  Mm  pince  dset  he  lead  halbe,  sum 
univird  Mm  byd  toiveard  Lch.  III,  170,  5. 

wundor-ivyrd  st.  f.  'seltsames  Ereignis’:  pset  (he)  Mre 
pa  gina  gastes  mihtum  ymb  wundorwxjrd  ivillan  gefylde,  onwrige 
wuldorgifum  El.  1070. 

wyrd-gesceap  st.  n.  'Schicksalsbestimmung’  (vgl.  as. 
wurdigishapu  st.  n.  pl. ;  wurdigiskefti  st.  f.  pl.  'Fügung  des 
Schicksals’  Heliand  127,  197,  3355,  und  §  135):  fortuitu, 
ivyrdgesceapum  W.  W.  400,  25  (als  Adv.  'zufällig’). 

wyrd-nes  st.  f.  'Zustand,  Los’:  Se  godcunda  foreponc 
lieaderad  ealle  gesceafta,  pxt  hi  ne  moton  toslupan  of  Mora 
ende  byrdnesse  (Hs.  B.  ivyrdnesse)  Bt.  S.  128,  21. 

ivyrd-gesselig  adj.  'glücklich’.  Nur  bei  Sweet,  A.-S.  Dict. 
S.  214.  Die  Belegstelle  ist  mir  unbekannt. 

wyrd-steef  st.  m.  'Schicksalsbestimmung’  (vgl.  st%f§  184): 
ponne  seo  präg  cymed  wefen  wyrdstafum  (Hs.  - stafun )  Gu.  1325. 

wyrd-writere  st.  m.  'Geschichtsschreiber’:  historiogra- 
phorum,  wyrdwritera  An.  Ox.  187,  1971,  2664;  vgl.  60,  1. 

Etymologie.  Ags.  wyrd\  anord.  Urdr  'Schicksal, 
eine  der  Nornen’  (vgl  Urdar-brunnr  'Brunnen  der  Nornen’, 
-für  'Menschengeschick’,  -loJcur  'Zaubersprüche’,  -magn 
'Schicksalsmacht',  -mäni  'übelverkündender  Mond’,  -ord 
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'Schicksals wort’);  as.  wurd  ( ivurd ,  wurth)  'Schicksal,  Tod’ 
(vgl.  ivurdi-giskapu  st.  n.  pl.,  -giskefti  st.  f.  pl.  'Fügung  des 
Schicksals’);  ahd.  wurt  'fatum,  fortuua,  eventus’  (vgl.  ivewurt 
'schmerzliches  Schicksal,  Unglück’);  me.  wurde,  wirde ,  werd, 
werid,  ivird,  wirid ;  pl.  ivurdes,  ivirdes,  werdes,  wierdes,  ivir- 
dis,  werdis,  ivordis  'Schicksal’  (Stratmann  701);  ne.  (dial.) 
wierd,  weard,  weerd,  iveird  Schicksal,  Verhängnis’,  adj. 
'unheimlich’  (Wright,  Dial.  Dict.  VI,  424);  gemeingerm. 
*wurdi-z  f.  'Schicksalsgöttin,  Schicksal’  mit  dem  Ablaut 
des  Plur.  Prät.  von  germ.  *iverdun  'werden’;  germ.  Wz. 
*werd-,  idg.  Wz.  *uert-  'wenden,  drehen’,  vgl.  lat.  vertere 
'drehen,  wenden' ;  skr.  vurtate  'dreht  sich,  verläuft,  geschieht, 
ist,  lebt’.  Die  Bedeutung  des  germ.  *ivurdi-z  wäre  etwa 
'das  Geschehene,  das  Geschehnis  (d.  h.  Schicksal)’  (vgl. 
Grimm,  D.  M.  335  'das  Gewordene’,  Falk-Torp  bei  Fick 
III,  398).  Mogk  (P.  Grdr.  III,  282)  und  Golther  (105)- 
gehen  von  der  idg.  Wz.  *u,ert-  aus,  stellen  aber  germ. 
*wur&i-z  neben  ahd.  wirt,  mhd.  wirtel  'Spindelring’,  also 
'die  Spinnerin’.  Gegen  diese  Erklärung  spricht,  daß  im 
Ags.  Wyrd  nur  als  die  Weberin  der  Schicksalsgewebe  und 
nie  als  Spinnerin  erscheint. 

§  129  a.  Bei  den  kriegerischen  Germanen  vollzog 
sich  das  Geschick  sehr  häufig  im  Kampf.  Deshalb  gab  es 
neben  den  allgemeinen  Schicksalsgöttinnen,  die  über  Leben 
und  Tod  aller  Menschen  walteten,  besondere  Schicksals¬ 
göttinnen,  die  das  Waffenglück  lenkten  und  die  Gefallenen 
mit  sich  nahmen.  Ob  diese  Vorstellung  aus  dem  Seelen¬ 
glauben  hervorgegangen  ist,  wo  man  sich  durch  die  Seelen 
der  Abgeschiedenen  geschützt  und  überwacht  glaubte, 
oder  aus  der  Tatsache,  daß  öfter  unter  den  Germanen 
Frauen  neben  den  Männern  kämpften,  ist  nicht  festzustellen. 
Wohl  bei  allen  Germanen  herrschte  diese  Vorstellung  von 
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Kampfgöttinnen.  Im  Altnordischen  hießen  sie  ValJcyrjur, 
eigentlich  'Kieserinnen  oder  Wählerinnen  der  auf  dem 
Schlachtfeld  Gefallenen’.  Das  entsprechende  ags.  wselcyrge 
bekam  mit  der  Zeit  die  Bedeutung  'Hexe,  Zauberin’,  aber 
in  älteren  Glossen  ist  die  urspüngliche  Vorstellung  noch 
zu  erkennen.  Daß  das  Wort  so  früh  bezeugt  ist,  spricht 
gegen  die  Vermutung,  daß  es  aus  dem  Altnordischen  ent¬ 
lehnt  sei. 1 

Formen.  Ws.  wml-cyrge ,  • cyrige ;  merc.  wal-cyrge  (ein¬ 
mal  in  der  Corp.  Gl.  - crigge );  spätws.  ivsel-cyrie ,  -cerje  (vgl. 
Bülbring  §  565,  2)  f.  (an). 

Belege.  I.  'Schicksals-,  Sehlachtengöttin’ :  sg.  nom. 
Eurynis,  walcyrge  W.  W.  19,  44;  herinis,  ivalcrigge  25,  27; 
ivxlcyrge  417,  12;  Tisifone,  uualcyrge  50,  40;  tisiphona, 
wselcyrie-,  parcae,  hsegtesse  189,  11,  12  (Wrights  Vermutung, 
daß  diese  Glossen  umgekehrt  sind,  ist  wohl  falsch,  vgl. 
50,  40  oben;  auch  hat  die  Hs.  wselcyrie ,  nicht  -cyrre  wie 
bei  W.  W.,  vgl.  Sievers,  Angl.  VIII,  452);  Allecto,  wxlcyrige 
347,  32;  ivselcyrge  533,  26;  Bellona,  ivselcyrge  360,  3;  527,  17 ; 
gen.  ueneris,  gydene,  wselcyrie  An.  Ox.  4449. 

II.  'Hexe,  Zauberin’:  pl.  nom. Wer  syndan  iviccan  and 
ivxlcerjan  (Hs.  I.  ivxlcyrjan )  Wlfst.  165.  34,  35;  se  pe 
deofies  ivorc  begxd,  he  is  deofies  man  .  .  .  pxt  syndon  wyccan 
and  walcyrjan  and  unlybwyrhtan  Wlfst.' 298,  18;  wiccean 
and  wxlcyrian  Cht.  E.  231,  10;  gen.  pa  deor  habbad  eahta 
fet ,  and  wsellJcyrian  eagan  and  twa  heafda  (pedes  habent 
octenos  oculos  habent  gorgoneos,  bina  capita  habent) 
Nar.  34,  6. 


1  Über  die  Valkyrjur  vgl.  Grimm,  D.  M.  346 ff.,  119 ff.;  Golther 
109ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  269ff. ;  E.  H.  Meyer  175 ff. ;  und  besonders 
Necke],  Walhall,  Studien  über  germ.  Jenseitsglauben.  Dortmund  1913, 
S.  75  und  passim. 

Jente,  Die  mytholng.  Ausdrücke  im  aiteugl.  Wortschatz.  14 
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Ableitung,  weelcyrging  st.  m.  'Was  dem  Geschlecht 
der  waelcyrigan  augehört’ :  Copi  hatte  seo  ca  in  pwre  ylcan 
stowe  je  is  haten  gorgoneus,  pwt  is  ivmlkyrging  (Hs.  V. 
wselcyrginc )  Nar.  35,  (3. 

Etymologie.  Ags.  wselcyrge ;  anord.  vdlkyrja;  gemein- 
germ.  'Hvala-kuejön  f.  'Walküre5  aus  *ivala-  'die  Leichen 
auf  dem  Schlachtfeld’  und  *kuzjön  f.  'Wählerin5,  zum  germ. 
*keusan,  kaus,  kusum,  kusanats  wählen,  prüfen,  kosten  , 
also  'die  Wählerin  der  auf  dem  Schlachtfeld  Gefallenen’ 
(Falk-Torp  bei  Fick  III,  402,  48).  Nach  Schullerus  (PBB. 
XII,  224)  soll  vallcyrja  einfach  'die  Kämpferiu’  bedeuten 
(Falk-Torp,  Etym.  Wb.  1344);  dagegen  Kögel  (PBB.  XVI, 
505 ff.).  Vgl.  jetzt  F.  A.  Wood,  xWLN.  XXXIV,  208 
(April  1919). 

§  129  b.  Eine  interessante  analoge  Bildung  ist  das  agsr 
wselceasig  adj.  'die  Leichen  aus  wählend’,  das  als  Substantiv 
auf  die  Haben  angewandt  wird,  die  die  Leichen  auf  dem 
Schlachtfeld  fressen:  On  hiveel  hreopon  herefugolas,  hilde- 
gnedige,  deawigfeffere  ofer  drihtneum  wonn  wwlceusega 
Exod.  164. 1 

§  130.  a)  Die  Valkyrjur  der  altnordischen  Mythologie 
trugen  Namen,  die  ihre  Tätigkeit  als  Schlachtengöttinnen 
besonders  keunzeiclmeten.  Von  diesen  entsprechen  anord. 
Hildr  und  Gunnr  den  ags.  Wörtern  hild  st.  f.  'Kampf, 
Schlacht'  und  gaff  st.  m.  'Krieg,  Schlacht5,  die  nach  Grimm 
an  einigen  Stellen  noch  leise  Anklänge  an  den  früheren 
Glauben  bewahren.2  An  den  folgenden  Stellen  scheint 
Personifikation  vorzuliegen:  gif  mec  Hild  nime  B.  452,  1481; 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  833,  und  ooen  §  99  über  die  Rolle  der 
Raben  im  Aberglauben;  auch  Neckel,  Walhall,  a.  a.  O.  S.  78 f. 

2  Vgl.  Grimm,  D.  M.  349  ff.  Beide  Ausdrücke  sterben  beim 
Übergang  ins  Me.  aus  (Kluge,  P.  Grdr.  I,  944). 
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Gucf  nimeä  B.  2536;  Gud  fornam  B.  1123.  Ähnliche  feste 
Formeln  sind:  wyrd  fornam  B.  1205  usw.  (§128);  guddead 
fornam  B.  2249;  wig  ealle  fornam  B.  1080;  Wand.  80; 
El.  131;  hine  äead  nimed  B.  441;  hyne  simylt  fornam  B. 
1436  usw. 

b)  Die  anord.  Halle  der  Valkyrjur,  die  Valhgll,  war 
mit  goldenen  Schilden  wie  mit  Schindeln  gedeckt.  Grimm 
(D.  M.  583)  sieht  in  dem  ags.  scieldburg  st.  f.  I.  'Schild¬ 
burg,  Schilddach’,  II.  Burg3  eine  Anspielung  darauf : 
Sodfeeste  men,  sunnan  gelier,  feegre  gefreetewod  in  Jieora  feeder 
riee  scinad in  sceldhyrig  (d.  h.  im  Himmel)  Sat.  309.  Grimms 
Vermutung  ist  sehr  fragwürdig.  Man  kann  dem  ags. 
scieldburg  wie  dem  gleichbedeutenden  randburg  unmöglich 
einen  mythologischen  Wert  beilegen  (vgl.  B.  T.). 

§  131.  Eine  merkwürdige,  nur  selten  belegte  Bezeich¬ 
nung  für  'Schicksal,  Geschick’,  worin  man  wohl  die  Vor¬ 
stellung  der  Schicksalsgöttiunen  als  die  das  Menschen¬ 
geschick  Webenden  erkennen  kann,  ist  gewif das  zum 
Verbum  wefen  'weben’  zu  stellen  ist. 

Formen.  Ws.  gewif ;  merc.  geuiif  (für  geuiif ?);  pl. 
gewi(o)fu,  mit  u  Umlaut,  n.  (/),  vgl.  Sievers,  Gram.  §  263 
Anm.  3  und  ZfdPh.  XXI,  358. 

Belege.  Sg.  dat.  fato,  geicife  W.  W.  406,  4;  496,  19; 
fortune,  geicife  406,  5;  500,  9;  acc.  furtunam,  fatum, 
geuiif  Txts.  114  (Ld.  Gl.  94)1 *;  furtunum,  fatum,  gewif, 
wyrd  W.  W.  245,  44;  pl.  acc.  Ac  bim  dryhlen  forgeaf 
wigspeda  gewiofu,  Weder a  leodum  frofor  and  fultum ,  £set 
hie  feorid  heora  J>urb  anes  erseft  ealle  ofercomon,  seif  es  mihtum 
B.  697  (d.  h.  Kampfglück). 

1  Hessels  liest  ge-uuif;  ebenso  Glogger  (1903)  60,  18  «oder 

aus  geuifi  als  «-Neutrum  (?),  i  kann  kaum  angesetzt  werden.»  Sweet 

(Txts.  628)  setzt  gewif,  dagegen  im  A.-S.  Dict.  gewif. 
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Kompositum,  gewifsxlig  adj.  'glücklich':  fortunatus, 
gewifsxli  W.  W.  406,  3;  fortunatum,  pone  gewilsxligan 
406,  2;  496,  8  (1.  gewifsxligan,  Sievers,  Angl.  XIU,  327). 

Etymologie.  Gewif  hat  man  zu  wefan,  wxf,  wxfon. 
ivefen  'weben’  gestellt.  Man  erwartet  aber  eiue  Form  wie 
ags.  gewef  'Gewebe’.  Sievers  (Gram.  §  263  Anm.  3)  faßt 
gewif,  pl.  geivi{o)fu ,  als  unregelmäßige  Nebenformen  auf. 
Diese  Erklärung  paßt  auch  zu  der  alten  Vorstellung,  daß 
das  Schicksal,  besonders  das  der  Schlacht,  von  höheren 
Mächten  gewoben  und  also  als  ein  Gewebe  betrachtet 
wurde.  Dafür  sprechen  nicht  nur  anord.  sigrvefr  'Sieges¬ 
gewebe’  und  dara&vefr  'Speergewebe’,  sondern  die  ags. 
Ausdrücke:  Me  pxt  ivyrd  gewxf  Reim.  70;  Ellen  bip  selost 
Pani  pe  oftost  sceal  dreogan  dryhtenbealu,  deope  behycgan 
Proht  peoden  gedal,  ponne  sro  präg  cymeö  ivefen  wyrdstafum 
Gu.  1322  ff.,  und  vielleicht  aivxfan  Wyrda  crxftum  Rä.  36,  9 
(vgl.  oben  wyrd  II).1 

Eine  andere  nicht  so  wahrscheinlicheErklärung  möchte 
ich  kurz  anführen.  Wenn  man  die  merc.  Form  geuiif 
als  gewif  auffassen  dürfte,  so  könnte  man  es  als  eine 
Kollektivbezeichnung  für  die  Schicksalsgöttinnen  (ivif)  be¬ 
trachten.  Obgleich  die  Pluralform  geiviofu  für  ein  kurzes 
i  spricht,  scheint  nicht  nur  die  Form  gewyrd  neben  wyrd, 
sondern  hauptsächlich  der  Ausdruck  sigewif  diese  Ver¬ 
mutung  zu  stützen.  Mit  dieser  merkwürdigen  Bezeichnung 
werden  in  einem  Zaubersegen  die  Bienen  angeredet:  Sitte 
ge,  sigewif ,  sigaö  to  eor&an  (Bibi.  Poes.  I,  320,  8).  Grimm 
und  andere  haben  das  Wort  sigewif  durch  Vergleich  mit 
anord.  sigrmeyjar ,  sigrfljöd ,  geirwif  und  hjalmvi.tr  auf  sieg¬ 
spendende,  weise  Frauen,  auf  die  Valkyrjur  bezogen.2 

1  Vgl.  Grimm,  I).  M.  344;  Golther  111. 

2  Vgl.  Grimm,  D.  M.  358;  Gother  109;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  270; 
Kögel,  Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  i,  93 f.;  PBB.  XVI,  507. 
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Wiederum  in  einem  Zauberspruch  gegen  Hexenstich  wer¬ 
den  die  durch  die  Luft  fahrenden  speerschleudernden 
Hexen  als  mihtigcm  wif  bezeichnet.  Diese  Vorstellung  geht 
wohl  ursprünglich  von  dem  Glauben  an  walkürenhafte 
Frauen  aus.1 

§  132.  Neben  der  Vorstellung  vom  Schicksal  als 
Gewebe  dachten  die  Germanen  es  sich  als  Urgesetz,  Ur- 
festsetzung,  ags.  orkeg,  orleg.2 

Formen.  Wie  die  andern  germ.  Dialekte  weist  auch 
das  Ags.  Doppelformen  auf:  orkeg,  orleg  'Schicksal’  und 
orlegc,  orleg-  Krieg’.  Man  hat  es  mit  zwei  ursprünglich 
verschiedenen  Vorstellungen  und  Formen  zu  tun:  1.  'Ur¬ 
gesetz,  Schicksal’  und  2.  'gesetzloser  Zustand,  Krieg’,  die 
dann  vermischt  wurden,  da  sich  das  Schicksal  besonders 
im  Krieg  entschied  und  die  Begriffe  nahe  lagen.  Das 
häufiger  belegte  orlege  'Krieg’  ist  n.  (i),  das  seltene  orlseg , 
orleg  'Schicksal’  vielleicht  ebenfalls,  aber  eine  verkürzte 
Form  (vgl.  Etymologie  und  Sievers,  Gram.  §  263,  2  und 
Anm.  5;  PBB.  XI,  356). 

Belege  der  beiden  Wörter  kommen  nur  in  der  Poesie 
vor.  a)  orkeg,  orleg  'Urgesetz,  Schicksal’:  sg.  acc.  No  ic 
(Daniel)  wid  feohsceattum  ofer  folc  bere  drihtnes  dotnas,  ne 
de  dugede  ccm:  ac  pe  unceapunga  orkeg  secge,  worda  gerynu, 
pa  pu  (Belshazzar)  wenden  ne  miht  Dan.  746;  He  Sonne  a 
to  ealdre  orleg  dreogep  Dom.  29  (vgl.  anord.  drygja  qrlgg 
'to  dree  one’s  weird’  B.  T.).3 

Komposita,  orleg-hivil  st.  f.  'Schicksalsstunde’  (vgl. 
as.  orlaghwün  st.  f.  'Schicksalsstunde,  d.  h.  Zeit  des  Ster- 

1  Bibi.  Poks.  I,  317,  8.  Der  ganze  Zauberspruch  enthält  viel 
Mythologisches,  vgl.  Grimm,  D.  M.  1039;  Golther  110;  Kogel,  a  a.  0. 

2  Vgl.  Grimm,  D.  M.  715,  340  u.  Anm.  1;  Golther  105. 

3  Vgl.  ags.  ealdorlegu  et.  f.  'Lebensbestimmung,  Schicksal,  Tod' 
(§  136  c). 
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bens’:  Heliand  3355  Hs.  C.  M.):  eg.  gen.  Nu  is  leodum 
wen  orleghwile  (d.  h.  Kampf)  B.  2911;  vgl.  2002;  pl.  gen. 
Feiet  ic  on  giogode  gudrsesa  gentes,  orleghwila  B.  2427. 

orleg-stund  st.  f.  'Schicksalsstunde5:  sg.  acc.  Oft  heo 
to  bealwe  bearn  afedeö  seolfre  to  sorge ,  siddan  dreoged  his 
earfodu  orlegstunde  Sal.  374. 

b)  orlege  1 /gesetzloser  Zustand,  Krieg,  Gefecht,  Feind¬ 
schaft’:  An.  1302;  B.  2407;  Rä.  4.  59;  B.  1326;  An.  47, 
1146,  1205;  Gu.536.  2.  'Widerspruch,  Feindschaft’:  Jul.  97. 
3.  Bedrängnis;  Ort,  wo  einem  Feindseligkeit  widerfährt’ : 
Gu.  167;  Cri.  560;  Gu.  426. 

orlege  adj.  'feindlich,  feindselig5:  Dan.  697;  Ps.  Th. 
46,  3;  46,  1. 

Komposita,  orleg-gifre  adj.  'kriegsgierig':  Gen.  2287; 
orleg-ceap  st.  m.  'Kriegspreis,  Beute;  Kampf’:  Gen.  1994; 
orleg-  from  adj.  'kampftüchtig:  Rä.  21.  15;  orleg-md  st.  m. 
'Kampfwut,  Feindschaft,  Krieg’:  Gen.  84,  915;  orleg-weorc 
st.  n.  'Kriegstat,  Kriegswerk’:  Gen.  2020. 

Etymologie  und  Bedeutung.  Die  zwei  verschie¬ 
denen  Stammformen  sind  nur  noch  im  Anord.  und  Ahd. 
deutlich  zu  erkennen.  Sonst  ist  die  Verwandtschaft  der 
Formen  in  den  einzelnen  germ.  Sprachen,  die  entweder 
durch  Entlehnung  oder  Begriffsvermischung  durcheinander 
geworfen  wurden,  nicht  genau  festzustellen.  Anord.  orlygc 
'Krieg,  Schicksal5;  mnd.  orloge,  orloch,  orlich;  afries.  orloch; 
holl,  oorlog  'Krieg’  und  im  Ablautsverhältnis  dazu  ahd. 
urliugi  'Krieg’  (Graff  II,  137)  und  vielleicht  mhd.  urliuge 
'Krieg'  gehen  auf  germ.  *uz  'aus’  und  *luga  'eidliche 
Übereinkunft’  zurück,  also  'der  Zustand  außerhalb  der 
eidlichen  Übereinkunft,  Krieg’,  vgl.  got.  Uugan  'heiraten’, 
liuga  'Ehe5;  afries.  loga  'heiraten5;  air.  luige  'Eid’  (Falk- 
Torp  bei  Fick  IH,  374).  Zur  zweiten  Stammform  gehören 
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ags.  orheg,  orleg  'Schicksal’,  orlege,  orleg-  'Krieg’,  anord. 
orlog  'Schicksal,  Lebensende,  Krieg’;  as.  orlog ,  orleg ,  urlagi, 
urlogi  (Heliand  3697,  4325,  3355)  'Schicksal,  Krieg’ ;  ahd. 
urlag,  urlac  (Graff  II,  96  f.)  'Schicksal’;  inhd.  urlage  'Schick¬ 
sal,  Krieg’,  urlouge  'Krieg’;  gemeingerm.  *uz  'aus,  anfäng¬ 
lich’  und  *laga  'Anordnung,  pl.  Gesetz’.  Vielleicht  muß 
man  in  dieser  Gruppe  zwei  Bedeutungen  unterscheiden, 
die  der  Wurzelform  beigelegt  wurden,  erstens  'Zustand 
außerhalb  des  Gesetzes,  gesetzloser  Zustand,  Krieg’  und 
zweitens  'anfängliches  Gesetz,  Schicksal’.  Für  uns  käme 
also  nur  diese  letzte  Bedeutung  in  Betracht  (Falk-Torp 
hei  Fick  III,  358,  374  und  Etym.  Wb.  s.  v.  orlog-,  Feist, 
Etym.  Wb.  s.  v.  liuga ;  Wood,  MLN.  XXXIV,  205, 
April  J919). 

§  133.  So  fest  gewurzelt  war  dieser  Gedanke  des 
Schicksals,  daß  die  Germanen  es  für  unmöglich  hielten, 
bevorstehender  Todesgefahr  zu  entgehen.  Der  Tod  brachte 
ja  allen  und  besonders  denen,  die  ihn  im  Kampfe  fanden, 
nur,  was  ihnen  ein  höherer  Schicksalsschluß  längst  bestimmt 
hatte.  Für  solche  durch  das  Geschick  dem  Tode  Ver¬ 
fallenen  gab  es  unter  den  Germanen  eine  gemeinsame 
Bezeichnung,  die  ags.  f%ge  lautete,  ein  fast  ausschließlich 
poetisches  Wort. 

Form,  fliege  adj.  Belege  kommen  nur  in  der  Poesie 
vor  außer:  pr^cipitem,  fiege  Germ.  XXIII,  402,  43  und 
unfieglic ,  vgl.  unten. 

I.  'dem  Tode  verfallen,  vom  Geschick  zum  Tode  be¬ 
stimmt’:  sg.  nom.  HU  on  endestief  eft  gelimped  paet  se 
lichoma  laene  gedreosed ,  fiege  gefealled  B.  1755;  nies  ic  fiege 
pa  gyt  B.  2141,  2975;  fiege  By.  119;  B.  846,  1241;  Ps. 
135.  15;  Gn.  Ex.  27;  Gu.  1004;  gen.  He  pa  wyrd  ne  maö 
fseges  fordsid  Gu.  1320;  lnciet  leod  da  feowere  fieges  rapas  ? 
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Gewordene  wyrda,  Öse  beod  da  feowere  fseges  rapas  Sal. 
331 — 333;  hwilum \  he  f ohne  gefeterad  fseges  mannes  Sal.  158; 
fseges  feorhhord  Pli.  221;  An.  1182,  1332;  By.  297;  B.  1527; 
dat.  Wyrd  ne  meahte  in  fsegum  leng  feorg  gehealdan ,  deore 
frsetwe,  ponne  Mm  gedemed  wies  Gu.  1031;  B.  2077;  on 
fiegean  men  By.  125;  mid  civican  cilde  nahes  mid  cwcllendum 
mid  fullborenum  nahes  mid  fsegan  Bibi.  Poes.  I,  327,  11; 
acc.  f segne  flseschoman  B.  1568;  on  pset  fsege  folc  El.  117; 
Gen.  1382;  pl.  nom.  wies  sio  tid  cumen,  piet  pser  fsege 
men  feallan  sceoldon  By.  105;  fsege  iEdelst.  28  (Hs.  D. 
fage) ;  12;  An.  1530;  Gen.  1265;  (gen.  lie  fsegra  manna 
fordsid  foregleaiv  siede  Hml.  Th.  II,  152,  2);  dat.  adl  oppe 
yldo  oppe  ecghete  fsegum  fromweardum  feorh  odpringed 
Seef.  71. 

1J.  'tot,  erschlagen’:  sg.  gen.  fseges  flseschoman  An.  154; 
acc.  ofer  pset  fsege  hus  El.  880;  pl.  gen.  fsegra  flseschanian 
An.  1085;  dat.  ofcr(on)  fsegum  B.  3025;  Jud.  209;  fsegum 
steefum  flod  blöd  geivod  Exod.  462. 

III.  'verflucht,  verdammt,  unselig’:  sg.  acc.  ofer  pset 
fsege  folc  Cri.  1518;  pl.  acc.  fsege  gastas  Cri.  1534;  Gu.  532. 

IV.  'feige,  furchtsam’:  sg.  nom.  nis  min  breostsefa 
forht  ne  fsege  Gu.  281;  fleah  fsege  gast  Exod.  169;  pl.  nom. 
fsege  ferhdlocan  Exod.  267. 

Komparativ  zu  I:  no  py  fsegra  wies  Exod.  399  (1. 
fsegera ,  vgl.  Amu.). 

Komposita,  dead-fsege  adj.  'dem  Tod  geweiht’:  sg. 
nom.  he  deadfsege  deag  B.  850. 

heg-fsege  adj.  'dem  Feuertod  verfallen’:  sg.  acc.  Sumne 
on  bscle  sceal  brond  opengan,  fretan  frecne  lig-f segne  monnan 
Wy.  44  (vgl.  Anm.). 

shgc-fsege  adj.  'dem  Schwerttod  verfallen’:  pl.  nom. 
slegefsege  hseled  Jud.  247. 
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unfage  adj.  'nicht  zum  Tode  bestimmt5:  sg.  nom,  Swa 
mag  unfage  eade  gedigan  wean  and  wracsid  se  de  wählendes 
inyldo  gehealdep  ß.  2291;  acc.  Wyrd  oft  nered  unfeegne  eorl, 
ßonne  his  eilen  deah  B.  573. 

unfäglic  adj.  'nicht  tödlich  oder  todbringend’:  sg.  acc. 
pat  is  eac  tacn  pinre  hselo;  siva  swa  laca  geivuna  is  pat  hi 
cwedad  donne  hi  siocne  mon  gesiod ,  gif  hi  hwilc  ungefaglic 
tacn  on  him  gesiod  (Hs.  B.  unfäglic)  Bt.  S.  107,  29. 

fähd  'Geschick,  Tod’:  dol  seldon  drymed  sorgful  ymb 
his  fordgesceaft ,  nefne  he  fsehde  wite  Fä.  56  (vgl.  anord.  feigd). 

Etymologie.  Ags.  fäge ;  anord.  feigr  'dem  Tode 
verfallen’;  as.  fegi]  mnd.  veige,  auch  'furchtsam’,  afries. 
fach ,  fai ;  ahd.  feigi,  mhd.  veige  'dem  Tode  verfallen,  un¬ 
selig’;  altalemaunisch  feigi  auch  'keck,  unverschämt’  (Mar¬ 
tin,  ZfdA.  XXIX,  467);  nbd.  feige ;  tirol.  feig  'fast  reif 
(von  Obst);  me.  fseige,  fseie,  feie,  veie,  fei-,  ne.  fey  'dem 
Tode  verfallen,  furchtsam,  todverkündend,  unselig’;  gernein- 
germ.  *faigja  'dem  Tode  verfallen’;  germ.  Wz.  *faig- ; 
Grundbedeutung  unbekannt.  Skr.  pakvd  'reif,  dem  Tode 
verfallen’  kann  lautlich  nicht  damit  verwandt  sein  (Falk- 
Torp,  Etym.  Wb.  s.  v.  feig  und  Nachtr.  S.  1457;  Osthoff, 
K.  Z.  XXIII,  427 ;  Bugge,  PBB.  XXIV,  455).  Man  hat 
das  Wort  zur  idg.  Wz.  *pilc-  gestellt,  vgl.  lit.  paikas  'dumm, 
schlecht’,  pihlas  'böse’  (Grimm,  D.M.  714  Anm.  1;  Bezzen- 
berger,  B.  B.  XXVII,  176  Anm.;  Wiedemann  XXVIIf, 
36;  Uhlenbeck,  PBB.  XXX,  275;  XXXIII,  183;  Falk-Torp 
bei  Fick  III,  223)  oder  zur  idg.  Wz.  *pig-,  vgl.  lat.  piger 
'trag,  faul’ ;  Schweiz,  feig  'trag,  faul’,  also  'todmüde’  (Kluge, 
Etym.  Wb.  s.  v.  feige).  Andere  stellen  es  zur  idg.  Wz 
*pilc-  'pingere’  also  'gezeichnet’  (Schade,  Ad.  Wh. ;  Zupitza, 
Gutt.  189)  oder  verbinden  es  mit  germ.  *faiha  'feindlich’ 
(Hirt,  Weigand,  Wb.  s.  v.  feige-,  Feist,  Etym.  Wb.  s.  v.  faih). 
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§  134.  a)  Eine  andere  sehr  gewöhnliche  Bezeichnung 
für  'Schicksal5  war  ags.  metod,  ein  poetisches  Wort,  das 
häufig  auch  als  Bezeichnung  des  Christengottes  vorkommt. 
Auf  dem  Kontinent  und  besonders  bei  den  Sachsen  war 
der  Gebrauch  des  Wortes  ein  ähnlicher  (as.  metod ,  anord. 
mjgtu&r).  Verwandte  Formen  wie  ags.  nietend  der  Mes¬ 
sende,  d.  h.  Gott’  und  mettena  'parcae’  (§  55)  zeigen  deut¬ 
lich,  daß  man  das  Schicksal  als  gemessen  und  die  das 
Schicksal  Bestimmenden  als  die  Messenden  auffaßte  (ags. 
metan  'messen’).  Ähnliche  fatalistische  Vorstellungen 
liegen  in  den  Kompositis  metod-wang  'Feld  des  Schicksals, 
Schlachtfeld’  und  metod-(ge)sceaft  Tod’  vor  (§  55). 

b)  Daß  man  sich  die  Götter  als  'die  um  das  Menschen¬ 
schicksal  Beratenden’  dachte,  geht  schon  aus  dem  anord. 
regin  'die  Götter’  hervor,  das  im  ags.  regen-,  ahd.  regin-, 
und  as.  reginö-,  regin-  nur  in  Kompositis  vorkommt,  vgl. 
as.  reginögiscapu  'Beschlüsse  der  göttlichen  Mächte’  und 
§  54  b. 

§  135.  Zwei  weitere  Wörter,  die  sich  sonst  im  Ger¬ 
manischen  einer  besonderen  Verbreitung  erfreuten  und 
die  die  Vorstellung  enthalten,  daß  das  Schicksal  von  höheren 
Mächten  gewirkt,  erschaffen  oder  bestimmt  wurde,  sind 
ags.  gesceaft  und  gesceap,  zum  Verbum  scieppan  'schaffen, 
bewirken,  bestimmen’. 

a)  ( ge)sceoft .  Formen,  ws.  gesceaft,  selten  gesceeft ; 
in  Kompositis  -sceaft,  f.  i-,  auch  f.  a-  und  n-.  o-Stamm, 
wie  die  selteneren  pl.  Formen  gesceaftu,  -te,  -ta  zeigen 
(Sievers,  Gram.  §  §  232  Anm.,  261,  267  Anra.  2,  269; 
Bülbring  §  §  152  Anm.,  296). 

Belege.  I.  'Geschöpf,  das  Geschaffene,  die  Schöpfung, 
Kreatur’  sehr  häufig  belegt,  kommt  hier  nicht  in  Betracht 
(vgl.  Grein  und  B.  T.). 
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II.  'göttliche  Schickung,  Los,  Geschick':  sg.  nom. 
conditio,  status,  iudicio,  procreatio,  natura,  sors,  regula, 
lex,  rectitudo,  gescxp,  gcivyrd,  gesceaft,  gtbyrd  W.  W.  213,  4; 
pxt  is  ecdd  gesceaft  Sah  385;  hu  de  swefnede  odde  wyrda 
gesceaft  wisdom  bilde  Dan.  132;  eall  is  earfodlic  cord  an  rice, 
omvmdcd  wyrda  gesceaft  ivioruld  under  heofonum  Wand.  107; 
metodes  gesceaft  Gn.  C.  65;  acc.  forhican  winned  pis  weder, 
dreoged  deop  gesceaft  Sal.  393,  248;  Sch.  74;  pl.  acc.  sxgdc 
hi m  wislice  wereda  gesceafte  Dan.  160. 

Komposita,  ealdor- gesceaft  st.  f.  'Lebenslage,  Lebens  - 
geschick'  (vgl.  ealdorlegu  §  136  c):  Long  is  to  seeganne ,  hu 
hyre  ealdor  gesceaft  xfter  gonged,  woh  icyrda  gesceapu  Rä. 
40,  23. 

ford-gesceaft  st.  f.  'das  künftige  Schicksal':  ic  seo  ford¬ 
gesceaft  digol  and  dyrne  Gn.  C.  61;  he  pa  fordgesceaft 
forgyted  and  forgymed  B.  1750;  on  fordgesceaft  Ps.  C.  52; 
dol  seldon  drymed  ymb  his  fordgesceaft  Fse.  56. 

lif-gesceaft  st.  f.  'das  für  das  Leben  Bestimmte,  Lebens¬ 
geschick':  ponne  eorl  ellenrof  ende  gefere  lifgesceafta  B.  3064; 
ds’r  kio  syddan  wel,  in  gumstole  gode  mxre  lifgesceafta 
liegende  breac  B.  1953. 

mxl-gesceaft  st.  f.  'das  für  die  Zeit  Bestimmte,  Zeit¬ 
geschick':  ic  on  earde  bacl  mxlgesceafta  B.  2737. 
metod-gesceaft,  vgl.  metod  §  55. 

geo-sceaft  st.  f.  'Bestimmung  von  alters  her,  das 
Geschick’  (vgl.  Kluge,  PBB.  VIII,  534):  Wyrd  ne  cupon , 
geosceaft  grimme  (Hs.  grimne)  B.  1234. 

geosceaft-gäst  st.  m.  'vom  Geschick  gesandter  Dämon’: 
panon  woc  fela  geosceaftgasta-,  ivxs  pxra  Grendel  sum  B.  1266 
unsceaft  st.  f.  'Ungeheuer’:  Nu  mec  unsceafta  innan 
slitad  wyrdap  mec  be  wombe  Rä.  88,  32. 1 


1  l)io  Komposita  cord-,  hand-,  heah-,  land-,  woruld- gesceaft  und 
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Etymologie.  Aga.  (ge)sceaft  f.  n.;  got.  gasJcafts  f. 
'Schöpfung,  Geschöpf;  as.  giscaft  f.  'Anordnung  des 
Schicksals,  Geschöpf;  ahd.  gascaft ,  giscaft  f.  'Gestalt,  Be¬ 
schaffenheit,  Eigenschaft,  Stand,  fatunf  usw. ;  gemeingerm. 
*gascaftiz  f.  'das  Geschaffene,  Geschöpf;  Geschick,  Schick¬ 
sal;  Beschaffenheit’;  germ.  Wz.  *sJcap-  mit  t- Suffix  in 
*slcapjan  'schaffen’;  idg.  Wz.  *slcal-  'bearbeiten’  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  450;  Feist,  Etvm.  Wb.  s.  v.  gaslcapjan ;  Grimm, 
D.  M.  714  f.). 

b)  gesceap.  Formen,  gesceap,  gesciep-  n.  (o).  vgl. 
Bülbring  §  152  Anm.;  Sievers,  Gram.  §  103,  Anm.  1. 

Belege.  I.  'Geschöpf,  Schöpfung,  Welf  usw.,  häufig 
belegt,  kommt  hier  nicht  in  Betracht. 

II.  'Schicksal,  Geschick,  das  vom  Schicksal  Bestimmte 
oder  Verliehene’:  ßset  ic  sceolde  toi#  gesceape  minum  on 
bonan  willan  bugan  Hä.  73,  6;  stca  peos  woruld  fared , 
scurum  scynded  and  gesceap  dreoged  Hy.  11,  7;  on  gesceap 
Rä.  39,  4;  sseton  onsundran ,  bi  dun  seif  es  gesceapu  heofoncy- 
ninges  Gen.  842;  ure  drillten  .  .  .  se  de  gesceapu  healded 
2827;  sunne  .  .  .  gesceapu  dreoged  Ph.  210;  Ins  gesceapo 
.  .  .  dreoged  Rä.  70,  4;  Long  is  to  seeganne ,  hu  hyre  caldor- 
gesceaft  cefter  gonged,  woh  icyrda  gesceapu  Rä  40,  24 ;  god 
.  .  .  gesceapo  ferede  teghwylcum  on  eorßan  cormencynnes 
Wy.  95;  dryhten  .  .  .  gesceapo  healded  Wy.  66;  siva  scrißende 
gesccapum  hweorfad  gleomen  gumena  geond  grunda  fela 
Wid.  135. 

Komposita.* 1  gesceap-hivil  st.  f.  'vom  Schicksal 
bestimmte  Zeit,  Schicksalsstunde,  Todesstunde’:  Hirn  da 
Scyld  gewat  to  gescxp-hwile  B.  26. 

ür-,  ed-,  frum-,  fea -,  hyge-,  nafel-,  seif-,  wan-sceaft  aind  für  die  Mytho¬ 
logie  belanglos. 

1  Andere  Komposita  wie  frum-,  fyrn-gesceap,  forsetap  sind  hier 
unwichtig. 
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heah-gesceap  st.  n.  'schweres  Geschick,  VerhäDgnis’: 
Ne  meahton  we  gelseran  leofne  peodcn,  rices  hyrde  rxd 
senigne ,  pH  he  ne  grette  goldweard  pone ,  lete  hyne  licgean 
pxr  he  longe  wxs,  wicum  tvunian  od  ivorttldende ,  heoläon 
heahgesceap  B.  3084. 

Etymologie.  Ags.  gesceap  n. ;  anord.  skap  n.  'Ge¬ 
stalt,  Beschaffenheit,  Geisteszustand,  Sinn,  Neigung’,  pl 
skgp  'das  vom  Schicksal  Bestimmte,  Geschick’;  as.  giscapu 
n.  pl.  'Anordnung  des  Schicksals;  Geschöpf;  gemeingerm. 
*{ga)-skapi-  m.  'Anordnung  des  Schicksals,  Geschöpf, 
germ.  Wz.  *skap-,  vgl.  gesceaft  oben. 

§  136.  Einige  seltene,  wohl  nicht  sehr  alte  und  nicht 
gemeingerm.  Ausdrücke  im  Ags.  für  Schicksal  verdienen 
nur  kurze  Erwähnung: 

a)  Wie  gesceaft  'Schicksal'  zu  scieppan,  so  verhält  sich 
gewyrht  'Geschick,  das  vom  Schicksal  Festgesetzte,  Schick¬ 
salsbestimmung’  zu  wyrcan  'wirken,  schaffen’.  Gegenüber 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  'Tat,  Werk’  ist  dieser  Ge¬ 
brauch  an  der  einen  Belegstelle  nicht  ganz  deutlich :  Me 
pxt  ivyrd  gewxf  and  gewyrht  (Hs.  gehwyrt )  forgeaf  pxt  ic 
grofe  grxf  Reim.  70. 

b)  Ags.  gebyrd  st.  f.  wird  neben  der  Bedeutung  'Ge¬ 
burt,  Natur’  auch  als  'Schicksal,  Zufall’  gebraucht.  Belege 
sind:  hie  on  gebyrd  hruron  gare  wunde  B.  1074;  fordan  nah 
seo  niodor  geweald ,  donne  heo  magan  cenned,  bearnes  blxdes, 
ac  sceall  on  gebyrd  faran  an  xfter  amwi :  dxt  is  eald  gesceaft 
Sah  384;  conditio,  status,  iudicio,  procreatio,  natura,  sors, 
regula,  lex,  rectitudo,  gescxp ,  geivyrd,  gesceaft ,  gebyrd  W. 
W.  213,  4.  Manche  Herausgeber  des  Beowulf  fassen  on 
gehyrd  'der  Reihe  nach’  auf;  vgl.  dagegen  Kluge  (PBB. 
IX,  189)  « gebyrd  als  'fatum’  ist  kaum  zweifelhaft;  vgl.  ahd. 
giburt  'sors’  Graff  III,  160.»  Nach  B.  T.  wird  gebyrd 
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mit  gebyrian  'sieb  ereignen’  verbunden.  Zur  Bedeutungs¬ 
entwicklung 'Zufall,  Schicksal’  vgl.  anord.  atburdr,  vidburdr, 
tilburdr  Zufall,  Glücksfall'  zu  bera  und  lat.  fors  blinder 
Zufall’  zu  ferre.  Wohl  hat  ags.  gebyrd  Zufall'  nichts  mit 
gebyrd  Gehurt’,  auch  nichts  mit  der  Vorstellung,  daß 
man  das  Geschick  bei  der  Geburt  bestimmt  glaubte,  zu 
tun,  sondern  beide  Wörter  sind  unabhängig  voneinander 
zu  germ.  *beran  zu  stellen,  wo  neben  der  Bedeutung 
'tragen*  auch  'zutragen’  stand. 

c)  Bei  der  Behandlung  von  orlieg,  orleg  Schicksal’ 
(§  132)  wurde  auch  ecädorlegu  st.  f.  'Lebensbestimmung, 
Schicksal,  Tod’  zum  Vergleich  herangezogen  (vgl.  anord. 
aldrlag  'Schicksal,  Tod’ ;  as.  aldarlagu  n.  pl.  'Leben’  und 
ags.  ealdorgesceaft  §  135):  pxt  ge  cudon  mine  aldorlege,  swu 
me  sefter  iveard  odde  ic  furdor  findcin  sceolde  Dan.  139; 
nelle  ic  Ixtan  pe  xfre  unrotne  vefter  ealdorlege  Gu.  1234. 

d)  Ags.  gedinge  st.  n.  I.  'Versammlung,  Geding’; 

II.  'Vertrag,  vertragsmäßiges  Versprechen’  bedeutet  auch 

III.  'was  einem  bevorsteht,  über  einen  verhängt  ist;  was 
sicher  zu  erwarten  oder  zu  erhoffen  steht,  Geschick,  Schick¬ 
sal'.  Das  Geschick  wird  also  als  ein  Gerichtsspruch  auf¬ 
gefaßt  (vgl.  regen  §  §  134  b,  54  b).  Die  Belege  sind:  bad 
beadiva  geringes  B.  709,  398;  El.  253;  ponne  wene  ic  to  pe 
ivyrsan  gepingea  gif  pu  Grendles  dearst  nenn  bidan  B.  525; 
tvendon  hie  %oifa  and  ivera  ewealmes ,  pearlra  gepinga  drage 
hnagran  An.  1598;  he  lüm  witgode  ivyrda  gepingu  Dan.  546; 
wordnm  ssegde  serest  Jlabraliame  xd  des  gepingu ,  pset  of  bis 
cynne  cenned  sceolde  iveordan  wuldres  god  An.  756. 

Kompositum:  gud geding n  n.  pl.  'bevorstehender 
oder  zu  erwartender  Kampf :  seede  him  gudgedingu ,  feohtan 
fara  monna  An.  1022;  Fsegan  ivseron  sides ,  lungre  leordan, 
nalas  leng  bidon  in  pam  gnornhofe  gudgefnngo  An.  1043. 
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e)  Zum  ags.  Verbum  giefan  'geben'  zu  stellen  ist  das 
Adj.  gifeSe  '(vom  Schicksal)  gegeben,  bewilligt'  und  gifeSe 
st.  n.  'das  vom  Geschick  Verliehene,  Geschick’:  wies  pset 
gife&c  to  sw  iS,  pe  pone  peoden  pyder  onlyhte  B.  3085,  555; 
ic  wies  on  gife&e  iu  and  nu  syxtyne  siSum  on  sxbate  An.  489. 

f)  Ags.  wintergegang  st.  m.  'Geschick',  eigentlich  'was 
im  Laufe  der  Jahre  geschieht'  ist  nur  einmal  belegt:  Fato, 
wintergegonge  W.  W.  406,  6  (vgl.  Fati,  wyrde  odöe  gegonges 
400,  3  und  Casus,  gegong  378,  19). 

II.  Tod  und  Totenwelt. 

§  137.  Was  der  eigentliche  Glaube  der  heidnischen 
Angelsachsen  über  das  Leben  nach  dem  Tode  war,  ist 
schwer  zu  sagen,  denn  iu  unseren  Quellen  herrscht  das 
Christentum  schon  so  stark,  daß  wenig  Heidnisches  hier 
übrig  blieb.  Obgleich  Beda  von  dem  heidnischen  König 
Sighere  von  Essex  berichtet,  daß  er  und  sein  Volk  an 
ein  zukünftiges  Leben  nicht  glaubten,  kann  das  für  die 
uubekehrten  Angelsachsen  nicht  im  allgemeinen  stimmen.1 
Deutliche  Beweise  für  den  Glauben  an  ein  Weiterleben 
nach  dem  Tode  sind  uns  überliefert.  Erstens  kann  der 
Seelenkult,  der  nicht  nur  noch  im  heutigen  Aberglauben 
weiterlebt,  sondern  auch  aus  den  heidnischen  Bestattungs¬ 
gebräuchen  (§81  ff.)  und  durch  die  etymologische  Er¬ 
klärung  mancher  auf  den  Seelenglauben  bezüglichen  Aus¬ 
drücke  (§§  80,  84)  deutlich  zu  erkennen  ist,  nur  in  diesem 
Glauben  seinen  Ursprung  haben.  Zweitens  wird  ein  Volk, 
das  an  Götter  und  göttliche  Mächte  glaubte,  die  das 

1  Nam  et  ipse  rex  et  plurimi  de  plebe  sive  optiniatibus,  dili- 
gentes  hanc  vitarn,  et  futuram  non  quaerentes,  sive  etiam  non  esse 
credentes,  coeperunt  fana,  qnae  derelicta  erant,  restaurare,  et  ado- 
rare  simulacra,  quasi  per  haec  possent  a  mortalitate  dtfendi.  Beda, 
Hist.  Eccl.  III,  §  30. 
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Menschenschicksal  aller  Lebenden  lenkten  und  bestimmten, 
gewiß  seit  uralter  Zeit  auch  den  Glauben  an  ein  Fort¬ 
leben  nach  dem  Tode  besessen  haben.  Aber  man  kann 
sich  von  diesem  Glauben  bei  den  Germanen  keinen  ganz 
deutlichen  Begriff  machen.  Viele  ags.  Ausdrücke  für  'Tod’ 
und  'sterben5  deuten  auf  die  Vorstellung  vom  'Hingang, 
Fortfahren,  Weitergehen5  und  werden  wohl  nicht  alle 
unter  fremdem,  christlichem  Einfluß  als  Lehnübersetzungen 
entstanden  sein:  sifr  'Gang,  Hingang5,  ellorsld  'Weggang, 
Tod5,  forSsld  'Fortgang,  Tod5,  gewitan  'sich  auf  den  Weg 
machen,  wohin  gehen5,  gewitennes  'Weggang,  Hingang5, 
fordfaran,  ford'feran  'fortfahren,  fortgehen5,  fordför  'Hin¬ 
gang5,  ford{ge)ivitan  'wohin  fortgehen5  u.  a.  m.  Aber  die 
Orte,  wo  nach  heidnischer  Vorstellung  die  Toten  hin- 
gingeu,  werden  nicht  näher  genannt.  Nur  einzelne  echt 
heidnische  Namen  dafür  sind  noch  erhalten. 

§  138.  Nach  dem  nordischen  Glauben  wurden  die¬ 
jenigen,  die  den  Tod  im  Kampf  fanden,  von  den  Valhjrjur 
nach  Valhgll  geführt  (§§  70.  129),  dagegen  die,  die  nicht 
so  glücklich  waren,  dieses  Ideal  zu  erreichen,  nach  dem 
Reich  der  Göttin  Hel  befördert  (§  70).  Im  ags.  hei  sind 
vielleicht  noch  Anspielungen  auf  diese  persönlich  gedachte 
Hel  zu  finden,  aber  die  andern  germ.  Sprachen  wissen 
nichts  von  dieser  Göttin  als  der  Beherrscherin  des  Toten¬ 
reichs.  Ihnen  ist  nur  der  örtliche,  wohl  ursprüngliche 
Begriff  bekannt,  woraus  sich  im  Norden  eine  persönlich 
gedachte  Hel  entwickelt  hat.  Die  gemeingerm.  Vorstellung 
von  diesem  Aufenthaltsort  der  abgeschiedenen  Seelen  ist 
wohl  uralt.  Man  hat  sich  diesen  Ort  als  kalt,  dunkel  und 
freudlos  gedacht,  ohne  die  Strafen  und  Pein,  die  später 
unter  christlichem  Einfluß  hinzugefügt  wurden,  um  den 
Gegensatz  zum  christlichen  Himmel  darzustellen.  Grimm, 
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E.  H.  Meyer  und  andere  halten  die  persönliche  Hel  als 
die  ursprüngliche,  Mogk  und  Golther  dagegen  die  örtliche.1 
Zwar  sprechen  die  anord.  Überlieferung  und  einige  unten 
angeführte  ags.  Zeugnisse  für  die  erste  Auffassung,  aber, 
wie  Golther  (472)  richtig  sagt:  «Einer  persönlichen  *IIalja 
hätte  schwerlich  der  Zugang  in  die  biblischen  Schriften 
offengestanden,  eine  örtliche  *halja,  eiu  Seelenheim,  zu 
übernehmen  schien  ungefährlich».  Für  den  örtlichen  Be¬ 
griff  scheint  auch  die  etymologische  Erklärung  zu  sprechen. 
Auch  können  die  wenigen  ags.  Zeugnisse  von  einer  per¬ 
sönlichen  Hel  unter  anord.  Einfluß  stehen. 

Formen,  hei,  hell ,  spätws.  helle,  hylle  (sg.  dat. 
Sat.  717).  In  Kompositis  hei-,  mehrfach  hell-,  gewöhnlich 
helle-.  Ein  st.  gen.  helles  ist  einmal  belegt  (Mt.  Lind.  16, 
18)  f.  (ja).  Vgl.  Sievers,  Gram.  §§80,  Anm.  2,  258,  1;  Büh 
bring  §§  139,  168,  469  Anm. 

Belege.  Ags.  hei,  hell(e)  ist  sehr  häufig  im  christ¬ 
lichen  Sinne  'Hölle’  belegt,  aber  nur  an  den  folgenden 
Stellen  scheinen  mythologische  Anklänge  an  eine  persön¬ 
lich  gedachte  Göttin  des  Totenreiches  vorzuliegen:  hei 
nimed  wserleasra  iveorud  and  hi  waldend  giefed  feondum 
in  forwyrd  Cri.  1613;  he  feorh  alegde,  hss&ene  sawle ,  pser 
him  hei  onfeng  B.  852 ;  Hell  eac  ongeat  scyldwreccende,  pxt 
se  scyppend  cvoom,  ivaldende  god,  pa  lieo  peet  iveorud  ageaf 
Cri.  1160;  helle  gemundon  in  modsefan,  metod  hie  ne  cupon 
dieda  demend  B.  179.  Die  Hölle  wurde  auch  als  gieriger 
Drache  gedacht:  Gesylist  pu  nu  pa  sweartan  helle,  grsedige 
and  gif  re  Gen.  792  (vgl.  alts.  Genesis  V.  3).  In  der  Über¬ 
setzung  des  Pseudo-Evangeliums  des  Nicodemus  wird  die 
Hölle  als  persönliches  Wesen  und  verschieden  von  Satan 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  259 ff.,  267 ff.;  E.  H.  Meyer  172 ff.;  Golther 
471  ff.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  875f.,  Reallex.  II,  487 f.;  Schräder  867ff. 

Jente,  Iüe  mylholeg.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  '  15 
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aufgefaßt:  Seo  hell  cwxp  PubMLA.  XIII,  500,  24,  32; 
pa  seo  hell  pxt  gehyrde  502,  18;  seo  hell  pa  satan  of  his 
setlum  utadraf  502,  22;  seo  hell  and  se  deap  and  heora 
arleasan  penunga  pa  da  lüg  pxt  gesaivon  and  gehyrdon  504, 
25;  pa  cwxd  seo  hell  to  satane  506,  25  usw. 

Komposita.  Von  den  vielen  verdienen  nur  folgende 
Erwähnung: 

helle-god  st.  m.  ‘Gott  der  Unterwelt’,  vgl.  §  27. 

helle-gast  st.  m.  ‘Höllengeist,  Dämon’,  vgl.  §80:  he 
pone  feond  ofercwom,  gehnxgde  hellegast  (d.  h.  Grendel) 
B.  1274;  hean  hellegxst  (diabolus)  Jul.  457,  615. 

lielle-rane  sw.  f.,  hell-rynegu  st.  f.  'Hexe,  Zauberin’, 
vgl.  §§  lila,  183. 

hell-rana  st.  m.  ‘Dämon’,  vgl.  §  183. 

hell-trsef  st.  n.  'heidnisches  Gebäude,  Tempel’,  vgl.  §21: 
he  da  menigeo  geseali  hweorfan  higeblide  fram  helltrafum  ' 

An.  1691. 

Etymologie.  Ags.  hei ,  hell  f. ;  got.  halja  f. ;  as. 
hellja  f. ,  hell  m.f. ;  afries.  helle ,  hille  f. ;  ahd.  hella ;  mhd. 
helle-,  nhd.  Hölle ;  anord.  hei  f.,  Hel  ‘Todesgöttin’;  gemein- 
germ.  *haljo  f.  'Hölle,  Unterwelt;  Unterweltsgöttin  (?}’; 
germ.  Wz.  *hel-  in  *helan  'hehlen,  verbergen’,  also  *haljo 
'Ort  der  Verbergung’,  vgl.  ags.  byrgan  'begraben’,  byrgels 
‘sepulcrum’,  griech.  "Aibri?  eigentlich  'Ort  der  Unsicht¬ 
barkeit’;  idg.  Wz.  *kel-,  vgl.  lat.  celare,  ir.  cel  'Tod’  (Falk- 
Torp  bei  Fick  III,  80;  Schräder  869;  Feist,  Etym.  Wb. 
s.  v.  halja). 

§  139.  Den  Angelsachsen  eigen  als  Aufenthaltsort 
der  Seligen  ist  das  etymologisch  umstrittene  neorxna-ivang, 
das  seit  der  ältesten  ags.  Zeit  das  christliche  ‘paradisus’ 
wiedergibt.  Das  dunkle  Wort  wird  wohl  mit  irgendeiner 
heidnischen  Vorstellung  vom  Sitz  der  abgeschiedenen 
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Seelen  verbunden  sein.  In  den  ältesten  poetischen  Denk¬ 
mälern,  insbesondere  in  der  Genesis  bedeutet  das  Wort 
nur  'paradisus’;  ebenfalls  in  den  Übertragungen  der  An¬ 
fangskapitel  der  Bibel.  An  einigen  Stellen  im  Neuen 
Testament  (Luk.  23,  43;  II.  Cor.  12,  4)  hat  es  die  andere 
Bedeutung  von  'paradisus’,  d.  h.  'Aufenthaltsort  der  Seligen 
nach  dem  Tode’.1  Das  Wort  wird  aber  nie  an  Stelle  von 
ags.  heofon  Himmel,  coelum’  gebraucht.  Die  westsäch¬ 
sischen  Evangelien  behalten  'paradisus’  bei,  aber  in  der 
Prosa  ist  neorxna-wang  sehr  häufig,  besonders  bei  JElfric. 
Erst  im  12.  Jh.  konnte  das  lat.  Wort,  wohl  durch  dessen 
Gebrauch  in  den  ws.  Evangelien2  das  einheimische 
neorxna-wang  verdrängen. 

Formen.  Aus  neorxna-  (ein  Gen.  Plur.?)  und  tvang 
st.  m.  'Feld’.  Gewöhnlich  ws.  neorxna auch  neorxena-, 
seltener  neorxne-,  neorcxna-,  neorxene-,  nearxne-,  neorcxnse -, 
neorcsene -,  neoxna-,  neoxena-,  neorcxa -,  neorsxna-,  nerxne- ; 
nordh.  nerxna-,  neirxna-,  nercsna -,  ( n)erexna -  (vgl.  Sievers, 
Gram.  §  164  xAnrn.  1;  Schröder,  ZfdA.  XLIV,  223). 

Belege,  sg.  nom.  neorxnawang  Gen.  208;  An.  102; 
iElfc.  T.  Gen.  13,  10;  Hml.  Th.  I,  118,  22;  Eliseum,  sun- 
feld ,  pset  is  neor(xnd)wong  W.  W.  396,  39;  neorxnewang  Hm!. 

S.  31,  1440  ( neorcxaivange  v.  1.);  neorxenawong  Scint.  67, 
14;  neorxnaivong  Mart.  H.  72,  1;  gen.  neorxnaivanges 
Gen.  889,  929 ;  Angl.  VII,  30,  287 ;  Bl.  H.  85,  31 ;  Gr.  D.  19 1 , 
7;  Hml.  A.  XI,  142;  Nie.  498,  6,  13;  510,  27,  31;  vElfc. 

T.  Gen.  3,  24;  An.  Ox.  357;  Hpt.  Gl.  414,  20;  422,  20; 
Verc.  Forst.  136,  33;  gefean  neorxnaivanges  Bl.  H.  17,  15; 

1  Im  Got.  wird  ei?  töv  irapdbei0ov  (II.  Cor.  12,  4)  durch  in  ivagg 
übersetzt. 

2  Außer  in  den  ws.  Evangelien  findet  sich  das  Wort  auch  sonst: 
Elisia,  paradis(-us?)  E.Stud,  XI.  65,25;  Verc.  Forst.  136,  1. 
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Wlfst.  252,  16;  on  neorxnawanges  gefean  Bl.  H.  157,  34; 
Hml.  Th.  I,  576,  7;  neorcxnawanges  Gr.  D.  260,  8;  261,  4; 
neorxenawanges  Hülfe.  T.  Gen.  3,  8;  Nie.  498,  13;  510,  27, 
31;  Hml.  Th.  I,  118,  24;  154,  12;  338,  29;  II,  78,  35; 
neorxenewanges  Nie.  498,  6;  neorxnawonges  Sah  Sat.  150,  9; 
Hml.  A.  11,  142;  Wlfst.  2,  8;  Gen.  171  ;  Cri.  1391;  1406; 
Dom.  L.  64;  Wlfst.  252,  16;  Verc.  Forst.  136,  20;  Gr.  D.  191, 
7;  260,  8;  261,  4;  on  neorxenaivonges  gefean  LI.  Th.  II, 
172,  34;  neorxnawonges  gefean  Brotanek  18,  12;  on  neorex- 
nsewonges  ifean  Belfour  46,  25 ;  neorcxnxwonges  56, 1 ;  neorxne- 
wonges  Hml.  S.  30,  101;  Angl.  VII,  30,  287;  Hpt.  Gl.  447. 
2;  nerxnawong'’  Rfcl.  124,  2;  neirxnawongas  124,4;  neirxna- 
wonga  Mt.  Skt.  Lind.  I,  6,  2;  paradisi,  neorsx  (1.  neorsxna- 
tvanges)  An.  Ox.  689;  paradisi  i.  orti,  neornrnewanges  (1.  ne- 
orxna-)  1713;  dat.  Nu  to-dseg  du  bist  on  neorxenaivange, 
mid  me  (vgl.  Luk.  23,  43:  Hodie  mecum  eris  in  paradiso) 
Hml.  Th.  II,  256,  17;  [he)  wses  .  .  .  gehed  od  da  priddan 
heofenan.  And  eft  he  wies  gelxd  to  neorxnawange  (vgl. 

11.  Cor.  12,  4:  raptum  ...  ad  tertium  coelum  .  .  .  Raptus 

est  in  paradisum)  Hml.  Th.  II,  332,  9;  18,  9 ;  neorx¬ 

nawange  Gen.  944;  Nie.  512,5;  Hml.  Th.  I,  18,13;  Hml. 

S.  15,  176;  Napier,  Cont.  21;  Reh  Ant.  I,  276,  4,  12;  Mart. 
H.  208,  18;  neoxnawange  Gen.  1924;  neorxenawange  Hülfe. 

T.  Gen.  3,  23;  Nie.  512,  5;  neorxnewange  Hml.  S.  15,  176; 
34,  81;  neorxnawonge  Lch.  III,  144,  4;  Hml.  S.  15,  176: 
Mart.  H.  116,  20;  188,  26;  ncorxenawonge  Scint.  57,  3; 
neorxna  ivonge  Hml.  S.  15,  176;  on  neorxnawange  Bl.  H. 
155,  18;  Verc,  Forst,  114,  2;  Nie.  510,  1,  25;  Hml.  Th.  I, 

12.  32,  34,  35:  Hml.  S.  19,  168;  Wlfst.  1.  1;  Sal.  Sat.  85, 
37;  182,  32;  190,  26;  198,  5;  200,  30;  on  neorxenawange 
Hülfe.  T.  Gen.  3.  2,  8,  10;  Hml.  Th.  II,  78,  25;  256,  17;  on 
neorxnawange  Bl.  H.  89,  8;  Hml.  S.  19,  168;  in  neorxnawange 
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Gr.  D.  260,  13;  on  peem  fxgra.n  neorxnawange  Bl.  H.  143, 
25;  on  middan  neorxenatvange  iEIfc.  T.  Gen.  2,  9;  3,  3 ; 
on  neorcseneivange  Angl.  XI,  390,  476;  on  neorxenawangw 
Nie.  510,  1 ;  on  neorxenawange  510,  25;  on  middan  neorxna¬ 
wange  Hml.  Th.  I,  16,  34;  on  neorxnawonge  Sat.  481;  Bl. 
E.  157,  32;  Angl.  XI,  1, 16;  Past.  405, 27;  417,  26;  Scint.  228, 
18;  Mart.  H.  42,  19;  Wlfst.  1.  1,  6;  Nar.  47,  30;  48,  2; 
21,31;  on  neorxnawong  Gu.  799;  in  neorxnawonge  Gr. 
D.  260,  13;  Bd.  M.  74,  26;  of  pam  niwan  neorxnaivonge 
Gen.  217 ;  in  neresnawong  Lk.  Skt.  Lind.  23,  43  (Hs.  Bush. 
on  (n)erexna  wonga  'unklar  geschrieben5);  on  neorxnawong  se 
Belfour  112,  13.  acc.  God  ld  da  brohte  binnan  Paradisum 
dset  we  hat  ad  on  Englisc  c neorxnaicang 5  Nor.  Hex.  22,  13; 
neorxnaiuang  El.  755;  neorxnaivange  Men.  151;  on  neorxna- 
wang  Gen.  854;  Bl.  H.  155,  17;  Nie.  498,  23;  510,  26;  on 
neorxenaivang  Nie.  508,  32;  on  neorxenaiväng  508,  32;  on 
neorxenawange  iElfc.  T.  Gen.  2, 15;  Nie.  510, 26;  on  neorxena- 
wanga  Nie.  498,  23;  pone  godeundan  neorxnewang  Hml. 
S.  23  b,  97 ;  se  xlmihüga  hi  pa  gesette  on  pone  selestan  foldan 
sceata,  pone  fira  bearn  nemnad  neorxnaivong  Pb.  397 ; 
neorxnawong  Mart.  H.  66,  2;  148,  18;  on  neorxnawong 
Past.  99,  7;  nearxnewang  Hy.  Surt.  64,  25;  nerxnewang 
47,  12. 

Ableitung,  neorxnawanglic  adj.  'dem  Paradies  an¬ 
gehörend,  himmlisch5:  Her  onginned  se  pridda  flod  of  dam 
neorxnaivanglican  (Hs.  0.  neorxnaivonglican)  wylle,  pe  purh 
pone  gyldenan  mup  forp  aarn  pses  halgan  papan  and  biscopes 
sancte  Gr  egories  Gr.  D.  179,  1. 

Die  Etymologie  ist  dunkel.  Die  vielen  Erklärungs¬ 
versuche  mögen  hier  kurz  angeführt  werden.  Von  diesen 
hat  Leitzmann  (PBB.  XXXII,  60  ff.)  die  älteren  ausführ¬ 
lich  dargestellt: 
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1.  Grimm  (Gram.  I,  268  Anm.):  a)  neorxna  =  gaudium, 
amoenitas,  vgl.  ahd.  paradisus,  wunnigarto,  zart-karto , 
wunnisamaz;  b)  (Gram.  II,  267 ;  III,  726;  D.  M.  335  Anm.  2, 
685)  neorxna  —  *neorcsa  aus  *neweorcsa  'quies’,  also  'Feld 
der  Ruhe,  der  arbeits-  und  schmerzlose  Aufenthalt  der 
Seligen’,  vgl.  slav.  ne-djelja  'der  Nichtwerktag,  Sonntag’. 
Diese  Erklärung  hat  schon  Lye  (Dict.  s.  v.  neorxnawang) 
vorgeschlagen.  Reinius  (Angl.  XIX,  554)  sieht  in  dem 
Wort  eine  ähnliche  Grundbedeutung,  faßt  es  aber  als 
Partizipium  auf:  *nerksanawang  'die  Aue  der  nicht  Ar¬ 
beitenden,  nicht  Leidenden’. 

2.  Weinhold  (ZfdA.  VI,  460):  *neorxu  der  ags.  «Name 
der  Nornir;  so  daß  also  neorxena-ivong  'nympharum  pratum, 
Idisia  viso’  bedeutet  hätte,  woraus  sich  vielleicht  mit  tief 
mythischer  Erinnerung  an  das  eddische  Iüa  vqllr  (vgl. 
Grimm,  I).  M.  686)  die  Bedeutung  des  biblischen  Paradieses 
gestaltete’  (vgl.  Schade,  Wb.  s.  v.  itis ). 

3.  Grein  (Wb.  s.  v.  neorxnawang )  schließt  sich  für  die 
Bedeutung  Weinhold  an,  geht  aber  aus  von  der  Form 
*neirxena ,  durch  Metathesis  entstanden  aus  *nericsena, 
*neriscena  zum  nom.  fern.  *nerisce  (gebildet  wie  *mennisca 
von  Mann,  dem  Stammvater  der  Menschen)  zu  anord. 
Nari  Bruder  der  Hel  und  Neri  Bruder  oder  Vater  einer 
Norne  (vgl.  skr.  nr,  nara  vir,  homo).  Ähnlich  ist  die  Er¬ 
klärung  von  Falk  (Archiv  f.  nord.  Filologi  X,  74  Anm.). 
Grdf  nerhsö  'Aue  der  Schicksalsgöttinnen’. 

4.  Schade  (Wb.  s.  v.  nom,  neorxnawang)'.  Grdf.  *nerh- 
is-ä,  wovon  ags.  *nerh-is-na ;  daneben  *norJi-ni,  wovon  anord. 
norni,  nom  mit  der  Grundbedeutung  'Verschlingung, 
Verknüpfung’,  also  'verschlingendes  oder  verknüpfendes 
Weib,  die  Verschlingungen  des  Geschicks  symbolisch 
darstellende  Verschlingerin  der  Schicksalsfäden’. 
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5.  Ettinüller  (Lex.  Anglos.  239):  *neorcsen  aus  ne+ 
adj.  riesen  (vgl.  got.  requseins )  durch  Metathesis  zu  *ircsen, 
*eorcsen ,  also  'hortus  splendidus5. 

6.  Leo  (Ags.  Gloss.  491,604):  neorxna(wang)  aus  dem 
lat.  narcissics,  griech.  vdpKiOcro?,  also  'uarcissorum  campush 

7.  Bradley  (The  Academy,  Nr.  911,  S.  254;  19.  Oktbr. 
1889):  neorxna  aus  *neo-rölisna  (vgl.  got.  naus  und  röhsns ) 
'Seid  of  the  palaces  of  the  dead’. 

8.  Leitzmann  (PBB.  XXXII,  60  ff.)  zeigt  die  sprach¬ 
liche  Unmöglichkeit  oder  mindestens  Unwahrscheinlichkeit 
aller  dieser  Etymologien.  Er  selbst  geht  von  *neorscna 
(mit  Metathesis  zu  neorxna)  aus,  das  aus  *ner  +  germ. 
Suffix  *{i)ska,  dieses  aus  *wer^-(i)s/ta  entstanden  wäre;  *nerp 
wäre  mit  Nereus  (anord.  Njorfrr)  zu  verbinden,  also  'Wiese 
der  zur  Nerthus  Gehörigen,  d.  h.  Wiese  der  Unterirdischen, 
der  Toten5. 

9.  Kluge  (ZfdWf.  VIII,  144)  faßt  neorxna  nicht  wie 
alle  anderen  Erklärer  als  gen.  pl.  auf,  sondern  als  gen.  sg. 
*neorh+suna,  also  etwa  'Feld  der  Söhne  des  Neorh ;  urags. 
*neorli  aus  germ.  *nerhwan,  wovon  auch  anord.  Niprve 
'der  Vater  der  Nacht  und  Bruder  der  HeV . 

10.  Uhlenbeck  (PBB.  XXXIII,  185)  führt  Kluges  Er¬ 
klärung  als  'Söhne  der  Unterwelt5  weiter  aus,  indem  er 
urags.  *neorli  von  idg.  *narJca  ableitet,  wovon  durch 
Svarabhakti  skr.  näraka  'Unterwelt,  Hölle5  stammt. 

11.  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  295)  vermuten  auch  Ver¬ 
wandtschaft  zwischen  ags.  neorxnawang  und  skr.  naraka 
'Unterwelt,  Hölle5  und  stellen  beide  zur  idg.  Wz.  *ner- 
'unten5. 

12.  Ritter  (Angl.  XXXIII,  467):  neorxnaivang  aus 
n+ eorxna(ivang) ;  *eorxna  aus  *ercsena  aus  *Ercsuna  zu  Erce 
(§  74),  also  *Ercan-suna  'Kinder  oder  Söhne  der  Mutter 
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Erde’;  eorxna-wang  'Gefilde  der  Erce-Söhne’.  Das  prothe- 
tische  n  erklärt  Ritter  durch  Annahme  eines  springenden 
Lautwechsels  (vgl.  ne.  daffodil  aus  affod'üle).  Einenkel 
(Angl.  XXXIV,  528)  und  schon  vor  ihm  Imelmann 
(Angl.  XXXV,  428)  erklären  das  anlautende  n  aus  der 
häufigen  Stellung  von  neorxna-wang  nach  einem  Auslauts-w. 
Die  Schwäche  dieser  Etymologie  liegt  erstens  darin,  daß  man 
sich  dabei  auf  das  nur  einmal  überlieferte  und  unklar  ge¬ 
schriebene  on  erexnawonga  (Rushworth  Glosse  zum  Lukas 
evangelium  23,  43)  stützt,  und  zweitens,  daß  Imelmann  aus 
einer  falschen  statistischen  Untersuchung  der  Fälle,  wo  sich 
das  Wort  nach  auslautendem  n  zeigt,  Schlüsse  zieht.  Solche 
Statistik  ist  in  diesem  Falle  überhaupt  wertlos. 

Von  allen  diesen  Etymologien  ist  keine  vollständig 
befriedigend.  Wie  Braune  (PBB.  XL,  434  Anm.  1;  XLIII, 
416  ff.)  sagt,  bleibt  der  Ausdruck  immer  noch  unklar. 
In  dem  dunklen  Wort  liegt  aber  ohne  Zweifel  irgendeine 
Bezeichnung  der  heidnischen  Vorstellung  von  einem 
Aufenthaltsort  der  Seligen.  An  eine  Toten-  oder  Unter¬ 
welt,  eine  *halja,  darf  man  unbedingt  nicht  denken,  sondern 
eher  an  einen  Ort  der  Seligen  und  Glücklichen. 

§  140.  Die  ags.  Bezeichnungen  für  den  christlichen 
Himmel,  die  aber  wohl  keinen  mythologischen  Wert  be¬ 
sitzen,  sind  folgende: 

a)  Das  ags.  heofon  st.  m.,  f.,  heofone  sw.  f.  wurde 
unter  christlichem  Einfluß  gebraucht,  um  den  christlichen 
Himmel  zu  bezeichnen.  Die  ältere  Bedeutung  war 'Himmels¬ 
gewölbe,  Decke’,  vgl.  Lacunar,  hushefen  odde  hcofonlirof 
W.  W.  432.  8.1 


1  Vgl.  Sievers,  PBB.  IX,  233;  Kluge,  E.  Stud.  XX,  334;  Po- 
gatscher,  AfdA.  XXV,  12;  Grimm,  D.  M.  582f. 
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b)  Ags.  rodor  st.  m.  bedeutet  'Himmelsgewölbe,  Firma¬ 
ment’.  Der  Gebrauch  'Himmel’  findet  sich  besonders  in 
der  Poesie  (vgl.  Grimm,  D.  M.  583). 

c)  Das  poetische  häufig  belegte  swegel  st.  n.  bezeichnete 
wohl  ursprünglich  den  Glanz  des  Luftraums,  dann  den 
Himmel  als  Wohnsitz  der  göttlichen  Mächte  und  der 
Seligen.1 

d)  Klassischen  Einfluß  zeigen  die  folgenden  Wörter: 

sunn-feld  st.  m.  'Eliseum’:  Eliseum,  sunfeld,  fixt  is 

neor(xna)wong  W.  W.  396,  39;  Sage  me,  liwser  wuniad  hy ? 
(Enoc  und  Helias)  lc  de  secge,  Malifica  and  Intimphonis, 
dxt  is  on  sunfelda,  and  on  sceanfelda  Sal.  Sat.  202,  1,  2 
(vgl.  ahd.  sunna-velt  'Eliseum’). 

scln-feld  st.  m.  dasselbe:  In  Tempis,  on  scenfeldum 
W.  W.  425,  19;  518,  28. 

sceadu-geard  st.  m.  dasselbe:  Tempe,  sceadugeardas 
W.  W.  50,  21;  scaedugeardas  Txts.  (Ep.  Gl.  991). 

e)  Keine  gemeingermanische  Bezeichnung  eines  Aufent¬ 
haltsortes  der  Seligen,  eines  Himmels  wie *  *halja  für 
die  Hölle,  das  unterirdische  Seelenheim,  ist  uns  über¬ 
liefert.  Man  kann  aber  die  Existenz  eines  solchen  aus 
dem  ags.  Wort  middangearä  vermuten,  die  alle  germanischen 
Stämme  kennen  (got.  midjungards ,  ahd.  mittilgart ,  anord. 
midgardr).  Das  Wort  bedeutet  wörtlich  'Mittelwohnung, 
das  Heim  in  der  Mitte,  die  Erde;  dann  auch  das  Menschen¬ 
geschlecht’.2 

Formen,  middangeard,  spätws.  middaneard  (vgl. 
Sievers,  Gram.  §  214,  7)  st.  m. 


1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  622 f. ;  Feist,  Etym.  Wb.  253,  259;  Loge- 
nian,  Angl.  XII,  511,  8  (Belegstelle  in  der  Prosa). 

*  Vgl.  Grimm,  D.  M.  662;  Golther  5 1 7 f. ;  E.  H.  Meyer  88;  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  377  f. 
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Belege  sind  sehr  häufig,  auch  in  der  Poesie  (vgl. 
Grein,  Wb.):  Mundus,  middaneard  W.  W.  154,34;  Chos- 
mos,  middangeard  262,  39;  368,  4;  304,  12;  Middaneard 
is  gehaten  eall  äset  binnan  dam  firmamentuni  is  .  . .  seo  heofen 
and  sse  and  eorpe  synd  gehatene  middaneard  Lch.  III,  254, 
6,  9;  Ge  synt  middaneardes  leoht  (vos  estis  lux  mundi) 
Mt.  Skt.  5,  14.  Der  älteste  Beleg  ist  wohl  in  Cädmons 
Hymnus  zu  finden  (Txts.  149):  He  aerist  scop  aelda  barnum 
heben  til  hrofe ,  haleg  scepen.  Tha  middangeard  moncynnses 
uard,  eci  dryctin,  sefter  tiadse  firum  foldu,  frea  allmectig. 
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Los  und  Weissagung. 

§  141.  Wie  im  vorhergehenden  Kapitel  bemerkt 
(§  126  ff.),  spielte  hei  den  Germanen,  wie  anscheinend  bei 
allen  Urvölkern,  der  Gedanke  an  das  Schicksal  und  an 
das,  was  ihnen  die  über  die  Zukunft  waltenden  Mächte 
bestimmt  hatten,  eine  große  Rolle.  Also  suchten  sie  durch 
alle  möglichen  Mittel  zu  erkunden,  was  nicht  nur  während 
ihres  irdischen  Daseins,  sondern  auch  nach  dem  Tode  kom¬ 
men  sollte.  Die  Mittel  und  Methoden,  die  mit  der  Zeit 
fast  allgemein  dazu  gebraucht  wurden,  kann  man  unter 
zwei  Hauptarten  zusammenfassen,  wie  sie  schon  Tacitus 
(Germania  §  10),  der  solche  Handlungen  ausführlich  be¬ 
schrieben  hat,  mit  dem  Namen  sortes  und  auspicia  be¬ 
zeichnet.  Diese  letztere  Art,  die  Weissagung,  wird  wohl 
die  ältere  sein.  Der  Mensch,  besorgt  um  seine  Zukunft 
und  hilflos  dem  Spruch  der  übernatürlichen  Mächte  gegen¬ 
über,  beobachtete  den  Wandel  der  Naturerscheinungen 
oder  den  wechselnden  Gang  der  Ereignisse,  und  wie  er 
die  Natur,  die  durch  ihre  Geister  ihm  helfen  oder  schaden 
konnte,  personifiziert  glaubte,  so  faßte  er  auch  diese  Wun¬ 
der  auf,  als  könnten  sie  von  Einfluß  auf  ihn  oder  seine 
Zukunft  sein.  Es  war  nur  nötig,  sie  richtig  zu  deuten 
und  zu  erklären.  Mit  der  Zeit  wurde  einzelnen  Menschen 
besondere  Weisheit  und  tieferes  Verständnis  in  diesen 
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Dingen  zugeschrieben.  Auf  diese,  die  Priester,  verließ  sich 
dann  das  ganze  Volk.  Aber  während  diese  Art,  die  Zukunft 
zu  ergründen  und  den  Willen  der  höheren  Mächte  zu  erfahren, 
eine  passive  war,  war  die  andere,  nämlich  sortes,  das  Los, 
eine  aktive.  Der  Prophet  begnügte  sich  nicht  mit  einem 
einfachen  Deuten  äußerlicher  Ereignisse  und  Erscheinungen, 
sondern  hoffte,  durch  einen  vermittelnden  Weg,  verbunden 
mit  einer  gewissen  Tätigkeit  seinerseits,  das  Ziel  leichter 
und  sicherer  zu  erreichen.  Im  ersten  Fall  wurde  die  Stel¬ 
lung  der  Sterne,  die  himmlischen  Körper,  das  Wetter,  der 
Wind,  besondere  Tage  und  Zeiten,  sonderbare  Ereignisse 
und  das  Antreffen  von  Menschen  oder  Tieren,  das  Be¬ 
nehmen  verschiedener  Tiere,  ungerade  Zahlen  usw.  beob¬ 
achtet,  ohne  daß  der  Ausdeuter  selbst  eine  besondere  Tätig¬ 
keit  ausübte.  Man  glaubte,  daß  die  Gottheit  durch  solche 
Zeichen  und  Wunder  ihren  Willen  offenbare.  Im  Unter¬ 
schied  davon  fragte  man  beim  Los  die  Gottheit  nach  ihrem 
Willen.1 

§  142.  Bei  den  Angelsachsen  war  nach  den  Zeug¬ 
nissen  Weissagung  und  besonders  Prophezeiung  sehr  üb¬ 
lich.  Mit  der  christlichen  Überlieferung  vermischt,  lebten 
die  heidnischen  Ideen  weiter,  und  in  mancher  Hinsicht 
war  der  alte  Glaube  so  tief  gewurzelt,  daß  er  sogar  bis 
auf  den  heutigen  Tag  nicht  ausgerottet  ist.  Aber  Prophe¬ 
zeiung  und  Weissagung  wurden  gegenüber  dem  als  heid¬ 
nisch  streng  verpönten  aktiven  Losen  bis  zu  einem  ge¬ 
wissen  Grade  nicht  mehr  als  heidnisch  angesehen  und 
als  dem  Christentum  ungefährlich  betrachtet.  Wie  den 
Propheten  der  Bibel,  so  wurde  den  ags.  Heiligen  auch 

1  Über  Los  und  Weissagung  bei  den  Germanen  vgl.  Grimm, 
D.  M.  929 ff.;  Golther  631  ff.;  Mogk,  P.Grdr.IH,  400 ff.,  Reallex.1V,  605 ; 
Vigfusson  269,  273;  Schräder  507f. 
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die  Gabe  des  Prophezeiens  zugeschrieben.  So  konnte  z.  B. 
der  Erzbischof  Theodor  seinen  Todestag  im  Jahre  690 
Vorhersagen  (Beda,  Hist.  Ecci.  V,  §  8)  und  Augustin  die 
Vernichtung  der  Waliser,  die  dem  Christentum  wider¬ 
strebten,  prophezeien  (a.  a.  0.  II,  §  2).  Ähnliche  Beispiele 
von  Prophezeiungen  christlicher  gottbegeisterter  Kirchen¬ 
väter  sind  nicht  selten.  Anderseits  lassen  sich  einige 
heidnisch-angelsächsische  Wahrsager  nach  weisen.  Gildas 
(De  Excidio  Britanniae  §  23)  erzählt,  daß  ein  Wahrsager 
unter  den  nach  England  hinftberwandernden  Germanen 
prophezeit  habe,  man  würde  das  Land  dreihundert  Jahre 
besetzen  und  es  während  der  Hälfte  dieser  Zeit  verwüsten. 
Gottfried  von  Monmouth  (Hist.  Reg.  Brit.  XII,  §  7)  erwähnt 
einen  sagenhaften  Zauberer  namens  Pellitus  am  Hofe  des 
heidnischen  Königs  Eadwine  von  Nordhumbrien  (um  625), 
der  die  Gabe  des  Prophezeiens  besaß.  Daß  man  an  diesem 
Glauben*  an  die  Fähigkeit  der  Zauberer,  in  die  Zukunft 
zu  sehen,  immer  noch  festhielt,  zeigt  sich  deutlich  in 
einer  Homilie  des  iElfric  über  St.  Augustins  «de  Auguriis», 
wo  er  behauptet,  daß  mit  Hilfe  des  Teufels  Hexen  in  die 
Zukunft  sehen  könnten :  Nu  cwyd  sum  wiglere  ptet  wiccan 
oft  secgad  swa  swa  hit  agsed  mid  so  dum  dincge.  Nu  secge 
we  to  sodan  pset  se  ungesewenlica  deofol  pe  flyhd  geond  pas 
woruld  and  fela  d'incg  gesihd  geswutelad  piera  wiccan  hwazt 
heo  secge  mannuni  pset  pa  bcon  fordone  pe  dsene  dry-crseft 
secaS  (Hml.  S.  17,  108—113). 

§  143.  Eine  größere  Rolle  als  das  einfache  Prophezeien 
spielte  im  ags.  Volksglauben,  wie  noch  heute,  das  Vorher¬ 
sagen  auf  Grund  von  besonderen  Vorzeichen  und  Naturer¬ 
scheinungen.  Echt  heidnisch  ist  es,  wenn  Beowulf  (V.  204), 
als  er  seine  Reise  zu  Hrödgär  antritt,  nach  Vorzeichen 
ausschaut:  pone  sid-fset  him  snotere  ceorlas  lyt-hwon  logov. 
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peah  he  him  leof  totere;  hwetton  hige-rofne,  hxl  sccaweclon. 
Aber  unter  den  ags.  Christen  hat  man  auf  ähnliche  Weise 
beim  Beginn  der  verschiedensten  Tätigkeiten  Vorbedeu¬ 
tungen  gesucht,  wie  klar  aus  der  eben  erwähnten  Homilie 
hervorgeht:  TJs  sceamad  to  secgenne  ealle  da  sceandlican 
wiglunga  pe  ge  dwsesmenn  drifad  durli  deofies  lare  odde  on 
wifunge  odde  on  wadunge  odde  on  brywlace  odde  gif  man 
hivses  hitt  ponne  hi  hwxt  onginnad  oppe  him  hwxt  bid 
acenned.  Ac  ivite  ge  to  sodan  [>xt  se  sceocca  eow  Ixrd  pyl- 
lice  seiner  xftas  peet  he  eowre  sawla  hxbbe  donne  ge  gelyfad 
Ms  leas-brxdnysse  (Hml.  S.  17,  100 — 107).  Als  Vorzeichen 
wurden  besonders  alle  sonderbaren  Ereignisse  und  Natur¬ 
erscheinungen  aufgefaßt.  Beda  selbst  glaubte,  daß  Kometen 
Vorbedeutungen  seien,  die  auf  Krieg,  Regierungswechsel, 
Pest,  Stürme  und  Feuersbruust  deuteten:  Cometae  sunt 
stellae  flammis  crinitae  repente  nascentes,  regni  mutatio- 
nem,  aut  pestilentiam,  aut  bella,  vel  ventos,  aestusve  por¬ 
tenden  tes  (Beda,  Opera  VI,  111,  de  nat.  rer.  §  24;  vgl.  Lcli. 
III,  272).  Im  Jahre  729  erschienen  zwei  Kometen,  die 
auch  solche  Übel  verkündeten:  Anno  domiuicae  incarna- 
tionis  DCCXXVIIII  apparuerunt  cometae  duae  circa  solem, 
multum  intuentibus  terrorem  incutientes.  Una  quippe 
solem  praecedebat,  mane  Orienten» ;  altera  vespere  seque- 
batur  occidentem  quasi  orienti  simul  et  occidenti  dirae 
cladis  praesagae ;  vel  certe  una  diei,  altera  noctis  prae- 
currebat  exortum,  ut  utroque  tempore  mala  mortalibus 
iuminere  signarent  (Beda,  Hist.  Eccl.  V,  §  23;  vgl.  IV, 
§  12).  Sonstige  Belege  für  diesen  weitverbreiteten  Aber¬ 
glauben  sind  zahlreich:  Sind  eac  sume  steorran  leoht-bea- 
mede,  fxrlice  arisende  and  hrxdlice  getvitende,  and  hi  synile 
sum  ding  nhves  mid  heora  upspringe  gebieniad  (Hml.  Th. 
I,  610) ;  Tune  visa  cometes,  qui  vel  pestem  provincialium, 
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vel  regni  mutationem  portendere  pro  vero  asseveratur  nec 
mora;  secuta  sterilitas  arvi,  fames  hominum,  mors  jumen- 
torum  (Wilh.  v.  Malmesbury,  De  Gest.  Reg.  Angl.  II,  §  161, 
vgl.  II,  §  225) ;  pa  weard  geond  eall  JEnglaland  swylc  tacen 
on  heofenum  gesewen  swylce  nan  mann  ser  ne  gesell. 
Sume  menn  cwsedon  piet  liyt  cometa  se  steorra  wsere ,  ponne 
sume  menn  hatad  pone  fexcdon  steorran,  and  he  seteowde  ser  es  t 
on  pone  sefen  Letania  maiora  piet  ys  VIII  Kl.  mai  and  swa 
scean  ealle  pa  VII  niht  and  sona  par  sefter  com  Tostig 
(Chr.  P.  1066,  vgl.  Anm.  dazu). 

Ähnliche  Übel  wurden  durch  Sonnen-  und  Mond¬ 
finsternisse  augezeigt :  Eodem  autem  anno  dominicae  in- 
carnationis  DCLXIIII  facta  erat  eclipsis  solis  (die  ags. 
Übersetzung  fügt  hinzu :  and  icses  eatolice  on  to  seonne) 
die  tertio  mensis  Maii,  hora  circiter  X  diei;  quo  etiam 
anno  subita  pestilentiae  lues,  depopulatis  prius  australibus 
Britaniae  plagis,  Nordanhymbrorum  quoque  provinciam 
corripiens,  atque  acerba  clade  diutius  longe  lateque  desae- 
viens  magnam  hominum  multitudinem  stravit  (Beda,  Hist. 
Eccl.  III,  §  27;  vgl.  Chr.  P.  anno  664);  On  pis  giere  for  se 
hing  Henri  ouer  sie  te  Lammasse ,  and  piet  oper  dei  pa  he 
lai  on  slep  in  scip,  pa  pestrede  pe  diei  ouer  al  landes ,  and 
uuard  pe  sunne  suilc  als  it  uuare  threniht  ald  mone  an 
sterres  ahnten  him  at  middsei.  Wurpen  men  suide  ofuun- 
dred  and  ofdred,  and  sieden  diet  micel  ping  scidde  cumen 
her  efter,  sua  dide,  for  put  ilc  gier  warth  pe  hing  ded  (Chr. 
P.  1135,  Anm.).  Auffallend  ist  es,  wie  häufig  diese  und 
ähnliche  Naturerscheinungen,  oft  als  einzige  Eintragung 
für  das  Jahr,  in  der  Sachsenchronik  erwähnt  werden : 
Her  wseron  rede  foreheena  cumene  ofer  Nordanhymbra  land 
and  piet  folc  carmlice  bregdon ;  piet  wseron  ormete  lig  riescas, 
and  wseron  geseowene  fyrenc  dracan  on  pam  lyfte  fleogende. 
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Pam  tacnurn  sona  fyligde  mycel  hunger  and  litel  sefter  pam 
Jses  ücan  geares  on  vi  idus  Ianr.  earmlice  liedenra  manna 
hergung  adiligode  Godes  cyrican  in  Lindisfarena  ee  purh 
reaflac  and  mansleht  (Chr.  P.  793  E);  Bises  geares  (1098) 
eac  to  pan  sumeran  innan  JBarrucscire  set  Finchamstsede  an 
mere  blöd  weoll  siva  siva  manige  trywe  men  ssedon  pe  Mt 
geseon  sceoldan.  Unter  dem  Jahre  1100  wird  dasselbe 
wiederholt  und  noch  hinzugefügt:  And  pser  sefter  on  mor¬ 
gen  sefter  hlammsesse  dsege  iveard  se  cyng  Willelm  on  hunt- 
node  fram  Ms  anan  men  mid  anre  fla  ofsceoten  (Chr.  P.  1098, 
1100).1 

Beda  glaubte  auch  an  Übel  verkündende  Stürme: 
Unde  saepius  omne  tempus  aestatis  in  procellas  turbine- 
que  brumales  verti  conspicimus.  Sed  haec  cum  suo  tem¬ 
pore  venerint,  tempestatis:  cum  vero  alias,  prodigia  vel 
signa  dicuntur  (Beda,  Opera  VI,  115,  de  nat.  rer.  §  37).  - 
Wilh.  v.  Malmesbury  erzählt  von  solchen  verhängnisvollen 
Stürmen  und  andern  Naturerscheinungen,  die  im  Jahre 
vor  dem  Tode  Wilhelms  des  Eroberers  stattfanden:  Prae- 
terea  anno  antequam  moreretur  proximo,  mortalitatis  ho- 
minum  et  jumentorum,  vis  tempestatum  frequens,  violen- 
tia  fulgurum,  quantum  nemo  viderat,  nemo  audierat.  Ulo 
quoque  quo  obiit,  promiscua  febris  plusquam  dimidiam 
partem  plebis  depasta,  adeo  ut  plures  incommoditas  morbi 
extinguerat;  deiude,  pro  intemperie  aeris,  fames  subsecuta 
vulgo  irrepuit,  ut  quod  febribus  erat  reliquum  ipsa  cor- 
riperat  (De  Gest.  Reg.  Angl.  III,  §  272). 

Vorbedeutungen  des  jüngsten  Tages,  wie  sie  bei  Wulf- 

1  Vgl.  noch  Chr.  P.  1103  und  iVilb.  v.  Malmesbury,  De  Gest. 
Keg.  Angl.  IV,  §  331.  Für  die  zahlreichen  Naturerscheinungen,  die 
die  Sachsenchronik  verzeichnet,  vgl.  anno  685,  733,  744,  773,  806, 
926,  979,  1048  u.  a.  m. 
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stan  und  in  den  Blickling-Homilien  so  oft  erwähnt  wer¬ 
den,  beruhen  im  ganzen  auf  biblischen  Vorstellungen. 
Auf  ähnliche  Weise  scheint  andrer  Aberglaube  in  der 
Form,  wie  er  überliefert  ist,  von  römischen  und  griechi¬ 
schen  Vorbildern  herzurühren.  Es  sind  dies  viele  über 
Mondwechsel  (Beda,  Opera  VI,  1 94 ff. ;  1 1 5 ff . ;  Leb.  III, 
156 ff. ;  1840’.),  Donner  zu  bestimmten  Zeiten  (Beda  VI, 
343 ff.)  und  Träume  (Lch.  III,  168 — 176;  198 — 214;  154 
bis  156).  Aber  der  Glaube  an  Träume  ist  uralt  und  bei 
allen  Völkern  zu  finden.  Echt  ags.  Zeugnisse  von  diesem 
Aberglauben  lassen  sich  nachweisen  (vgl.  §  152  d  swefen- 
racu,  -reccere).  In  einer  Homilie  über  die  Wunder  und  Ge¬ 
sichte  des  heiligen  Swithhun  sagt  ZElfric:  Nu  is  to  witenne 
fast  we  ne  sceolan  cepan  calles  to  swyde  be  swefnum  fordern 
pe  bi  edle  ne  beoö  of  gode.  Sume  sicefna  syndon  sodlice  of 
gode  swa  swa  we  on  bocum  rxdad  and  sume  beoö  of  deofle 
to  sumum  swiedome  hu  he  da  saivle  forpsere,  ac  his  gedwimor 
ne  mseg  derian  pam  godum  gif  hi  hi  bletsiap  and  hi  gebid- 
dap  to  gode.  Pa  swefna  beod  wynsume  pe  gewurdap  of  gode 
and  pa  beod  egefulle  de  of  dam  deofle  cumad  and  god  sylf 
forbead  fxt  we  swefnum  ne  folgion  pe  lies  de  sc  deofol  us 
bedydrian  msege  (Hml.  S.  21,  403 — 413). 

§  144.  Wie  noch  heute  wurden  schon  in  ags.  Zeit 
gewisse  Wochentage  als  glücklich  oder  unglücklich  für 
Reisen  oder  sonstige  Tätigkeiten  angesehen.  Gegen  diesen 
Aberglauben  eifert  öfte'rs  iElfric:  Ne  sceal  nan  man  cepan 
be  dagum  on  hwücum  (liege  he  fare  odde  on  hwylcum  he  ge- 
cyrre,  fordon  pe  god  gesceop  ealle  da  seofan  dagas  pe  yrnad 
on  feere  wucan  od  Pysre  worulde  geendunge.  Ac  se  de  hivider 
faran  iville  singe  his  paternoster  and  credan  gif  he  cunne 
and  elypige  to  his  dryhten  and  bletsige  hine  sylfne  and 
sidige  orsorh  purh  godes  gescyldnysse  butan  diera  sceoccena 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  alteugl.  Wortschatz.  16 
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wiglunga  (Hml.  S.  17,  92 — 99);  Sind  eac  manega  mul  swa 
micclum  gedicylde  befangene,  piet  hi  cepad  be  dam  monan 
heora  faer,  and  lieora  dseda  be  dagum ,  and  nellad  heora 
ding  ivanian  on  monandseg  for  anginne  diene  tvucan;  ac  se 
monandieg  nis  na  fyrmest  daya  on  diene  ivucan,  ac  is  se  oder 
(Hml.  Th.  I,  100).  Vieles  von  diesem  Aberglauben  ist 
nicht  spezifisch  angelsächsisch,  sondern  läßt  sich  bei  zahl¬ 
reichen  idg.  Völkern  nachweisen.  Einige  spätags.  Ver¬ 
zeichnisse  glücklicher  und  unglücklicher  Tage  sind  z.  B 
aus  römischen  (Quellen  (vgl.  Lch.  III,  162  ff.).  Solcher 
fremdländische  Aberglaube  fiel  bei  den  Angelsachsen 
auf  fruchtbaren  Boden,  darunter  auch  der,  daß  nach  dem 
Alter  des  Mondes  gewisse  Tage  für  bestimmte  Handlungen 
günstig  oder  ungünstig  waren.  Besonders  galt  dies  für 
den  Aderlaß  bei  Kranken.  Beda  (Hist.  Eccl.  V,  §  3)  gibt 
ein  interessantes  Zeugnis  von  diesem  Aberglauben.  Eine  ' 
kranke  Nonne  in  Watton  wurde  durch  das  Beten  des 
Bischofs  geheilt,  nachdem  man  vorher  den  Aderlaß  ohne 
Erfolg  versucht  hatte :  Interrogans  autem  ille,  quande 
fiebotomata  esset  puella,  et  ut  cognovit,  quia  in  luna 
quarta,  dixit:  Multum  insapienter  et  indocte  fecistis  in 
luna  IHIa  flebotomando.  Memini  enim  beatae  memorie 
Theodorum  archiepiscopum  dicere,  quia  periculosa  sit 
satis  illius  temporis  flebotomia,  quando  et  lumen  lunae, 
et  reuma  oceani  in  cremento  est  (vgl.  auch  Beda,  Opera 
VI,  349ff.;  Lch.  III,  76ff.,  152ff.).  Am  Ende  eines  Ver¬ 
zeichnisses  der  für  Aderlaß  und  Krankheiten  günstigen 
und  ungünstigen  Tage  steht  die  ausdrückliche  Behauptung, 
daß  diese  sonderbare  Tatsache  keine  Zauberei  sei:  nis  pis 
nun  wiglung  ac  wise  menn  hit  afunden  punh  pone  hälgan 
tvisdom,  swa  him  god  a  mihtig  gedihte  (Lch.  III,  152). 

Der  Abeig  ube,  daß  man  glückliche  und  Unglück- 
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liehe  Tage  unterscheiden  könne,  reicht  wohl  bis  in  die 
heidnischen  Zeiten  zurück,  wo  zu  gewissen  Tagen  und 
Jahreszeiten  Feste  gehalten  wurden,  bei  denen  die  Priester 
nicht  nur  opferten  (§  50),  sondern  auch  wahrsagten  und 
das  Los  warfen.  Aus  einer  Stelle  in  einer  Homilie  /El- 
frics  geht  klar  hervor,  daß  bei  der  Frühlings -Tag-  und 
Nachtgleiche  solche  heidnischen  Handlungen  immer  noch 
gehalten  wurden:  Nu  wigliad  stunte  men  menigfealde  wige- 
lunga  on  disum  dsege  mid  micclum  gedwylde,  xfter  hsedenum 
gewunan,  ongean  heora  cristendom,  swylce  hi  magon  heora 
lif  gelengan,  oppe  heora  gesundfulnysse,  mid  pam  de  hi  gre- 
miad  ßone  JElmihtigan  Scyppend  (Hml.  Th.  I,  100). 

§  145.  Besondere  Vorbedeutungen  suchten  die  heid¬ 
nischen  Germanen  nicht  nur  in  den  Naturerscheinungen, 
sondern  in  .  dem  Benehmen  verschiedener  Tiere.  Nach 
Tacitus  (Germania  10)  weissagten  sie  aus  dem  Geschrei 
und  Flug  der  Vögel  und  aus  dem  Wiehern  und  Schnauben 
der  heiligen  Pferde.  Ähnliche  Handlungen  wurden  auch 
bei  den  heidnischen  Angelsachsen  ausgeübt,  denn  wir 
lesen,  daß  solches  streng  verboten  war:  Si  quis  sacrilegium 
fecerit,  id  est,  quod  aruspices  vocat,  qui  auguria  colunt 
per  aves,  aut  quocunque  auguriaverit  malo  ingeuio,  III 
annos  poeniteat  (LI.  Th.  II,  33);  Eall  siva  gelice  sc  de  gelyfd 
wiglungmn  odde  be  fuglum  odde  be  fnorum  odde  be  horsiun 
odde  be  hunduni ,  ne  bid  he  na  cristen  ac  bid  forcud  wider- 
saca  (Hml.  S.  17,  88 — 91).  Solches  Wahrsagen  (augurium) 
wird  zweimal  von  Beda  kurz  erwähnt  (Hist.  Eccl.  II,  10,  11, 
vgl.  oben  §  49).  Einige  in  lat.  Glossen  überlieferte  ags. 
Bezeichnungen  für  Wahrsager  sind  fugol-hielserc  (§  150), 
fugöl-wiglere  (§  154),  fugol-hwata  (§  153). 

Vermutlich  haben  folgende  Handlungen  ihre  Wurzel 
in  dem  heidnischen  Gebrauch,  aus  dem  Benehmen  der 
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Tiere  die  Zukunft  zu  erforschen  oder  Entscheidungen  zu 
treffen.  Aus  dem  Leben  des  heiligen  Gallus  (Vita  S.  Galli, 
Pertz  II,  17)  erfährt  man  nämlich,  daß  die  Bestimmung 
der  Begräbnisstätte  des  ehrwürdigen  Mannes  ungezähmten 
Pferden  überlassen  wurde.  Auf  ähnliche  Weise  wurde  im 
Jahre  991  der  Herzog  iEdelwine  von  East  Anglia  von 
einem  Fischer,  dem  St.  Benedikt  in  einem  Traum  den 
Befehl  gegeben  hatte,  aufgefordert,  ein  Kloster  da  zu 
bauen,  wro  er  einen  Ochsen  mit  dem  Fuß  werde  stampfen 
sehen  (vgl.  C.  D.  K.  581  und  Kemble,  Saxons  I,  429  ff.). 
Wiederum  spielt  eine  Hirschkuh  eine  ähnliche  Rolle.  In 
der  schon  erwähnten  Geschichte  von  dem  Edelmann  Bunor 
(§  58),  der  zwei  Prinzen  ermordet  hatte,  wird  noch  weiter 
erzählt,  daß  er  als  Strafe  dem  König  ein  Stück  Land 
geben  mußte,  dessen  Grenzen  durch  eine  freigelassene 
Hirschkuh  bestimmt  wurden  (Leb.  III,  426  f.). 

§  146.  Über  das  Los  bei  den  Germanen  hat  Tacitus 
(Germania  10)  ausführlich  berichtet,  aber  von  ähnlichen 
Handlungen  bei  den  Angelsachsen  ist  nur  wenig  über¬ 
liefert.  Am  häufigsten  ist  die  Rede  davon,  wo  es  in  den 
Gesetzen  und  Homilien  als  heidnisch  und  verwerflich  ver¬ 
pönt  wird:  Non  licet  christianos  aecclesiam  Dei  derelin- 
quere,  et  ire  ad  auguria  atque  angelos  nominare  et  con- 
gregationes  facere,  quae  interdicta  noscuntur.  Si  quis 
igitur  inventus  fuerit  huic  occultae  idolatriae  serviens, 
quia  dereliquit  Dominum  nostrum  Jesum  Christum,  filium 
Dei,  et  se  idolatriae  tradidit  .  .  .  Si  quis  ariolos  quaerit, 
quos  divinos  vocant,  vel  aliquas  divinationes  fecerit,  quia 
et  hoc  daemoniacum  est,  V  3nnos  poeniteat,  III  ex  his 
in  pane  et  aqua.  Si  quis  sortes  habuerit,  quas  Sanctorum 
contra  rationem  vocant,  vel  aliquas  sortes  habuerit,  vel 
qualicunque  malo  ingenio  sortitus  fuerit  vel  divinaverit, 
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III  annos  poeniteat,  I  in  pane  et  aqua.  Si  qua  mulier 
divinationes  vel  incantationes  diabolicas  fecerit  .  .  .  Qui 
divinationes  expetunt,  et  more  gentilium  subsequuntur, 
aut  in  domos  suos  huiusmodi  homines  introducunt,  ex- 
quirendi  aliquid  arte  malefica  aut  expiandi  causa,  isti,  si 
de  clero  sunt,  abjiciantur;  si  vero  saeculares,  confessi 
poenitentiae  quinquennio  subjaceant  secundum  regulas 
antiquitus  constitutas.  De  hoc  in  canone  dicitur:  Qui 
auguria,  auspicia,  sive  somnia,  vel  divinationes  quaslibet, 
secundum  mores  gentilium  observant  .  .  .  Qui  auguria  vel 
divinationes  in  consuetudine  babuerit,  V  annos  poeniteat. 
Qui  observat  divinos  vel  praecantatores,  philacteria  etiam 
diabolica,  et  in  somnia,  vel  herbas ;  aut  V  feriam,  honore 
Jovis,  vel  kalendas  Januarii,  more  paganorum  honorat 
(LI.  Th.  II,  33 f.,  aus  den  Bußbüchern  des  Theodor  XXVII, 
§§  7,  11,  12,  13,  17,  23,  24). 1  In  tabulis  vel  codicibus 
sorte  futura  non  sunt  requirenda;  et  ut  nullus  in  Psalte- 
rio,  vel  in  Evangelio,  vel  in  aliis  rebus,  sortiri  praesumat, 
nec  divinationes  aliquas  in  aliquibus  rebus  observare. 
Quod  si  fecerit,  quadraginta  dies  poeniteat  (LI.  Th.  II,  85). 
Gif  hwa  hhjtas  oft  de  hivatnnga  bega,  fseste  he  III  gear,  pset 
an  on  lilafe  and  on  iveetere  (LI.  Th.  II,  210).  Das  Los¬ 
werfen  konnte  auch  unter  gewissen  Bedingungen  gestattet 
werden,  wie  iElfric  sagt:  Hleotan  man  mot  mid  geleafan 
swa-peah  on  wortdd-dingum  bat  an  wiccecrsefte  pset  him  deme 
seo  ta,  gif  hi  liwset  dselan  ivillacf,  pis  nis  nan  wiglung  ac 
bid  wissung  foroft  (Hml.  S.  17,  84 — 87).  Sonst  wird  das 
Loswerfen  bei  den  Angelsachsen  nur  noch  selten  erwähnt 
(vgl.  hleotan  §  156,  tan  §  157).  Beda  erzählt,  wie  der  König 
der  alten  Sachsen  durch  das  Los  erwählt  (Hist.  Eccl.  V,  10), 

1  Über  ähnliche  Verordnungen  vgl.  LI.  Th.  II,  S.  84,  §  2,  3 ; 
S.  123,  §  149;  S.  94,  §  15 ;  S.  190,  §  23. 
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und  Wilhelm  v.  Malmesbuiy  (De  Gest.  Reg.  Angl.  I,  §  5), 
wie  die  Zahl  der  Angeln  und  Juten,  die  vom  Festlande 
auswandern  mußten,  durch  das  Los  bestimmt  wurde. 

§  147.  Der  Hergang  beim  Losen  läßt  sich  nicht  mehr 
genau  feststellen.  Die  Worte  und  Ausdrücke  dafür  sind 
zu  selten  belegt,  um  Klarheit  darüber  zu  verschaffen. 
Das  Wort  ta ,  tän  'Zweig,  Los’  (§  157)  zeigt,  wie  schon  bei 
Tacitus,  daß  man  für  die  Lose  ursprünglich  Zweige  ge¬ 
braucht  hat.  Der  andere  gewöhnlichere  Ausdruck  für  Los, 
ags.  Mot,  hUet,  hlyt  (§  156),  ist  wahrscheinlich  ursprünglich 
ein  alter  Opferterminus  gewesen  (vgl.  anord.  hlaut  'Los, 
Anteil;  Opfer).  Somit  wären  Los  und  Weissagung  mit 
Opfer  verbunden.  Weiter  sind  neben  den  festen  Formeln 
Mot  sendan,  Mot  weorpan ,  Meotan  dosen’,  töMeotan  'durch 
das  Los  verteilen’  einige  andere  erhalten,  die  noch  be¬ 
stimmter  sind.  Z.  B.  sagt  iElfric  in  einer  Homilie  über 
den  Prophet  Jonas:  Hi  wurpon  da  tan  betweox  him  and 
bsedon  Jnet  God  sceolde  geswutulian  hivanon  liim  pxt  unge- 
limp  become.  Pa  com  dies  witegan  ta  upp  (Hml.Th.  I,  246). 
Danach  hatte  jeder  sein  bestimmtes  Los,  an  dem  man 
ihn  erkennen  konnte.  Dieselbe  Formel  findet  sich  auch 
im  Anord.  oh  höm  upp  hlutr  Vihars  honungs  (Gautreks.  S. 
§  7;  Fornald  S.  III,  31).  Wiederum  ist  im  Andreasgedicht 
von  einem  Los  die  Rede:  Da  se  tan  gehwearf  efne  ofer  senne 
ealdgesida  (An.  1103).1 

§  148.  Noch  eine  dritte  Art,  Entscheidungen  zu  treffen 
oder  den  Willen  der  höheren  Mächte  zu  erfahren,  wird  von 
Tacitus  (a.  a.  0.)  genannt:  «Noch  gibt  es  eine  dritte  Art 
prophetischer  Deutung,  wodurch  der  Ausgang  eines  schwe¬ 
ren  Krieges  vorher  erkundet  wird.  Man  sucht  sich  aus 

1  Bei  den  Nordgermanen  ist  der  Hergang  beim  Losen  genauer 
bekannt;  vgl.  Vigfusson,  S.  269,  278. 
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dem  Volke,  mit  welchem  man  im  Krieg  begriffen,  auf 
irgendeine  Weise  einen  Gefangenen  zu  verschaffen  und 
läßt  ihn  mit  einem  aaserlesenen  Krieger  des  eigenen  Vol¬ 
kes,  jeden  in  seiner  Landesrüstung,  streiten.  Der  Sieg 
des  einen  oder  des  andern  wird  als  Vorbedeutung  für 
den  ganzen  Krieg  genommen.»  In  solchen  Handlungen 
liegen  wohl  die  Wurzeln  des  später  sehr  verbreiteten 
Gottesurteils  (ags.  ordal).  Ausführliche  Zeugnisse  davon 
sind  in  den  ags.  Gesetzessammlungen  zu  finden.  Der 
Zweikampf  ist  erst  in  den  normannischen  Quellen  erwähnt, 
aber  ohne  Zweifel  uralt.  Die  andern  Arten  des  Gottes¬ 
urteils  sind  :  das  heiße  Eisen,  das  kalte  und  heiße  Wasser, 
der  Probebissen  und  die  Feuerprobe.  Obgleich  ursprüng¬ 
lich  echt  heidnisch,  gewann  das  Gottesurteil  unter  dem 
Schutz  der  Kirche  das  Aussehen  einer  höchst  feierlichen 
kirchlichen  Zeremonie,  worin  sich  der  Wille  Gottes  offen¬ 
barte.1 

§  14Ü.  Der  am  häufigsten  gebrauchte  ags.  Ausdruck 
für  diejenigen,  die  die  besondere  Gabe  besaßen,  in  die 
Zukunft  zu  sehen  und  zu  prophezeien,  war  ivltega  'Wahr¬ 
sager,  Prophet’,  von  *wtteg  (vgl.  alid.  wizzag  'weissagend’) 
gebildet.  Zum  Stamm  gehörig  sind:  ( ge)witegian ,  forc- 
mtegian  'prophezeien,  Vorhersagen’,  witegung,  fore-witegung 
'Wahrsagung,  Prophezeiung’,  deofol-mtega  'Wahrsager, 
Zauberer’,  gebyrd -,  tungol-ivitega  'Astrolog’,  ivitege,  witegestre 
'Prophetin’,  witcdöm  'Wahrsagung,  Prophezeiung’  usw. 
Obgleich  die  ganze  Wortsippejin  ags.  Zeit  hauptsächlich 
in  biblisch-christlicher  Bedeutung  gebraucht  wurde,  ist 
sie  im  Grunde  echt  heidnisch-angelsächsisch,  wie  nicht 

1  Über  die  Vorbereitungen  und  den  Hergang  bei  den  ver¬ 
schiedenen  Gottesurteilen  vgl.  Schmid,  Glossar,  S.  639  f.  und  be¬ 
sonders  Liebermann,  Bd.  I,  S.  401—430;  II,  1.  Teil,  s.  v.  ordäl,  2.  Teil, 
S.  601—604. 
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nur  aus  einigen  Formen  und  Belegen,  sondern  auch  aus 
dem  Vergleich  mit  verwandten  Ausdrücken  auf  dem  Kon¬ 
tinent  deutlich  zu  ersehen  ist  (vgl.  Etymologie). 

a)  witega.  Formen,  witega,  ivitiga,  witga  m.  (cm), 
vgl.  Sievers,  Gram.  §§  276  Anm.  3,  277;  Bülbring  §  557 
und  ahd.  wizzago  'Weissager,  propheta’. 

Belege.  I.  'heidnischer  Weise,  Weissager’:  to  ßxs 
witgan  foron,  Caldea  cyn  to  ceastre  ford  Dan.  41 ;  Diviuos. 
uuitgan  W.  W.  18,  16;  witgan  385,  14;  Divinos,  ariolos. 
witgan  224,  27 ;  ßa  him  wnbliüe  andswarode  ivulfheort  cyning 
witgum  sinum  Dan.  135. 

II.  'der  Kluge,  Weise’ :  He  is  for  eordan  tecfeles  cynnes> 
w  Order  seftcs  wis  and  ivitgan  sunu  Ei.  592  ;  swa  ns  gefreogum 
gleawe  ivitgan  ßurh  wisdom  on  gewritum  cyßad  Ph.  30. 

III.  'Prophet’,  im  biblischen  Sinn:  sg.  nom.  vates, 
witega  oMe  sceop  /Elfe.  Gr.  77,  2;  Propheta,  witega  W.W. 
307,  37;  /Elfe.  Gr.  299,  6;  Propheta  vel  vates,  witega 
W.  W.  155,  4;  se  witega  Ezechiel  /Elfe.  Gr.  278,  17  usw. 

IV.  'Wahrzeichen,  Vorbedeutung’:  xtywdon  tivegen 
steorran  ...  hi  witegan  (Hs.  B.  ivitgan)  ivatron  grimmes  wseles 
Bd.  Sch.  687,  17 ;  praesagminibus,  witegum  Hpt.  Gl.  448,  64. 

Komposita,  deofol-ivitega  sw.  m.  'Wahrsager,  Zau¬ 
berer/  Him  andsivaredon  dcofolivitgan  Dan.  128. 

gebyrd-ivitega  sw.  m.  'Astrolog' :  Mathematicus,  tungcl- 
witega  vel  gebyrd-witega  W.  W.  189,  1;  108,  14  (vgl.  §  154 
gebyrdwiglere  und  gebyrd  'Schicksal’  §  136  b). 

tungol-ivltega  sw.  m.  'Astrolog',  insbesondere  die  Weisen 
aus  dem  Morgenlande:  sg.  nom.  Astrologus  vel  magus  vel 
mathematicus,  tungelwitega,  gebcrdwiglxre  W.W.  108,14; 
189,  1,  vgl.  gebyrdwitega  oben;  pl.  nom.  ßa  comon  ßa  tun- 
golwitegan  (Magi)  fr  am  eastdxle  Mt.  Skt.  2,  1 ;  tungelwitega  n 
Archiv  CI,  312.3,  17;  Chr.  P.  5,  18;  4,  28;  Hml.Th.I,  78,5; 
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Mt.  Sk.  2,  10;  Eoi  Magi,  easterne  tungelwitegan  W.W.  228,30; 
gen.  mathematicorum,  doctorum  vel  docentium,  tungelwi- 
tegana ,  steorgleawra  An.  Ox.  2630;  tuncgelwitegana ,  timcgel- 
witegene,  steorglecave  Hpt.  Gl,  467,  36;  dat.  fram  pam  tun- 
gelwitegum  (Lind,  dryum )  Mt.  Skt.  2,  16;  acc .  Herodes  pa 
clypode  on  sunderspriece  d'a  tungelwitegan  Mt.  Skt.  2,  7 ; 
Archiv  CI,  312,  13;  Hml.  Th.  I,  78,  21;  80.  17,  23;  82. 
7,15;  104.14,30;  106.8,24,33;  108.8,9,28;  110.2,16; 
116.  1,  7;  118.  20,  34. 

b)  witegestre  sw.  f.  'Prophetin':  sg.  nom.  Anna  wies 
witegystre  (prophetissa)  (Lind.,  Rush,  witga)  Lk.  Skt.  2,  36; 
pl.  nom.  Tyn  msedcna  ivseron  on  mislicre  tide  on  hsedenum 
fölcum,  (<:  man  het  Sibillas,  peet  synd  ivitegestran,  and  hi 
witigodon  ealle  he  pam  hielende  Christei Elfe.  T.  Gn.  10,31; 
Hml.  A.  7,  270. 

witege  sw.  f.  'Prophetin5  (vgl.  ahd.  wizzaga,  prophe¬ 
tissa)  :  sg.  nom.  Anna  dio  witga  Lk.  Skt.  Lind.  Rush.  2,  36; 
gen.  witgan  Lk.  Lind.  I,  4,  4. 

c)  ivitegian,  witgian  sw.  v.  'weissagen,  prophezeien" 
(vgl.  afries.  ivitgia,  alid.  wizzagön  'weissagen,  prophetare, 
auguriari,  divinare,  vaticinari’)  :  p%t  cild,  pe  hid  actenned, 
sona  hit  cyü  mid  wope  and  pssrrihte  witegad  pissere  ivorulde 
gesivinc  and  pa  toiveardan  costunga  Hml.  A.  6.  127;  Eldad 
and  Meldad  witegiad  iElfc.  T.  Num.  11,27;  he  him  witgode 
wyrda  gepingu  Dan.  546  usw. 

fore-witegian  sw.  v.  dasselbe:  se  micla  hunger,  de  wxs 
fore-witegad  on  Actibus  Apostolorum  Chr.  P.  7,  24. 

ge-witegian  sw.  v.  dasselbe  (vgl.  ahd.  gawtzzagön  'prophe¬ 
tare,  auguriari’)  :  Wel  gewitgade  Esias  Mt.  Skt.  Lind.  15,  7; 
11,  13;  Mk.  Rush.  7,  6;  giwitgade  Lk.  Skt.  Rush.  1,  67;  Jn. 
11,  51;  swa  hit  gewitgod  wies  Bl.  H.  93,  29 ;  83,  28 ;  gewitgud 
An.  Ox.  40,  13. 
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d)  iv itegdöm,  witigäöm  st.  m.  I.  'Weissagung  (vgl.  ahd. 
wiseag-tuom  'divinatio,  prophetia’) :  Ne  meahte  seo  manigeo 
purh  witigäöm  wihte  aßencean  ne  ahicgan  Dan.  146. 

II.  'Prophezeiung’:  äset  sie  gefylled  witigäöm,  Esaies 
Mt.  Skt.  Rush.  13,  14;  äset  uitgadom  and  allra  canone  cuido 
da  de  ymb  Cristes  droung  acuedan  uees  Jn.  Skt.  Lind.  19,  30. 

e)  witedöm  st.  m.  'Weissagung,  Prophezeiung’  (Aus¬ 
wahl)  :  sg.  nom.  vaticinatio,  witedom  Txts.  181,  57  ;  pro¬ 
phetia,  witedom  W.  W.  84,28;  Cri.  212;  El.  1152;  gen. 
presago,  mid  witedomes  W.  W.  465,22;  Se  godes  wer  purh 
witedomes  gast  ßone  storm  toweardne  foreseah  Bd.  Sch.  264,  1 ; 
Gr.  D.  126,  9;  130.  20,  30;  147,  2;  146.  4,  6,  8;  witedomes 
rynu  134,3;  dat.  vaticinatione,  witedome  An.  Ox.  4972; 
Hpt.  Gl.  520,  17 ;  vaticinium,  prophetam,  gydde,  witedome 
An.  Ox.  3708;  Hpt.  Gl.  493,8;  acc.  Hi  purli  witedom  eal- 
anemdon  Gu.  12;  gehyraß  witedom  Joles  gieddinga  Ph.  548; 
pl.  nom.  oracula,  eloquia,  tvitedomas  An.  Ox.  144;  Hpt. 
Gl.  409,  50;  gen.  oraculorum,  divinorum  eloquiorum,  wite- 
doma,  godcundre  spsece  An.  Ox.  1531. 

witedonilic  adj.  'prophetisch’  (vgl.  ahd.  wizzagtuomlih, 
pythonicus)  :  witedomlice  müde  he  sang  Guth.  Gdwn. 
28,  19  usw. 

witegendlic  adj.  dasselbe :  Hi  wiston  da  towerdan 
ding  and  mid  ivitigcndlicere  gyddungc  hododon  Hml.Th.  I, 
540,  25  usw. 

f)  witegung  st.  f.  I.  'Weissagung’  (vgl.  ahd.  wlzza- 
gunga,  divinatio,  auspicium,  vaticinium) :  geomantia,  purh 
eorpan  witgung  W.  W.  415,39  ;  necromantia,  purh  deaßcs 
witgung  457,  7. 

II.  'Prophezeiung'  (Auswahl)  :  On  Caiphas  witegunge 
we  synd  gemynegode,  ßset  purh  yfele  men  eac  swilce  wies 
h unlon  seo  witegung  gefremmcd  .  .  .  Nu  is  heora  witegung 
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and  heora  gelican  Mm  sylfan  to  forwyrde  Hml.  A.  5,  127, 
129,  135;  Esciias  witegung  (Lind,  witgiung )  Mt.  Skt.  13,  14; 
in  stefne  witgeonges  (in  voce  prophetiae)  Mk.  Skt.  1 ,  8 ; 
dysre  witegunge  (Hs.  C.  witedomes)  gerynu  us  eallunga  syn- 
don  swutollice  cvde  geivordene  Gr.  D.  134,3;  Be  psere  wite¬ 
gunge ,  pe  wies  geworden  he  pam  ylcan  cininge  Totillan 
133,  13. 

witegung-böc  st.  f.  'Buch  der  Prophezeiungen’  :  Hit  is 
awriten  be  me  on  witegungbocum  Hml.  S.  24, 115  usw. 

fore-witegung  st.  f.  'Weissagung,  Prophezeiung'  (vgl. 
ahd.  forawizzag ,  praesagus)-:  praesagium  (gl.  praescientia 
vel  divinatio)  forewitegung;  marg.  gyddunge,  divinationis ; 
godcundlic  forescaivung  Hpt.  Gl.  466,  23;  vgl.  An.  Ox. 

Etymologie.  Der  zugrunde  liegende  Ableitungs¬ 
stamm  ist  germ.  *wltag  'weissagend’  (vgl.  ahd.  wtzzag 
'weissagend5,  foramzzag  'praesagus5,  wlzzag-fogal  'ales  au- 
guralis5),  wovon  ags.  witega ,  tvitga  'Weiser,  Weissager, 
Prophet5,  afries.  witgia,  ahd.  ivizzago  dasselbe  (vgl.  anord. 
vitM  'Zauberer’).  Stammverwandt  sind  anord.  vitugr,  as., 
ags.  ( ge)wittig ,  ahd.  ivizzig,  mnd.  wittich ,  germ.  *ivitig  'ver¬ 
ständig,  weise’  zu  anord.  vit ,  ags.  {ge)witt,  ahd.  ( ge)wizzi , 
and.  giwitti ,  germ.  *witia  'Wissen,  Verstand5.  Die  Stämme 
*ivitia,  ivitig,  witag  sind  zum  germ.  Verbum  *witan,  wait, 
witum  (prät.  ivissö)  wissen’  zu  stellen;  idg.  Wz.  *uid- 
’wissen5,  eigentlich  'sehen’  (Falk-Torp  bei  Fick  III,  409 f. ; 
Grimm,  D.  M.  77,  863 f.;  Golther  648).1 

§  150.  Die  Zukunft  aus  Vorbedeutungen  Vorhersagen 
hieß  ags.  Tiselsian  zu  hiel  'Omen’  (vgl.  Grimm,  D.  M.  926). 

a)  bsel  n.  (i)  'Zeichen  von.  günstiger  Vorbedeutung, 
Omen’  (vgl.  Sievers,  Gram.  §90  und  auch  §§  267  a,  288 

1  Andere  Ausdrücke  für  'Vorhersagen,  prophezeien’,  die  aber 
nie  als  'weissagen’  Vorkommen,  sind:  fore-cweöan,  fore-secgan. 
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Anm.  1,  289  Anm.  2) :  omen,  hael  W.  W.  36,  2;  hxl  sceawe 
don  B.  204  (vgl.  Sievers,  PBB.  XXIX,  322;  Klaeber,  E. 
Stud.  XLIV,  123). 

b)  halsend  st.  m.  'Augur,  Weissager’  :  Extipices,  hael- 
sent  W.  W.  20,  33  (vgl.  Bülbring  §  557);  Extipices,  arus- 
pices,  hxlsendas  393,  14. 

c)  hälsere  st.  m.  dasselbe  (vgl.  ahd.  heilisari ,  augur. 
auceps,  aruspex)  :  Augur,  haelsere  W.  W.  8,  5 ;  Extipices, 
aruspices,  halseras  231,29;  Commentarius,  staertradere  vel 
halsere  207,  1;  Aruspicum,  galdorcrafta  odde  halsera  342, 
40;  507,  8. 

fugol-hxlsere  st.  m.  dasselbe  (bei  B.  T.  und  Sweet, 
A.-S.  Dict.;  Belegstelle  tinbekannt). 

wyrm-hxlsere  st.  m.  'Schlangenbeschwörer’  :  maris  (1. 
marsi),  ivyrmh alsera s  W.W.  441,  35  (vgl.  ivyrmgalere  §  179). 

d)  hälsian  sw.  v.  'auspicari,  augurari’.  Fern  zu  hal¬ 
ten  sind  ags.  hälsian,  healsian  'adjurare,  conjurare,  exor- 
cizare’,  ahdsian ,  gehälsian  dasselbe,  Misere  Exorzist’,  häl- 
sigend  dasselbe,  halsung  'Gesuch,  Bitte;  Austreibung  von 
Geistern,  Exorzismus’  (vgl.  §  182)  :  auspicantur,  haelsadon 
W.  W.  8,  3;  auspicentur,  haelsadon  351,  3;  ariolandi,  on  wig- 
hed  to  halsienne  354,  13. 

e)  halsung  st.  f.  Weissagung,  Wahrsagung,  Zauber5 
(vgl.  ahd.  heilsunga,  omen,  auspicium,  und  ags.  halsung 
II.  'unerlaubte  Geisterverbannung’  §  182):  Auguria,  hxl- 
sunga  W.  W.  348,  24;  Divinatio,  prophetia,  divinitas,  hal¬ 
sung  224,26;  Warnode  he  him  py  las  hie  on  hwylc  hus  to 
him  ineodan ;  hreac  ealdre  healsunge,  gif  hie  hwylcne  dry- 
craft  hxfdon,  pat  hi  hine  ofer-swidan  and  heswican  sceolden 
(Hs.  B.  halsunge)  (vetere  usus  augurio)  Bd.  M.  58,  21. 

Etymologie.  Ags.  hxl  n.,  anord.  heill  n.,  ahd.  heil, 
heilt  n.,  mhd.  hril  gute  Vorbedeutung,  Glück,  Omen,  au- 
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spicia,  bona  fortuna’,  ahd.  heilscowunga  augurium’.  Dazu 
ags.  hselsian,  ahd.  heilisön,  mhd.  heilsen  'augurari,  expiare’ 
(und  vielleicht  anord.  heilla  'bezaubern,  behexen’).  Ge¬ 
meingerm.  *haili-z  n.  'gute  Vorbedeutung,  Glück',  vgl. 
air.  cel,  cymr.  coel  'Wahrzeichen,  Vorbedeutung’.  Stamm¬ 
verwandt  mit  germ.  *haili-s  ist  *haüi-z  (ursprünglich 
*haila-z)  f.  'Gesundheit,  Glück’,  wovon  ags.  hsel  f.,  anord. 
heill  f.,  ahd.  heili  f.,  mhd.  heil  n.  'Gesundheit,  Glück’; 
germ.  Wz.  *hail-  'Glück,  Gesundheit’.  Dazu  gehören 
weiterhin  ags.  heilig  'heilig’,  häl  'heil’  (§  39)  und  hälsian 
'böse  Geister  beschwören’  (§  167).  Idg.  Wz.  *hoil-  'Glück, 
Gesundheit’,  vgl.  griech.  koiXu  'das  Schöne,  Edle’,  aslav. 
celü  'vollständig,  ganz’,  apreuß.  kailustilcan  'Gesundheit’ 
(Falk-Torp  bei  Fick  III,  65;  Fick  II,  88). 

§  151.  Neben  dem  selten  belegten  hsel  'günstige  Vor¬ 
bedeutung’  gibt  es  einige  allgemeinere  Ausdrücke  für  'Vor¬ 
zeichen,  Vorbedeutung': 

a)  tacen ,  tacn  st.  n.  'Zeichen’  gleicht  dem  lat.  signum 
in  den  verschiedenen  Bedeutungen  (vgl.  B.  T.  966  f.  und 
Grein,  Wb.  665  f.).  Hier  kommt  nur  der  Gebrauch  'Vor¬ 
zeichen,  Wunder’  in  Betracht:  Pa  weard  geond  eall  Eng- 
laland  swylc  tacen  on  heofenum  gesewen  sivylce  nan  mann 
ser  ne  geseh  Chr.  P.  1066  C;  forpon  pe  ealle  pa  taeno  and  pa 
forebeaeno  pa  pe  her  ure  drihten  ser  toweard  ssegde ,  pset  ser 
domes  dsege  geweorpan  sceoldan ,  ealle  pa  syndon  agangen 
Bl.  H.  117,30;  on  eallmn  taenum  and  forebeaenum  pe  god 
sende  purh  hine  iElfc.  T.  Deut.  34,  11  usw. 

Komposita  und  Ableitungen,  fore-täcen  st.  n. 
'Vorzeichen,  Vorbedeutung’  :  pset  bi$  foretaena  msest  Cri. 
893  uswT. 

sop-tacen  st.  n.  dasselbe:  soptaceno,  prodigia  Rtl.  43, 
35  usw. 
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wundor-tacen  st.  n.  dasselbe:  He  sette  on  hi  sylfe  sopnt 
wisdom  worda  and  weorca  wundortacna  and  forebeacna  (si- 
gnoram  et  prodigiorum  Ps.  104,  23). 

tacnian  sw.  v.  'bezeichnen,  bedeuten';  auch  vorbe- 
deuten’  z.  B.  TEfter  pysswn . .  .  setyivdon  tivegen  steorran  .  .  . 
swa  swa  hi  witegan  wseron  grimmes  wieles  uppyrnende  sun- 
nan  samod  and  setlgangendre ,  pset  hi  gehwsedere  tide  ge  on 
dseg  ge  on  niht  micel  yfel  mannum  toward  tacnedon  Bd. 
Sch.  687,  22. 

fore-tacnian  sw.  v.  'vorbedeuten'  :  And  .wundorlice  ge- 
mete,  d sette  seo  saivl  in  deagolnesse  Örowiende  icses,  psette  se 
lichama  eaweslice  foretacnode  Bd.  Sch.  281,  17. 

getacnian  sw.  v.,  ist  nur  als  'bedeuten,  bezeichnen' 
belegt. 

tacnung  st.  f.  'Zeichen’,  auch  'Vorzeichen,  Vorbedeu¬ 
tung’:  Ts  seo  stow  on  Englisc  genemned  Heofenfeld;  wies 
heo  geara  siva  nemned  fore  tacnung  psere  toweardra  wundra 
Bd.  Sch.  196,  7. 

b)  beacen  st.  n.  'Zeichen’,  auch  'Vorzeichen,  Vorbe¬ 
deutung’  :  gemunad  wundra  his  da  he  dyde  becen  (prodigia) 
and  domas  müdes  his  Ps.  V.  104,5;  he  beacen  osiget,  swictoT 
tacen  godes  Dan.  488. 

fore-beacen  st.  n.  'Vorzeichen5:  sende  tacen  and  fore - 
becen  (signa  et  prodigia)  Ps.  V.  134,9;  Her  wseron  rede 
forebecna  cumene  ofer  Nordanhymlraland  Chr.  P.  793  E  usw. 1 

wundor-beacen  st.  n.  dasselbe:  settan  hiora  tacen,  sope 
ne  ongeaton,  swa  hi  on  ivege  wyrcean  sceoldon  ivundorbeacen . 
swa  hi  on  wudu  dydan  Ps.  73,  5. 


1  Im  Ags.  sind  einige  Komposita  mit  fore-  erhalten,  die  sich 
auf  Prophezeiung,  Vorhersagen  usw.  beziehen,  z.  B.  fore-cweüan , 
-gleaw,  -sceawian,  -wis,  ■ tätig ,  -witigian  u.  a. 
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beacnian ,  gebeacnian  sw.  v.  'zeigen,  bezeichnen,  be¬ 
deuten’  sind  nicht  als  'vorbedeuten5  belegt. 

c)  Nach  Toller  (B.  T.  897  a)  hat  söS  im  nordh.  Dialekt 
offenbar  auch  die  Bedeutung  des  lat.  pro-  in  einigen  Kom- 
positis,  z.  B.  sö&tacen,  prodigia  (§  151a).  Ich  halte  aber 
zu  der  wörtlichen  Bedeutung  'wahr’,  wie  auch  in  söS-bora 
sw.  m.  'Wahrsager,  Astrolog' :  And  pa  ivearS  xtyived  uppe 
on  roderum  steorra  on  staSole,  pone  stiSferhde  hxleS  hige- 
gleawe  hatcid  wide  cometa  he  naman ,  crxftgleawe  men ,  ivise 
soöboran  (Hs.  B.  C.  ivodboran )  Chr.  P.  120,29. 

§  152.  Als  vorbedeutende  Zeichen  galten  außer  Träu 
men  besonders  Kometen  und  andere  außergewöhnliche 
Himmelserscheinungen  sowie  die  Lage  der  Sterne  und 
Himmelskörper.  Zeugnisse  von  diesem  Glauben  haben  sich 
außer  den  schon  erwähnten  (§  143 ff.)  noch  folgende  erhalten: 

a)  ticngol  st.  n.  'Stern,  Himmelskörper’.  Komposita 
und  Ableitung  sind: 

tungolcrsefhvue  sw.  f.  und  tangoix  st.  f.  sind  nur  als 
Astronomie’  belegt. 

tungol-crseft  st.  m.  'Astronomie’,  '  auch  'Astrologie’ : 
Astrologia  &xt  ys  tungolcrseft  Shrn.  152,  14. 

tungol-crxftiga  sw.  m.  'Astrolog,  Sterndeuter,  beson¬ 
ders  die  Weisen  aus  dem  Morgenlande  :  preo  tungolcrseftigan 
comon  f'ram  eastdoeles  msegdum  to  Criste  Shrn.  48,  17;  prea 
tungelcrxftigo  (Magi)  Rtl.  2,  15 ;  Sa  tungulkneftgu  Mt.  Skt. 
Rush.  ( tungalcraeftga  Lind.)  2,  1 ;  dat.  Chaldeorum,  tun- 
gelcrxftum  W.  W.  371,  40;  501,  16  (vgl.  Angl.  XIII,  325, 
331);  tungelcrxftigi um)  375,27;  tungidcrxftgu{m)  Mt.  Skt. 
Lind.  2,  16;  acc.  tungulcraeftiga  2,7. 

tungol-gescead  st.  n.  'Astrologie'  :  Astrologia,  tungel- 
gescead  An.  Ox.  3121;  2,  159;  55,  5;  7,  394;  8,  410;  Angl. 
XIII,  38,  308. 
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tungol-spraece  st.  n.  dasselbe:  Astrologia,  tungelspreece 
Hpt.  Gl.  479,  10. 

tungol-wUega  sw.  in.  'Sterndeuter',  besonders  die  Wei¬ 
sen  aus  dem  Morgenlande,  vgl.  witega  (§  149). 

tungiere  st.  m.  'Sterndeuter,  Magi,  Zauberer'  :  Chal- 
deorum,  tunglera ,  wiglera  An.  Ox.  32G7 ;  Mathematicorum, 
tunglera  W.  W.  445,31;  496,23. 

b)  steorra  sw.  m.  'Stern’  :  JEfter  fiyssum  .  .  .  setywdon 
twegen  steorran  .  .  .  swa  swa  hi  witegan  wseron  grimmes 
tvxles  Bd.  Sch.  687,  8. 

steor-gleaw  adj.  'sternenkundig’,  auch  als  Substantiv 
gebraucht  :  Mathematicorum,  doctorum  vel  docentium, 
tungelwitegana,  steorgleawra  An.  Ox.  2630;  steorglsewra  2,  98. 

steor-sceawere  st.  m.  'Sterndeuter,  Astrolog,  Astronom’: 
Epicurii,  up  on  pxm  rodere  para  steorsccaivera  W.  W.  396,  35 
(vgl.  496,  25  constellationem,  steorrscewere). 

steor-wigel ,  -mglung  'Astrologie’,  steor-wiglere  'Astrolog’ 
(vgl.  §  154). 

c)  Einige  seltene  Bezeichnungen  für  diejenigen,  die 
die  Tages-  und  Jahreszeit  nach  günstigen  Vorbedeutungen 
beobachteten,  sind: 

deegmxl-sceawere  st.  m.  'Stundenschauer,  Weissager’  : 
aruspex,  deegmelsceaivere  W.  W.  108,11;  horoscopus,  dxg- 
melsceawere  188,  34. 

tid-sceawere  st.  m.  dasselbe  :  horoscopus,  tidsceaivere 
W.  W.  176,  4. 

tid-ymbwlätend  st.  m.  dasselbe  :  oroscopus,  tid  emvda- 
tend  (B.  embwlatent,  Gg.  horarum  inspector)  ZfdA.  XXXI, 
8. 135. 

d)  Vereinzelt  sind  die  ags.  Bezeichnungen  für  Traum¬ 
deutung  und  Traumdeuter:  swefen-racu  st.  f.  Traumdeu¬ 
tung’  :  On  canone  hit  cwyd  se  de  halsunga  and  galdorcrxftas 
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and  swefenraca  behealdad,  da  beod  on  hasdenra  manna  gerime 
(quicunque  exorcismos  et  incantatioues  et  somniorum  in- 
terpretationes  observat)  LI.  Th.  II,  154,  29. 

swefen-reccere  st.  m.  'Traumdeuter' :  coniectorem,  swefn- 
reccere  W.  W.  366,  12  (vgl.  ahd.  troum-rechare,  conjector). 

rsedan  st.  v.  raten'  (vgl.  B.  T.  782a)  wird  auch  als 
Träume,  Rätsel,  Zukunft  deuten’  gebraucht  (vgl.  Golther 
637):  Ic  rsede  swefn,  conicio  iElfc.  Gr.  179,  2;  Modor  ne  rseded, 
donne  heo  magan  cenned,  hu  Mm  weorde  geond  worold  ivid- 
sid  sceapen  Sal.  370. 

redend  st.  m.  'Berater,  Beherrscher',  selten  'Wahrsager, 
Weissager'  :  on  gelicnysse  ivigleres  and  redendes  (in  simili- 
tudine  arioli  et  coniectoris)  Scint.  75,  12. 

niedere  st.  m.  'Leser',  auch  selten  'Weissager'  :  a  phi- 
tonibus,  wiccum  fram  raederum  An.  Ox.  4192;  Hpt.  Gl. 
504,  27  (vgl.  tvicca-rsed  §  167). 

§  153.  Ein  dunkles,  spezifisch  englisches  Wort,  das 
nach  den  wenigen  Belegen  wohl  'Weissagung,  augurium, 
omen'  oder  vielleicht  ursprünglich  'Los'  bedeutete,  ist 
ags.  *hwatu. 

Formen.  Da  das  Wort  nur  selten  und  bloß  im 
Plural  belegt  ist,  ist  weder  das  Geschlecht  noch  der  Nom. 
Sing,  genau  festzustellen.  B.  T.  setzt  hivat  n.  an  (statt 
eines  lautgesetzlichen  Mviet  wie  bei  Stratmann  358), 
Sweet  (A.-S.  Dict.)  liwat-a ,  an  f.  pl.,  und  Grimm  (D.  M. 
III,  320)  hwät.  Höchst  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  f.  a- 
Stamm  vor,  also  *hwatu  (vgl.  me.  hwäte  und  Etymologie). 

Belege,  pl.  nom.  Omina,  hwata  W.  W.  462,37;  gen. 
ne  gimon  hwata  ne  sivefna  (non  augurabimini  nec  observa- 
bitis  somnia)  iElfc.  T.  Lev.  19,26;  And  ivarna  ße  ßset  ßu 
ne  gime  drycr&fta  ne  swefna  ne  hwatena  ne  idelra  galdra, 
ne  ne  axa  nanne  iviccan  rasdes  (nec  inveniatur  in  te,  qui 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  aitengl.  Wortschatz.  17 
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ariolos  sciscitetur  et  observet  somnia  atque  auguria  nec 
sit  incantator)  A£lfc.  T.  Deut.  18,10;  ne  gyman  ge  galdra 
ne  idelra  hivata  ne  wiglunga  ne  wiccecriefta  Wlfst.  40,  14; 
acc.  We  heran  piet  preosta  gehwilc  .  .  .  forheodc  ivihveor- 
dunga  and  licwiylunga  and  hwata  and  galdra  LI.  Th.  II,  248, 3. 

Ableitungen  und  Komposita.  *hwata  sw.  in. 
Weissager,  Wahrsager',  so  B.T.  und  Sweet  nach  der  oben 
angeführten  Belegstelle  Deut.  18,  10. 

fugol-hwata  sw.  m.  'Wahrsager’  (aus  dem  Fluge  und 
Geschrei  der  Vögel):  Caragius,  fugelkwata  W.W.  140,5. 

hwatend,  st.  m.  die  Pflanze  'Iris  Ulyrica’  :  Iris  Illirica, 
hwatend  W.W.  297,  12;  430,  10.  Fraglich  ist,  ob  man 
dieses  Wort  mit  *liwatu  verbinden  und  es  als  'der  Weis¬ 
sagende'  auffassen  darf.  Obgleich  an  dieser  einzigen 
Stelle  eine  fremde  Pflanzenart  damit  bezeichnet  wird,  ist 
es  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  auch  eine  ähnliche  ein¬ 
heimische  Pflanze  bezeichnete,  die  einmal  eine  Kölle  im 
heidnischen  Kultus  gespielt  hat  (vgl.  Grimm,  D.M.  II,  1017 
und  Anm.,  III,  360,  320;  Cockajuie,  Lch.  III,  334). 

*hwatian  sw.  v.  'wahrsagen'  ist  von  Sweet  (A.-S. 
Dict.  96)  wohl  nach  Kluge  (Leseb.  2.  Auf!.,  Glossar  181b) 
gebucht.  Die  Belegstelle  ist  mir  unbekannt. 

hwatung  st.  f.  'Wahrsagung,  Weissagung’  :  pl.  acc.  aly- 
fed  nys  idele  hivatunga  tu  begänne  (permissum  non  est  va- 
nas  divinationes  exercere)  LI.  Th.  II,  180,  37 ;  Nis  na  sod- 
lice  alyfed  nanum  cristenum  men  fast  he  idele  hivatunga 
bega  siva  hsedene  men  dod  p%t  iS  pxt  hig  gelyfon  an  sunnan 
and  on  monan  and  on  stcorrena  ryne  and  secon  tida  hiva¬ 
tunga  hyra  ping  to  begynnannc  (homini  cristiano  certe  non 
est  permissum  vana  auguria  facere,  uti  gentiles  faciunt, 
id  es  quod  credant  in  solem  et  lunam  et  in  cursum  stel- 
larum,  et  auguria  temporum  exquirant  ad  negotia  sua  in 
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cipienda)  LI.  Th.  II,  190,31,33;  Gif  Java  hlytas  o&öe  Jiwa- 
tunga  bega  (Si  quis  sortilegia  vel  divinationes  exerceat)  210, 11 . 

Die  Etymologie  ist  dunkel.  Das  ags.  *hwatu  er¬ 
scheint  nur  noch  als  me.  Jnvate,  ivate,  qväte  ’omen,  bona 
i'ortuna'  (Stratmann  358f.)  und  deutet  auf  die  germ.  Wz. 
*hivat~.  Ein  von  Grimm  (D.  M.  III,  320)  angeführtes  ahd. 
hvaz  läßt  sich  nicht  nachweisen.  Er  (a.  a.  0.  S.  794)  und 
Kluge  (a.  a.  0.)  vergleichen  ahd.  (fir)wäszan  Verfluchen’, 
das  sich  mit  der  germ.  Wz.  *h,wat-  'antreiben,  erregen, 
schärfen’  verbinden  läßt,  wozu  ags.  Jnvmt  'schnell,  mutig', 
lavettan  'anreizen,  wetzen’,  hwsess  'scharf’  gehören.  Mätzner 
(II,  2.  54ö)  vergleicht  das  dieser  Sippe  verwandte  anord. 
hvgt,  pl.  hvatar ,  hvatir  incitamentum’,  wozu  hvetja  'wetzen, 
anreizen’,  das  im  Part.  Jivatinn  auch  'geschnitten’  bedeutet 
(vgl.  Vigfusson  301).  Die  germ.  Wz.  *hwat-  auch  in  der 
Bedeutung  schneiden’  wäre  denkbar,  also  *hwatu,  ur¬ 
sprünglich  'das  Geschnittene,  Los’.  Begriffsverwandt,  aber 
lautlich  auseinander  zu  halten  (Vigfusson  a.  a.  O.)  sind  die 
etymologisch  dunkeln  me.  cutten  'schneiden'  und  cut  'Los’ 
vgl.  N.E.D.  II,  1286ff.). 

§  154.  Die  geläufigsten  ags.  Bezeichnungen  für  'Wahr¬ 
sagung,  Weissagung’,  die  sich  sonst  im  Germanischen  nur 
noch  bei  den  Niederdeutschen  nachweisen  lassen,  sind  die 
zur  dunkeln  Wurzel  *ivigl-  gehörigen  wlglere  'Augur,  Weis¬ 
sager,  Zauberer’,  xmglian  weissagen,  zaubern',  ivtgel,  wig- 
lung  'divinatio,  Weissagung,  Zauberei’  usw. 

a)  ivigel  n.  (o)  'Weissagung,  heidnische  Zeremonien’ 
(B.T.  setzt  wlgle,  ivigle ?  an)  :  divinationis,  wigles  An.  Ox. 
7,  165;  8,  132;  ceremonias,  iviglum  7,  177;  Angl.  XIII,  33, 
162;  XV,  208,  138  b. 

steor-wigel  st.  n.  'Astrologie,  Weissagung  aus  den 
Sternen’  (vgl.  steor-wiglung ,  wozu  einige  hier  angeführte 


260 


Fünftes  Kapitel. 


Belege  wohl  gehören)  :  astrologiam,  cursum  astrorum,  ste- 
orwigl  An.  Ox.  5444;  steorivigel  2,473;  steorwigl  (Bouter- 
wek  liest  steonviglunge)  Hpt.  Gl.  528,  25;  constellationem, 
steonvigle  An.  Ox.  8,142;  steorwigele,  mearcunge,  rconunge 
2631 ;  stiorwigle  vel  mearcunge ,  reonunge,  xnarg.  constella- 
tionis,  stiorwiglu  vel  mearcunge.  hreonunge  Hpt.  Gl.  467,  39. 

b)  wiglere  st.  m.  'Augur,  Weissager,  Zauberer’  :  sg. 
nom.  Bes  and  deos  wiglere,  hie  et  haec  augur  iEIfc.  Gr. 
49,  2;  augur,  wiglere  303,  8  ;  W.  W.  312,  38;’  wielare  540,  22 
(vgl.  Angl.  XXXIII,  380,  299);  Nu  cwyd  sum  wiglere  p%t 
wiccan  oft  secgad  swa  swa  Mt  agsed  mid  sodum  dincge  (Hs.  D. 
wigelere)  Hml.  S.  17,  108;  gen.  on  gelicnysse  wigleres  and 
redendes  (in  similitudine  arioli  et  coniectoris)  Scint.  75,  12; 
pl.  nom.  auspices,  ivygleras  Gerna.  XXIII,  398,  79;  Eac 
swylce  drymen,  ße  mid  dydrunge  farad,  and  feondlice  wid- 
can  and  odre  wigeleras  beod  to  helle  hescofene  for  heora 
scincrxftum  Hml.  Th.  II,  330,28;  dyder  sculon  wiccan  and 
wigleras  (Hs.  B.  tvigeleras,  C.  wigleras  [Akzent  von  anderer 
Hand])  Wlfst.  27,  1 ;  204,  2;  Gif  wiccan  odde  wigleras,  man- 
sworan  odde  mordwyrhtan  ahwar  on  lande  wurdan  agytene 
donne  fyse  hi  man  of  earde  LI.  Lbmn.  1 34, 3 ;  248, 38 ;  310, 17; 
wiccean  odde  wigelearas  Wlfst.  309 ,  21 ;  wigleras  and 
wiccan  and  unlybhwyrhtan  Napier,  Cont.  65;  gen.  chaldeo- 
rum,  tunglera,  wigelera  An.  Ox.  3267 ;  tunglera  vel  ivi(g)- 
lera  Hpt.  Gl.  483,5.  (In  einigen  Glossen  scheint  eine  Ver¬ 
wechslung  der  beiden  Wörter  wiglere  und  geoglere,  iuglere 
von  seiten  der  Schreiber,  wie  von  dem  späteren  Heraus¬ 
geber  vorzuliegen.  [Vielleicht  sind  beide  Ausdrücke  ur¬ 
verwandt,  vgl.  Etymologie  und  geoglere  §  170]  :  magorum 
[gl.  hariolorum],  wigulera  Hpt.  Gl.  502,  12;  iugelera  502,  10; 
haruspicum  [gl.  ariolorum  vel  constellatorum],  marg.  iugu- 
lera  [1.  wiglera ]  500,  28.  Ebenso  hat  die  Glosse  hariolorum, 


Los  und  Weissagung. 


261 


wineena  [?  iviglera ],  parcarum,  inarg.  arioli  i.  parcae  483,  5 
nichts  mit  wiglere  zu  tun.  Die  Lesung  ist  wohl  iviccena, 
vgl.  An.  Ox.  3270.)  dx  ne  gehirxd  stemne  wigeleren  vel  ga- 
lendra  and  xtrene  (quae  non  exaudiet  vocem  incantantium 
et  venefici)  Cant.  Ps.  57,6;  dat.  pxt  is  hwene  betere,  ponne 
man  to  wiccan  and  to  ivigleran  tilunge  sece  xt  xnigre  neode 
Wlfst.  171,  11;  Be  ivicum ,  wiglerum  LI.  Lbmn.  134,  17; 
acc.  He  wiccan  fordyde  and  wigleras  afligde  Hml.  S.  18,  464; 
pa  chaldeiscan  wigleras  and  pa  wurmgaleras  ic  mihte  gewyl- 
dan  to  minum  willan  xfre  Hml.  S.  35,  177 ;  Anticrist  hxfd 
rnid  him  drymen  and  unlybwyrlitan  and  wigleras  and  pa  de 
cunnan  galder  agalan  Wlfst.  194,  18. 

Komposita,  fugol-wiglere  st.  m.  'Wahrsager,  wer 
aus  dem  Fluge  und  Geschrei  der  Vögel  weissagt’  :  augur, 
vel  auspex,  fugelweohlere  W.  W.  108,  12  (1.  fugelweohlxre, 
Kluge,  Angl.  VIII,  450). 

gebyrd-wiglere  st.  m.  'Wahrsager,  Astrolog’  (vgl.  gebyrd 
'Schicksal’  §  136  b,  und  gebyrd-witega  §  149)  :  Astrologus 
vel  magus,  vel  mathematicus,  tungelwitega,  geberdwiglxre 
W.  W.  108,  14. 

steor-iviglere  st.  m.  'Wahrsager,  wer  aus  den  Sternen 
weissagt,  Astrolog’  :  mathematici,  steorwigleras  An.  Ox.  55,  8. 

ivigbed- wiglere  st.  m.  'Wahrsager,  Weissager’  :  ariolus, 
wigbedwi 'giere  W.  W.  108,  10  (offenbar  mit  ara,  ivigbed  'Al¬ 
tar’  in  Zusammenhang  gebracht,  vgl.  B.  T.  und  W.  W. 
354,  13:  ariolandi,  on  ivigbede  to  halsienne). 

c)  wiglian  sw.  v.  'weissagen,  zaubern’  :  Nu  wighad 
stunte  men  menigfead.de  wiglunga  on  cfisum  dxge  xfter  hxde- 
num  gewunnan  ongean  heora  cristendom,  sivylce  hi  magon 
heora  lif  gelengan,  oppe  heora  gesundfulnysse  Hml.  Th.  I, 
100,  19;  pa  pe  on  xnegum  pingum  wigliaö,  odde  be  nytenum 
odde  be  fugelum  odde  pa  pe  hyra  xlmessan  behatad  to  misli- 


262 


Fünftes  Kapitel. 


cum  tryowum  odde  to  wyllum  Brotanek  20,  14;  Ne  sceal  nan 
tristen  mann  nan  pincg  he  dam  monan  wiglian  Lch.  III, 
266,  17. 

gemglian  sw.  v.  dasselbe;  dse  nt  gcMrxd  stemne  ivige- 
hren  vel  galendra  and  sstrene  dx  J>e  btod  geivigelode  vel  be- 
galene  fram  ivisum  vel  syntro  (quae  non  exaudiet  vocem 
incantantium  et  venefici  quae  incantantur  a  sapiente)  Cant. 
Ps.  57,  6. 

d)  iviglung ,  wigelung,  kent.  wilung  st.  f.  'divinatio, 
Weissagung,  Zauberei5  :  sg.  nom.  Hleotan  man  mot  mid 
gcleafan  siva-peah  on  woruld-pingum  butan  wicce-crxfte  pxt 
Mm  deme  seo  ta,  gif  he  Jncset  dsdan  u'illad.  Pis  nis  nan 
iviglung  ac  bid  wisung  foroft  (Hs.  D.  wigelunge )  Hml.  S. 
17,87;  We  gehyrdon  seggon  dxt  nan  man  ne  leofode  gif  he 
gewundod  ivxre  on  ecdra  halgena  mxssedxg.  Nis  dis  nan 
wiglung,  ac  icise  menn  Mt  afunden  purh  pone  halgan  ivis- 
dom  siva  heom  god  xlmihtig  gedihte  Lch.  III,  154,  5;  Gif 
treoica  beod  on  fullum  monan  gehcawene  M  bcod  heardran , 
and  lang  fxrran  to  getimbrunge.  Nis  dis  nan  iviglung,  ac 
is  gecyndelic  dincg  purh  gesceapenysse  Hml.  Th.  I,  102,  25; 
divinatio,  wilung  W.  W.  71,  3;  dat,  fato  (gl.  divinatione) 
gesadinysse  vel  wigelunge  Hpt.  Gl.  467,  30;  An.  Ox.  2627; 
St  ivisa  Augustinus  cicxd,  pxt  unpleolic  sy  peah  hwa  teece- 
wyrt  die  ge,)  ac  pmt  he.  teeld  to  unalyfedlicere  iviglunge,  gif 
hwa  da  wyrta  on  him  beenitte,  buton  he  hi  to  dam  dolgc 
gelecge  Hml.  Th.  I,  476,4;  Nxfre  nan  man  ne  geprystlxce 
xnigne  deofies  bigencg  to  donne,  ne  on  wiglunge ,  ne  on  wir- 
cedome ,  ne  on  tenegum  idelum  anginne  Hml.  A.  11,  122;  pl. 
gen.  ne  gyman  ge  galdra  ne  idelra  hwata  ne  wigelunga  ne 
wiccecrmfta  Wlfst.  40,  14;  dat.  Eallswa  gelier  se  de  gelyfd 
wigelungum  (Hs.  D.  ivigelunge)  odde  he  fugelum  odde  be 
fnorum  odde  be  horsum  odde  be  hundum  ne  bid  he  na  cris- 
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ten  ac  bid  forcud  ividersaca  Hml.  S.  17,  88;  ne  to  wiccecrsefte 
ne  to  iviglungum  Hml.  A.  3,  99;  mul  deofdlicum  iviglun¬ 
gum  Hml.  Th.  I,  102.  11,  15;  mid  ydelum  iviglungum  19; 
acc.  and  cwsedon  Jeet  he  sum  ping  hiefde  untobrocen  pe  Ms 
Jude  hremde  purh  rede  iviglunga  (Hs.  V.  tcigelunga )  Hml. 
S.  5,  259;  Se  de  hwider  faran  wille  singe  liis  paternoster 
and  credan  gif  he  cunne  and  clypige  to  his  dryhten  and 
bletsige  hine  sylfne  and  sidige  orsorh  purh  godes  gescyldnysse 
butan  dsera  sceoccena  iviglunga  (D.  wigelunge).  Us  sceamad 
to  secgenne  ealle  da  sceandlican  iviglunga  (D.  sceandlice 
wigelunge )  pe  ge  divsesmenn  drifad  durh  deofies  lare  odde 
an  wifunge  odde  on  wadunge  odde  on  brywlace ,  odde  gif  man 
Moxs  bitt,  donne  hi  hwxt  onginnap  oppe  him  hwset  bid  ac- 
cenned  Hml.  S.  17,  99,  100;  Nu  wigliad  stunte  men  menig- 
fealde  iviglunga  Hml.  Th.  I,  100,  19  (vgl.  mglian  oben); 
diet  se  deada  arise  purh  hyre  drycrseft ,  deofol-güd  and  dry- 
e rieft,  ivicc-cneft  and  iviglunga  synd  sivyde  andsxte  urum 
hielende  criste  Hml.  S.  I,  S.  550,  45. 

Komposita,  gewiglung  st.  f.  dasselbe:  And  we  Iserad 
paet  preosta  gehwilc  cristendom  geornlice  anere  and  xlcne 
hseöendon  mid-ealle  adivsesce  and  forbeode  wil-weordunga  and 
lic-wiglunga  and  hwata  and  galdra  and  mamveordunga  and 
Pa  gemearr  pe  men  drifd  on  mislicum  gewiglungum  and  on 
fridsplottum  and  on  ellenum  and  eac  on  odrum  mislicum 
treoimm  and  on  stanum  and  on  manegum  mislicum  gedwi- 
merum  pe  men  ondreogad  fela  pses  pe  hi  na  ne  scoldon  LI. 
Th.  II,  248,  4. 

hc-wiglung  st.  f.  'Nekromantie,  Wahrsagung':  LI.  Th. 
II,  248,  8,  vgl.  gewiglung. 

steor-wiglung  st.  f.  'Weissagung  aus  den  Sternen,  Astro¬ 
logie’ :  iuxta  .  .  .  constellationem,  sefter  steonviglunge  An.  Ox. 
7,  179;  Angl.  XIII,  140,  141  (vgl.  steonvigel  und  Anm.). 
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e)  wigol  adj.  'zum  Weissagen  gebraucht':  Oscines  aves, 
wigole  fugules  W.  W.  132,  2. 

Etymologie.  Ags.  ivigel  usw.  ist  nur  im  Me.  und 
Niederdeutschen  nachzuweisen:  me.  wigel  'sorcery,  deceit’, 
ivigelful  'deceitful’,  wielcire  'sorcerer,  augur’,  ivigelunge  'sor- 
cery’,  hiwigelian  'delude,  deceive’  (Stratmann  683,  73); 
mnd.  wiehelei  'aruspicium’  (Diefenbach  904);  mndl.  wijche- 
ler,  ndl.  wigchelaar ,  mnd.  wicheler  'Wahrsager,  Zauberer’; 
mnd.  wichelen,  mndl.  wijchelen,  ndl.  wigchelen  wahrsagen’; 
ndl.  wigchelaarster  'Wahrsagerin';  wigchelarij  'Wahrsagerei' ; 
mnd.  wichelie,  wichelinge  'Wahrsagerei',  wicheliehök  'Zauber¬ 
buch’  (Schiller-Lübben,  Mnd.  Wb.  V,  703;  VI,  317).  Die 
Etymologie  ist  unklar.  Grimm  (D.  M.  863),  Zupitza  (Germ. 
Gutt.  142)  und  Brie  (E.  Stud.  XLI,  22)  stellen  germ.  *wigel- 
zu  germ.  *wih-  'weihen’  (vgl.  §  24).  Mit  derselben  Wurzel 
wird  von  Grimm  und  Falk-Torp  (bei  Fick  III,  409)  germ. 
*wikkan  'Zauberer’  verbunden  (§  167).  Wood  (Mod.  Phil. 
XI,  337)  vergleicht  mhd.  ivigelen,  mndl.  wigelen,  wiegelcn 
'wanken’,  ne.  iviggle,  afries.  wiggelen  'sich  hin  und  her 
bewegen,  schwingen,  schaukeln’  und  zur  Bedeutungsent¬ 
wicklung  mhd.  gugen  'schwanken’,  gogeln  'sich  ausgelassen 
gebärden,  hin  und  her  flattern’,  gougern  'umherschweifen', 
gougel ,  goulcel  'Zauberei,  zauberisches  Blendwerk’,  gougeln. 
goukeln  'Zauberei,  Gaukelpossen  treiben’  usw.  Alle  diese 
Erklärungen  sind  nicht  ganz  befriedigend.  B.  T.  stellt 
mit  Fragezeichen  ags.  wigol  und  ahd.  wigil  'alciones,  aves 
marinae’  nebeneinander,  was  auf  Wahrsagung  durch  das 
Benehmen  der  Vögel  vermuten  läßt.  Auf  ähnliche  Weise 
könnte  man  mnd.  wiehein  'hiunitus’,  wickeln  'hinnire' 
hinzuziehen  und  an  Weissagung  aus  dem  Wiehern  der 
Pferde  denken  (vgl.  Tacitus,  Germania  §  10  und  oben 
§  145). 
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§  155.  Selten  belegt  ist  ags.  friht  'Wahrsagung’,  das 
wohl  zu  frignan  'fragen,  erfragen’  zu  stellen  ist. 

Formen.  Ws.  friht,  freht;  nordh.  freht ;  merc.  frict-; 
mit  Metathesis  Ws.  firht,  fyrht,  ferht  f.  (i).  Hall  (A.-S. 
Dich  108)  und  ß.  T.  wammfreht  setzen  st.  n.  an.  Das  ver¬ 
wandte  anord.  frett  ist  st.  f. 

Belege.  Gif ponne  xni  man  agiten  wurde,  pxt  xnigne 
hxdenscipe  heonan-ford  dreoge  odde  on  blot  odde  on  firhte 
odde  on  xnig  iviccecrxft  lufige  odde  idola  war  dinge  LI.  Lbmn. 
383,3;  hxdenscipe  bid,  dxt  man  idola  weordige ,  pxt  is  pxt 
man  weordige  Jixdene  godas  and  sunnan  odde  monan,  fyr 
odde  flod,  wxterwyllas  odde  stanas,  odde  xniges  cynnes  ivudu- 
treowa  odde  wiccancrxft  lufige  odde  mordweorc  gefremme  on 
xnige  wysan,  odde  on  blote  (Hs.  A  Jilotx)  odde  on  fyrhte  odde 
on  swylcra  gedwimera  xnig  ping  dreoge  LI.  Lbmn.  312,  14; 
gilier  beodo  user  ofer  diosne  esne  din  gigod  xldo '  ivlite  wyn- 
sumiende  and  xristum  odde  frumum  frehtu(m)  to  scearanne 
(exaudi  preces  nostras  super  hunc  famulum  tuum  juvenilis 
setatis  decore  letantem,  et  primis  auspiciis  adtondendum 
ßtl.  97,  7). 

Komposita  und  Ableitungen,  wamm-friht  st.  f. 
'schändliche  Weissagung’:  Ariolorum,  pa pxt  ivomferht  reniad , 
galdorgalera  W.  W.  346,  14;  da  pxt  womfreht  reniad  501,  18. 

frihtere  st.  m.  'Wahrsager,  Weissager’:  Bonne  is  smn 
ealand  on  dxre  readan  sx  pxr  is  moncynn  pxt  is  mid  us 
donestre  genemned.  pa  syndon  gefeaxene  (T.  geiveaxene ,  V. 
feaxene)  siva  frihteras  (V.  frefteras)  (Itaque  insula  est  in  rubro 
mare  in  qua  hominum  genus  est  quod  apud  nos  appelatur 
donestre  quasi  divine.  Der  Übersetzer  hat  divine  für  divini 
gehalten)  Nar.  37,  2. 

frihtrian  sw.  v.  'weissagen’:  augures  qui  auguria  faciunt 
i.  ftrihctrat  Kluge,  Leseb.  3.  Aufl.  13,  10. 
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frihtrung  st.  f.  'Wahrsagung':  Ariolatus,  frihtrung  W. 
W.  6,  35  (Corp.  Gl.);  357,  13;  frictrung  Txts.  36  (Ep.  Gl. 
10);  frictung  (Erf.  Gl.  10). 

Etymologie.  Ags.  friht,  freht  erscheint  nur  noch 
im  Anord.  als  frett  f.  'Frage,  Erforschung5,  vgl.  ganga  til 
frettar  'sich  zur  Weissagung  wenden’  (Vigfusson  173  a) 
und  im  Me.  als  fret  'Zauberei5  (Cursor  Mundi  28310).  Als 
freit  'abergläubischer  Gedanke  oder  Gebrauch,  Vorbedeu¬ 
tung’  ist  das  Wort  noch  im  Schottischen  erhalten  (vgl.  N.  E.  D. 
IV,  530;  Wright,  Dial.  Dict.  II,  491  f.).  In  dem  schott. 
Wort  wie  auch  in  der  ags.  Form  freht  ist  der  Einfluß  des 
anord.  frett  denkbar.  Die  Form  friht-,  die'in  den  ältesten 
ags.  Glossen  belegt  ist,  kann  aber  keine  Entlehnung  aus 
dem  Anord.  sein.  Germ.  Grdf.  *frehti-z.  Zugrunde  liegt  die 
Wz.  *freh-,  *freg-  in  got.  fraihnan,  ags.  frignan  'fragen,  er¬ 
fragen’  usw.  (Falk-Torp,  Etym.  Wb.  276;  bei  Fick  III,  245  f.  ; 
Grimm,  D.M.IH,  23,41;  Liebermann,  Gesetze  II,  1  s.  v.  freht). 

Bedeutung.  Die  Grundbedeutung  des  germ.  *frehti-z 
wäre  etwa  'Frage,  Erforschung,  Weissagung’  (durch  das 
Erfragen  des  Loses  usw.). 

§  156.  Ein  gemeingermanisches  Wort,  das  ursprüng¬ 
lich  wohl  mit  altheidnischen  Opferhandlungen  in  engem 
Zusammenhang  stand,  ist  ags.  hlot  n.  'Los,  Anteil,  Teil’, 
mit  den  Nebenformen  hlet,  hliet,  hlyt  m. 

Formen.  Hier  hat  man  von  zwei  verwandten  Grund¬ 
formen  auszugehen:  germ.  *hlauti-z  m.  und  *hluto-m  n.  Zu 
*hlauti-z  zu  stellen  sind  ws.  hliet ,  hlyt,  nicht  ws.  hlet  m.  (/); 
zu  *hluto-m  ws.  hlot,  spätws.  lot,  nordh.  hlott,  hlod(t)  hlodd 
n.  (o). 

Belege.  1.  hliet,  hlyt ,  hlet:  haec  sors,  pis  hlot  otföe 
hlyt  (Hs.  0.  U.  hlyt  odde  hlot ,  W.  hlyt,  J.  lyt)  Hilfe.  Gr.  64, 
13;  sors,  hlet  W.  W.  73,  28;  sorte,  he  hielte  Hpt.  Gl.  426.  3 
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(vgl.  An.  Ox.  11,  110  gelilette ,  1.  be  Mette)]  He  hi  hsefd  ofer- 
stigene  mid  dam  Miete  his  anwaldes  Past.  111,  16;  Gif  hwa 
hlytas  odde  hwatunga  bega  (si  quis  sortilegia  vel  divinationes 
exeroeat)  LI.  Th,  II,  210,  11  ;  Ne  sec  du  purh  hlytas  hu  de 
geweordan  segle,  ac  do  swa  du  betst  mxge  Sal.  Sat.  262,  1 1  usw. 

2.  hlot  (vgl.  auch  die  Lesarten  der  unter  hlyt  ange¬ 
führten  Zitate):  Mot ,  sors,  fram  hlote ,  a  Sorte  E.  Stud.  IX, 
38,  11;  hy  da  äsenden  hlota  ofer  pa  XII  cyn  Israhela. 
Da  gefeoll  pxt  Mot  ofer  Judan  cyn  (Hs.  N.  beides  lot)  Hml. 
A.  10,  456,  457;  Mod  Lk.  Skt.  Lind.  I,  3,  4;  Modti  1,  9  (Rush. 
hlote ,  Sorte);  Sei  me  dxl  vel  Moddfeees  (da  mihi  portionem 
substantiae)  Lk.  Skt.  Lind.  15,  12  (Rush.  Mott)  usw. 

Komposita  und  Ableitungen:  gehlot  st.  n.  'Los’: 
eode  pxt  gehlot  swa  lange ,  od  hit  becom  to  pam  ilcan  men 
Hülfe.  T.  4os.  7,  16  (vgl.  gehlotland  'durch  das  Los  zuer¬ 
teiltes  Land,  Erbschaft’). 

hlyta,  hlytta  sw.  m.  'Wahrsager’:  Fiaminius  se  consul 
forseah  pa  sxgene  pe,  pa  hlyttan  him  ssedon ,  dxt  he  xt  pam 
feohte  ne  come  wid  Gallie  (F.  contemtis  auspiciis  quibus 
pugnare  prohibebatur)  Ors.  S.  184,  26;  sortilegos,  hlytan 
(y  über  u  geschrieben)  W.  W.  47,  29  (Corp.  Gl.)  (vgl.  efen- 
Myta,  -Meta  sw.  m.  'Genosse,  Gefährte,  Teilnehmer’;  efen- 
Myte ,  -Mete  adj.  'ebenbürtig’;  geldyta  sw.  m.  'Genosse,  Teil¬ 
nehmer’;  gehlytto  'Genossenschaft,  Gesellschaft’;  mid-hlyte 
'consortium,  Gemeinschaft’;  or-Myte  adj.,  wan-hlyte  adj. 
"ohne  Teilnahme,  ermangelnd,  ohne’). 

tan-hlyta  sw.  m.  'Wahrsager':  sortilegus,  tanhlyta  W. 
W.  189,  3. 

tan-hlytere  st.  m.  'Wahrsager’:  sortilegus,  tanhlytere 
W.  W.  183,  32  (vgl.  hlytere  st.  m.  'clericus’  Napier,  Cont.  38). 

hlytm  st.  m.  'Los,  Verteilung  durch  das  Los’;  nses  pa 
on  hlytme ,  hwa  pxt  hord  strude  B.  3126. 
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hlytman  sw.  v.  '(durch  das  Los)  zuerteilen  :  ßxt  we 
to  ßam  ecan  gefean  becuman  moton ,  fxt  (1.  ßxr)  bid  zelc  man 
io  his  yldrum  hlytmed  (1.  lilytmed)  Verc.  Forst.  167. 

hleotan  st.  v.  (vgl.  Sievers,  Gram.  §  384  Anm.  la): 
1.  'das  Los  werfen,  losen’:  ic  hleote,  sortior  iElfc.  Gr.  198,  2; 
se  de  ßys  de d  bid  ßam  hsedenum  gelic,  ße  hleotad  be  Mm  syl- 
fum  mid  dses  deofies  crxfte  Hml.  S.  17,  80;  ßa  hluton  ßa 
consulas  Mvelc  Mera  xrest  ßxt  gewinn  underfenge  Ors.  S. 
202,  33;  Bd.  Sch.  600,  16;  An.  1102  (vgl.  §  157  für  beide 
Zitate);  Hleotan  man  mot  mid  geleafan  siva  ßeah  on  ivoruld- 
dingum  butan  wicce-crxfte  Hml.S.  17,  84;  uton  hleotan  (Lind. 
hleatte,  Rush,  hleate  opt.  präs.  pl.)  hivylces  ures  heo  sy  (sor- 
tiarnur)  Jn.  Skt.  19,  24. 

2.  'durch  das  Los  bekommen,  erlösen,  bekommen’ :  ßxs 
du  gife  hleotest,  haligne  hyht  on  heofonßrymme,  gif  du  lidweri- 
gum  larna  ßinra  este  wyrdest  An.  480;  he  ßser  on  feorme 
feorhivunde  hleat  B.  2385;  hi  dom  hlutan,  eadigne  upiveg  Men. 
192 ;  wses  neah  seo  tid,  ßxt  he  sceolde  ßurh  deades  cyme  do?nes 
hleotan  efne  ßses  ilcan  Gu.  945;  ic  sißßan  mot  fore  meotudes 
cneowum  meorda  hleotan  Gu.  1014;  Lxtad  hy  laßra  leana 
hleotan  Jul.  622 ;  Is  ßam  dorne  neah,  ßset  we  gelice  sceolon 
leanum  hleotan  Cri.  783;  gif  he  wile  for  drihtne  domes  hleotan 
Run.  3;  ßa,  Godes  deowas  da  on  Israhela  deode  nane  land 
are  hleotan  ne  moston  Hml.  Th.  II,  224,  5;  Jobinus  wses 
hleotende  ßa  sendebyrdnysse  biscophades  Gr.  D.  192,1. 

gehleotan  st.  v.  'durch  das  Los  gewinnen  oder  verteilen, 
erlösen,  bekommen’:  he  gehleat,  sortitur,  adipiscitur  An. 
Ox.  3619;  He  daes  weorc  gehleat  Gen.  2745;  he  ßses  hael  gehleat 
and  heiße  fand  of  cynna  gehwam  an  on  cneorisse  Ps.  105,  24; 
se  eadiga  Matheus  gehleat  to  Marmadonia  Bl.  H.  229,  6; 
Da  gehleat  hit  Quintus  Flanünius  Ors.  S.  202,  34;  he  gehleote 
(sortiatur)  R.  Ben.  57, 15;  ßa  wses  geworden  werude  Judea,  ßxt 
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heo  hxl  gelutan  haliges  syppan  Ps.  1 13,  2;  ic  ivxs  gehloten  mul 
anuni  wife  to  anes  ceorles  peoivdome  Hml.  A.  18,  225;  ghloten 
Malchus  435,  19;  se  neda  tan  balawun her  gehlotene  Reim.  79; 
hit  wies  gehloten  to  Josepes  bearna  lande  TElfc.  T.  Jos.  24,  32. 

to-hleotan  st.  v.  'durch  das  Los  verteilen’:  hie  pysne 
middangeard  on  twelf  tanum  tohluton,  and  seghivylc  anra  he- 
ora  in  pxm  diele  ( wanode ),  pe  he  mid  tan  geeode  Bl.  H.  121,  8; 
hy  gedmldan  him  min  hrxgl  and  dset  tohlutan  (diviserunt  sibi 
vestimenta  mea  et  super  vestem  meam  miserunt  sortem) 
Ps.  Th.  21,  16. 

Etymologie  und  Bedeutung.  Von  der  germ. 
Grdf.  *hluto-m  n.  stammen:  ags.,  afries.  hlot  n.;  mndl.  lot 
n.  m. ;  ndl.  lot  n.;  anord.  hlutr,  hlotr  m.,  hluti  sw.  m.;  ahd. 
hluz ,  luz  m.,  mhd.  luz  m.  'Los,  Anteil’;  und  von  der  germ 
Grdf.  *hlauti-z  m.:  ags.  hliet,  hlyt,  hlet  m.;  as.  hlot  m.;  ahd. 
hloz ,  loz  m.;  mhd.  löz  m.  n.;  nhd.  Los  n.  'Los  Anteil’;  got. 
hlauts  'Los,  Erbschaft’  (vgl.' anord.  hlaut  f.  'das  Blut  der 
Opfertiere’).  Germ.  *hlauti-  stellt  die  Hochstufe,  *hluto- 
die  Schwundstufe  des  germ.  Verbalstamms  *hleut-  in  *hleu- 
tan ,  hlaut,  hlutum ,  hlutana  'erlösen,  bekommen’  dar,  wovon 
ags.  hleotan;  afries.  hlötia;  as.  hliotan  hleotan ;  ahd.  hliozan ; 
anord.  hljöta  'losen,  erlösen,  zaubern’.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  der  germ.  Wz.  *hleut-  ist  unklar.  Falk-Torp 
(bei  Fick  III,  113)  und  Feist  (Etym.  Wb.  s.  v.  hlauts )  ver¬ 
gleichen  lit.  Hiudaü,  Idiudyti  'anhaken,  machen’,  hliüvi i, 
Jcliiiti  'hängen  bleiben’;  lett.  Mut  'werden,  gelangen,  erlangen' 
kljütas  pl.  'Schicksal’,  lit.  ne-kliutas  'Unheil,  Mißgeschick’. 
Kluge  (Etym.  Wb.  s.  v.  Los)  will  in  germ.  *hleut-  einen  Opfer¬ 
terminus  sehen  (vgl.  mhd.  liezcn  'wahrsagen’,  anord.  hlaut 
'Opfer,  Blut  der  Opfertiere’),  aber  erst  aus  dem  Gebrauch 
des  Opferblutes  zur  Weissagung  wird  anord.  hlaut  diese 
Bedeutung  bekommen  haben,  weil  das  Blut  zur  Losung 
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diente  (Golther  631,  Anm.  1,641).  Schräder  (S.  506)  ver¬ 
gleicht  griech.  tdaboc;  'Zweig',  also  'Los',  da  man  zum 
Losen  urspünglich  Zweige  gebrauchte  (vgl.  tan  §  157).  So¬ 
mit  wäre  der  Stamm  mit  germ.  *hölta-z  verwandt  (vgl.  N. 
E.  D.  VI,  454  s.  v.  lot). 

§  157.  Ags.  tan  'Zweig'  kommt  oft  als  'Los'  vor  und 
zeigt  deutlich,  daß  man  Zweige  als  Lose  gebraucht  hat 
(vgl.  Tacitus,  Germania  §  10). 

Formen,  tan ,  ta  m.  ( o ),  f.  (an),  vgl.  Sievers,  Gram. 
§  278  Anm.  2). 

Belege.  (Nur  diejenigen  mit  der  Bedeutung  Los' 
werden  hier  angeführt;  vgl.  B.  T.  971  und  Grein,  Wb.  668): 
I.  'Los,  ramus  sortilegus,  sors’ :  sg.  nom.  ponne  seo  tid  ge- 
winnes  and  gefeohtes  com,  ponne  hluton  hi  mid  tanmn  ta 
pam  ealdormannum ,  and  swa  hwylcne  heora  swa  hm  seo 
tan  (Hs.  O.  se  tan)  setywde,  ponne  gecuron  hi  pone  him  ta 
heretogan  (mittunt  aequaliter  sortes,  et  quemcumque  sors 
ostenderit)  Bd.  Sch.  600,  22;  pa  tvses  call  geador  to  pam  ping- 
stede  peod  gesamnod ,  leton  him  pa  hetiveonum  taan  tvisian, 
hwylcne  hira  serest  odrum  sceolde  to  foddurpege  feores  onyyl- 
dan;  hluton  hellcrzeftum,  hiedengildurn  telcdon  betwinum.  Da 
se  tan  gehwearf  efne  ofer  zenne  ealdgesida  An.  1099,  1103; 
se  neda  tan  balaivun  he  gehlotene  Reim.  78;  dw.t  him  denn 
seo  ta,  gif  hi  hwzet  dzelan  ivillap  Hml.  S.  17,  86;  Ba  dxldon 
da  cwelleras  Cristes  reaf  on  feower  heora  zelcum  his  dxl, 
swa  him  demde  seo  ta  Hml.  Th.  II,  254,  31;  dat.  he  .  .  . 
sealde  him  iveste  land,  pwt  hi  mid  tane  (sorte)  getugan  rihtc 
Ps.  77,  55;  acc.  Nsefre  forlzeted  lifes  drillten  ßrenfulra  tan 
furüor  gangan,  ponne  he  sodfnestra  scttan  wylle  (ne  derelin- 
quit  Dominus  virgam  peccatorum  super  sortem  justorum) 
Ps.  124,  3;  Hi  wurpon  da  tan  betwcox  him,  and  bzedon  dset 
God  sceolde  geswutidian  htvanon  him  dzet  ungdimp  become „ 
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Da  com  dies  witegan  ta  upp  Hml.Th.  I,  246.  3,  5;  tan  sendende 
(sortem  mittentes)  Mt.  Skt.  Lind.  Rush.  27,  35;  Jn.  Lind. 
19,  24;  sendon  tanas  (miserunt  sortes)  Lk.  Skt.  Lind.  23,  34. 

II.  'durch  das  Los  bestimmter  Teil’:  lue  pysne  mid- 
dangeard  on  twelf  tanum  tofduton,  and  xghivylc  anra  heora 
ln  psem  diel  (wunode)  pe  he  mid  tan  geeode  Bl.  H.  121.  8,  9. 

Komposita.  (Vgl.  ac-,  ätor -,  eilen-,  mistel-tan.)  Nur 
folgende  enthalten  vielleicht  mythologische  Anklänge: 

hearm-tan  st.  m.  'Sehmerzensrute5,  ursprünglich  'Kum¬ 
mer  bringendes  Los’:  of  dam  twige  siddan  ludon  ladwende 
leng  siva  sividor  rede  wsestme ,  rsehton  wide  geond  iverpeoda 
wrohtes  telgan,  hrinon  hearmtanas  hearde  and  sare  drihta 
hearnum  Gen.  992  (vgl.  hearm-stief  §  184). 

wuldor-tan  st.  m.  'Zauberzweig’ :  da  genam  Woden  VIIII 
wuldortanas,  sloh  da  pa  nseddran ,  piet  heo  on  VIIII  tofleah 
Bibi.  Poes.  I,  322,  32. 

tan-hlyta  sw.  m.,  -hlytere  st.  m.  'Wahrsager’,  vgl.  §  156. 
tänian?  sw.  v.  'durch  das  Los  bestimmen’:  tanages, 
decimatis  Mt.  Skt.  Lind.  23,  23. 

Etymologie.  Ags.  tan,  ta ;  got.  tains  in.  'Zweig’; 
anord.  teinn  m.  'Schößling,  Sproß,  Stab,  Spieß,  Zauberreis’ 
(vgl.  anord.  gamban-teinn  'a  divining  wand’,  Maut-teinn,  val- 
teinn  the  chips  chosen  for  soothsaying’,  Vigfusson) ;  rund. 
ten  'dünne  Metallstange’;  ahd.,  mhd.  sein  'Stab,  Rohr, 
Gerte’;  gemeingerm.  Haina- z  m.  'Zweig,  Gerte,  Zauberreis’; 
germ.  Wz.  Hai-  'wirbeln,  sich  schwingen’  (vgl.  Falk-Torp 
bei  Fick  III,  151;  Schade,  Wb.  1240). 
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Zauber. 

§  158.  Mit  der  Weissagung  ist  der  Zauber  aufs  engste 
verbunden.  Wie  der  Weissager  durch  die  Deutung  von 
Naturerscheinungen,  aus  dem  Verhalten  der  Tiere  oder 
durch  das  Los  und  sonstige  Handlungen  die  Zukunft  zu 
ergründen  suchte,  so  bemühte  sich  der  Zauberer,  durch 
Beschwörung  die  Geister  zu  zwingen,  ihm  die  Zukunft  zu 
offenbaren,  ihm  zu  helfen  und  seinen  Feinden  zu  schaden. 
Bei  dieser  engen  Verwandtschaft  wurden  Weissagung  und 
Zauber  seit  alters  her  gewöhnlich  von  einer  und  derselben 
Person  ausgeübt.  Daher  heißen  die  Wahrsager  überall 
zugleich  Zauberer.  Bei  allen  Völkern  sind  Weissagung 
und  Zauber  zu  finden  und  bilden  den  Hauptteil  des  heid¬ 
nischen  Kultus.  Ihre  Anfänge  sind  in  dem  Seelen-  und 
Dämonenglauben  zu  suchen.  Man  fühlte  sich  von  un¬ 
sichtbaren  Mächten  umgeben  und  suchte  sie  sich  dienst¬ 
bar  zu  machen.  Dies  glaubte  man  dadurch  zustande  zu 
bringen,  daß  man  den  Namen  des  höheren  Wesens  aus¬ 
sprach,  wodurch  man  dann  mit  ihm  in  persönliche  Ver¬ 
bindung  kam  und  so  von  ihm  die  Macht  über  Menschen, 
Tiere  und  Natur  gewann.  Dieses  Anrufen  der  höheren 
Mächte  bildete  seit  ältester  Zeit  als  Zaubersprechen  oder 
-singen  den  Mittelpunkt  aller  Zauberhandlungeu.1 

1  Über  Zauber  bei  den  Germanen  vgl.  Grimm,  D.  M.  861  ff.; 
■Golther  6468’.;  Mogk,  P.  Grdr.  III,  404 ff.,  und  Reallex.  IV,  578. 
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§  159.  Zauberei  erstreckt  sich  über  die  verschiedensten 
Gebiete  des  menschlichen  Handelns  und  der  Naturerschei¬ 
nungen.  Bei  den  Germanen,  wie  bei  allen  Völkern  in  primi¬ 
tivem  Kulturzustand,  spielte  sie  eine  große  Rolle.  Manche 
Spuren  von  Zauberkünsten  verschiedenster  Art  bei  den 
Angelsachsen  sind  erhalten.  Besonders  häufig  wird  das 
Zaubersprechen  erwähnt  (§  164  fl'.),  und  eine  Anzahl  Zauber¬ 
sprüche  und  Beschwörungsformeln,  zwar  vielfach  mit 
christlichen  Bestandteilen  durchsetzt,  sind  auch  über¬ 
liefert.1  Durch  die  Macht  derMurch  das  Hersagen  solcher 
Sprüche  heraufbeschworenen  Geister  glaubte  man  z.  B. 
Gewalt  über  Stürme,  Feuer,  Wind  und  Wasser  zu  be¬ 
kommen  (§  174).  Wie  man  sich  selbst  und  andern  durch 
Zaubersprechen  zu  helfen  glaubte,  so  hatte  man  auch 
volles  Vertrauen,  daß  man  auf  ähnliche  Weise  seinen 
Feinden  schaden  könnte.  Daher  erklärt  sich  die  große 
Furcht  vor  Flüchen  (§  181b).  Eng  mit  dem  Gebrauch 
geheimnisvoller  Sprüche  verbunden  war  der  der  zauber¬ 
kräftigen  Zeichen  (§  183).  Man  suchte  sich  durch  sie  zu 
schützen  ;  andrerseits  nahm  sich  der  Krieger  in  acht,  daß 
keiner  auf  sein  Schwert  schadenbriugende  Runen  schrieb 
(§  185).  Durch  Gegenzauber  bewahrte  sich  der  Krieger 
auch  vor  dem  bösen  Blick,  eine  Art  Bezauberung  durch 
stetes  Ansehen  (§  176).  Dem  Feinde  fügte  man  dadurch 
Schaden  zu,  daß  man  ein  Bild  aus  Wachs  oder  Lehm 
von  ihm  machte  und  Nadeln  oder  Nägel  hinein  steckte 
(§  177).  Zauberhelme  soll  es  auch  gegeben  haben,  die 
den  Träger  unsichtbar  machten  (§  178).  Sehr  ausgedehnt 

1  Vgl.  Bibi.  Poes.  I,  81211'.;  F.  Grendon,  The  Anglo-Saxon  Charms. 
Journal  of  American  Folklore  XXII,  105 — 237;  M.  Brie,  Der  germ., 
insbesondere  der  engl.  Zaubei  Spruch.  Mitt.  d.  schles.  Ges.  für  Volks¬ 
kunde,  Bde.  XV  u.  XVI. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz,  18 
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ist  die  Tätigkeit  der  Zauberer  uud  besonders  der  Zauberinnen 
als  Pflanzenkundiger  und  Giftmischer  gewesen  (§  171). 
Durch  ihre  Mischungen  sollten  nicht  nur  Krankheiten 
und  Wunden  geheilt  und  Feinde  geschädigt,  sondern  die 
Liebesleidenschaft  erregt  oder  verhindert  werden  (§  175). 
Besonders  Pflanzen,  aber  auch  andere  Gegenstände,  z.  B. 
Runenzeichen  trug  man  als  Amulette  bei  sich  als  Gegen¬ 
wehr  gegen  Zauber  und  andere  Schäden  (§  174).  Kurz, 
man  brauchte  Zauberkünste,  um  alles  das  zu  tun,  was 
man  selbst  nicht  ausführen  konnte. 

§  160.  Die  christliche  Kirche  leugnete  nicht  die  Macht 
der  Zauberer  und  Hexen,  schrieb  sie  aber  dem  Teufel  zu. 
So  schreibt  TElfric :  Mannum  is  eac  to  irit ernte  pset  manega 
drymen  maciad  menigfealde  dydrunga  park  deofies  crseft  swa 
swa  wisch  eras  oft  dod  and  bcdydriad  menn  swylce  ln  sodlice 
swylc  pineg  don,  ac  hit  is  siva  deah  dy drang  mid  deofies 
crsefte  and  gif  Inva  hit  bletsad,  donne  ablynd  seo  dydrung 
(Hml.  S.  21,  464 ff.).  Dann  erzählt  er  als  Beispiel,  wie  ein 
Mädchen  von  einem  Zauberer  in  eine  Stute  verwandelt, 
aber  von  dem  heiligen  Swithhun  wiederhergestellt  wurde. 
Wiederum  in  der  ags.  Bearbeitung  von  Augustins  'de- 
Auguriis’  sagt  er:  deet  se  deada  arise  purh  hyre  dry-crseft , 
deofol-gild  and  ivicc-crseft  and  wiglunga  sind  sivyde  andssete 
urum  kielende  criste ,  and  da  de  pa  creeftas  begad  syndan 
godes  widersacan  (Hml.  S.  I,  S.  550  f.).  Auch  sollte  man 
sich  nicht  vom  Zauberer  heilen  lassen  :  Ne  sceal  se  cristena 
befrinan  pa  fulan  wiccan  be  Ins  gesundfidnysse  peahde  heo- 
secgan  cunne'sum  dincg  park,  deofol,  fordan  pe  hit  bid  deri- 
gendlic  and  eall  hit  bid  eetttiy  pset  him  of  cymd  (Hml. 
S.  17,  124?.). 

§  161.  Die  große  Verbreitung  des  Zaubers  unter  den 
Angelsachsen  erkennt  man  am  deutlichsten  aus  den  zahl- 
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reichen  staatlichen  und  kirchlichen  Gesetzen,  die  solche 
Künste  verboten. 

a)  Staatliche  Gesetze:  1.  ßa  fsemnan  ße  gewuniad 
onfon  gealäor-cr eeftigan  and  scinliecan  and  iciccan,  ne  Ist  ßu 
ßa  libban  LI.  Lbmn.  38  (iElfr.  Ges.  XXX,  vgl.  Exod. 
22,  18). 

2.  Gif  iciccan  odde  wigleras,  mansworan  odde  mord- 
wyrhtan,  odde  fide  afylede  sbasre  horcwcnan  ahwar  on  lande 
ivurdan  agytene,  donne  fysie  hi  man  of  earde  and  ebenste 
da  ßeode ,  odde  on  earde  forfare  hy  mid  ealle,  buton  hi  ge- 
swican  and  de  deoppor  gebetan  LI.  Lbmn.  134  (Eadw.-GuY 
§  11,  vgl.  iEöelr.  VI,  §  7;  Eadm.  I,  §  6;  Cnut  II,  §  4). 

3.  Ond  ive  cwsedon  he  ßam  tvicce-crseftum,  and  he  lib- 
lacum,  and  l>e  mord-daedum,  gif  mon  ßxr  aeweald  icsere  and 
he  bis  setsacan  ne  mihte ,  ßrnt  he  beo  Ins  feores  scyldig  LI. 
Lbmn.  152  (iEöels.  II,  §  6). 

4.  And  wc  forbeodad  eornostlice  lelcne,  hsedenscipe, ; 
haedenscipe  bid,  dH  man  idola  weordige ,  ßeet  is  ßeet  man 
weordige  heedene  godas  and  sunnan  odde  monan,  fyr  odde 
flod,  wHerwyllas  odde  stanas  odde  inniges  cynnes  wudu-treoiea 
odde  iciccan  creeft  lufige  odde  mordweorc  gefremme  on  einige 
icysan,  odde  on  blote,  odde  on  fyrhte,  odde  on  swylcra  ge- 
dtvimera  miig  ßing  dreoge  LI.  Lbmn.  312  (Cnut  II,  §  5). 

5.  Die  Richter  sollten  auch  streng  gegen  Zauberer 
vorgehen :  Hirn  wies  mid  rihte  beboden  ßset  hi  sceoldan  symle 
ßxm  unriht  dondum  mid  grimnesse  steran,  ßeofum  .  .  .  and 
ßivm  mannum  ße  gedwol- creeft as  begangaß  and  ßies  gesmean 
ncllaß  (Bl.  H.  63). 

b)  Kirchliche  Gesetze:  1.  Si  qua  mulier  divina- 
tiones  vel  incantationes  diabolicas  fecerit,  I  annum  poeni- 
teat  vel  III  Lmas  vel  XL  dies  juxta  qualitatem  culpae 

poenitentis  LI.  Th.  II.  33  (Theodor,  Pen.  XXVII,  §  13). 

18* 
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2.  G-if  hwylc  wif  wiccunga  bega  and  pa  deoflican  galdor- 
sangas ,  blinne  and  feest  I  ger  and  J>a  III  %-feestenu  odde 
ponne  git  ma  sefter  psere  geearnunge.  Gif  wif  dry  er  &  ft  and 
galdor  and  unlibban  wyree  feeste  XII  monad  odde  III,  x- 
fxstenu  odde  XL  nihta  gewite  hu  mycel  seo  fxyren  sig.  Gif 
heo  mid  hire  unlybban  man  acwelled  feeste  VII  winter.  On 
canone  Mt  cwyd,  se  de  lialsnnga  and  galdorcrxftas  and 
swefenraca  behealdad,  da  beod  on  hxdenra  rnanna  gerime. 
IJac  sivylce,  Pa  de  odre  men  on  pam  dry-ersefte  gebringad, 
gif  hy  on  mynstre  synd  syn  hy  utaweorpene,  gif  he  on  folce 
syn  beton  fulre  bote  II,  154  (Ecgbert,  Can.  XXIX). 

3.  Si  quis  mathematicus  est,  id  est,  per  invocationem 
daemonium  hominis  mentem  convertit,  V  annos  poeniteat, 

1  in  pane  et  aqua  II,  34  (Theodor,  Pen.  XXVII,  §  20). 

4.  Non  licet  clericos  vel  laicos,  magos  aut  incantatores 
existere  aut  facere  philacteria,  quae  aniinarum  suarum 
vincula  comprohentur;  eos  autem,  qui  his  utuntur,  ab 
aecclesia  pelli  praecipimus  (daselbst  §  8). 

5.  Si  quis  maleficio  suo  aliquem  perdiderit,  VII  annos 
poeniteat,  III  ex  his  in  pane  et  aqua  (daselbst  §  9,  vgl.  II, 
208  Ecgbert,  Pen.  IV,  §  16). 

6.  Si  quis  emissor  tempestatis  fuerit,  id  est  male- 
ticus,  VII  annos  poeniteat,  III  in  pane  et  aqua  (daselbst 
§  21). 

7.  And  ive  leer  ad  peet  preosta  gehwilc  cristendom  georn- 
lice  arsere  and  xlcnc  heedendom  mid-ealle  adwsesce  and 
forbeode  wil-weordunga  and  lic-wiglunga  and  hwata  and 
galdra  and  man-weordunga  and  pa  gemearr ,  pe  man  drifd 
on  mislicum  getviglungum  and  on  fridsplottum  and  on  ellenum 
and  eac  on  odrum  mislicum  treowum  and  on  stanum  and 
on  manegum  mislicum  gedwimerum  pe  men  ondreogad  fela 
pxs  pe  hi  na  ne  scoldon  II,  248  (Edgar,  Can.  §  16). 
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c)  Die  Homiletiker  wiederholen  oft  mit  Änderungen 
und  Zusätzen  die  gesetzlichen  Verbote:  1.  Augustinus  se 
snotera  bisceop  siede  eac  on  sumere  bec:  Mine  gebrodra  pa 
leofestan,  gelome  ic  eoiv  ivarnode ,  and  mid  fsederlicre  carful- 
nysse  ic  eoiv  cudlice  manode  pset  ge  andssetan  wiglunge  pe 
unwise  men  healdad  mid  ealle  forlsetan  swa  swa  geleaffullc 
men  .  .  .  Nu  alyse  ic  me  sylfne  wid  god ,  and  mid  lufe  eoiv 
for-beode,  pset  eower  nan  ne  axie  purli  senigne  ivicce-crseft  be 
senigum  dinge  odde  be  senigre  untrumnysse,  ne  gcddras  ne 
sece.  to  gremigenne  his  scyppend  Hml.  S.  17,  67 — 71;  75 — 78. 

2.  And  selcum  men  is  swide  to  ivarnienne  wid  idele 
sprsece  and  pset  man  idele  leod  ne  singe  on  dysum  dagum, 
pe  ymbe  hsedenscipe  and  yrnbe  galscipe  geworhte  syndon.  And 
nsefre  nan  man  ne  gepristlsece  senigne  deofies  bigencg  to  donne , 
ne  on  wiglunge  ne  on  iviccedome,  ne  on  senigum  idelum 
anginne.  -And  pset  nan  man  ne  sece  to  nanre  wellan ,  ne  to 
nanum  stane,  ne  to  nanum  treowe ,  ne  nan  man  Ms  cild 
purli  pa  eordan  ne  teo,  fordam  se  de  pxt  ded,  he  betsecd  pset 
cild  eallum  deoflum  and  seo  moder  fordmid  Hml.  A,  11, 
119—126. 

3.  pset  is  hwene  betere.  ponne  man  to  iviccan  and  to 
wigleran  tilunge  sece  set  senigre  neode  Wlfst.  171. 

4.  Ac  cristene  men  sceolan  campian  wid  deofla  mid 
strangum  geleafan,  swa  swa  gelserede  cempan ,  and  forhogian 
pa  hsetsan  and  dyllice  heeden-gyld  and  pses  deofies  dydrunga , 
and  heora  drihten  anvurdian  Hml.  S.  17,  162 — 165. 

5.  pa  heafod-leahtras  sind  .  .  .  hsedengyld ,  drycrseft,  ivicce- 
crseft  Hml.  Th.  II,  592. 

6.  Wa  pam  men  pe  bricd  godes  gesceafta  buton  his 
bletsunge,  mid  deofellicum  wiglungum  .  .  .  Nis  pses  mannes 
cristendom  naht ,  pe  mid  deoflicum  wiglungum  his  lif  adrihd 

Hml.  Th.  I,  102. 
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7.  Eac  swylce  dry  men,  pe  mid  dydrunge  farad ,  and 
feondlice  wiccan  and  odre  wigeleras  beod  to  helle  bescofene 
for  heora  scin-crseftum  Hml.  Th.  II,  330  (vgl.  Offenbarung 
Joh.  21,  8). 

8.  On  helle  beod  .  .  .  pa  scinlsecan  pa  pe  galdor-crseftas 
and  gedwolan  begangad,  and  mid  pxm  unwasre  men  beswicap 
and  adwellap,  and  hi  aiveniap  from  godes  gemynde  mid  heora 
scinlacuni  and  gedwolcrxftum  Bl.  H.  61. 

9.  dg  der  ( to  helle)  sculon  wiccan  and  ivigleras  AVI  Ist,  27, 
115,  165,  204. 

10.  Anticrist  hxfd  mid  him  drymen  and  unlybwyrhtan 

and  ivigleras  and  pa,  de  cunnan  galder  agalan ,  pa  pe  hine 

* 

mid  deofies  fultume  feded  and  Iserad  on  xlcre  unrihtwisnesse 
and  manfullum  crxfte  .  .  .  he  ivyrcd  eac  purh  deofol  fela  tacna 
and  ivundorlice  ivundra  and  ladlice,  sivylce  swa  nxfre  ser  ne 
gehyrde  wurdon  ne  gesawene  AVlfst.  194,  195. 

11.  Se  pe  deofies  worc  begsed,  he  is  deofies  man  .  .  . 
pset  syndon  . .  .  wyccan,  wselcyrjan  and  unlybwyrhtan  AVlfst. 
298  (vgl.  309  f.). 

§  162.  Aus  der  häutigen  Erwähnung  von  verschiedenen 
Arten  der  Zauberei  und  (aus  den  Verboten  gegen  Zauber¬ 
künste  kann  man  ersehen,  eine  wie  große  Rolle  der  Zauber 
im  Leben  der  Angelsachsen  gespielt  hat;  aber  man  findet 
doch  nur  selten  eine  Erwähnung  von  bestimmten  Zauberern 
und  Hexen.  Belege  für  die  Bezeichnung  solcher  Personen 
sind  fast  durchweg  nur  da  überliefert,  wo  es  sich  um  die 
Zauberer  der  Bibel  oder  der  Heiligenleben  handelt.  Nach 
dem  Muster  der  Heiligen  auf  dem  Kontinent  wird  in  den 
Legenden  von  einigen  ags.  Heiligen  von  ihrer  Macht  gegen 
einheimische  Zauberer  erzählt  (vgl.  §  160).  Von  einem 
AVeissager  und  Zauberer  namens  Pellitus  am  Hofe  des 
Königs  Eadwin  von  Nordhumbrien  ist  schon  im  vorher- 
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gehenden  Kapitel  die  Rede  gewesen  (§  142),  aber  solche 
Erzählungen  wie  diese  beruhen  doch  auf  Sagen.  Also  ist 
wohl  die  einzige  historische  Erwähnung  von  Hexen  und 
Zauberern  in  einer  Urkunde  um  das  Jahr  950  zu  finden, 
wo  eine  Witwe  und  ihr  Sohn  wegen  stacung  (§  177)  ver¬ 
folgt  wurden.  Der  Sohn  entkam,  aber  die  Frau  wurde 
an  der  Londoner  Brücke  ertränkt.  Spätere  Nachrichten 
von  Hexen  wie  die  folgenden  sind  entweder  rein  sagen¬ 
hafter  Natur  oder  beruhen  nicht  mehr  auf  ags.  Über¬ 
lieferung;  so  z.  B.  wie  Wilhelm  der  Eroberer  in  dem'Krieg 
gegen  Hereweard  den  Sachsen  eine  Hexe  in  seinen  Dienst 
zog 1,  und  Wilhelm  von  Malmesburys  sagenhafte  Ge¬ 
schichte  von  der  Hexe  von  Berkley  (De  Gest.  Reg.  Angl. 
II,  §  204). 

§  163.  Auffallend  ist  es,  daß  kein  gemeingerm.  Wort 
für  Zauberkunst  überliefert  ist.  Ags.  wicce-crseft,  ivicce- 
döm  usw.  (§  167)  sind  nur  noch  den  Sachsen  auf  dem 
Kontinent  bekannt,  und  ags.  lybb-crxft ,  lybb-lac  (§  171), 
scin-crxft,  scin-lac  (§  169)  sind  sonst  im  Germanischen  nur 
vereinzelt  belegt,  während  ags.  dry-crxft,  dry-lac  usw. 
(§  166)  spezifisch  ags.  sind.  Auf  dem  Kontinent  verbreitet 
war  der  Ausdruck  ahd.  zoubar,  mnd.  töver,  nhd.  Zauber , 
anord.  taufr.  Das  entsprechende  ags.  teafor  hat  nur  die 
ganz  abweichende  Bedeutung  'minium,  roter  Farbstoff, 
Mennig’.  Als  Erklärung  wäre  möglich,  daß  solche  Farbe 
bei  irgendeiner  heidnischen  Zeremonie,  vielleicht  zum  Malen 
eingeritzter  geheimer  Buchstaben  (Runen),  gebraucht  wurde 
(vgl.  Grimm,  D.  M.  862 f. ;  Golther  648;  Sievers,  P.  Grdr.  I, 
250  f.). 

1  Wright,  Essays  on  Subjects  connected  with  the  Literature, 
Populär  Superstitions  and  History  of  England  in  the  Middle  Ages. 
London  1841,  Bd.  II,  S.  107  ff. 
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Formen.  Ws.  teafor,  spätws.  teafur,  teaver,  tcapor 
(Sehreibfehler?)  n.  (o). 

Belege.  I.  'roter  Farbstoff,  Mennig’:  Minium,  read 
teafor  W.  W.  164,  10;  teafor  314,  21;  teapor  541,  11  (vgl. 
Angl.  XXXIII,  383,  352);  teafor  (Hs.  W.  teapor )  M\fc. 
Gr.  304,  10;  resina  et  erussa  mixtum,  ivhit  lead  teaver 
Angl.  XXIV,  430,  31 ;  minio,  tfafrf  ( 1.  teafre )  Germ.  XXIII. 
400,  130;  meng  swa  pu  dest  teafor  Lch.  II,  56,  7.  II.  'Salben- 
material’:  Nim  ladsar  p&t  teafur  Leb.  III,  88,  20.  Cockayne. 
Leb.  III,  371  sagt:  'pxt  tearo  seems  more  likely’. 

Komposita  und  Ableitungen,  teafor-geap ?  Be¬ 
deutung  dunkel.  Grein  übersetzt  'weitgefügt’;  Leo  'rote 
Lücken’:  Forpon  pas  Pofu  dreorgiad  and  pxs  teafor-geapu, 
ti geluni  sceaded  hrost  beages  Prof  Ruin.  31. 

ätiefran  sw.  v.  'malen,  zeichnen’:  Solil.  H.  20,  14;  21, 
7;  Past.  153,  23;  157,  4,  7,  10,  12,  13;  161,  21;  467,  UL 
tiefrung  st. f.  Bild,  Zeichnung’:  Solil.  H.  20,  15. 
Etymologie.  Ags.  teafor,  ahd.  zoubar ,  zoupar  n. 
'fascinatio,  divinatio,  praestigium,  monstrum,  idolum,  sacri- 
legium,  maleficium’,  mhd.  zouber ,  zauber,  zober ,  zaber  n.  m., 
nhd.  Zauber ,  mnd.  toter  'Zauberei’  (vgl.  and.  toufere  Zau¬ 
berer’),  anord.  taufr  n.  f.,  taufrar  m.  pl.  Zauber,  Zauber- 
mittel’;  germ.  *  taufr  a-z  oder  Haubra-z.  Über  die  Grund¬ 
bedeutung  des  Wortes  läßt  sich  nichts  Genaueres  ermitteln. 
Nach  dem  ags.  teafor  und  ne.  (dial.)  tiver  'red  oclire  used 
for  marking  sheep’  zu  beurteilen,  scheint  es  ursprünglich 
'(roter)  Farbstoff’  bedeutet  zu  haben,  woraus  sich  auf  dem 
Kontinent  die  Bedeutung  'Runenfarbe,  Zauberfarbe,  Zauber- 
sebrift’,  dann  'Zauberei  überhaupt’  entwickelt  haben  kann.1 

1  Vgl.  Kluge,  Etym.  Wb.  e.  v.  Zauber-,  Sievere  a.  a.  O.,  S.  251; 
Schröder,  ZfdA,  XXXVII,  265;  Falk-Torp  bei  Fick  III,  151;  Schade 
(Wb.  II,  1295 f.)  versucht  ohne  Erfolg  eine  idg.  Grundform  und 
-bedeutung  aufzustellen. 
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§  164.  Im  Altnordischen  hieß  eine  besondere  nicht 
genau  festzustellende  Art  Zauberei  sei&r.  Das  Wort  ist 
sonst  im  Germanischen  nicht  belegt,  wenn  man  nicht 
vielleicht  ags.  -siden  (in  selfsiden  'Nachtmahr’  §  112)  und 
sidsa  damit  in  Zusammenhang  bringen  kann. 

Beleg:  Wiel  eelfe  and  wip  uncupum  sidsan,  gnid 
myrran  on  win  Lch.  II,  296,  10  (Leonh.  89,  38). 

Bedeutung.  Das  Wort  deutet  ohne  Zweifel  auf 
eine  Art  Behexung.  Cockayne  übersetzt  frei :  'against  a 
stränge  visitor’;  B.  T.  'a  charm?,  magical  influence?’ 

Etymologie.  Ags.  sidsa  neben  anord.  sei&r  zu 
stellen,  macht  Schwierigkeiten.  Vielleicht  liegt  hier  ein 
Mißverständnis  für  das  richtig  überlieferte  -siden(n)  vor. 
Diese  Form  konnte  auf  Einfluß  des  anord.  si&enn,  Part, 
pass,  des  Verbums  si&a  'Zauberei  treiben,  durch  Zauberei 
wirken’,  seihst  ein  dunkles  Wort,  deuten.  Wohl  damit 
verwandt,  aber  außerhalb  des  Germ.,  sind  lit.  saitu ,  saisti 
"Zeichen  deuten’,  saitas  m.  'Zauberei’;  cymr.  hüd  (aus 
*soito-)  'Magie’  und  vielleicht  skr.  saman  'Zaubergesang’. 
Die  Grundwurzel  ist  wahrscheinlich  idg.  sei-  'binden’ 
(Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v.  seid ,  S.  954,  1538  und  die  dort 
angeführte  Literatur;  Fick  III,  440;  Grimm,  D.  M  865; 
Golther  654;  Vigfusson  819). 

§  165.  Eine  Anzahl  Wörter  für  Zauberei,  meist  Kom¬ 
posita,  die  aber  nur  allgemeine  unbestimmte  und  gering¬ 
schätzige  Bezeichnungen  für  schwarze  Künste  sind,  ver¬ 
dienen  wegen  des  geringen  Wertes  für  die  Mythologie  und 
wegen  seltenen  Gebrauchs  nur  kurze  Behandlung; 

a)  agläc-crseft  st.  m.  'üble,  verderbliche  Kunst’,  vgl. 
agläc  §  97. 

b)  ator-cneft  st.  m.  'Kunst  des  Giftmischens,  Zauberei’, 
vgl.  lybb-crseft.  §  171:  bebeorh  pe  wi&  lyblacas  and  attor- 
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crxftas  LI.  Th.  II,  132,  9;  liblacas  and  attorcreftas  Wlfst. 
290,  30;  gescildan  us  wip  da  eahta  heah-synna  pxt  ive  pa 
ne  fremman;  pxt  is  .  .  .  leasunga  and  attorerxftas  E.  Stud. 
VIII,  479,  97. 

c)  bedln-crxft  st.  in.  'Verderben  bereitende  Kunst, 
Zauberei’:  Da  ongunnon  wercan  werdeoda  spell,  sxdon  pxt 
hio  sceolde  mid  Jiire  scinlace  beornas  forbredan  and  mid  ba- 
locrxftum  wradum  weorpan  on  wildra  lic  cyniges  pegnas 
Met.  26,  75. 

d)  deofol-crxft  st.  m.  'Teufelskunst,  Zauberei',  vgl. 
deofol  §  30. 

e)  (ge)dwol-crxft  st.  in.  'irreführende  Kunst,  Zauberei': 
syddan  Mm  geblendan  bittre  tosomne  dryas  purh  dwolcrx.ft 
drync  imheome ,  se  omvende  geivit,  wera  ingepanc,  heortan 
hredre  An.  34;  On  helle  bcop  .  .  .  pa  scinlxcan  pa  pe  galdor- 
crxftas  and  gedivolan  begangap,  and  mid  pxm  timvxrr  men 
besivicap  and  adwellap  and  hi  aiveniap  front  godcs  gemyndc 
mid  hcora  scinlacum  and  gedwolcrxftum  Bl.  H.  61,  25;  pxm 
mannum  pc  gedwol-crxftas  begangap  63,  14;  forlxtan  we  .  .  . 
dysinessa  and  gediooll-crxftas  Verc.  Forst.  94,  2. 

f)  heago-rnn  st.  f.  'Zauberei,  Nekromantie",  vgl.  rnn 
§  183  und  hxgtesse  §  168. 

g)  mord  st.  n.  bedeutet  'Mord  durch  listige  heimliche 
verächtliche  Mittel’.  Also  ist  es  klar,  wie  der  Begriff  mit 
Tötung  durch  Zauberei,  besonders  durch  zauberische  Gift¬ 
mischungen  im  Zusammenhang  steht.  Nur  an  den  folgen¬ 
den  der  vielen  Belegstellen  ist  wohl  die  Verbindung  mit 
Zauberei  vorhanden :  Man  teh  dset  morp  ford  of  hire  inclifan 
C.  S.  B.  1131  (III,  373,  1).  Hier  handelt  es  sich  um  eine 
Art  Zauberei,  ags.  stacung  genannt  (vgl.  §  177  für  das  aus¬ 
führliche  Zitat).  Thorpe  (Cht.  Th.  230,  Anm.)  faßt  mord 
als  das  Zauberwerkzeug  selbst  auf  (vgl.  B.  T.  mord  II, 
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III;  Schmid,  Glossar  633;  Liebermann,  Gesetze  Bd.  II, 
1.  Glossar  149;  2.  s.  v.  Mord). 

Komposita,  mord-dsed  st.  f.  'heimliche  Mordtat,  Zau¬ 
berei'  :  Be  dam  iviccecrmftum  and  be  liblacum  and  be  mord- 
dsedum ,  gif  mon  pm  aciveald  ivsere  LI.  Lbmn.  152,  4L 

mord-weorc  st.  n.  'heimliche  Mordstiftung,  Mordtat 
durch  Zauberei’ :  Heedenscipe  bijd  pxt  man  .  .  .  iviccecrseft 
lufige  odde  mordiceorc  gefremme  LI.  Lbmn.  312,  12;  deoflice 
dxda  on  mordweorcan  and  on  manslihtan  242,  27. 

mord-ivyrhta  sw.  m.  'heimlicher  Mordstifter,  Zauberer': 
uiccan  odde  ivigleras,  mansivoran  odde  mordivyrhtan  LI.  Lbmn. 
134,  3;  Wlfst.  266,  25;  vgl.  mordorwyrhtan  Wlfst.  165,  30. 

h)  uncrseft  st.  m.  'verderbliche  Kunst,  Zauberei’:  Ggf 
Mt  geweorde,  pset  man  mid  tyhtlan  and  mid  uncrseftum 
sucerd  belecgß  LI.  Lbmn.  284,  28. 

i)  yfel-dxda  sw.  m.  'Übeltäter,  besonders  einer,  der 
durch  Zauberei  Übel  tut’:  Maleficus,  ufeldede  W.  W.  540, 
25;  yfeldxda  313,  3;  JElfc.  Gr.  303,  10  (sämtliche  Belege 
erscheinen  in  Verzeichnissen  von  Bezeichnungen  der 
Zauberer  und  Hexen);  ut  magus,  maleficus,  swa  swa  dry , 
yfeldseda  An.  Ox.  3467;  Hpt.  Gl.  487,  22. 

yfel-dseda  sw.  f.  'Übeltäterin,  Hexe’:  Mona  se  fifta  .  .  . 
cild  acenned  uneade  setwint ,  sefter  ff  gear  oft  unnytt  sivylt; 
mreden  wyrst  swelt,  forpi  yfeldseda  and  ivyrtgxlstre  (tnale- 
fica  et  herbaria)  Leb.  III,  186,  11. 

yfel-dsede  adj.  'übeltuend,  zauberwirkend’:  psera  manna 
naman  pe  ivseron  entas  and  yfeldsede  Hml.  Th.  I,  22,  31; 
Gif  htvylc  yfeldsede  man  purli  senigne  xfpancan  operne 
begalep  Lch.  I,  190,  9. 

yfel-iueorc  st.  n.  'böse  Kunst,  Zauberei’;  yfel-wyrcend 
adj.  'zauberwirkende,  zauberische  (Kräuter)’:  gif  huoele 
synnig  derh  huoele  yfeluoerc  odde  derb  wyrto  yfehvyrcendo 
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(si  quis  culpabilis  per  aliquid  maleficium,  aut  per  berbas 
maleficias)  Rtl.  103,  1  (vgl.  LI.  Lbmn.  410,  44). 

§  166.  Eine  der  wenigen  Entlehnungen  aus  dem 
Keltischen  ist  das  sehr  häufig  bezeugte  ags.  dry  Zauberer'. 

Formen.  Ws.  dry,  spätws.  dri,  kent.  dre  (in  dreas 
pl.  norm),  ws.  sg.  gen.  drys,  dry  es,  dat.  dry  drye,  pl.  nom. 
dryas }  spätws.  dnas,  kent.  dreas,  gen.  ws.  drya,  dryra , 
drlra ,  dat.  dryutn,  drym  st.  m.  (Sievers,  Gram.  §§  117  und 
Anm.,  266  Anm.  2;  Bülbring  §  215). 

Belege,  sg.  nom.  magus,  dry  A51fc.  Gr.  303,  10; 

W.  W.  313,  4;  dri  540,  26  (spätws.  vgl.  Angl.  XXXIII, 

381,  303);  ut  magus,  maleficus,  swa  swa  dry,  yfeldseda 
An.  Ox.  3467;  dry  Hml.  Th.  I,  370,  32;  374,  18;  376, 
3;  380,  16;  432,  1;  II,  412,  22;  414,  17,  27;  416,  29; 
418,  2,  27,  31;  Hml.  S.  14,  50,  71  (Hs.  U.  dry)-  14,  79; 

17,  118  (Hs.  D.  iviglere  statt  dry)-,  dry  Bl.  H.  173,  34; 

175,  7,  19;  183,  17;  187,  32;  173,  30;  Simon  se  dry  Bl. 
H.  173,  8,  19;  and  ssedon  pxt  he  dry  losere  Nie.  514,  9; 
Astriges  se  dry  Sal.  Sat.  200,  7 ;  gen.  he  wolde  beladian  his 
modor  nectanebuses  pses  drys  Ors.  S.  126,  25;  pu  miht  sei 
Gode  abiddan,  pset  pu  wilt  wid  pses  dryg  onginne  Bl.  H.  187, 
19;  he  sona  getengde  wid  pses  drys  Hml.  Th.  I,  374,  5;  s<- 
apostol  aydlode  ealle  pses  dryes  sedunge  Hml.  Th.  II,  412, 
28;  fram  pses  dryes  bendum  414,  24;  bysmrigende  pses  dryes 
yfeldsedum  414,  26;  dat.  wip  Simone  psem  dry  Bl.  H.  173, 
2,  9;  to  pam  dry  175,  27;  to  pissum  onvenan  dry  183,  33; 
to  pam  dry  Hml.  Th.  I,  372,  6;  380,  21;  430,  35;  II,  416, 
13;  to  pam  drye  416,  9;  se  folgode  Symone  pam  sceandlican 
dry  Hml.  S.  10,  196;  on  dry  odde  lyblace  (b.  dry-lace?) 
Lch.  I,  398,  4;  acc.  ealle  sefseste  men  onscunodon  Simon  pone 
dry  Bl.  H.  173,  32.  11;  175,  1;  mid  pon  dry  173,  35;  pu 
Ixtest  leng  pysne  dry  rixian  181,  33;  marsum,  wyrmgalere, 
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dre  An.  Ox.  4939  (vielleicht  ist  [ galjdre  zu  lesen);  Hi 
ivoldon  forbeernan  done  dry  Hml.  Th.  I,  372,  30;  ongean 
done  dry  374,  22;  he  het  done  dry  him  to  gefeccan  376,  10; 
380,  23;  Hml.  S.  10,  198;  14,  65,  83  (Hs.  U.  dry)-,  sumne 
eeltsewne  dry  (hs.  U.  dry )  14,  49;  he  funde  swylcne  dry  14, 
59;  disne  dry  14,  62;  pl.  norm  arioli,  dreas  (arioli  ist  gen.) 
ZfdA.  XXI,  37,  868;  W.  W.  79,  15;  ßa  civeedon  ßa  dryas 
(malefici)  to  Pharaone  vElfc.  T.  Exod.  8,  19;  9,  11;  Gr.  D. 
73,  25;  Nar.  50,  21;  marsi,  magi  dryas ,  (dryßice  inguleres 
(i.  - as )  Hpt.  Gl.  510,  25;  An.  Ox.  4476;  marsi,  drias  2,  338; 
mon  seed  Jxt  dryas  (Hs.  B.  dryas ,  0.  ßrias )  to  heora  creef- 
tum  hyre  brucen  Lch.  I,  170,  20;  dryas  An.  34;  Jul.  301; 
gen.  Se  Gyprianus  wies  eeryst  eaJra  drya  se  wyrsta  Mart.  H. 
180,  5;  magorum,  dryra,  drira  Hpt.  Gl.  500,  24;  dryra 
An.  Ox.  4019;  dat.  befseston  hi  ßam  drym  (Hs.  A.  dryum ) 
Gr.  D.  73,  16;  da  herodes  geseegh  f'ordon  bisivicen  odde 
hilyrtet  wies  from  dryum  odde  tungid-crxftgum  (magus) 
Mt.  Skt.  Lind.  2,  16;  ateod  ßset  attor  ut  of  disum  dryum 
Hml.  Th.  II,  488,  33;  Hi  axodon  xt  wyccum  and  xt  wisum 
dryum  Hml.  S.  2,  108;  acc.  he  flymde  tivegen  dryas,  ßa  ßar 
worhte  micel  scinlac  mid  twam  dracum  Mart.  H.  174,  1 ; 
Ors.  S.  38,  31. 

Komposita  und  Ableitungen,  a)  dry-creeft, 
dreo-crseft  st.  m.  ( dreo -  hat  sich  lautlich  aus  dry-  entwickelt, 
vgl.  Bülbring  §  189,  2):  I.  Zauberei,  Zauber’:  sg.  nom. 
swa  micel  is  ßin  dry  er  %  ft  Hml.  S.  4,  147;  24,  59;  Syxte 
msegen  is,  ßxt  drycreeft  ßam  ne  dereß  se  ße  hine  mid  him 
hsefd  Lch.  II,  298,  10  (Leonh.  90,  26);  Gif  du  ßus  ne  dest, 
leite  du  ßxl  ßin  drycreeft  de  to  nanre  frerne  ne  becymd  Hml. 
Th.  II,  414,  14;  ßa  heafod-leahtras  sind  .  .  .  heedengyld,  dry- 
crseft,  wiccecreeft  592,  7 ;  gen.  Decius  civeed,  aivurp  done 
truwan  dines  drycneftes  I,  428,  20;  dat.  mid  ßam  drycrxfte 
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Bt.  S.  116,  27;  mid  hirc  drycrseft  116,  14;  rnid  drycrsefte 
Hail.  S.  2,376;  7,  79;  35,  184;  Hml.  A.  15,  142;  Hml. 
Th.  I,  376,  33;  448,  13;  II,  478,  33;  LI.  Th.  II,  130,  16: 
Hml.  S.  7,  179;  14,  58;  Hml.  Th.  I,  372,  2;  374,  3;  376, 
17;  468,  13;  II,  418,  16;  472,  13;  to  drycrsefte  Hml.  S.  7, 
241;  35,  323  ;  purh  drycrsefte  Hml.  S.  11,  109;  pa  axode 
,sv  ealdorman  pone  Impfling ,  hwseder  he  durh  drycrseft  odde 
()urh  runstafum  his  hendas  töbrsece  Hml.  Th.  II,  358,  11; 
Frla  odrc  forferdon  pe  folgodon  drycrsefte  (Hs.  D.  ße  dry- 
ereft  lufcden )  Hml.  S.  17,  122;  bysmirap  men  mid  his  dreo- 
crxfte  Bl.  H.  183,  35;  acc.  pa  forlet  he  pone  drycrseft  (Hs. 
C.  dreoerseft )  Mart.  H.  180,  9;  hreac  mldre  healsunge,  gif  hie 
hwylene  drycrseft  hsefdon  (Hs.  B.  drycrseft)  (maleficae)  Bd. 
M  .  58,  22;  ßurh  pinne  dry -er  s> ft  Hml.  S.  4,  199;  Hml.  Th.  I, 
426,  5;  purh,  drycrseft  Hml.  S.  4,  261  ;  37,  135;  Wlfst.  84. 
15  (Hs.  H.  dreo- erseft) ;  98,  8,  9,  12,  20,  25;  99,  16;  Hml. 
Th.  I,  426,  33;  II,  412,  24;  Mart.  H.  202,  23  (Hs.  (’.  dreo- 
cruef );  purh  hirc  drycrseft  Hml.  S.  S.  550,  44,  45;  purh 
feondlicnc  drycrseft  Hml.  S.  35,  174;  purh  dreoerseft  Bl. 
H.  173,  22;  pinne  feondliean  drycrseft  Hml.  S.  7,  183;  14, 
54;  18,465;  35,  76,  111,  152,  179;  Belfour  16,30;  Hml. 
Th.  I,  376,  9;  (lif  wif  drycrseft  and  galdor  and  unlibban 
wyree  (artem  magicam)  LI.  Th.  II,  154,  8;  Gif  wif  dry¬ 
crseft  heg  sei)  130,  15;  purh  pinne  drycrseft  Bl.  H.  175,  32 
purh  hira  drycrseft  TRlfc.  T.  Exod.  7,  11;  pl.  gen.  And 
warna  de  tfset  du  ne  gime  dry  er  sepia ,  ne  swefena ,  ne  hwatena 
Deut.  18,  10;  ne  gim  pu  drycrsefta  ne  galdra  (non  declinetis 
ad  magos,  nec  ab  ariolis  aliquid  sciscitemini)  Lev.  19,  31; 
dat.  of  psem  drycrseftum  Ors.  S.  34,  5;  mid  hyra  drycrseftum 
38,  32;  and  he  ys  eac  und  drierseftum  god  ZfdA.  XXXIY, 
234;  mid  his  drycrseftum  Bl.  H.  183,  15;  on  pam  drycrseftum 
Gr.  I).  27,  20;  mid  minum  drycrseftum  30,  20;  mid  heora 
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drycrseftum  73,  22;  durh  dinum  drycrseftum  HmJ.  Tb.  II, 
414,  4;  dyssum  drycrseftum  Met.  26,  98;  mid  drycrseftum 
26,  102;  ßset  Mt  drycrseftum,  gedon  wsere  An.  765.  II.  'Zauber¬ 
kunst':  sg.  dat.  lie  of  psem  dry  er  Lüfte  geleornode  godeundne 
wisdom  Ors.  S.  34,  8;  pa  de  odre  men  on  pam  drycrsefte 
gebringad  LI.  Th.  II,  154,  31;  acc.  Se  ungeseivenlica  deofol 
geswutelad  ßsera  wiccan  Messt  heo  seege  mannum  ßset  pa  beon 
fordone  pe  dsene  drycrseft  secad  (Hs.  D.  wicce-crefi  für  dry¬ 
crseft )  Hml.  S.  17,  113;  pl.  noin.  necromantiae,  drycrseftas 
An.  Ox.  4,  29;  pa  gedivinon  Ms  drycrseftas  Mart.  H.  180, 
7 ;  gen.  fordon  pe  Mora  godu  syndon  drycrsefta  lareowcis 
Ors.  S.  34,  21;  acc.  And  he  Ninus  Soroastrem  Bactriana 
cyning,  se  cude  manna  serest  drycrseftas  Ors.  S.  30,  11;  he 
pser  drycrseftas  geleornode  34,  4;  pset  Mm  ivseran  fravn  hym 
drycrseftas  gecynde  34,  14;  sc  deofol  cymd ,  pe  ana  cann  call 
psete  yfel  and  ealle  pa  drycrseftas ,  pe  sefre  senig  man  sefre 
geleornode  Wlfst.  101,  2;  ende  galdra  fela,  drifan  drycrseftas 
Met.  26,  54.  III.  'Zauberwerkzeug,  Zauberapparath  sg. 
acc.  Se  dry  da  nam  ßone  stsef  and  gewende  Mm ,  and  genam 
ealne  Ms  drycrseft ,  and  drohte  to  dam  apostole  and  begann 
hi  to  forbsernenne  Hml.  Tb.  II,  418,  3.  IV.  'Zauberschrift, 
Zauberlehre':  sg.  nom.  ic  awearp  ealle  mine  bec,  on  dam 
pe  se  drycrseft  onstod  Hml.  Th.  II,  418,  14;  gen.  pa  agrof 
se  mon  on  sereninn  brede  drycrseftes  ivord  Mart.  H.  192,  20. 

b)  dry-erseftig  adj.  'zauber-kundig5:  Sio  lii  ssedon  sceolde 
bien  swide  drycrseftigu  Bt.  S.  116,  3;  Pharaon  gegaderude 
ealle  da  drierseftigustan  men  (vocavit  P.  sapientes  et  male- 
ficos)  Hülfe.  T.  Exod.  7,  11. 

c)  dry-erseftiga  sw.  m.  'Zauberkundiger,  Zauberer’:  On 
pam  ylcan  timan  pe  pa  drycrseftigan  wurdon  arasode  on 
pysre  Romaniscean  byri  (Hs.  C.  seiner seftigan,  0.  seiner seftgan, 
H.  drycrsefton)  Gr.  D.  27,  15. 
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d)  dryecge  sw.  f.  "Zauberin,  Hexe':  pa  cwsedon  Romware 
pxt  heo  wmre  dryegge  ond  scinlxce  Marfc.  H.  28,  3  (vgl. 
Angl.  VI,  178);  pa  pe  her  biod  pa  msestan  dryicgan  and 
scinlacan  and  gealdorcrxf Hg  an  and  lyblacan,  ne  cumap  pa 
nsefre  of  psere  ivyrma  seade  Napier,  Cont.  18,  43. 

e)  *dry-lac  st.  n.  "Zauberei' :  Her  ys  seo  bot  hu  du  meaht 
pine  xceras  betan ,  gif  hi  nellap  ivel  wexan  oppe  pxr  hivilc 
ungedefe  ping  ongedon  bid  on  dry  (1.  drylace?)  odde  on  ly- 
blace  Leb.  I,  398,  4. 

f)  drylic  adj.  "zauberhaft,  zauberisch':  Mid  drylices 
f acnes  galdre  (magicae  fraudis  necromantia)  An.  Ox.  2907 ; 
Hpt.  Gl.  474,  2;  mid  drylicum  scinlace  (magica  prestrigia) 
An.  Ox.  3261;  drelicum  scinlace  Hpt.  Gl,  482,  34;  drylicum 
An.  Ox.  4699;  Hpt.  Gl.  514,  39;  (dryflicim  An.  Ox.  4801; 
Hpt.  Gl.  516,  35;  marsi,  magi,  dryas  (dry)lice  iuguleres 
(1.  -as)  Hpt.  Gl.  510,  25;  Her  segd  hu  mambres  ontynde  da 
drylican  bec  Jus  breder  iamnes  (Aperuit  mambres  libros 
magicos  fratres  sui)  Nar.  50,  15. 

g)  dry-mann  st.  m.  "Zauberer':  sg.  norm  pa  gebrohte  se 
dry  man  pone  enapan  to  his  deofle  Hml.  S.  3,  367 ;  dat.  Eode 
pa  to  anum  dry  men  pe  deofles  erseft  cude  3,  364;  to  drymanne 
Angl.  VIII,  324,  17;  pl.  nom.  Eac  swylce  dry  men,  pe  mid 
dydrunge  farad ,  and  feondlice  wiccan  and  odre  ivigeleras 
heod  to  helle  bescofene  for  heora  scincrxftum  Hml.  Th.  II, 
330,  27;  drymen  474,  5,  10;  476,  7;  486,  5;  488,  20;  492, 
34;  494,6;  Hml.  S.  17,  114;  21,  464;  drymenn  21,482; 
gen.  Swylce  synd  pa  dydrunga  pxre  drymanna  Hml.  S.  21, 
495,  474;  Hml.  Th.  II,  486,  22;  488,  24;  dat.  se  ealdorman 
hi  gelxdde  to  dam  drymannum  Hml.  Th.  II,  488,  9;  490,  1; 
acc.  Antecrist  lisefd  mid  him  drymen  and  unlybwyrldan,  and 
tvigleras  and  pa  de  cunnan  galder  agalan  (Hs.  F.  dry-) 
Wlfst.  194,  17;  drymen  Hml.  Th.  II,  472,  12;  478,33;  482, 
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2;  486,  10,  18,  32;  488,  18,  26;  494,  27;  Hml.  S.  9,  104; 
35,  175;  pmrh  dees  deofies  dydrunge  and  liis  drymenn  Hml. 
S.  21,  490. 1 

Etymologie.  Ags.  dry  ist  noch  im  Frühme.  er¬ 
halten:  dn  'wizard5,  drig-crafft  (vgl.  Sweet,  Hist,  of  Engl. 
Sounds  §  697)  'magical  art’,  drigmann  'magician5  (Strat- 
mann  176).  Das  Wort  ist  sicher  nicht  zu  dreogan  'sustinere, 
pati5  zu  stellen  (Mätzner  II,  674),  sondern,  wie  schon 
früher  erkannt,  aus  dem  Keltischen  entlehnt  (Grimm,  D. 
M.  866  Anm.  2,  Nachtr.  III,  305).  Zugrunde  liegt  air. 
drui  (vgl.  mir.  dräi,  nir.  droai)  aus  *drüi-s,  *dmid-os  'Wahr¬ 
sager,  Druid5)2 * *.  Die  Etymologie  ist  nach  Stokes  (bei 
Fick  II,  157)  unsicher.  Er  vergleicht  griech.  öpoov  'fest’, 
got.  triggivs  'treu’,  preuß.  drmvis  'Glaube5,  Fpeogai  'lasse 
ertönen5,  dbpeeiv  'scharf  ansehen5.  Thurneysen  (vgl.  Holder, 
Altcelt.  Sprachsch.  I,  1321)  hat  eher  das  Richtige  getroffen: 
« *drüid  aus  *dru-vid-s  'die  Hochweisen5,  mit  der  ver¬ 
stärkenden  Vorsilbe  dru wie  ir.  süi  'Weiser5  aus  *su- 
vid-s,  idg.  Wz.  *ueid,  *uid  'wissen5». 

Bedeutung.  Nach  Caesar  waren  die  Druiden  die 
Priester  der  Kelten.  Aber  in  den  irischen  und  walisischen 
Sagen  werden  sie  nur  als  Zauberer  und  Wahrsager  er¬ 
wähnt.  Es  ist  also  höchstwahrscheinlich,  daß  das  air. 
drui  schon  in  ags.  Zeit  nicht  mehr  'heidnischer  Priester5, 
sondern  nur  'Zauberer,  Wahrsager5  bedeutete  und  dann 
erst  in  dieser  Bedeutung  ins  Ags.  aufgenommen  wurde. 

1  Napier  (Cont.  74)  hat  gezeigt,  daß  die  Annahme  eines  Ver¬ 
bums  *bedrian  'zaubern5  (Kluge,  Ltbl.  1888,  S.  388)  unbegründet  ist. 
Die  Belegstelle  war  früher  von  Earle  als  be  drian  statt  bedydrian 
'täuschen5  gedruckt.  B.  T.  212  b  führt  auf  Grund  dieser  Stelle  fälsch¬ 
lich  ein  drian  bzw.  drtum  dat.  pl.  zu  dry  an. 

2  Das  stammverwandte  ne.  druid  'keltischer  Priester’  ist  erst 

später  (16.  Jh.)  aus  dem  lat.  Lehnwort  druides  aufgenommen  worden 

(N.E.D.  III,  687  f.). 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz.  19 
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Die  Entwicklung  des  Begriffs  'Zauberer’  aus  "heidnischer 
Priester’  ist  aber  vom  Standpunkte  des  Christentums  nicht 
auffallend  (vgl.  N.  E.  D.  III,  687  f. ;  Holder  a.  a.  0.). 

§  167.  Das  geläufige  ne.  ivitch  'Hexe5  erscheint  im 
Ags.  als  ivicce  'Zauberin,  Hexe’.  Daneben  kommt  auch  ein 
ags.  ivicca  'Zauberer,  Wahrsager’  vor,  das  im  Me.  verklingt. 

a)  wicce.  Formen,  ws.  ivicce,  wycce;  spätws.  wicche; 
pl.  nom.  iviccan,  wyccan,  spätws.  auch  wiccean  (vgl.  Bül- 
bring  §  449  und  Anm.  4)  f.  (an). 

Belege.  (Hier  werden  auch  alle  Pluralformen  so¬ 
wohl  des  Mask.  wie  des  Fern,  angeführt,  da  das  Geschlecht 
der  gleichlautenden  Formen  nicht  festzustellen  ist):  sg. 
nom.  phitonissa,  wicceVEAfc.  Gr.  303,  10;  ivicclie  W.  W.  540, 
27  (spätws.);  phytonyssa,  ivycce  W.SW.  313,  5;  acc.  Ne 
sceal  se  cristcna  befrinan  pa  fulan  iviccan  (Hs.  D.  wiccen) 
be  bis  gesundfulnysse,  peahde  heo  secyan  cunne  sum  dincg 
purh  deofol  Hml.  S.  17,  124;  Animap  da  red  an  iviccan,  seo 
de  dus  aivent  purh  iviccecrwft  manna  mod  7,  209;  p(h)itonis- 
sam,  divinatricem,  helhrunan ,  iviccan  An.  Ox.  1926;  Hpt. 
Gl.  451,  30;  pl.  nom.  Nu  cwyd  sum  iviglere  pxt  iviccan 
(Hs.  D.  wiccen )  oft  seegad  swa  swa  liit  agsed  mid  sodum  dinege. 
Nu  seege  we  to  "sodan  pxt  se  ungesetvenlica  deofol  pe  flyhd 
geong  pas  woruld*  and  fela  dincg  gesihd  gcswutelad  pxra 
iviccan  (Hs.|D.  wiccen )  liwxt  lieo  seege  mannum  Hml.  S.  17, 
108 — 112;  Eac  sivylce  drymen,  pe  mid  dydrunge  farad,  and 
feondlice  wiccanfand  odre  wigeleras  beod  to  helle  bescofene 
for  hcora  seiner xf tum  Hml.  Th.  II,  330,  28;  dxt  synd  mxg- 
slagan  and  j inordslagan  and  mansivoran  and  tviccean  and 
wxlcyrian  LI.  Lbmn.  274,  §  15;  sume  men  synd  swa  ablende 
pxt  hi  bringad  heora  lac  to  eordfxstum  stane  and  eac  to 
trcowum  and  td%wylspringum  siva  swa  iviccan  txcad  Hml. 
S.  17,  131;  dyder  sculon  iviccan  and  ivigleras  Wlfst.  27,  1; 
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115,  1;  204,  2;  wiccean  odde  wigelearas  309,  21;  iviccan 
odde  wigleras  LI.  Sch.  124,  20;  272,  10;  228,  21;  LI.  Lbnm. 
134,  3;  310,  16;  248,  38;  wigleras,  and  iviccan  and  un- 
lybbwyrhtan  Nap.  Cont.  65;  and  her  syndan  iviccan  and 
wxlcerjan  Wlfst.  165,  34;  wyccan ,  wxlcyrjan  and  unlyb- 
wyrhtan  298,  18;  gen.  ariolorum  i.  parcarum,  wiccena  An. 
Ox.  3270;  parcarum,  wyccena  7,  137;  wiccyna  8,  113; 
wyccena, parcarum  Angl.  XIII,  31,  104  (vgl.  Aum.  und 
Sievers,  Angl.  XIII,  311;  Napier,  Angl.  XV,  206);  dat.  a 
phitonibus,  wiccum,  fram  rxderum  An.  Ox.  4192;  Hpt. 
Gl.  504,  27 ;  An.  Ox.  2,  295;  TJs  is  to  secenne  gif  we  gesivencte 
beod  pa  bote  set  gode,  ne  xt  dam  gramlican  wiccum  Hml. 
S.  17,  182;  Hi  axoden  set  wyccum  and  xt  wisum  dryum  2, 
108;  pxt  is  hwene  betere ,  ponne  man  to  iviccan  and  to 
wigleran  tilunge  sece  xt  xnigre  neode  Wlfst.  171,  11;  acc.  He 
.  .  .  iviccan  fördyde  and  wigleras  afligde  Hml.  S.  18,  464;  pa 
fxmnan  pe  gewuniad  onfon  gealclorcrxftigan  and  scinlxcan 
and  wiccan,  ne  Ixt  pu  pa  libban  LI.  Lbmn.  38,  6;  Gehalgodes 
cynges  riht  is,  pxt  he  iviccan  and  galdra  adlige  Rel.  Ant.  II, 
194,  28. 

b)  wicca  m.  (an)  'Zauberer,  Wahrsager’:  sg.  nom. 
Augur  vel  ariolus,  wicca  W.  W7.  183,  31;  ariolus,  wicca 
189,  22;  gen.  arioli  et  coniectoris,  dreas  and  iviccan  79,  16 
(vgl.  ZfdA.  XXI,  37,  869). 

c)  wicce-crxft  st.  m. 'Hexerei,  Hexenkunst,  Zauberkunst’: 

Formen,  ws.  wicce-crxft,  selten  wicc-,  wiege-,  wic- 

ccm-crxft. 

Belege,  sg.  nom.  iviccecrxft ,  necromantia  Hpt.  Gl.  501, 
5;  necromantia,  galdre,  mortuorum  divinatio,  daemonum 
invocatio  (marg.)  iviccecrxft  501,  25;  necromantia  i.  demonum 
invocatio,  galdre,  wiccecrxfte  An.  Ox.  4055;  wiccecrxft  2,  283; 
pa  heafod-leahtras  sind  mansliht  .  .  .  hxdengyld,  drycrxft, 

19* 


292 


Sechstes  Kapitel. 


wiccecrxft  Hml.  Th.  II,  592,  7 ;  dat.  Se  cristena  mann ,  de  on 
xnigre  pisscre  gelicnysse  bid  gebrocod,  and  he  donne  his  hxlde 
secan  ivyle  xt  unalyfedum  tilungum,  odde  set  wyrigedum 
galdrum,  odde  xt  xnigum  wiccecrxftc,  donne  bid  he  dam 
hxdenum  mannum  gelic  Hml.  Th.  I,  474,  22;  Be  wiccecrxfte 
(veneficio)  LI.  Th.  II,  130,  20;  Be  ivifes  iviccecrsefte  (de 
veneficio  mulieris)  130,  22;  Gif  xnig  man  odernc  mid  wicce¬ 
crxfte  fordo  (si  quis  alterum  veneficio  perderit)  208,  23; 
274,  23;  mid  xnigum  wiccecrxfte  (veneficio  aliquo)  210,  18; 
Bleotan  man  mot  mid  geleafan  swa-peah  on  tvoruld-pingum 
butan  iviccecrsefte  (Hs.  D.  wicce-crafte )  Hml.  S.  17,  85;  heo 
nele  abugan  ne  to  iviccecrsefte  ne  to  wiglungum  Hml.  A.  3, 
99;  acc.  xlcne  wiccecrxft  ic  eadlice  oferswidde  Hml.  S.  35, 176; 
purh  senigne  wicce-crseft  17,  76;  7,  210;  purh  wicc-crseft  Hml. 
S.  S.  550,  45;  wiccecrxft  LI.  Th.  II,  298, 1  (LI.  Lbmn.  383,  3); 
hsedcnscipe  byd,  pxt  man  idola  weordige .  .  .  odde  iviccan-crseft 
lufige  LI.  Lbmn.  312, 11;  ne  xnig  man  wiccecrxft  xfre  begange 
Wlfst.  71,2  (Hs.  C .  wiege- er xft\,  Se  man  de  bega  wiccecrxft 
(vir  in  quo  phytonicus  vel  divinationis  fuerit  Spiritus) 
JElfc.  T.  Lev.  20,  27 ;  Se  ungeseivenlica  deofol  geswutelad  pxra 
iviccan  hwxt  heo  seege  mannum  pxt  pa  beon  fordone  pe  pxne 
drycrxft  (Hs.  D.  wicce-creft)  secad  Hml.  S.  17,  113;  pl.  nom. 
prestrigias  (1.  praestigias),  wicce-crxftas,  scinhiw  W.  W.  465, 
15;  gen.  ne  gyman  ge  galdra  ne  idelra  hwata  ne  wiglunga 
ne  ivicce-crxfta  Wlfst.  40,  14  (Hs.  E.  wiccecrxfte );  dat.  Be 
ivicce-crxftum.  Ond  we  civxdon  be  pam  ivicce-crxftum  and 
be  liblacum  and  be  mord-dxdum ,  gif  mon  pxr  aeweald  wxre 
LI.  Lbmn.  152,  39. 1 

1  Grein  faßt  Crae.  70:  Sutn  bid  mectres  gleaw,  wiccrxfta  wis 
als  ivicce-crxfta  auf.  Ags.  wicc,  wieg  bedeutet  aber  'Roß,  Pferd’  und 
wic-crxfta  ist  als  'Kunst  mit  Pferden  umzugehen’  zu  verstehen ; 
vgl.  Jordan,  Die  ae.  Säugetiernamen,  Heidelberg  1903,  S.  114. 
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d)  wicce-dom  st.  m.  'Hexerei,  Hexenkunst,  Zauberer: 
Da  menn  psenne  pe  unßeawas  and  leaJitras  lufiad,  pset  is  .  .  . 
leasunge  and  morpur  and  wiccedom  and  pa  pe  on  senigum 
pingum  ivigliad  Brotanek  20,  13;  Naefre  nan  man  ne  ge- 
pristlsece  senigne  deofies  bigencg  to  donne ,  ne  on  wiglunge 
ne  on  wiccedome,  ne  on  senigum  idelum  anginne  Hml.  A. 
11,  123. 

e)  ivicca-rsed  st.  n.  'Wahrsagung’:  ne  axa  nanne  ivic- 
can  rsedcs  (ne  sit  qui  pythones  consultat  nec  divinos)  iElfc. 
T.  Deut.  18, 11. 1 

f)  wiccian  sw.  v.  'Zauberkunst  üben,  zaubern’:  Gif 
hioa  wiccige  ynibe  weniges  mannes  lufe  and  Mm  on  sete  sylle, 
odde  on  drince ,  od&e  on  weniges  cynnes  gealdor-craeftum,  pset 
hyra  lufu  forpon  pe  mare  beon  scyle,  gif  Mt  Isewede  man 
do  .  .  .  (Si  quis  veneficiis  utatur,  alicujus  amoris  gratia, 
et  ei  in  eibo  quid  dederit,  vel  in  potu,  vel  per  alicujus 
generis  incantatores,  ut  eorum  amor  inde  augeatur,  si 
laicus  hoc  faciat)  LI.  Tb.  II,  208,  31;  wiederholt  274,31 
aber  als  wiccige. 

g)  iviccung  st.  f.  'Hexerei,  Zauberkunst’:  Gif  hwylc 
wif  tviccunga  bega  and  pa  deoflican  galdor-s angas,  blinne 
and  fwste  I  ger  (Si  rnulier  aliqua  veneficia  exerceat,  et 
diabolica  cantica  magica)  LI.  Tb.  II,  154,  26. 

b)  *wiccung-craeft  st.  m.  dasselbe  (Sweet  und  Hall 
führen  das  Wort  an.  Die  Belegstelle  ist  mir  unbekannt). 

i)  wiccung-dom  st.  in.  dasselbe:  He  bet  pa  tosomne  sinra 
leoda,  pa  iviccungdom  widost  b seron  (praecepit  rex,  et  malefici 
et  Chaldaii  Dan.  2,  2)  Dan.  121. 

j)  wischere  st.  m.  'Zauberer’:  Mannum  is  eac  to  witenne 
bxt  manega  drynien  maciaö  menigfcalde  dydrunga  purb  deofies 

1  So  bei  Sweet  (A.-S.  Dict.);  B.  T.  (e.  v.  wicca)  faßt  die  Stelle 
als  wicca(n)-rüd  auf. 
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cneft  siva  swa  wischeras  oft  doö  and  bedydriad  menn,  swylce 
hi  soülice  swylce  pincg  don  Hml.  S.  21,  466. 

Etymologie.  Die  zugrundeliegende  Wurzel  *wik- 
rzaubern,  wahrsagen'  ist  auf  dem  Festland  nur  dem 
niedersächsischen  Volkstamm  bekannt:  nmd.  wichen  'wahr¬ 
sagen',  ivicher  "Wahrsager’,  wieherte  'Wahrsagerei',  wicher- 
sche  "Wahrsagerin’,  wickeringe  ‘Wahrsagung’,  wichsterisch 
‘zaubernd’ (Schiller-Lübben  V,  706);  nnd.  wichershe  ‘Wahr¬ 
sagerin’  (Brem.  Wb.  V,  256);  nndl.  wihhen  'wahrsagen', 
wihlcer  ‘Wahrsager’,  wikhing  ‘das  Wahrsagen',  ivikster 
'Wahrsagerin';  me.  wicche  m.  'wizard',  ivicche  'witch', 
wicche-creft,  -craft  ‘witchcraft',  wicclien  'bewitch',  wicching 
‘bewitching’  (Stratmann  681);  frühne.  witch  m.  (Shakespeare, 
Comedy  of  Errors  IV,  4,  160;  Antony  I,  2,  40;  Cymb.  I, 
6,  166),  ne.  witch  'Hexe'. 

Der  Ursprung  des  Ausdrucks  ist  nicht  völlig  klar 
(Golther  648).  Grimm  (D.  M.  863)  und  Falk-Torp  (bei 
Fick  III,  409)  suchen  die  germ.  Wz.  in  *wih- ‘heiligen’, 
und  verbinden  das  Wort  etymologisch  mit  ags.  wigel 
(§  139).  Skeat  (Etym.  Dict.  s.  v.  witch)  vergleicht  einer¬ 
seits  norw.  vihja  'abwenden’,  (Geister)  verbannen’,  und 
anord.  vihja  ‘vertreiben,  ab  wenden,  ags.  wican  'nachgeben', 
also  ags.  wicca  ‘Abwender,  Vertreiber’;  anderseits  beruft 
er  sich  auf  anord.  vithi  ‘Zauberer’,  das  zu  vita  'wissen' 
zu  stellen  ist,  und  zieht  das  mit  vithi  verwandte  ags. 
witega ,  ivitga  'Wahrsager,  Prophet’  hinzu  (§  149).  Ags. 
wicca  wäre  somit  etwa  eine  verkürzte  Variante  zu  ivitga 
(ebenso  Woeste,  K.  Z.  IV,  134).  Die  Wandlung  des  tg  zu 
cc  wäre  aber  nicht  nur  sehr  auffallend,  sondern  kann  sich 
in  ags.  Zeit  kaum  vollzogen  haben,  wie  Brie  (E.  Stud. 
XLI,  22  f.)  zeigt.  Allerdings  sind  die  meisten  Belege  des 
ags.  wicca  usw.  erst  aus  später  Zeit,  aber  das  Wort  kommt 
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doch  in  fElfreds  Gesetzen  (LI.  Lbmn.  38,  6)  und  im  Gedicht 
Daniel,  sogar  neben  ivltga ,  ivitega  vor  (vgl.  iviccungdom 
Dan.  121). 

Alle  obigen  Erklärungsversuche  sind  unbefriedigend. 
Am  besten  empfiehlt  es  sich  von  einer  germ.  Wz.  *iviJc- 
'tanzen,  hüpfen,  rasch  und  kräftig  hin-  und  herziehen, 
gaukeln,  wahrsagen,  zaubern’  auszugehen;  vgl.  kurhess. 
ivicken  'rasch  und  kräftig  hin-  und  herziehen,  zaubern’ 
(Vilmar,  Kurheß.  Idiot.  454);  rhfränk.  wichunga  'gesticulatio', 
wichen  'gaukeln,  praestigiari'  (Graff  I,  708  f.),  md.  iviken, 
'hüpfen,  tanzen’;  ahd.  ivichön  'springen,  hüpfen,  tanzen’ 
(Schade  1155  f.);  mhd.  ivicken  ’hüpfen,  tanzen,  gaukeln' 
(Müller,  Mhd.  Wb.  III,  618;  Schmeller,  Bay.  Wb.  II,  846). 
Dieselbe  Wz.  steckt  auch  in  ahd.  wTchan,  as.  ivikan ,  ags. 
wlcan  'recedere’  (Schade  a.  a.  0.;  Brie,  E.  Stud.  XLI,  23  fi). 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  ags.  wicca ,  germ.  *wik- 
jan  wäre  also  'Gaukler’.  Eine  ähnliche  Bedeutungsent¬ 
wicklung  zeigt  sich  vielleicht  in  ags-  wiglere  (§  154), 
geoglere  (§  170)  und  in  der  Ableitung  lieca  von  lac  (§  45), 
vgl.  scin-lieca  (§  108),  lybb-lwca  (§  171). 

§  168.  Ein  etymologisch  dunkles  Wort  ist  das  seltene 
ags.  haigtesse  'Hexe,  Furie,  Schicksalsgöttin’. 

Formen.  Spätws.  hsegiesse,  und  mit  Schwund  des  g 
Juetse  (Bülbring,  §  169.  530)  sw.  f.  Daneben  besonders 
anglisch  die  starken  Formen:  altmerc.  haegtis,  haehtis, 
hegtis,  pl.  nom.  Jiaehtis.se ,  hegitisse ;  ws.  lieegtes ,  pl.  nom. 
Jisegtesse  (Sievers,  Gram.  §  258,  1)  f.  (ja). 

Belege,  a)  hwgtesse,  lieetse  sw.  f.  I.  'Hexe’:  sg.  nom. 
Pythonissa,  hellerune  vel  haigtesse  W.  W.  188,  33;  pl.  gen. 
gif  her  inne  sg  isenes  diel,  haegtessan  geweorc,  hit  sceal 
gemyltan!  gif  hit  ivaere  esa  gescot  oc'&e  hit  ivasre  ylfa  gescot 
odde  hit  wsere  hmgtessan  gescot ;  na  ic  iville  din  helpan.  pis 
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de  to  lote  esa  gescotes,  dis  de  to  lote  ylfa  gescotes,  dis  de 
to  lote  hsegtessan  gescotes ;  ic  din  wille  helpan  Bibi.  Poes.  I, 
318,  19,  24,  26;  acc.  Ac  cristene  men  sceolan  campian  wid 
deofla  mid  strangum  geleafan  swa  swa  geleerede  cempan  and 
forhogian  pa  hsetsan  and  dyllice  iuedengüd  Hml.  S.  17, 164. 
II.  'Furie,  Schicksalsgöttin’:  Furia,  hsegtesse  W.  W.  404,  33. 

b)  lisegtes  st.  f.  I.  'Hexe’ :  sg.  nom.  Striga,  haegtis  W.  W. 
48,  18  (Txts.  99,  Corp.  Gl.  1913);  hegtis  Txts.  94,  Erf.  Gl. 
913;  Strigia,  haegtis  Ep.  Gl.  913;  Txts.  116,  Ld.  Gl.  228; 
dat.  Gad  to  psere  lisetse  (vel  sceande)  pe  ic  het  niper  asceofan 
and  lelyriad  hire  lice  for  hire  gelyrdum  Hml.  S.  18,  350. 
II.  'Furie,  Schicksalsgöttin':  sg.  nom  Erenis  ( haegtis ,  von 
anderer  Hand),  furia  W.  W.  19,  33  (Txts.  59,  Corp.  Gl.  759); 
Erenis,  lisegtes  W.  W.  392,  18;  Furia,  haehtis  W.  W.  23,  39 
(Txts.  65,  Corp.  Gl.  945);  pl.  nom.  Eumenides,  liaelitisse 
W.W.  19, 45  (Txts.  59,  Corp.  Gl.  7 72);  hsegtesse  W.W.  392, 19; 
Eumenides,  filie  noctis,  id  est  hegitisse  Txts.  115,  Ld.  Gl. 
136;  Parcae,  hsegtesse  W.W.  189,  12;  gen.  Furiarum,  hseg- 
tessa,  odde  weden-heotra  synna  (letztere  Worte  mit  anderer 
Tinte  hinzugefügt)  W.  W.  404,  34;  533,  21;  dat.  furiis, 
hegitesum  An.  Ox.  4,  85. 

Etymologie.  Ags.  hsegtesse  sw.  f.,  lisegtes  st.  f. ;  ahd. 
liaguzussa  sw.  f.,  meist  zusammengezogen  häzas,  hazes, 
liäzis  st.  f.,  hazessa,  hazissa,  hazisa  st.  f.  'striga,  furia, 
erynnis,  eumenis5  (Gralf  IV,  1091  f.;  Schade  363);  mhd. 
hecse,  hexse,  liegxse,  häxe,  hesse  (Müller,  Wb.  I,  607) ;  frühme. 
hagge,  hegge  'hag,  old  woman’  (Stratmann  319);  ne.  liagg , 
hag  'altes  Weib,  Hexe,  Furie  (N.  E.  D.  V,  18);  mhd.  hacke , 
häckel  'verschmitztes  Weib,  Hexe’;  nhd.  Schweiz.  Jiagsch, 
hägscli  dasselbe,  häggele  'weibliches  Ungeheuer’  (Stalder  II, 
10),  schwäb.  hekkäs  'altes  geiziges,  schmutziges  Weib’;  mndl. 
haghetisse,  haghetesse  'Hexe’  (auch  Eidechse);  nndl.  heks 
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'Hexe’  (aus  dem  Deutschen  entlehnt);  vgl.  altfries.  hoxna, 
hexna  'behexen’  (v.  Richthoven  827). 

a)  Die  älteren  Erklärungsversuche  (vgl.  Grimm,  D.  M. 
868  f.  und  Nachtr.  III,  306,  auch  sein  'kluges,  verschmitztes 
Weib’,  zu  anord.  hagr  'geschickt,  klug’)  sind  verfehlt  (vgl. 
Simrock,  D.  M.  469  f.). 

b)  Weigand  (Deut.  AVb.  2.  Aufl.  I,  685)  leitet  das  Wort 
Hexe  von  ahd.  hag  'Einfriedigung’  ab,  entsprechend  ahd. 
zannte  f.  'Hexe’,  anord.  tunridur  pl.  'auf  dem  Zaun  reitende 
Gespenster’,  eigentlich  'Waldweib,  zu  Walde  fahrende  Un¬ 
holdin’  (vgl.  ahd.  liolzmuoja ,  mhd.  holzmuojc  f.  'Waldweib, 
Hexe’,  auch  'Waldeule’).  Aber  dabei  berücksichtigt  er 
den  zweiten  Teil  der  Zusammensetzung  nicht  (vgl.  Mogk, 
P.  Grdr.  III,  274;  Skeat,  Etym.  Dict.  s.  v.  hag). 

c)  Heyne  (Grimm,  Wb.  IV,  2,  1299)  geht  auch  von 
einem  Kompositum  aus:  ahd.  hag  'Feld,  Flur’,  ags.  haga 
'gehegtes  Feld,  Garten,  Vorwerk’  -f-  ahd.  -zussa,  ags.  -tesse 
(=  ags.  teosu,  tesu  'Schaden,  Verderben’,  vgl.  teosivian, 
tesivian  'schädigen,  verderben’),  also  'die  das  Landgut,  Feld 
und  Flur  Schädigende  (von  der  zerstörenden  Tätigkeit  der 
Hexen  auf  Korn  und  Wein,  auf  das  Vieh,  seine  Weide 
und  Mast)’.  Vgl.  auch  Schade  a.  a.  0. ;  Riezler,  Geschichte 
der  Hexenprozesse  in  Bayern,  Stuttgart  1896,  S.  16. 

d)  Kauffmann  (P.  B.  B.  XVIII,  155  u.  Anm.)  stellt 
-zussa  in  ahd.  haga-zussa  zu  aind.  dasyu  'feindlicher  Dämon’, 
also  'Walddämon’  und  verbindet  häzus,  häzis  mit  got. 
hatjan.  Nach  Kögel  (Gesch.  d.  d.  Lit.  I,  2,  208)  sind  ahd. 
hagu-  und  scema  sinnesgleich,  also  ags.  hsegtesse  'Schädigerin, 
die  ein  Gespenst  ist’. 

e)  Gegen  Kluge  (P.  B.  B.  XII,  378),  aber  mit  Kauff¬ 
mann,  scheidet  Noreen  (I.  F.  IV,  326)  die  kurzen  und  die 
langen  ags.  und  ahd.  Formen;  ahd.  hagazus(sa),  ags. 
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hegites(se),  hsegtes{se )  betrachtet  er  als  eine  Zusammen¬ 
setzung  aus  *h aga-h a zus (sa), -  ha zissa ,  Jiegi-hetisse,  «wo  haga-, 
hegi-  das  bekannte  ahd.  hag ,  ags.  hege  'Wald  u.  dgl.’  ist; 
vgl.  ahd.  holz-muoja ,  holz-rüna,  walt-minna  u.  a.  Hexen¬ 
namen.  Hazus(sa ),  hazis(sa)  dagegen  dürfte  eine  Partizip¬ 
bildung  sein  und  zu  got.  hatan  'anfeinden’  gehören.  Aller¬ 
dings  wäre  es  auch  möglich,  daß  es  eine  Weiterbildung 
des  got.  hatis  'Zorn’  wäre.  Jedenfalls  dürfte  also  Hexe 
so  viel  wie  'feindlicher  Walddämon’  sein,  der  Bildung  und 
Bedeutung  nach  mit  ahd.  holzmuoja  und  schwed.  skags-rd 
übereinstimmend»  (Golther  116,  657  Anm.  1;  v.  Grien- 
berger,  ZfdA.  XLI,  347;  Falk-Torp  bei  Fick  HI,  68  geben 
als  Grdf.  *haga-hatusi). 

f)  Kluge  (Etym.  Wb.  s.  v.  Hexe):  1.  Wortglied  ahd. 
hag  'Wald’;  «das  2.  Element  (germ.  tusjo-)  könnte  mit  alt- 
gall.  dusius  'Dämon’  urverwandt  sein». 

g)  Am  ansprechendsten  ist  die  Erklärung  von  J. 
Franck  (Geschichte  des  Wortes  Hexe,  Sonderabdruck  aus 
Flausen,  Quellen  und  Untersuchungen  zur  Geschichte 
des  Hexenwahns  und  der  Hexenverfolgung  im  Mittelalter, 
S.  614—670,  Bonn  1901;  vgl.  I.  F.  Anz.  15,  100):  Hexe 
sei  keine  Zusammensetzung,  sondern  eine  -es-Ableitung 
vom  Stamme  hagat ,  wie  niclces ,  nixe  und  tharis  zu  ahd. 
nichessa  und  thuresa.  «Eine  Etymologie  jenes  liagat,  die 
lautlich  möglich  ist  und  mir  nach  unsern  Auskünften 
auch  begrifflich  möglich  schiene,  wäre  die  Zubeziehung 
zu  griech.  Kr]Kd2u)  'schmähe’,  skr.  haklcati  'lacht’,  irisch 
cäinim  'schmähe’,  griech.  ki)£  'Möwe’,  ahd.  huoh  'Spott’. 
Davon  *Jcakäd,  germ.  *hagat  'spottend,  höhnend’  und  weiter 
das  germ.  Wort  ...  für  ein  'höhnendes  Gespenst’.  Daß 
Dämonen  und  ähnliche  Wesen  nach  dem  Hervorbringen 
auffallender  Stimmen  genannt  werden,  scheint  mir  eine 
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naheliegende  Möglichkeit»  S.  661  (Hirt,  Weigands  Wb.  I. 
860;  Brie,  E.  Stud.  XLI,  26;  Mogk,  Reallex.  II,  521). 

§  169.  Sehr  häufig  belegte  ags.  Bezeichnungen  für 
"Zauber"  und  "Zauberer,  Hexe"  sind  die  Komposita  und 
Ableitungen  des  schon  oben  (§  108)  besprochenen  ags.  sein, 
scinn  "Gespenst,  Geist’:  scin-crseft  st.  m.  'Zauberei,  Zauber¬ 
kunst,  Zauberwerkzeug’,  scin-cneftiga  sw.  m.,  scinnere  st. 
m.  'Zauberer’,  scin-gedwola  sw.  m.  'Trugbild’,  scin-hiw  st.  n. 
Trugbild,  Zauberei,  scin-lac  st.  n.  'Zauberei,  Blendwerk,  Ge¬ 
spenst",  scin-gelac  st.  n.  Zauberei’,  scin-lac ,  -lic  adj.  "zauber¬ 
haft,  gespenstergleich’,  scin-lseca  sw.  in.  "Zauberer’,  scin-lüecc 
sw.  f.  "Hexe’,  scin-sceaöa  sw.  m.  'der  gespenstige  Feind", 
scin-seoc  adj.  "durch  Gespenster  behext,  besessen’,  cleofol- 
scin  st.  n.  'teuflisches  Gespenst’,  ivöd-scin  'toller  Geist’  usw. 

§  170.  Ob  man  das  selten  belegte  ags.  geogelere, 
mg  eiere  'Zauberer,  Wahrsager’  als  ein  echt  germanisches 
oder  als  ein  Lehnwort  betrachten  soll,  ist  nicht  sicher 
festzustellen. 

Formen.  Ws  .geogelere,  geoglere ,  iugelere ,  mgulere  st.  m. 

Belege,  pl.  nom.  fela  pinga  dydon  pa  geogeleras  on 
JEgypta  lande  purlt  dry  er  x  ft  ongean  pset ,  Je  moyses  Jurh 
godes  mihta  pfer  fela  wundra  worhte  (Hs.  C.  geogleras)  Wlfst. 
98,  9;  marsi,  dryas,  iugeleras  An.  Ox.  4476;  marsi  (gl.  magi) 
dryas ,  ( dry)lice  iuguleres  Hpt.  Gl.  510,25;  gen.  Aruspicum, 
iugelera  An.  Ox.  4020  (vgl.  E.  Stud.  XXI,  335);  haruspicum 
(gl.  ariolorum  vel  constellatorum)  marg.  iugiäera  Hpt.  Gl. 
500,  28  (Bouterwek  liest  wiglera,  aber  tut  giere  und  geoglere 
sind  auseinanderzuhalten);  magorum,  i.  ariolorum,  iugelera 
An.  Ox.  4069,  4089;  Hpt.  Gl.  502,  10;  vigulera  502,  12. 

Etymologie.  Das  Wort  ist  im  Germanischen  sehr 
verbreitet:  ahd.  coucalari ,  gougulari ;  mhd.  gouglsere,  gougler; 
anord.  hukulari  "Zauberer,  Taschenspieler’,  nhd.  Gaukler; 
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auch  das  Verbum:  ahd.  gougdan,  goukelon,  gougolön,  mhd. 
goukeln ,  gougeln,  nhd.  gaukeln  usw.  (vgl.  mhd.  gougern  um- 
herschweifen’,  gogeln  'sich  ausgelassen  gebärden,  hin-  und 
lierflattern’,  gogel  'ausgelassen,  üppig’,  giege,  giegel  'Narr, 
Betörter’,  nndl.  giegelen  'lachen’.  Gegen  die  landläufige 
Erklärung  aus  lat.  joculator  oder  jocularius  denkt  Grimm 
(D.  M.  867)  an  eine  Art  Weissagung  mittels  eines  Bechers 
(lat.  caucus ).  Hildebrand  (Grimm,  Wb.  IV,  1,  1555)  findet  bei 
der  reichen  Entwicklung  von  lautverwandten  Wörtern  eine 
Entlehnung  unnötig  anzunehmen;  ebenso  Kluge  (Etym. 
Wb.  s.  v.  Gaukler),  der  eine  germ.  Wz.  *gug,  *geug,  *gaug 
'sich  in  auffälliger  AVeise  hin-  und  herbewegen  wie  ein 
Narr  oder  Taschenspieler’ (?)  vorschlägt.  Hirt  (Weigand, 
Wb.  630)  denkt  an  dieselbe  Wz.  wie  'Gauch’.  Aber  trotz¬ 
dem  scheint  mir  nhd.  Gaukler  wie  auch  ags.  geogelere, 
mgelere,  das  erst  im  Spätags.  vorkommt,  ein  Lehnwort  zu 
sein  (lat.  jocularius). 

§  171.  Im  altgerm.  Zauber  spielte  das  Heilen  durch 
zauberische  Kräuter-  und  Giftmischungen  eine  große  Rolle, 
wie  deutlich  aus  einer  Gruppe  weitverbreiteter  Ausdrücke 
hervorgeht,  die  ursprünglich  keinen  schlechten  Nebensinn 
besaßen.  Darüber  sagt  Grimm:  «Weil  nun  Kochen  der 
Heilmittel  und  Gifte  leicht  zusammenfällt,  wird  das  ahd. 
luppi,  ags.  [lybb,  anord.]  lyf,  mhd.  Hippe  von  Vergiftung 
und  Zauberei  gebraucht»  (D.  M.  866);  «aus  der  Bedeutung 
des  erlaubten  Heilsamen  qpdppotKov  ging  hernach  die  des 
schädlichen,  zauberhaften  hervor,  wie  auch  Gift  ursprüng¬ 
lich  Gabe,  donum,  dann  venemim  ausdrückte»  (D.  M.  963, 
vgl.  ator-crseft  §  165  b). 

Formen,  lyb,  lib,  lybb,  libb  n.  (o)  'Heilmittel,  Droge’; 
die  Bedeutung  'Gift’  geht  aus  den  Kompositis  hervor. 

Belege.  obligamentum,  lyb,  lybsn  W.  W.  35,  10 
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(Txts.  81,  Corp.  Gl.  1413);  lybb  Txts.  Ep.  Gl.  711,  libb  Erf. 
Gl.  711;  lyb,  lyfesn  W.  W.  459,  5;  lyb  463,  19;  pset  bid  an- 
spilde  lyb  wip  eagena  dimnesse  Lch.  II,  30,  14  (Leonh.  10, 
22);  Dis  de  lib  be  cyrneles  Lch.  III,  62,  21  (Leonh.  148.  1). 

Komposita  und  Ableitungen,  a)  lybb-corn, 
lyb -,  libb-,  lib-corn  st.  n.  'Purgierkraut,  -mittel’  (vgl.  B.  T.): 
cartamo,  lybcorn  W.  W.  12,22  (Txts.  49,  Corp.  Gl.  435); 
13,  1  (Corp.  Gl.  459);  lypbcorn  Txts.  52,  Erf.  Gl.  279;  lybb- 
corn,  Lch.  III,  302,  3;  lattyride,  libcorn  W.  W.  298,  13; 
tytymalosca,  libcorn  300,  17;  cartarticum  potus,  lybcorn 
201,14  (vgl.  271,  3;  296,9;  363,32;  440,2);  catharticum, 
lybbcorn  Lch.  III,  301,22;  citocatia,  libbcorn  301,  13;  lac- 
tirios  vel  lactirida,  gytlicorn  vel  libcorn  303,4;  Leonh.  12,37; 
41,  37;  81.  1,  23,34  etc. 

b)  lybb-crseft  st.  m.  'Giftkunde,  Zauberei’:  Hie  Mm 
sealdon  attor  drincan  pset  mid  myclen  lyb-crsefte  ivtes  ge¬ 
blanden  Bl.  H.  229,  12;  Gdw.  An.  2,  10. 

c)  lybb-lac  st.  n.  'Giftmischerei,  Zauberei’:  sg.  nom.  Dis 
synt  pa  iclelnyssa  pisse  worlde  .  .  .  lybläc  and  gytsung  and 
reaflac  and  scm-crseft  (Hae  sunt  vanitates  hujus  mundi .  . . 
maleficium  et  avaritia,  et  rapina  et  ars  magica)  LI.  Th.  II, 
174,  34;  dat.  Her  ys  seo  bot  hu  du  meaht  pine  seceras  betan 
gif  hi  nellap  wel  wexan  oppe  pser  Meile  ungedefe  ping  ongedon 
bid  on  dry  (-lace?)  odde  on  lyblace  Bibi.  Poes.  I,  312,  3;  acc. 
Da  de  mansiceriad  and  liblac  (Hs.  B.  H.  lyblat)  icyrcad  beon 
M  a  fram  selcum  Godes  dsel  aworpene  LI.  Lbmn.  186,  7; 
Titan  forbugan  geornlice  lyblac  and  ealle  pa  unpeawas ,  pe 
deoflu  on  mancynn  gebringad  Wlfst.  135,3;  pl.  nom.  Gif  hi 
hwylc  man  niman  teile  odde  hyra  xthrined  ponne  forbxrnad 
hi  sona  eall  Ms  lic.  pset  syndon  ungefrxgclicu  lyblac  Nar. 
34,  3;  gen.  pset  hys  yrp  si  gefripod  icid  ealra  feonda  ge- 
hiesene,  and  heo  si  geborgen  wid  ealra  beahva  gehivylc,  para 
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lyblaca  geond  land  sawen  Bibi.  Poes.  I,  315,  61;  dat.  Be 
liblacum  LI.  Lbmn.  186,  13;  Ond  we  cwxdon  be  pam  wicce- 
crxftum  and  be  liblacum  and  be  mordäsedum,  gif  mon  pser 
aciveald  ivxre  LI.  Lbmn.  152,40;  De  sortilegis  et  liblacis. 
Decrevimus  etiam  de  sortilegis  et  liblacis  et  mortem  dan- 
tibus  LI.  Lbmn.  153,31;  acc.  bebeorh  pe  ivid  lyblacas  and 
attor-crwftas  (cave  tibi  a  maleficiis  et  veneficiis)  LI.  Th.  II, 
132,9;  wid  liblacas  Wlfst.  290,  29.  unriht-lybblac  st.  n. 
'Giftmischerei,  Zauberei5:  Daß  man  es  nötig  fand,  lybblac 
durch  unriht  näher  zu  bestimmen,  beweist,  daß  das  Wort 
ursprünglich  einfach  'Heilkunde,  Pflanzenkunde,  Giftkunde’ 
bedeutete  (vgl.  unlybba):  ne  scyncrxftas  onliyrgen  ne  galdor- 
sangas  ne  unriht  lyblac  onginnen  ne  to  ydbelige  ne  syn  (Hs. 
D.  lyblacas  ne  ongynne  we)  Wlfst.  253, 11,  28. 

d)  lybb-lseca  sw.  m.  'Giftmischer,  Zauberer’:  caragios, 
lyblaecan  AV.  W.  11,  38  (Txts.  49,  Corp.  Gl.  408);  W.  W. 
363,  12;  pa  gramheortan  and  pa  lyblcecean  and  pa  de  manige 
galdor  cunnon,  and  pa  de  gelome  galap ,  and  pa  unrihtfullan 
and  pa  arleasan  and  pa  hatheortan  Nap.  Cont.  43;  pa  pe  her 
biod  pa  nuestan  dryicgan  and  scinlacan  and  gealdorcneftigan 
and  lyblacan ,  ne  cumad  pa  nsefre  of  psera  ivyrma  seade  Nap. 
Cont.  43. 

(e)  lybbestre  sw.  f.  'Giftmischerin,  Hexe’:  carios,  lybbe- 
stran  W.  W.  200,  25. 

f)  lyfesn ,  lybesn ,  lybsn,  lybsin ,  lybisn  st.  f.  'Heilmittel, 
Amulett;  Zaubermittel’  (über  das  germ.  Suffix  -isnö,  -asm 
vgl.  Kluge,  Nom.  Stamrnb.  §  86):  obligamentum,  lyb,  lybsn 
W.  W.  35,  10  (Txts.  81,  Corp.  Gl.  1413);  lyb,  lyfesn  W.  W. 
459,  5;  strenas,  lybesne  48,  35  (Txts.  99,  Corp.  Gl.  1930); 
filacteria,  lyfesna  W.  W.  482,  1 ;  405,  36  (vgl.  Sievers,  Angl. 
XIII,  327);  lustramenta,  lybsin  AV.  AV.  501,  20;  dilaturas 
(1.  ligaturas?),  lybisne  sax  ZfdA.  XXXIII,  250,  8;  swa  swa 
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hie  pxt  sende  wite  from  Gode  Sceppende  purh  heora  galdor 
oppe  Jyfesne  (Hs.  0.  odde  lytesnc  «t  roughly  out  of  f;  se  becn 
above  divided  by  the  down  stroke  of  s  in  line  above  it») ;  Ca. 
lifnes ,  T.  lefesende )  odde  purh  hwylce  hwugu  deogolnesse  deo- 
folcrseftes  bewerian  mehton  (quasi  missarn  a  deo  conditore 
plagam  per  incantadones  vel  fylacteria  vel  alia  daemoni- 
cae  artes  arcana  coliibere  valerent)  ßd.  M.  362,  16. 

g)  cies-lybb  st.  n.  'Käselab,  coagulum’:  coagolum, 
ceselyb  W.  W.  15,  12  usw. 

b)  oxna-lybb  st.  n.  'stinkende  Nieswurz,  helleborus, 
foeditus’:  Oleotropius,  oxnalib  vel  cathewyrt  Leb.  III,  304, 
24  usw. 

i)  unlybba  sw.  m.  1.  'Gift':  sg.  nom.  delatera,  unlybba 
W.  W.  218,  32;  hi  ( undeawas )  weaxap  on  yfel,  stva  swa  atres 
unlibba  on  men,  siva  he  leng  pses  attres  pigene  bedilüad, 
swa  his  untrumnes  mare  R.  Ben.  135,  16;  Sumum  men  wws 
unlybba  geseald ,  ac  hit  ne  milde  hine  adydan,  ac  wende  his 
hiw  to  tvunderlicere  fagnysse  Hml.  Tb.  II,  178,  11;  acc.  and 
deah  de  hi  unlybban  drincan ,  hit  him  ne  der  ad  I,  304,  21 
he  drined  unlybban  1,306,9;  Gemengdon  da  unlybban  to 
his  drence,  and  se  pen  stod  feorran  mid  anum  glsesenum 
fsete,  on  dam  wms  wines  drenc  mid  pam  ewealmbwrum  attre 
gemenged  II,  158,  15;  He  dygäe  unlybban  eac  on  his  niete, 
ac  he  da  frecednyssc  dxs  fxrlican  attres  mid  gebedum  afligde 
504,  14;  sealde  him  done  unlybban  .  .  .  Syddan  se  hsedengilda 
eac  sealde  done  attorbxran  drenc  dam  apostole,  and  he  mid 
rode-tacne  his  mud  and  ealne  his  lichaman  gewxpnode ,  and 
done  unlybban  on  Godes  naman  halsode ,  and  siddan  mid 
gcbildum  mode  hine  ealne  gedranc  I,  72.  20,  24;  JSe  xnig 
man  ne  mxg  synna  buton  andettnesse  wel  gebetan  pe  ma  pe 
se  mwcj  wel  hal  ivurdan  pe  unlibban  gedruncen  hxfd  buton 
he  pxt  attor  sivide  spiive  LI.  Th.  II,  280,  6;  unlybban  Wlfst. 
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150,5;  unlybban  Archiv  CI,  317,  17;  pl.  dat.  ivip  utivserce 
and  ivip  unlybbum  Leb.  II,  174,  14  (Leonh.  52,  36);  292,  30 
(89,  4).  '  2.  Giftmischerei,  Zauberei’ :  sg.  acc.  Gif  wif  dry- 
ermft  and  yaldor  and  unlibban  ivyrce  (Si  mulier  artern 
magicam  et  incantationes  et  maleficia  exerceat)  LI.  Th.  II, 
154,  8;  Gif  heo  mid  hire  unlibban  man  acwellad  (Si  male- 
ficiis  suis  aliquem  occiderit)  LI.  Th.  II,  154,  10;  pl.  nom. 
Git  dinre  modor  manfullan  forligr  and  fela  unlybban  syndon 
forgenge  Hml.  S.  18,  333;  hsedengild  odde  unlybban  (veneficia, 
Galater  5,  20)  17,  25. 

geunlybba  sw.  m.  'Giftmischerei,  Zauberei’:  Ne  Iset 
J>u  lybban,  J>a  pe  geunlybban  ivircon  iElfc.  T.  Exod.  22,  18. 

unlybb-wyrhta  sw.  m.  'Giftmischer,  Zauberer’:  sg.  nom. 
veneficus,  unlybwyrhta  W.  W.  313,  2;  JElfc.  Gr.  303,  9; 
unlibwurhta  W.  W.  540,  24  (vgl.  Angl.  XXXIII,  381,  301); 
pl.  nom.  Se  pe  deofies  worc  begsed,  lie  is  deofles  man  .  .  . 
Jnet  syndon  wyccan,  wselcyrian  and  unlybivurhtan  Wlfst.  298, 
19;  Mordslagan  and  man-dxdan  and  unmsedfidle  gytseras, 
ivigleras  and  wiccan  and  unlybbwyrhtan  Nap.  Cont.  65;  gen. 
maleficorum  i.  venificorum,  unlibwyrhta  An.  Ox.  4054;  Hpt. 
Gl.  501,  23;  acc.  Anticrist  haefd  mid  him  drymen  and  unlyb- 
ivyrhtan  and  wigleras  and  pa  de  cunnan  galder  agalan  (Hs. 
F.  unlybb-)  Wlfst.  194,  18. 

Etymologie.  Ags.  lybb  ist  sonst  im  Germ,  sehr  ver¬ 
breitet:  ahd.  luppi  st.  u.  'Gift,  Vergiftung,  Zauberei’;  mhd. 
luppe,  Hippe  st.  n.,  f.  dasselbe,  auch  'stark  wirkender  Pflanzen¬ 
saft’;  and.  lubbi  st.  n.  'Saft,  Gift',  anord.  lyf  st.  n.,  f.  'Heil¬ 
kraut’,  got.  in  lubjaleisei  sw.  f.  'Giftkunde,  Zauberei,  (pappcxKda’ 
und  lubjaleis  'giftkundig,  Zauberei  treibend’;  ahd.  luppari 
'veneficus,  maleficus’,  luppön  'heilen,  vergiften’,  galuppi 
'toxicus  medicatus,  vergiftet’  (Graff  II,  77;  Schade  579); 
mhd.  liippec"  vergiftet’,  lüppeclieit  'Giftigkeit’,  lüppel  'Zauberei’, 
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lüppelserinne,  lüpperinne,  liippertesche  'Zauberin5,  ( ver)lüppen 
mit  Gift  bestreichen,  vergiften5,  lüpperie  'Giftmischerei, 
Zauberei5,  lüppewurg  ' aconitum5  (Müller,  Mhd.  Wb.  I,  1054; 
Lexer  I,  1988);  hierher  gehören  neben  dem  ags.  cieslybb 
wohl  auch  ahd.  käsiluppa,  mhd.  ktese-luppe,  -läppe  'coagulum5  ; 
daneben  auch  im  Ablautsverhältnis  das  gleichbedeutende 
mhd.  Jceese-lap,  vgl.  mhd.  lap  dasselbe,  auch  'sauere  Flüssig¬ 
keit5,  ahd.  lab  'Brühe5,  nhd.  Lab  'Mittel  zum  Gerinnen¬ 
machen5  (Kluge,  Etym.  Wb.  s.  v.  Lab).  Die  germ.  Grdf. 
*lubja  n.  zur  germ.  Wz.  Hub-  scheint  'starke,  scharfe 
Essenz,  Pflanzensaft,  Gift5,  eigentlich  'Kraut5  zu  bedeuten. 
Leo  und  Grimm  (D.  M.  III,  334)  verbinden  das  Wort  mit 
air.  luib  'Kraut5  (vgl.  lit.  läpas  'Blatt5).  Dadurch  hegt  wohl 
eine  Verwandtschaft  mit  germ.  Hauba  'Laub5,  zur  germ. 
Wz.  Hub-  'abschälen5,  vor  (vgl.  Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v. 
Labe;  bei  Eick  III,  377). 

§  172.  Zahlreiche  Zeugnisse  vom  Schutz-  und  Heil¬ 
zauber  bei  den  Angelsachsen  sind  erhalten:  iElfric  sagt: 
Nis  nanum  cristenum  menn  alyfed ,  pset  he  his  hsele  gefecce  set 
nanum  staue  ne  set  nanum  trcowe,  buton  liit  sy  halig  rode- 
tacen,  ne  set  nanre  stowe,  buton  hit  sy  halig  Godes  hus;  se 
de  elles  ded,  he  begscd  untwylice  hxdengild.  Se  cristena  mann , 
de  on  xnigrc  pissere  gelicnesse  bid  gebrocod,  and  he  donne 
his  hxlde  secan  ivyle  set  unalyfedum  tilungum,  odde  set  ivyri- 
gedum  galdrum,  oppe  set  senigum  tviccecrsefte,  donne  bid  he 
dam  hsedenum  mannum  gelic ,  pe  dam  deofolgylde  geoffrodon 
for  heora  lichaman  hselde  and  swa  heora  sawla  amyrdon 
Hml.  Th.  I,  474  und  weiter:  Ne  sceal  nan  man  mid  galdre 
ivyrte  besingan ,  ac  mid  Godes  ivordum  hi  gebletsian  and  sica 
dicgan.  Se  ivisa  Augustinus  cwsed  pset  unpleolic  sy  peah  hwa 
Isece-tvyrte  dicge,  ac  pset  he  tseld  to  unalyfedlicere  wiglunge, 
gif  hiva  da  loyrta  on  him  becnitte ,  buton  he  hi  to  dam  dolge 
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/ jelccge  Hml.  Th.  I,  476;  Ne  sceal  se  cristena  befrinan  pa 
fulan  wiccan  be  bis  gesund  -  fulnysse,  peahcfe  lieo  secgan 
cunne  sum  öincg  purh  deofol  Hml.  S.  17,  124  ff.  Ähnliches 
steht  in  den  Kirchengesetzen:  Qui  in  honore  lunae  pro 
sanitate  jejunat,  unum  annum  poeniteat  LI.  Th.  II,  34  (Theo¬ 
dor,  Pen.  XXVII  §  26);  And  ive  leer  ad  peet  preosta  gehivilc 
cristendom  geornlice  arsere  and  Nene  Juedendom  mid  ealle 
adwsesce  and  forbeode  wilweor&unga  and  lic-wiglunga  and 
hwata  and  galdra  and  manweordunga  and  pa  gemearr  pe 
man  drifö  on  mislicum  gewiglungum  and  on  frid-splottum 
and  on  ellenum  and  eac  on  oörum  mislicum  treowum  and 
on  stanum  and  on  manegum  mislicum  gedwimerum  pe  men 
ondreogad  fela  pxs  pe  hi  na  ne  scoldon  (LI.  Th.  II,  248; 
Eadgar  Can.  16)  (Weiteres  über  Schutz-  und  Heilzauber 
bei  Grimm  D.  M.  Kap.  XXXVI  ff.  und  besonders  Payne, 
English  Medicine  in  A.-S.  Times,  Oxford  1904). 

§  173.  Bekannt  ist,  daß  bei  den  Griechen  und  Römern 
ähnliche  zauberkräftige  Schutz-  und  Heilmittel  gebraucht 
wurden.  Plinius,  Marcellus  und  andere  haben  viele  davon 
zusammengestellt  und  verbreitet.  Durch  das  ganze  Mittel- 
alter  hindurch  wurden  diese  griechischen  und  lateinischen 
Rezeptenbücher  immer  wieder  abgeschrieben  oder  übertragen. 
Einige  davon  wurden  auch  ins  Ags.  übersetzt.  Aber  diese 
enthalten  nebenbei  fast  gar  nichts  vom  echten  ags.  Aber¬ 
glauben.1 

Echt  germ.  ist  aber  vielleicht  der  Brauch  gewesen, 
Kinder  durch  Erdlöcher  zu  ziehen,  um  sie  zu  heilen  oder 
vor  Krankheiten  zu  schützen:  Si  quis  pro  sanitate  filioli, 
per  foramen  terrae  exierit,  illudque  spinis  post  se  concludit, 
XL  dies  in  pane  et  aqua  poeniteat  LI.  Th.  II,  33  (Theodor, 

1  Vgl.  Cockayne,  Leechdoms  usw. ;  Fischer,  Aberglaube  unter 
den  Angelsachsen,  Meiningen  1891,  8. 36  ff. 
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Pen.  XXVII,  §  16);  Wifman  bco  ]>xs  ylcan  wyrüe  ( heo  faste 
III  (jear),  gif  heo  tilaü  hire  cilde  mid  senigum  wiccecrafte 
oüüe  ai  wegagelaton  purh  pa  eorüan  tiM.  Eala  fiat  is  mycel 
haüenscype  LI.  Th.  II,  210  (Ecgbert,  Pen.  IV,  20).  Von 
JElfric  werden  diese  Verbote  mehrmals  wiederholt:  And 
pat  nan  man  ne  sece  to  nanre  wellan ,  ne  to  nanum  stane,  ne  to 
nanwn  treowe,  ne  nan  man  Ms  cild  purh  ]>a  eorüan  ne  teo, 
forüani  se  üe  pat  deü,  he  betacü  pat  cild  eallum  deoflum  and  seo 
moder  fordmid  Hml.  A.  143;  Eac  sume  gcwitlease  wif  faraü  to 
wega  gelatum  and  teoü  heora  cild  purh  da  eorüan  and  siva 
deofle  betacaü  hi  sylfe  and  heora  bearn  Hml.  S.  17. 148.  Zu  ähn¬ 
lichen  Zwecken  wurden  Kinder  auf  das  Dach  oder  in  den 
Ofen  gesetzt:  Si  qua  mulier  filium  suum  vel  filiam  super 
tectum  pro  sanitate  posuerit  vel  in  fornace,  VII  annos  poeni- 
teat  LI.  Th.  II,  33  (Theodor,  Pen.  XXVII,  §  14);  Wif  gif  heo 
set  liire  doldor  ofer  hus  oüüe  on  ofen,  forßam  üe  heo  ivylle  Mg 
feferadle  gchalan ,  faste  heo  VII  winter  LI.  Th.  II,  156 
(Ecgbert,  Can.  33).  Diese  Handlungen  deuten  wohl  auf 
die  Verehrung  der  Erde  (§  92,  51)  und  auf  die  Heiligkeit 
des  Herdes  und  des  Daches  (vgl.  Grimm,  D.  M.  III,  407). 

§  174.  Der  Gebrauch,  Amulette  zu  tragen  als  Schutz 
gegen  Krankheiten  und  Gefahren,  ist  nichts  spezifisch  Ags., 
sondern  wohl  bei  allen  Völkern  zu  finden.  Zwar  können 
manche  ags.  Zeugnisse  davon  unter  fremdem  Einfluß  stehen, 
andere  aber  weisen  direkt  auf  diesen  Gebi’aucli  als  einen 
echt  heidnisch  -ags.  So  z.  B.  findet  man  in  den  ältesten  ags. 
Gräbern  Amulette,  besonders  aus  Stein  (§  83).  Auch  nach 
Bedas  Angaben  wurden  sie  von  den  heidnischen  Angel¬ 
sachsen  getragen  (vgl.  Hist.  Eccl.  IV,  27,  und  lyfesn  §  171 
oben,  und  Plummers  Anm.  zu  dieser  Stelle).  Die  kirchen¬ 
gesetzlichen  Verbote  gegen  Amulette  beruhen  aber  wohl 

zum  größten  Teil  auf  fremden  Vorbildern:  Si  quis  ligaturas 
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fecerit,  quod  detestabile  est,  III  annos  poeniteat,  I  in 
panum  et  aqua  LI.  Th.  II,  34  (Theodor,  Pen.  XXVII,  22); 
Hml.  Th.  I,  476  (vgl.  §  172).  Bemerkenswert  ist  eine  Stelle 
in  den  Kirchengesetzen,  wonach  Amulette  erlaubt  werden: 
Demonium  sustinenti  licet  petras  vel  holera  habere  sine 
incantatione  LI.  Th.  II,  65,  77. 

Ags.  Ausdrücke  für  Amulette  sind,,  außer  den  schon 
(§  171)  erwähnten  lybb  und  lyfesn,  (a)  heals-boc  st.  f.  und 
(b)  piveng  st.  f.:  Mg  to-brmdad  hyra  heals-bxc  (v.  1.  halsbec, 
healsbec,  Lind,  duencgu,  Rush.  pwsengd)  (philacteria)  and 
msersiad  heora  reafa  fnadu  Mt.  Skt.  23,  5. 

In  den  obenerwähnten  Leechdoms  (§  173  Anm.)  wird 
das  Tragen  von  Amuletten  verschiedenster  Art  vorge¬ 
schrieben.  Als  solche  dienten  insbesondere  Pflanzen,  aber 
auch  Steine  und  Teile  von  Tieren  wurden  benutzt.  Ausführ¬ 
liche  Zeugnisse  von  ähnlichem  ags.  Aberglauben  gibt  es 
nicht;  dagegen  echt  ags.,  wie  gemeingerm.,  war  das  Tragen 
von  Runenzeichen  als  Schutz-  und  Heilmittel.  Dieser  Aber¬ 
glaube  ist  durch  eine  Anzahl  Belege  bezeugt  (§  183,  185). 
Zum  selben  Zweck  wurden  Zaubersegen  und  -Sprüche 
ausgesprochen  oder  gesungen  (§  179).  Wie  schon  (§  58) 
bemerkt,  deuten  die  Pflanzennamen  punor-wyrt  und  lmm- 
wyrt  auf  den  Aberglauben,  das  Haus  dadurch  vor  Blitz¬ 
schlag  zu  schützen,  daß  man  diese  Kräuter  auf  das  Dach 
pflanzte.  Ein  Haus,  worin  einer  gestorben  war,  mußte 
durch  das  Brennen  von  Getreide  vor  weiterem  Unglück 
geschützt  werden :  Swa  hwylc  man  swa  com  bserne  on  ßsere 
stowe ,  pxr  man  dead  wsere ,  lyfigendum  mannum  to  Jude  and 
on  Ms  huse,  fwste  V  winter  LI.  Th.  II,  157  (Ecgbert,  Can.  32) 
(vgl.  LI.  Th.  II,  33 ;  Theodor,  Pen.  XXVII.  15).  Auch  glaubte 
man,  wie  aus  der  folgenden  Geschichte  hervorgeht,  daß 
durch  Zauberei  ein  Haus  vor  Feuersgefahr  gesichert  wer- 
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den  könnte:  In  einer  Stadt  wurden  alle  Häuser  außer 
einem  durch  eine  Feuersbrunst  vernichtet:  pa  on  mor- 
genne  het  psere  peode  biscop  pa  gesinhiwan  cuman  to  him 
ond  frsegn  hi  mid  hivi  hi  gescildan  heora  hus  wih  pses  fyres 
frecennysse,  ond  civted  pset  hi  pset  hsefdon  odhe  to  gode  geear- 
nad  mid  godum  dsedum  udde  hi  pset  hsefdon  gedon  mid  yflum 
scinlacum.  pa  cwsedon  hi  pset  hi  naher  ne  scinncrseftas  cuhan 
ne  hi  mid  nsengum  godum  weorcum  pset  noht  sivihe  to  gode 
geearnod  hsefden,  butan  pset  an,  pset  hi  on  psere  nihte  sprsecon 
ymb  pone  halgan  wer  sancte  Golumban  Mart.  H.  94  (vgl. 
Beda,  Hist.  Eccl.  III,  4). 

§  175.  Zauberer  und  Hexen  sollen  auch  die  Macht 
gehabt  haben,  durch  zauberkräftige  Getränke  die  Liebes- 
leidenschaft  zu  erregen  oder  zu  verhindern.  Auf  diesen 
Aberglauben  beziehen  sich  die  gesetzlichen  Verbote:  Si 
quis  pro  arpore  veneficus  sit,  et  neminem  perdiderit,  si 
laicus  est,  dimidium  annum  poeniteat  LI.  Th.  II,  33  (Theodor, 
Pen.  XXVII,  10);  Gif  hwa  wiccige  ymbe  seniges  mannes  lufe 
and  him  on  sete  sylle  ohde  on  drince  odhe  on  seniges  cynnes 
gealdor-crseftum,  pset  liyra  lufu  forpon  pe  mare  beon  scyle, 
gif  hit  Isewede  man  do,  fseste  healf  gear  LI.  Th.  II,  208  (Ecgbert, 
Pen.  IV,  18);  vgl.  auch:  Mulier  quae  semen  viri  cum  cibo 
suo  miscuerit,  et  id  sumserit,  ut  masculo  carior  sit,  III 
annos  jejunet  LI.  Th.  II,  155  (Ecgbert,  Can.  29);  Uxor  quae 
sanguinem  viri  sui  pro  remedio  gustaverit,  XL  dies  in  pane 
et  aqua  poeniteat  LI.  Th.  II,  11  (Theodor,  Pen.  XVI,  31). 
Auf  Grund  dieser  und  ähnlicher  Gesetze  sagt  iElfric: 
Sume  hi  ivyrcad  heora  loogerum  drencas  odde  samne  ivawan, 
fset  hi  hi  to  wife  liabbon  Hml.  S.  17,  157f.  Dieser  Aberglaube 
ist  ebenfalls  bei  den  Griechen  und  Römern  zu  finden,  aber 
man  hat  es  nicht  nötig,  an  eine  Entlehnung  daher  zu 
denken. 
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Das  ags.  forberan  'unterdrücken,  (ver)hindern’  wird 
öfters  in  der  Verbindung  ivyrtum  forberan  'durch  Kräuter 
(die  Liebesleidenschaft)  verhindern’ gebraucht  (vgl.  Cockayne, 
Leechdoms  I,  Einl.  XLI  ff.,  II,  385):  Gif  mon  sie  ivyrtum 
forboren,  sele  springivyrt,  ]>xt  he  ete  and  haligwxter  supe. 
Wip  pon  pe  mon  sie  forboren,  gif  he  Juefp  on  him  scyttisc 
weax,  pa  smalan  attorlaffan  off  de.  on  awyldum  ealaff  drince, 
ne  nueg  hine  ivyrtum  forberan  Leb.  II,  114.  8, 10, 12  (Leonh.  35. 
15,  17,  19);  gif  mon  forboren  sie  Leb.  II,  10,  26  (Leonb.  4, 13) 
Eine  ähnliche  Bedeutung  bat  das  Nomen  ivyrt-forbor  st.  n. 
'Verhinderung  (der  Liebesleidenschaft)  durch  Kräuter’:  wip 
feondes  costunga  and  nihtgengan  and  lenctenadle  and  maran 
and  wyrt-forbore  and  malscra  and  yflum  gealdorcrzeftuni 
Lch.  II,  306,  12  (Leonh.  94,  15). 

§  176.  Dem  Begriff  des  bösen  Blickes  nahe  steht 
wohl  das  dunkle  und  selten  belegte  malscrung  st.  f.  'Be¬ 
zauberung,  Behexung,  Verblendung’.1 

Formen,  malscrung ,  mascrung.  Die  einmal  belegte 
Form  malscra  sg.  dat.  ist  vielleicht  nialscrunga  zu  lesen. 

Belege,  sg.  nom.  fastinatio  (1.  fascinatio),  malscrung 
W.  W.  21,  21  (Txts.  63,  Corp.  Gl.  838);  fascinatio,  mascrung 
Kluge,  Leseb.  3.  Aufl.  12,  17;  fascinatus  i.  laudatis  stultae, 
malscrung  W.W.  402, 13 ;  pressicium  (1.  prestigium),  malscrung 

1  Eine  Stelle  im  Beowulf  wird  von  einigen  Herausgebern  auf 
den  Aberglauben  vom  bösen  Blick  bezogen,  eine  Art  Bezauberung 
durch  stetes  Ansehen:  eft  sona  biß,  pxt  ßec  adl  offffe  ecg  eafopes 
getwsefeff,  offffe  fyres  feng  offffe  flodes  ivylm  off  de  gripe  meces  offffe  gares 
fliht  offffe  atol  yldo  odffe  eagena  bcarhtm  forsileff  ond  forsworceff  B.  1766 
(vgl.  Kemble,  Saxons  I,  431 ;  Earle,  Beowulf-Ausg.  zur  Stelle;  Sweet, 
A.-S.  Dict.  s.  v.  bearhtm ).  Eagena  bearhtm  könnte  eher  einfach  'Glanz 
oder  Klarheit  der  Augen’  bedeuten  (vgl.  Heyne,  Beowulf-Glossar). 
Andere  ags.  Belege  beruhen  auf  fremden  Vorbildern  (Lch.  I,  102,  9; 
Scint.  102,  15;  137,  12).  Über  den  bösen  Blick  vgl.  besonders  Selig¬ 
mann,  Der  böse  Blick  und  Verwandtes,  ein  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Aberglaubens  aller  Völker  und  Zeiten,  2  Bde.,  Berlin  1910. 
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(g  nicht  ganz  sicher,  vielleicht  c)  ZfdA.  XXXIII,  246,  83; 
vgl.  Kluge,  Lb.  9,  43;  dat.  seo  mag  wid  feondes  lioncl  on  wid 
frea  begde,  wid  malscrunge  minra  (1.  manra)  ivihta  Bibi.  Poes. 
I,  323,  46 ;  ln  beop  gode  wip  lieafodece  and  wip  eagivxrce  and 
ivip  feondes  costunga  and  nihtgengan  and  lendenadle  and 
mar  an  and  wgrtforbore  and  mdlscra  (1.  malscrunga ?)  and 
yflum  gealdorcrxftum  Lch.  II,  306,  13  (Leonh.  94,  16). 

Etymologie  und  Bedeutung.  Mit  ags.  malscrung 
verwandt  sind  as.  malsk 'stolz,  übermütig',  mnd.  maisch  'stolz, 
kühn’  (Schiller-Lübben  III,  16);  got.  untila-malsks  'unbe¬ 
sonnen,  TTponeTrig’ ;  malscrung  (ags.  Form  statt  as .*mascrunc) 
'fascinatio’  (Gallee,  Vorstudien  204,  474);  ahd.  mascrunc 
'fascinatio,  laus  stulta'  (GrafFII,  881);  me.  malscre,  malslcre; 
ne.  masher  'verwirren,  verwirrt  sein’,  me.  mask  'verwirrt 
sein,  sich  verwirren’  (N.  E.  D.  VI,  91,  201).  Germ.  Wz. 

malsk-,  idg,  *mlsk-  stumpfsinnig,  verwirrt’,  vgl.  skr.  mürJchäs 
'stumpfsinnig’,  murchati  'wird  verwirrt,  ohnmächtig’;  lit. 
mulläs,  lett.  mülkis  'Tropf,  Einfältiger’;  vgl.  ferner  griech. 
juaXciKoq  weich,  sanft’,  arm.  mekk  weichlich,  schlaff’,  lat. 
flaccus  (Feist,  Etym.  Wb.  292;  Falk-Torp  bei  Fick  III,  316). 

§  177.  Eine  Art  Zauberei  bestand  darin,  daß  man  ein 
Bild  aus  Lehm  oder  Wachs  von  der  Person  machte,  der 
man  schaden  wollte,  und  dann  Nadeln  oder  Nägel  hinein¬ 
steckte,  in  dem  Glauben,  dadurch  die  Person  selbst  zu 
beschädigen,  ja  sogar  zu  tüten.  Diese  Zauberei  läßt  sich 
bis  in  das  höchste  Altertum  zurück  verfolgen.1  Eine  direkte 

1  Vgl.  Grimm,  D.  M.  913 — 915  und  LI.  Th.  II,  Glossary  s.  v. 
Invultuacio:  <a  species  of  witcbcraft  the  perpetrators  of  which  were 
called  vultivoli,  and  are  thus  described  by  John  of  Salisbury:  Qui 
ad  affectus  hominum  immutandos,  in  molliori  materia,  cera  forte 
vel  limo,  eorum  quos  pervertere  nituntur  effigies  exprimunt.  De 
nugis  curial.  I,  12.  To  this  Superstition  Virgil  alludes:  Limus  ut 
hie  durescit,  et  baec  ut  cera  liquescit,  uno  eodemque  igni,  sic  nostro 
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Anspielung  auf  diese  Zauberhandlung,  die  man  ags.  stacung 
oder  staca  nannte,  befindet  sich,  außer  in  den  gesetzlichen 
Verboten,  in  einer  Urkunde  um  das  Jahr  950,  wo  be¬ 
richtet  wird,  wie  eine  dieser  Zauberei  beschuldigte  Frau 
an  der  Londoner  Brücke  ertränkt  und  ihr  Land  beschlag¬ 
nahmt  wurde. 

Belege.  Gif  hwa  drife  stäcan  on  senigne  man,  fseste 
III  gear,  I  on  Olafe,  and  wsetere  and  fa  II  fseste  on  wucan 
III  dagas  on  hlafe  an  on  ivsetere.  And  gif  se  man  for  psere 
stäcunge  dead  bid,  ponne  fseste  he  VII  gear  eallswa  hit  her 
bufon  awriten  ys  (Si  quis  acus  in  homine  aliquo  defixerit . . . 
si  homo  ex  illa  punctura  mortuus  sit)  LI.  Th.  II,  208.  26, 
29;  wiederholt  274,26,28,  wo  stacan  und  stäcunge  stehen. 
Beide  Stellen  kommen  in  einer  Aufzählung  der  Gesetze 
gegen  Zauberei  vor.  Si  quis  veneno  vel  sortilegio  vel 
invultuacione,  seu  maleficio  aliquo,  faciat  homicidum  sive 
illi  paratum  sit,  sive  allii,  nicbil  refert,  quin  factum  morti- 
ferum  et  nullo  modo  redimendum  sit  LI.  Lbmn.  590  (LL 
Hen.  I,  71,  1).  Nach  der  ebenerwähnten  Urkunde  fand  ein 
Tausch  von  zwei  Grundstücken  statt.  Von  dem  einen 
Landstück  in  Aylesworth  wird  dann  erzählt:  and  pset  land 
set  JEgeleswyrde  headde  an  tvyduwe  and  hire  sune  ser  forwyrt, 
for  pan  pe  hi  drifon  serne  (1.  iserne)  stacan  on  AElsie  Wulf- 
stanes  feder  and  pset  iverd  sereafe  and  man  teh  pset  mord 
ford  of  hire  inclifan.  pa  nam  man  pset  ivif  and  adrencte 
hi  set  Lundene  brigce  and  hire  sune  setberst  and  werd  utlah 
and  pset  land  eode  pam  hynge  to  handa  and  se  hyng  hit  for - 
geaf  pa  AElfsie  C.  S.  B.  1131  (III,  372). 


Daphnis  amore!  Of  the  practice  of  this  Superstition,  both  in  Eng¬ 
land  and  Scotland,  many  instances  are  to  be  met  with ;  among  the 
most  remarkable,  tbat  of  Eleanor  Cobham,  duchess  of  Gloucester, 
and  Stacey,  servant  to  George,  duke  of  Clarence.» 
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Bedeutung.  Thorpe  (LI.  Th.  II,  Glossary  s.  v.  stacung) 
vermutet,  daß  man  die  Gesetze  gif  hwa  drife  stacan  on 
senigne  man  wörtlich  zu  verstehen  hat,  und  daß  die  Nadeln 
in  die  Person  selbst  gestochen  wurden,  was  aber  wenig  wahr¬ 
scheinlich  ist.  In  einer  Übersetzung  und  Erklärung  der 
Urkunde  (Cht.  Th.  230  u.  Anm.  1,  2)  faßt  Thorpe  p%t  mord 
als  das  grausame  Wachsbild  selbst  auf  (vgl.  LI.  Lbmn.  II,  2, 
S.  743  s.  v.  Zauber  6  a,  wo  weitere  Literatur  über  diesen 
Zauber  angeführt  ist). 

Etymologisch  ist  stacung  (eig.  'Durchstechung')  zu 
ags.  *stacan,  stagan  (vgl.  E.  Stud.  XL VIII,  356)  'mit  einem 
Pfahl  durchstechen’  zu  stellen  (vgl.  ags.  staca  sw.  m.  'Pfahl, 
Pfoste’  und  Falk-Torp  bei  Fick  III,  479;  Schlutter,  JEGPh, 
XVIII,  142). 

§  178.  Ein  in  der  Poesie  zweimal  belegtes  ags.  Wort 
heolod -heim,  Jiseleö -heim  deutet  auf  den  Aberglauben  von 
Zauberhelmen,  die  den  Träger  unsichtbar  machten  (vgl. 
Grimm,  D.  M.  383  f. ;  Golther  135;  E.  H.  Meyer  125). 

Formen,  heolod'-  deutet  auf  etymologische  Verwandt¬ 
schaft  mit  ags.  helan  'verbergen,  decken’,  dagegen  hxled- 
auf  Anlehnung  an  hxled  'Held,  Krieger’. 

Belege,  mid  [am  he  (der  Teufel)  fxringa  heolophelme 
bepeaht  helle  seced  Wal.  45;  Angan  hine  pa  gyrivan  godes 
andsaca ,  fus  on  frxtwum ,  hsef de  fxcne  hyge,  hxled-helm  on 
heafod  asette  Gen.  444. 

Etymologie.  Wie  der  Begriff,  so  ist  auch  das  Wort 
sonst  im  Germ,  verbreitet:  ahd.  helöthelm ,  helanthelm  'Iati- 
bularn’  (Schade  387);  as.  helithelm  'unsichtbarmachender 
Helm’  (Heliand  5454);  anord.  lmlidshjalmr  dasselbe  (Fritzner 
II,  90).  Die  Bildung  der  verschiedenen  Formen  macht 
eine  Entlehnung  aus  der  einen  oder  anderen  Sprache  un¬ 
wahrscheinlich  und  deutet  auf  einen  sehr  alten  gemeingerm. 
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Aberglauben.  Anord.  liulids-  ist  das  substantivierte  Part, 
pass,  hulida  zu  hylja  'verhüllen’.  Die  westgerm.  Formen 
ags .helod-,  ahd.  helöt-,  as .  helith-  sind  aus  dem  Part,  pass., 
ahd.  lielant-  aus  dem  Part.  präs.  eines  germ.  *helon  'verhüllen’ 
gebildet.  Germ.  Wz.  *hel-  in  ags.  lielan  'verbergen,  decken’ 
(vgl.  §  138).  Unter  -lielm  hat  man  nicht  nur  an  'Helm’, 
sondern  an  irgendeine  'Verhüllung’  zu  denken  (Falk-Torp 
bei  Fick  HI,  81). 

§  179.  Opfer,  Weissagung  und  heidnische  Zeremonien 
im  allgemeinen  wurden  seit  ältester  Zeit  wohl  immer  mit 
Gesang  und  Murmeln  begleitet.  Der  Heide  sprach  den 
Namen  der  höheren  Wesen  aus  und  glaubte,  daß  sie  ihm 
dadurch  näher  kämen.  Oder  er  beschwor  durch  Sprüche 
und  Gesänge  die  Geister  der  Natur  oder  die  Seelendämonen, 
ihm  zu  dienen  und  ihn  zu  schützen.  Dieses  Anrufen  der 
übernatürlichen  Mächte  wurde  dann  vielfach  weiter  bei¬ 
behalten,  nachdem  sich  die  Heiden  zum  Christentum  hatten 
bekehren  lassen.  So  gingen  manche  heidnisch-religiösen 
Gebräuche  in  das  Christentum  über,  und  besonders  hin¬ 
sichtlich  des  Gebrauchs  der  Beschwörungs-  und  Ab- 
schwörungsformeln ,  der  Zaubersprüche  und  -segen  ist 
die  Grenze  zwischen  Heidentum  und  Christentum  nicht 
immer  scharf  zu  ziehen  (vgl.  §  159  Anm.  1).  Was  für 
eine  Rolle  das  Zaubersprechen  oder  -singen  bei  der  Aus¬ 
übung  zauberischer  Zeremonien  spielte,  läßt  sich  bei  vielen 
Völkern  nach  weisen,  wo  die  Ausdrücke  für  den  Begriff 
'Zauber’  vom  Gesichtspunkt  des  Singens  ausgehen.1 


1  Vgl.  lat.  cantart,  cantor  neben  incantare,  incantator;  franz. 
charmer  zu  lat.  carmen ;  griecli.  diruibör  'Zauberer’,  4mjubf)  'Zauber¬ 
formel’ neben  dirdbin  'ich  singe  dazu’  u.  a.  m.  Sclirader  975;  Grimm, 
D.  M.  864 ff.;  Golther  628 f. ;  Padelford,  Old  English  Musical  Terms 
(Bonner  Beiträge  zur  Anglistik  4),  Bonn  1899. 
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a)  Der  verbreitetste  dieser  Ausdrücke  im  Ags.  ist  galan. 
Auffallend  ist,  daß  die  urspüngliche  Bedeutung  'singen,  tönen’ 
hauptsächlich  in  der  Poesie,  dagegen  die  zweite  'Zauber¬ 
lied  singen,  bezaubern’  fast  nur  in  der  Prosa  belegt  ist. 

Formen,  galan ,  gol,  golon,  galen  (Sievers,  Gram.  §§  370 
Anm.  1;  392  Anm.  1). 

Belege.  I.  'singen,  tönen,  schreien’ :  Indik.  präs.  3.  sing. 
gseled  B.  2460;  Rä.  21,  35;  prät.  3.  sing,  gol  El.  52;  Met.  7,  2; 
3.  pl.  galan  (1.  golon)  Ex.  577 ;  Infin.  galan  Cri.  623;  B.  786, 
1432;  An.  1127,  1342;  Jul.  629;  Bo.  22;  Kr.  67;  Part,  galen 
El.  124;  An.  1549.  II.  'Zauberlied  singen,  bezaubern’:  pa 
de  manige  galdor  cunnon ,  and  pa  pe  gelome  galap  Nap. 
Cont.  43;  ic  galdonvordum  gol  Reim.  24;  Seo  ne  gelierp 
stemne  galendra  and  atter-wyrhtan  galendes  ivislic  (quae  non 
exaudiet  vocem  incantantium  et  venefici  incantantis  sa- 
pienter)  Ps.  Lamb.  57,  6. 

Komposita  und  Ableitungen,  ägalan  st.  v.  I. 
'singen,  tönen’:  Indik. prät.  3.  sing,  agol El.  27,  342;  Gu.1320; 
Jul.  615;  B.  1521.  II.  'Zauberlied  singen,  bezaubern’:  Ante- 
crist  hcefd  mid  Mm  drymen  and  unlybwyrlitan  and  wigleras 
and  pa ,  de  cunnan  galder  agalan  (Hs.  F.  galdor  galan) 
Wlfst.  194,  19;  sie  ne  geliered  stefne  galendra  and  galdur- 
crseftas  da  biod  agalene  from  dsem  snottran  (vgl.  galan  II) 
Txts.  266,  Ps.  V.  57,  6. 

begalan  st.  v.  'Zauberlied  singen,  bezaubern’:  sigegeal- 
dor  ic  begale  Lch.  I,  388,  18;  gyf  hwylc  yfeldiede  man  purli 
senigne  wfpancan  operne  begalep  I,  190,  10;  Wip  pset  yfel  man 
pnrh  tefpancan  operne  begale  I,  34,  14;  He  genam  da  ane 
cuppan  mid  civealmbentm  drence  .  .  .  and  on  heora  naman 
begol  pone  gramlican  drenc  Hml.  S.  14,  76;  dee  pe  beod  ge- 
wigelode  vel  begalene  fram  wisum  vel  snotro  Ps.  Cant.  57,  6; 
Pa  beod  begalene  (Bl.  Gl.)  Bl.  H.  253,  34. 
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gegalan  st.  v.  dasselbe:  Incantata,  gegaelen  W.  W.  28,  4 
(Txts.  71,  Corp.  Gl.  1123);  gegzelen  W.  W.  422,  24. 

ongalan  st.  v.  dasselbe :  pa  dryas  ongunnon  ferian  geond 
peet  ivseter  mid  langum  onsangum  hi  golon  on,  od  pxt  se 
deofol  of  hire  uteode  (Hs.  H.  pa  dryas  pxr  mid  langsumum 
galdrumhyre  ongolon)  Gr.  D.  73.  25,  27;  pe  pis  galdor  ongalan 
cupe  Bibi.  Poes.  I,  326,  18. 

b)  galend  st.  m.  'wer  Zauberlieder  singt,  Zauberer’: 
sie  ne  gelier ed  stefne  galendra  and  galdurcreftas  (vgl.  galan 
II)  Txts.  266,  Ps.  V.  57,  6;  galyndra  Ps.  Camb.  57,  6;  ivig- 
leren  ( vel  galendra  später  hinzugefügt)  Ps.  Cant.  57,  6. 

ongalend  st.  m.  dasselbe:  stefne  ongalendra  (Bl.  Gl.)  Bl. 
H.  260,  3. 

gealdor-galend  st.  na.  dasselbe:  naarsi,  galder galend  W. 
W.  448,  22;  cantando,  galdor-galende  373,  9;  512,  2. 

c)  galere  st.  m.  dasselbe:  Incantator,  galere  iElfc.  Gr. 
303,  9;  W.  W.  313,  1;  540,  23  (vgl.  Angl.  XXXIII,  381,  300); 
marsi,  galras  An.  Ox.  7,  308;  et  marsorum,  and  galra  An. 
Ox.  7,  240;  8,  179  (vgl.  Anm.  zu  3271,  4068,  4939). 

gealdor-galere  st.  na.  dasselbe:  Arioloruna,  pa  p%t  wom- 
ferkt  reniaö,  galdor-galera  W.  W.  346, 15;  Auruspices,  galdor- 
galeras  348,  20. 

wyrm-galere  st.  na.  'Zauberer,  Schlangenbeschwörer’: 
naarsuna,  ivyrmgalere  W.  W.  441,  31 ;  531,  26;  marsuna,  wyrm- 
galere,  dre  (1.  mjrmgaldre  oder  dry?,  vgl.  Anm.)  An.  Ox. 
4939;  marsorum,  wyrmgalera  W.  W.  445,  37;  501,  19; 
marsorum,  pyrsa  odde  ivyrmgalera.  marg.  marsi,  Pyrsas  vel 
wirmgaleres  Hpt.  Gl.  483, 14, 15;  marsorum,  i.  incantatorum, 
pyrsa,  ivyrmgalera  An.  Ox.  3271  (vgl.  Anm.);  Ic  ge-ivylde  for- 
oft  pa  anreedan  drymen  and  xlcne  wiccecneft  ic  eadelice 
ofcrswidde  and  pa  chaldeiscan  iviglrras  and  pa  wurmgaleras 
ic  milde  gewyldan  to  minim  wilan  xfre  Hml.  S.  35,  177. 
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wirgung-galere  st.  m.  dasselbe  oder  'wer  mit  Flüchen 
beschwört':  Die  Belegstelle  ist  mangelhaft  überliefert  und 
soll  wohl  wyrmgalcre  heißen:  marsum,  wyrincgalere  vel 
(; wyrinc)galdre  Hpt.  Gl.  519,  7  (vgl.  marsum,  wyrmgalere, 
(wyrmgal)dre  An.  Ox.  4939  u.  Anm.). 

d)  ongalnes  st.  f.  'Lob,  Lobgesang’:  ongalnes  vel  sang 
min  symle  (in  te  decantatio  mea  semper)  Ps.  Bg.  70,  6  (vgl. 
E.  Stud.  XXXVIII,  20). 

(e)  galung  st.  f.  'Zauberspruch,  -lied’:  incantationum, 
galunge,  galdra  An.  Ox.  4940;  Hpt.  Gl.  519,  10. 

f)  gealdor ,  galdor  st.  n.  I.  'Zauberspruch,  -lied,  Zauber’: 
sg.  nom.  Lxcedomas  tvip  xlcre  leodrunan  and  xlfsidenne  pxt 
is  fefercynnes  gealdor  Leonh.  5,11;  pxs  lialgan  cristes  pegnes 
Johannes  gebed  and  gealdor  and  eac  Oper  scyttisc  gecost 
gealdor  Leonh.  4.  10,  11;  Feoiver  godspellara  naman  and 
gealdor  and .  gebed  43,  1;  Tacnu  hu  pu  mealit  ongitan  hwxper 
mon  sie  on  iv stier- xlf 'adle,  and  Ixcedom  ivip  pam,  and  gealdor 
on  to  sivganne  93,  22;  gen.  necromantiae  i.  demonum  in- 
vocationis,  deoflices  galdres  An.  Ox.  1927;  2021;  Hpt.  Gl. 
454,  15;  451,  34;  praestigiae,  galdres ,  sein  ( laces )  monstri 
Hpt.  Gl.  515,  1 ;  An.  Ox.  4700;  dat.  necromantia  i.  demonum 
invocatio,  galdre,  wiccecrxfte  An.Ox.  4055;  mid  galdre  2909; 
Hpt.  Gl.  474,  4;  galdre  An.  Ox.  4132;  Hpt.  Gl.  503,  1; 
necromantia,  galdere,  mortuorum  divinatio,  daemonum  in¬ 
vocatio.  marg.  wiccecrxft  501,  25;  Ne  sceal  nan  man  mid 
galdre  wyrte  besingan,  ac  mid  Godes  woräum  hi  gebletsian  and 
swa  diegan  Hml.  Th.  I,  476,  8;  Nis  na  soplice  alyfed  nanum 
cristenum  men ,  pxt  hi  idele  hwatunga,  bega  .  .  .  ne  wyrta 
gaderunge  mid  nanum  galdre  butan  mid  pater  noster  and  mid 
credan  (nec  herbarum  coliectionem  cum  incantatione  aliqua) 
LI.  Th.  II,  192,  1;  ponne  wxs  pxt  yrfe  eacen-crxftig ,  iumonna 
gold  galdre  bcivunden  B.  3052;  acc.  Antecrist  hxfd  mid  him 
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drymen  and  unlybivyrJitan  and  wigleras  and  pa ,  de  cunnan 
galder  agalan  (Hs.  F.  galdor  galan)  Wlfst.  194,  18;  purli 
heora  galdor  oppe  lyfesne  (Hs.  B.  gealdor  odde  leasunge,  per 
incantationes,  vgl.  lyfesn  §  171)  Bd.  M.  362,  16;  Gif  wif 
drycrseft  and  galdor  and  unlibban  ivyrce  (Si  mulier  artem 
magicam  et  incantationes  et  maleficia  exerceat)  LI.  Th.  n, 
154,  8;  ic  bidde ,  pxt  ic  mote  pis  gealdor  mid  gife  drihtnes , 
todum  ontynan  Bibi.  Poes.  I,  314,  31;  Sing  priiva  pxs  halgan 
See.  Johannes  gebed  and  gealdor  Leonh.  34,  21;  Sing  pis 
gealdor  35,  4;  98,  24;  107,  23;  132,  20;  pas  galdor  mon  mxg 
singan  on  ivunde  107,  28;  pis  galdor  125.  20,  21;  pxt  galdor; 
pxt  ilce  gealdor  137,  18,  21;  Sing  pxt  galdor  Lch.  III,  38,  3; 
pxt  galdor  pxt  her  xfter  cived,  man  sceal  singan  Bibi.  Poes.  I, 
326,  4;  heo  adas  swor,  pxt  nxfre  pis  pxm  adlegan  derian 
ne  moste  ne  pxm  pe  pis  galdor  begytan  mihte  odde  pe  pis 
galdor  ongalan  cupe  I,  326,  17,  18;  pl.  gen.  Ne  gim  pu  dry- 
crxfta  ne  galdra  (non  declinetis  ad  magos  nec  ab  ariolis 
aliquid  sciscitemini)  Hülfe.  T.  Lev.  19,  31;  Ne  gime  drycrxfta 
ne  swefena,  ne  hwatena  ne  idelra  galdra  Hülfe.  T.  Deut.  18, 10; 
ne  gyman  ge  galdra  ne  idelra  hwata  ne  wigelunga  ne  ivicce- 
crxfta  Wlfst.  40,  14 ;  ende  galdra  fela,  drifan  drycrxftas 
Met.  26,  53;  cantionum  vel  galdra  W.  W.  198,  23;  incanta- 
tionum,  galdra  An.  Ox.  4477;  2,  339;  2,  408;  Hptl  Gl. 
510,  27;  galunge ,  galdra  An.  Ox.  4940;  Hpt.  Gl.  519,  10; 
prestrigiarum,  scinlaca,  galdra  An.  Ox.  4056,  Hpt.  Gl.  501,  9 
(ob  diese  Glosse  hierher  oder  unter  galdere  gehört,  ist  eine 
Frage,  vgl.  An.  Ox.  2,  407 ;  4068;  2239;  4939  und  die  Anna.; 
Hpt.  Gl.  459,  15);  dat.  Se  cristena  mann  de  on  xnigre  pissere 
gelicnysse  bid  gebrocod,  and  he  done  his  hxlde  secan  ivyle  xt 
unalyfedum  tilungum,  odde  xt  ivyrgedum  galdrum ,  odde  xt 
xnigum  ivicce-crxfte ,  ponne  bid  he  dam  hxdenum  mannum 
gelic  5ml.  Th.  I,  474,  21;  mid  langsumum  galdrum  (Hs.  C. 
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mid  languni  onsangum,  0.  mid  longum  onsongum )  Gr.  D. 
73,  25;  mid  galdruni  Hml.  S.  6,  188;  9,  105;  acc.  Sodlice 
Pharaon  gegaderude  ealle  da  dricraeftegustan  men  and  lüg 
worhton  oder  sivilc  ping  purh  hira  drycrxft  and  J)urh  Egip- 
tisce  galdru  (et  fecerunt  etiam  ipsi  per  incantationes  iEgyp- 
tiacas  et  arcana  quaedam  similiter)  iElfc.  T.  Exod.  7,  11; 
We  Ixrad  pxt  preosta  gehivilc  cristendom  geornlice  arxre  and 
selcne  hxdendom  mid  ealle  adtvsesce  and  forbeocle  wilweor- 
punga  and  lic-wiglunga  and  luvata  and  galdra  and  manweor- 
dunga  ...  LI.  Th.  II,  248,  3;  pa  gramheortan  and  pa  lyblx- 
cean  and  pa  de  manige  galdor  cunnon,  and  pa  de  gelome 
galap  Nap.  Cont.  43. 

II.  'Lied,  Klang,  Gesang’:  sg.  acc.  Frofor  eft  gelanip 
sarigmodum  samod  xrdxge,  syddan  hie  Bygelaces  horn  and 
byman  gealdor  ongeaton  B.  2944. 

III.  'Spruch,  Kunde’:  sg.  dat.  pxt  ic  sodlice  siddan 
meahte  ongitan  be  pam  gealdre  godes  agen  bearn  Mod.  6; 
pl.  dat.  Nis  pe  ende  feor  pses  pe  ic  on  galdruni  ongietan 
lisebbe  Gu.  1180;  ivzere  pxr  zenig  yldra  odde  gingra,  pe  Mm 
to  sode  secggan  meahte,  galdrum  cydan ,  Imzet  se  god  wxre 
El.  161. 

gealdor-,  galdor-crzeft  st.  in.  'Zauberei,  Zauber’:  pl.  dat. 
he  Judea  galdor  er  zef tum  widstod  An.  166;  wip  feondes  cos- 
tunga  and  nihtgengan  and  lenctenadle  and  maran  and  wyrt- 
forbore  and  malscra  and  yflum  gealdor  er  xf tum  Lch.  II, 
306,  13  (Leonh.  94,  16);  Gif  hwa  wiccige  yrnbe  xniges 
mannes  lufe  ond  him  on  säe  sylle  odde  on  drince  odde  on 
zmiges  cynnes  gealdor  er  xf tum  pxt  hyra  lufu  forpon  pe  mare 
beon  sajle  (Si  quis  veneficiis  utatur,  alicujus  amoris  gratia, 
et  ei  in  cibo  quid  dederit  vel  in  potu,  vel  per  alicujus 
generis  incantationes,  ut  eorum  amor  inde  augeatur)  LI. 
Th.  II,  208,  32;  on  galdor -er xf tum  274,  32;  acc.  On  helle 
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beop  pa  scinlsecan  pa  pe  galdor-crseftas  and  gedwolan  begangap 
Bl.  H.  61,  23;  On  canone  hit  cicyd  se  de  halsunga  and 
galdorcrseftas  and  swefen-raca  behealdad  pa  beop  on  hsedenra 
manna  gerime  (In  canon  dicitur,  quicunque  exorcismos,  et 
incantationes  et  somniorum  interpretationes  observat,  cum 
gentilibus  adnumerandus  est)  LI.  Th.  II,  154,  29. 

gecdäor-crsefta  sw.  m.  'wer  Zauberlieder  singt,  Zauberer': 
Aruspicum,  galdorcrsefta  odde  hselsera  W.  W.  342,  40;  sie  ne 
gehered  stefne  galendra  and  galdurcreftas  (vocem  incantan- 
tium  et  venefici  Txts.  266,  Ps.  V.  57,  6. 

gealdor-cneftiga  sw.  m.  dasselbe:  pa  fsemnan  pe  ge- 
wuniad  onfon  gealdorcrseftigan  and  scinlsecan  and  wiccan, 
ne  Iset  pu  pa  Ubban  LI.  Lbmn.  38,  6;  pa  pe  her  biod  pa 
msestan  dryicgan  and  scinlacan  and  gealdorcrseftigan  and 
lyblacan ,  ne  cumap  pa  nsefre  of  psera  wyrma  seade  Nap. 
Cont.  43. 

gealdor-cwide  st.  m.  'Zauberspruch’:  Iiyne  ongictan 
readan  goldes  guman  galdorcwide,  gleaive  bepuncan  hyra 
Judo  to  gode,  siva  se  bring  gecwsed  Rä.  49,  7. 
gealdor-galend  st.  m.,  vgl.  galend  oben. 
gealdor-galere  st.  in.,  vgl.  galere  oben. 
gealdor-leod  st.  n.  'Zauberlied’:  carminibus,  galdorledum 
W.  W.  509,  17. 

gealdor-sang  st.  m.  dasselbe:  ne  iverignessa  we  ne  fyljan 
ne  heafodlice  leahtras  ne  lufjan  ne  scyncrseftas  onhyrgen  ne 
galdorsangas  ne  unriht  lyblac  onginnen  Wlfst.  253,  10;  Gif 
hwylc  wif  wiccunga  bega  and  pa  deoflican  galdor-sangas  (Si 
rnulier  aliqua  veneficia  exerceat,  et  diabolica  cantica  ma- 
gica)  LI.  Th.  II,  154,  26. 

gealdor-ivord  st.  m.  'Zauberwort,  Zauberlied’:  ahte  ic 
mldorstol,  galdorwordum  gol  Reim.  24. 

cear-gealdor  st.  n.  'trauriger  Gesang,  traurige  Rede’: 
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Ba  cwom  semninga  hean  helle-gxst ;  hearmleod  agol  .  .  . 
cleopade  ßa  for  corßre  ceargealdra  full  Jul.  618. 

heah-gealdor  st.  n.  'Zauberspruch’ :  hi  dytted  hyre  earan, 
ßset  heo  nele  gehyran  heahgaldor  swn,  ßxt  snotre  men  singad 
ivid  attrum  Ps.  57,  4. 

sige-gealdor  st.  n.  'Sieg  bringender  Zauberspruch  : 
Sygegealdor  ic  hegale  Leb.  I,  388,  18  (Bibi.  Poes.  I, 
328,  6). 

word-gealdor  st.  n.  'Gesang':  (I)c  on  ßing[e)  ( g)efrmgn 
ßeodeyninges  ivrsetlice  iviht,  ivorägaldra  . . .  Rä.  68,  2  (mangel¬ 
haft  überliefert). 

wyrm-gealdor  st.  n.  'Zauberspruch  gegen  Würmer’: 
sing  ofer  das  sealmas  .  .  .  and  ßset  ivyrmgealdor  Lch.  III, 
24,  25  (Leonh.  132,  19).  Vgl.  ßis  ylce  galdor  mxg  mon 
singan  ivid  smeogan  ivyrme  10,  17  (125,  21),  ferner  wyrm- 
hselsere ,  -galdere,  -galere.  Das  Wort  hat  aber  dagegen  wohl 
nichts  mit  Schlangenbeschwörung  zu  tun. 

g)  gealdere ,  galdere  st.  m.  'Zauberer’  (vgl.  galere  und 
An.  Ox.  4068,  Amn.  und  Angl.  XIII,  318.  Einige  hier  an¬ 
geführte  Belege  gehören  vielleicht  zu  gealdor):  ic  eow  for- 
heode ,  ßset  eower  nan  ne  axie  ßurh  amingne  wicce-creeft  he 
eenigum  dinge  odde  he  amigre  untrumnysse  ne  galdras  ne 
sece  Hml.  S.  17,  78;  marsi,  gal(d)ras  ( d  radiert,  vgl.  Anm.'j 
Angl.  XIII,  36,  244;  galdras  An.  Ox.  8,  245;  praestrigias, 
scinlacan,  galdras  An.  Ox.  2239  u.  Anm.;  aruspicium  i.  ma- 
gorum,  galdra  An.  Ox.  4068  u.  Anm.;  Hpt.  Gl.  502,  9; 
aruspicibus,  galdrum  An.  Ox.  4193;  Hpt.  Gl.  504,  29;  aru- 
spices,  galdras  Hpt.  Gl.  501,  22;  marsum,  galdor  (1 .  galdre) 
An.  Ox.  2,  407. 

tvyrm-gealdere  st.  m.  'Schlangenbeschwörer,  Zauberer’: 
he  liet  sumne  ivyrmgaldere  micle  nxddran  hire  in  io  gelxdan 
ßxt  seo  hi  ahitan  sceolde  ond  hire  han  hegnagan.  ßa  stod 
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seo  fxmne  forö  on  hire  gebede,  on  seo  nxddre  stod  be  hire; 
]>onne  seo  fxmne  onleat,  ponne  onleat  seo  nxddre.  pa  gelyfde 
se  wyrmgaldere  (Hs.  C.  and  se  ivyrmegealdre  gecyrde)  to  gode 
purli  pset  ivundor  Mart.  H.  118,  9,  13  (vgl.  wyrm-galere, 
-hxlsere,  ivirgung-galere). 

h)  gealdricge,  galdricge  sw.  f.  'Zauberin,  Hexe’:  In- 
cantatores,  galdriggan  W.  W.  28,  5  (Txts.  71,  Corp.  Gl.  1124);. 
galdrigean  W.  W.  422,  25. 

i)  wyrt-gxlstere  sw.  f.  'Hexe,  eine  die  über  Heilkräuter 
Zaubersprüche  singt’:  Mona  se  fifta  cild  accenned  uneade 
setwint ,  xfter  fif  gear  oft  unnytt  sivylt;  mseden  ivyrst  sivelt, 
forpi  yfeldxda  and  wyrtgeelstre  (maleficia  et  herbaria)  Lch. 
III.  186,  11. 

Etymologie.  Ags. galan,  anord.  gada  'singen,  Zauber¬ 
sang  singen’,  ahd.  galan ,  lealan  dasselbe,  as.  galan  'singen, 
rufen’;  gemeingerm.  *zalan  'singen,  Zaubersang  singen’,  da¬ 
zu  auch  got.  göljan  'grüßen’,  anord.  gcela  'vergnügt  machen’, 
ahd.  urguol  'berühmt’,  mhd.  gal  'Gesang,  Ton,  Gerücht’, 
nahtegale  'Nachtigall’,  ahd.  galan,  caläri  'incantator’,  galstar, 
calstar  'Zauberlied’,  galstarari,  halst[a)räri  'Zauberer’,  gal- 
starön,  kalstron  'iucantare’,  galsterara  'Zauberin’,  mhd.  galster 
'Gesang,  Zaubergesang’,  galstene  'Zauberei’,  galsterllch 
'zauberisch’,  anord.  galdr  'das  Singen,  Zauberlied’,  galdra 
'Zauberlieder  singen’;  germ.  Wz.  *gal-  'singen,  schreien’, 
vgl.  griech.  xBuboiv  'Schwalbe’,  tdxXr]  Drossel’  (Falk-Torp 
bei  Fick  III,  130). 

§  180.  a)  Das  häufig  vorkommende  ags.  spell  'Spruch, 
Erzählung,  Geschichte’  wird  erst  in  frühme.  Zeit  als  'Zauber¬ 
spruch  oder  -gesang’  belegt.  Nicht  völlig  überzeugend 
sind  die  sehr  ausführlichen  Beweise  für  Schröders  Be¬ 
hauptung:  'Diese  Bedeutung  von  spell  «Zauberspruch», 
die  uns  hier  als  die  letzte  in  der  literarischen  Überlieferung 
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entgegen  tritt,  steht  in  Wahrheit  der  ursprünglichen  am 
nächsten'.  Im  Ags.  gibt  es  keine  Spuren  von  dieser  ur¬ 
sprünglichen  Bedeutung. 1 

b)  Ags.  singan  'singen'  nebst  Ableitungen  und  Kom- 
positis  wird  nur  selten  im  Sinne  von  '(Zaubergesang)  singen' 
gebraucht  (vgl.  Schröder,  a.  a.  O.  S.  262;  heah-gealdor,  und 
der  Ausdruck  sing  pis  gealdor,  §  179). 

c)  besingan  st.  v.  'bezaubern,  Zauberlieder  über  etwas 
singen’.  Eine  zweite  Bedeutung  'beklagen’  Gu.  587  usw. 
kommt  hier  nicht  in  Betracht:  Ne  sceal  nan  man  mid 
galdre  wyrte  besingan  Hml.  Th.  I,  476,9;  besing  and  oforcum 
ealle  wilde  yfele  deor  Lch.  I,  202,  13. 

d)  *onsingan  'bezaubern'  ist  nicht  belegt  (vgl.  ongalan 
§  179  a),  dagegen  aber  onsang  st.  m.  'Zauberlied,  Zauber¬ 
gesang’:  Gr.  D.  73,  26,  zitiert  unter  ongalan .2 

§  181. ,'a)  Das  aus  dem  Keltischen  entlehnte  ags .  gied{d) 
st.  n.  'Gesang,  Lied,  Gedicht,  Spruch’  kommt  nur  selten 
als  'Prophezeiung,  Weissagung’  vor.  Das  Verbum  gieddian 
'singen,  vortragen’  ist  in  ähnlicher  Bedeutung  nicht  belegt. 
Der  keltische  Stamm  ist  '*ged-  'bitten’,  vgl.  cymr.  gweddi 
'oratio,  precatio’,  godio  'ich  bitte’  (Stokes  bei  Fick  II,  HO; 
Grimm,  D.  M.  750  u.  Anm.  3):  vaticinium  i.  prophetiam, 
gydde  ivitedome  An.  Ox.  370$;  secundum  (gl.  iuxta)  praesa- 
gum  vaticinium  (elogium  prophetiam)  gefter  pam  for(e)~ 
ivittigum  gydde,  marg.  forgleawe  ivitedome  Hpt.  Gl.  493,  7; 
gyddes  divinationis  Angl.  XIII,  32,  128. 

1  Schröder,  Über  das  Spell,  ZfdA.  XXXVII,  251  (241—268); 
vgl.  ferner  Golther  630;  Kluge,  PBB.  XXXV,  573;  TJhlenbeck 
XXX,  310;  Fay,  JEGPh.  VI,  247. 

2  Im  Vorwort  faßt  Grimm  (D.  M.  X)  ags.  hleodor  (sic)  als  mytho¬ 
logisch  bedeutsam  auf.  Das  Wort  hleo&or  'sonus’  wird  erst  im 
Nachtrag  (III,  306)  im  Zusammenhang  mit  ahd.  hliodar-säzo  'hario- 
lus’  kurz  erwähnt. 
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gieddung  st.  f.  'Gesang,  Spruch',  selten  'Weissagung': 
divinationis,  gyddunge  An.  Ox.  2534;  2,  97 ;  Hpt.  Gl.  466,  23. 

b)  Nach  Kluge  (P.  Grdr.  I,  929)  ist  ags.  cursian  'ver¬ 
fluchen’  aus  dem  altir.  cursagaim  entlehnt,  aber  dies  ist 
unwahrscheinlich  (vgl.  Brandl,  P.  Grdr.  II,  950).  Das  dunkle 
ags.  Wort  curs  'Fluch'  sucht  Skeat  (Etym.  Dict.  150)  aus 
dem  altir.  cros,  altdän.  hors  'Kreuz'  zu  erklären.  Die  ags. 
Belege  sind  alle  nicht  sehr  alt  (vgl.  C.  S.  B.  I,  81.  5, 22 
und  häufig  in  den  Urkunden). 

§  182.  Ags.  halsian  'ersuchen,  erbitten,  erflehen,  be¬ 
schwören'  wird  sehr  häufig  im  kirchlichen  Sinne  durch 
Beschwörung  Geister  austreiben,  exorcizare'  gebraucht.  Ob 
das  Wort  in  vorchristlicher  Zeit  eine  ähnliche  Bedeutung 
gehabt  hatte,  läßt  sich  nicht  feststellen,  ist  aber  unwahr¬ 
scheinlich,  da  sich  diese  erst  später  aus  der  andern  Be¬ 
deutung  'ersuchen,  erbitten  erflehen'  entwickelt  haben 
kann  (vgl.  hsel ,  liselsian  §  150). 

Formen,  halsian ,  healsian1,  Jmlsian  (vgl.  Sievers, 
Gram.  §  355,  Anm.  2;  412,  Anm.  4). 

Belege  (Auswahl).  I.  'durch  Beschwörung  Geister 
austreiben,  beschwören’:  ic  halsigo  dec  (exorcizo  te)  Rtl. 
100,  13;  121,  6;  117,  16;  145,  4;  ic  halsige  eoiv,  deofies 
gastas  Wlfst.  100,  12;  227,  23^  232,  11;  Exorcista  is  on 
Englisc  se  fe  mid  ade  halsad  pa  aivyrgedan  gastas  LI.  Th. 
II,  348,  1 ;  he  done  unlyhhan  on  Godes  naman  halsode  Hml. 
Th.  I,  72,  24  (vgl.  exorcizans,  lialgiende,  haligende  W.  W. 
395,9;  498,11).  II.  'ersuchen,  erbitten,  erflehen’:  ic  halsige 
(adjuro)  Mk.  Skt.  5,  7;  halsigo  Lind.;  halsa  Mt.  Lind.  26,  63; 
ic  pe  halsige  (Hs.  H.  halste )  Gr.  D.  53,  26;  Hml.  Th.  II, 
422,  12;  Bd.  M.  372,  7;  LI.  Th.  II,  400,  31;  Angl.  XII,  502,  1; 

1  Es  ist  schwierig,  die  ea-  oder  ea(?)~ Formen  zu  erklären.  Viel¬ 
leicht  liegt  hier  Anlehnung  an  heals  'Hals’  vor,  also  'umhalsen, 
bitten,  beschwören’  (?);  aber  vgl.  healsung  Bd.  M.  120,1. 
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ic  bidde  and  halsige  (B.  halsi)  Bd.  M.  6,  1;  Bl.  H.  57,  33; 
Mt.  Skt,  26,  63;  Jul.  446,  539;  Bl.  H.  151,  22;  89,  17;  Sat. 
422:  Gr.  D.  67,  12;  ic  eow  halsige  scucna  englas  Bl.  H. 
189,  7;  Hml.  A.  12,  42;  Hml.  Th.  I,  8,  10;  ic  pec  halsio 
Bd.  M.  66,  28;  290.  21,  25;  ic  halsie  Bd.  M.  266,  23;  Angl. 
X,  144,  141;  Germ.  XXIII,  402,  88;  ic  eow  liealsige  Past. 
213,14;  137,17;  Bt.S.51, 17;  84,8;  120,6;  (i halsige )  105,31; 
Se  deofol  Jure  to  cwsed  ic  pe  luelsige  Hml.  A.  15,  264;  u;e  hal- 
siad  pe  Hml.  Th.  II,  490,  30;  Angl.  XIII,  380,  3;  R.  Ben. 
25,  1;  healsiad  Txts.  Hy.  13,  29;  Eva  hine  halsode  Mart.  H. 
50,17;  180;  18;  Bd.  M.  392,  18;  iElfc.  Exod.  13,  19;  he  hie 
healsacle  Ors.  S.  178,  14;  B.  2132;  hi  da  hine  beedon  and 
halsedon  Hml.  A.  10,  263 ;  Mart.  H.  98,  11 ;  Bd.  M.  368,  14 ; 
hi  done  halgan  swide  halsodon  Hml.  Th.  II,  148,  8;  halsa  hine 
(obsecra  eum)  Ps.  V.  36,  7;  Ps.  Cant.  36,  7;  R.  Ben.  13,  9; 
healsa  Past.  181 , 2 ;  heo  begann  to  halsigenne  done  halgan 
iver  Hml.  Th.  II,  146,  12. 

ge-hälsian  sav.  v.  'beschwören,  erflehen,  ersuchen':  ic 
gihalsigo  dec  (adjuro  te)  Rtl.  113,  6;  gihalsige  113,  9;  gi- 
hxlsiga  120,  11;  he  hine  mid  ade  gehalsode  Hml.  Th.  II, 
248,  17;  gihalsad  (adjuratus)  Rtl.  120,  17;  gihalsad  113,  11; 
gehalsod  Mart.  H.  180,  24;  gihalsia  (exorcizare)  Rtl.  119, 4  usw. 

b)  halsere  st.  m.  rexorcista’:  halsere  (exorcista)  Rtl. 
194,  3;  Ne  sceal  nan  exorcista ,  pset  is  halsere  forsecgan 
nanne  acolitum  LI.  Th.  II,  166,  21;  Chrod.  97.  22,  23,  25. 

c)  halsigend  st.  in.  dasselbe:  he  bead  him  Jmt  he  ivsere 
gehadod  to  exorcista  ptet  we  hatad  halsigend ,  pe  pe  bebyt 
deoflum  pxt  he  of  gcdrehtum  mannum  faran  Hml.  S.  31.  141 ; 
Exorcista  is  halsigend ,  se  de  rset  ofer  da  icit-seocan  men 
and  pa  untruman  LI.  Th.  II,  378,  6. 

d)  halsung  st.  f.  I.  'Austreibung  von  Geistern,  Exor¬ 
zismus'  :  Mycel  is  sco  halsung  and  mtere  is  seo  halgung  pe 
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deofla  afyrsad  and  on  fleame  gebring  ad  LI.  Th.  II,  328,  19; 
I,  360,  28;  Mid  fises  sacerdes  halsunge  se  deofol  wyrd 
aflymed  Wlfst.  33,  21  (vgl.  exorcismi,  halgunge  W.  W. 
395,  10;  507,  12).  II.  'unerlaubte  Geisterverbannung': 
On  canone  liit  civyd  se  de  halsunga  and  galdorcrseftas  and 
siuefenraca  behealdad,  pa  beod  on  hxdenra  manna  gerime 
(quicunque  exorcismos  et  incantationes  et  somniorum  inter- 
pretationes  observat)  LI.  Th.  II,  154,  29.  III.  Gesuch, 
Bitte’:  halsung,  pset  is  kyrieleison  R. Ben. 37, 1 ;  38, 12;  41, 12; 
halsung  (supplicatio)  R.  Ben.  Inter.  39,  6;  he  sollte  xt  him 
mid  gelomlicre  acsunge  and  halsunge  Gr.  D.  181,31;  conse- 
cratione,  halsunge  Angl.  XIII,  382,  9;  halsunge  (obse- 
crationem)  Ps.  V.  142,  1;  pset  is  on  fxstene  and  on  ivsecceum 
and  on  gebedum  and  on  halsungum  to  Gode  (id  est  jejunio 
et  vigiliis  et  orationibus  et  precibus  ad  Deum)  LI.  Th.  II, 
136,  19  usw.  IV.  'auspicium’,  vgl.  Imlsung  §  150,  wo  dieses 
Zitat  vielleicht  hingehört:  psem  cyninge  psere  onfongennisse 
Cristes  geleafan  and  pxs  heofonlecan  rices  eac  swelce  on 
healsunge  (in  auspicium)  geiveox  mealit  eordlices  rices  (Hs. 
B.  0.  halsunge  Ca.  on  halsunge )  Bd.  M.  120,  1  (vgl.  hälsung- 
gebed  st.  n.  'Bittgebet’). 

halsung-iima  sw.  m.  'Gebetstunde,  -zeit’:  fram  pies 
dseges  upspringe  to  halsungtiman  Nap.  Cont.  35. 

Etymologie.  Mit  ags.  halsian  zu  verbinden  sind  me. 
halse,  halsen  'exorcizare’  (N.  E.  D.  V,  45)  und  vielleicht  anord. 
heilsa  'begrüßen’;  dagegen  sind  zum  stammverwandten  ags. 
hielsian  'auspicari’  zu  stellen:  abd.  heilison ,  heileson,  heilson , 
helison ;  mlid.  heilsen  'augurari,  expiare’;  abd .  heilsari,  lieli- 
säri  'augur,  haruspex,  heilisod,  helisod  'glückliche  Vor¬ 
bedeutung’,  heilsunga  'omen,  auspicium’  heilisara  'augura- 
trix’  usw.  Die  germ.  Wz.  der  beiden  Wörter  ist  *hail- 
'gesund,  heil,  glücklich’  (vgl.  §§  39,  150). 
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§  183.  Neben  dem  germ.  *j aldra-  'Zaubergesang1 * * * 
{§  179)  steht  *ranö-,  das  ursprünglich  wohl  'Flüstern5,  dann 
'Zaubergemurmel,  Zauberlied’  bedeutete.  Erst  später,  aber 
noch  in  altgerm.  Zeit,  ist  *ranö-  dann  auch  auf  die  ge¬ 
heimen,  wunderkräftigen  Zeichen  übertragen  worden,  die 
beim  Zauber  und  unter  Begleitung  von  Zauberliedern  zu 
magischen  Zwecken  gebraucht  wurden.  Das  besonders  in 
<ler  Poesie  vorkommende  ags.  ran  'geheime  Besprechung, 
Beratung,  Geheimnis,  Geheimschrift,  Runenschrift5  deutet 
noch  an  manchen  Stellen  auf  den  Aberglauben  von  der 
Zauberkraft  der  Runen.1 

Form  ran  f.  (o).  Belege.  I.  'Flüstern,  geheimes 
Sprechen,  geheime  Besprechung,  Beratung5:  sg.  dat.  Monig 
of  gesset,  rice  to  rune,  rxd  eahtedon  B.  172;  Gesxton  searu- 
ßancle  sundor  to  rune  An.  1161;  se  seßeling  .  .  .  het  da  ge- 
fetigan  ferend  snelle  hreoh  and  liigeblind  lialigre  fseder 
recene  to  rune  Jul.  62;  El.  1161;  on  hyne  nsenig  monna 
cynnes  nähte  wlitan  nymde  se  modiga  liwxne  nide  rofra  him 
ße  near  hete  rinca  to  rune  gangan  Jud.  54  ;  Eodon  ßa  fr  am 
rune  El.  411 ;  swa  cwsed  snottor  on  mode,  gesset  him  sundor 
sei  rune  Wand.  111;  mihi  du  ivis  hseled,  ivordum  gesecgan 
.  .  .  msegen  ßa  he  cydde  deormod  on  digle,  da  mid  dryhten 
oft ,  rodera  rxdend  rune  hesseton  ?  An.  627 ;  acc.  run  (myste- 
rium)  Jn.  Lind.  I,  3,  14;  pl.  dat.  he  XL  daga  folgeras  sine 
runum  arette  Bibi.  Poes.  II,  247,  36;  runum  (mysterium)  Jn. 
Lind.  I,  4,  4;  Ic  Siward  cinges  ßegen  set  rsede  and  set  runan 
G.  D.  K.  III,  351,  17.  II.  'Etwas  Geheimnisvolles,  Geheim¬ 
nis,  mysterium5:  sg.  nom.  run  lief  gerecnod,  rsed  fordgsed 
Exod.  525;  he  secgan  ongan  swefnes  ivoman,  ealne  pone 

1  Über  den  Gebrauch  der  Runen  zu  Zauberzwecken  sonst  im 

Germ.  vgl.  Grimm,  D.  M.  1025.  1029;  Schröder,  ZfdA.  XXXVII,  267 ; 

Golther  340,  629,  641,  643;  Kögel,  Geseh.  d.  d.  Lit.  I,  80;  Mogk, 

P.  Grdr.  III,  404 ff.;  Reallex.  IV,  581. 
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egesan  fie  him  eowed  ivses,  bxd  hine  areccan,  luvtet  seo  run 
bude  Dan.  542;  acc.  Gehyrad,  halige  rune  El.  333;  fixt  is 
gedafenlic,  fixt  du  dryhtnes  word  on  hyge  healde,  lialige  rune 
El.  1168;  healdad  set  heortan,  halge  rune  Jul.  656;  pl.  dat. 
deglum  runum  (mystice  Jn.  Skt.  I,  4,  4).  III.  'Geheimnis, 
secretum’ :  wif  sceal  gefieon  leof  mid  hyre  leodum,  leohtmod 
wesan,  rune  liealdan  Gn.  Ex.  87.  IV.  'Geheimschrift,  Runen¬ 
schrift':  sg.  nom.  fixt  lie  him  bocstafas  arxdde  and  arelite, 
Mvxt  seo  run  bude  Dan.  741 ;  dat.  Hxfdon  hie  on  rune 
and  on  rimcrxfte  awriten  wxlgrxdige  icera  endestxf  An.  134. 
V.  'Buchstabe,  Rune':  sg.  nom.  enge  rune  (d.  h.  die  Rune  -f. 
nid)  El.  1261;  acc.  Rxd  sceal  mon  secgan ,  rune  writan  Gn. 
Ex.  139;  pl.  acc.  he  hine  ascode  luvxder  he  da  alysendlecan 
rune  cude,  and  fia  stafas  mid  him  awritene  hxfde  be  swylcum 
men  leas  spei  secgad  and  spreocad  fixt  hine  mon  forfion 
gebindan  ne  meahte  (Hs.  B.  C.  Ca.  rune)  Bd.  M.  328,  6  (vgl. 
ranstxf  und  Grimm,  D.  M.  1029). 

Komposita  und  Ableitungen,  (ran  als  erstes 
Glied):  rün-cofa  sw.  m.  'Geheimnislager,  Brust,  Herz':  He 
mxg  on  his  runcofan  rihtwisnesse  findan  on  ferhde  fxst 
gehydde  Met.  22,  59. 

run-crxftig  adj.  'geübt  in  Geheimnissen,  runenkundig’: 
Ne  mihton  arxdan  runcrxftige  men  engles  xrendbec  Dan.  734. 

runere  st.  m.  'Flüsterer’  (vgl.  ahd.  runari,  mhd.  raner 
dasselbe):  hic  susurro;  des  runere  opfie  wroht  Hilfe.  Gr. 
217,  2. 

runian  sw.  v.  'flüstern,  leise  sprechen':  ic  runige,  susurro 
iElfc.  Gr.  217,  2 ;  da  iudeiscan  syrwiad  and  runiad  him 
betwynan  hu  hi  fie  berxdan  magon  Hml.  S.  24,  100;  Ario- 
lorum,  fia  fixt  womfreht  reniad,  galdorgalera  W.  W.  346,  14; 
Dealt  de  mon  hivylccs  hlihge,  and  du  de  unscyldigne  witey 
ne  rehst  du  hwxt  hy  rxdon,  odde  runion  Sah  Sat.  258,  12; 
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Musitantes,  pa  runiendan  W.  W.  441,  15;  An.  Ox.  5,  30; 
runigende  7,  192;  8,151;  hiwiende,  reoniende  2804;  reoni- 
gende  Hpt.  Gl.  472,  5. 

rünlic  adj.  'geheimnisvoll’  (vgl.  rynelic):  fserme  lvis 
runlice  vel  deoplice  (cenae  ejus  inisticae)  Mk.  Skt.  I,  5,  11. 

rün-stxf  st.  m.  "Buchstabe,  Runenstab,  Rune’  (vgl.  ahd. 
ranstab ,  anord.  ranastafr  Buchstabe’  und  oben  run  V); 
ßry  sind  in  naman  rylite  runstafas  Rä.  59,  15;  pa  axode  se 
ealdorman  ßone  lixftling  hwseder  he  ifurh  drycrseft  odöe  durh 
runstafum  his  bendas  tobrsece  Hml.  Th.  II,  358,11;  ßurh 
rynstafes  (mit  Anlehnung  an  ryne)  Verc.  Forst.  172  (vgl. 
ran  V);  1c  on  flette  mxg  ßnrh  runstafas  rincum  sccgan, 
pam  pe  bec  witan  Rä.  43,  6;  ivses  on  dxm  scennmn  sciran 
goldes  ßurh  runstafas  rillte  gemearcod,  hwam  öset  sweord 
gevoorht  ivsere  B.  1695. 

ranung ,  st.  f.  'Flüstern,  heimliches  Reden’  (vgl.  ahd. 
ranunga  dasselbe):  seo  soöfxste  fzemne  liyre  laca  ne  rohtc 
ne  liyre  rununga  Hml.  S.  2,  149;  Jli  namon  ßone  sceatt 
and  siva  peah  mußetton  and  on  synderlicum  runungwm  pa 
rillt  eall  rxddon  Hml.  A.  6,  161. 

ran-ivita  sw.  m.  I.  'Geheimniskundiger,  Weiser’:  Da 
se  wuldormaga  ivorda  gestilde,  rof  runwita  (d.  h.  Güdlüc) 
Gu.  1068;  II.  'Ratgeber’:  dead  is  PEschere,  min  rumvita 
and  min  rxdbora  B.  1325. 

(Mit  ran  als  zweitem  Glied):  beado-run  st.  f.  'Kampf¬ 
geheimnis,  Wortstreit’  (vgl.  Grimm,  D.  M.  1025;  'Kampf¬ 
rune'  Sievers,  ZfdPh.  XXI,  362;  Müllenhoff,  Zur  Runen¬ 
lehre  44:  Uunferd  mapelode,  onband  beadurune  B.  501). 

burg-rane  sw.  f.  'Furie,  Hexe’:  parcas.  burgrune  W.  W. 
37,  4  (Txts.  83,  Corp.  Gl.  1481);  burgrunae  Ep.  Gl.,  bürg - 
runx  Erf.  Gl.  761;  An.  Ox.  38,  2;  Furie,  burhrunan,  reße 
W.  W.  245,  16;  Furise,  burgrunan  410,  30. 
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gerun  st.  f.  'Rat':  gejevehtunge  vel  gerun  (consilium)  Ps. 
Cant.  20,  12. 

geruna  sw.  m.  'Geheimniskundiger,  Ratgeber’:  Sin- 
mistes,  vel  consecretalis,  gehala  vel  geruna  W.  W.  110,  22; 
A  secretis,  vel  principis  consiliarius,  geruna  189,  25. 

heago-run  st.  f.  I.  'Zauberei,  necromantia' :  Her  segd 
hu  mambres  ontynde  da  drylican  bec  his  breder  iamnes  and 
him  geopenude  Ja  heagonme  dies  deofelgildes  his  brodur 
(fecit  nicromantiatn)  Nar.  50,  16  (vgl.  Anm.  dazu:  lieag  hic 
pro  veneficus,  magicus  sumendus;  nostrum  hag).  II.  'Hexe’: 
Pithonissa,  heahrun  W.  W.  493,  38. 

hel-run  st.  f.  'Zauberin,  Hexe’  (vgl.  ahd.  hellirun , 
-rana  'necromantia’);  Pithonis,  helrun  W.  W.  470,  27; 
471,  33. 

helrnne,  hellerüne  sw.  f.  dasselbe:  Pythonissa,  hellerune 
vel  hxgtesse  W.  W.  188,  33;  phitonissam  i.  divinatricem, 
helhrunan ,  wiccan  An.  Ox.  1926;  Hpt.  Gl.  451,  30;  helrunan 
An.  Ox.  2,  60;  7,  106;  8,  106;  a  pithonibus,  fram  helrunum 
W.  W.  343,  4.  (Vgl.  helrynegu  st.  f.  dasselbe:  pithonissa, 
helrynegu  W.  W.  472,  1,  nach  helrun  471,  33  oben). 

helruna  sw.  m.  'Dämon’:  men  ne  cunnon  hwyder  hel- 
mnan  liivyrftum  scrijad  (d.  h.  Grendel  und  seinen  Anhang) 
B.  163. 

hete-run  st.  f.  'Rune,  welche  Haß  erzeugt,  d.  h.  Haß 
verkündende(s)  Rune,  Los' :  icees  his  hete  grim  bilde  to 
ssene ,  biter  beado-iveorca ;  bord-weallas  grof  heard  and  hijende, 
heterune  bond ,  svegde  searo-crveftig  ymb  hyrc  sylfe  gesceaft 
Rä.  34,  7. 

hyge-run  st.  f.  'Herzensgeheimnis’  (vgl.  anord.  hagranar 
'Weisheit  bringende  Runen’:  Ja  geornlice  Cyriacus  on  Ca- 
luarie  hleor  onhylde,  hygerune  ne  mad,  gastas  mihtum  to 
gode  cleopode  El.  1098. 
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inwit-run  st.  f.  'schlechter  Hat"  (vgl.  inwit-stxf  §  184): 
Da  iveard  pxre  halgan  hyht  geniwad  .  .  .  sippan  heo  gehyrde 
hxled  ehtian  inwitrune,  pxt  hyre  endestief  of  gewindagum 
weorpan  sceolde  Jul.  610. 

leod-rune  sw.  f.  (B.  T.  und  Sweet  übersetzen  'Hexe’; 
Cockayne  (Lch.)  'heathen  (pagan)  charm’.  In  der  Be¬ 
deutung  'Zauberspruch,  Behexen'  ist  das  Wort  noch  im 
Me.  erhalten  (vgl.  Lagamon  9121,  15499,  15511,  14553), 
und  so  möchte  ich  das  ags.  Wort  übersetzen;  vgl.  dagegen 
Formen  wie  bur grüne,  helrme):  Lxcedomas  wip  xlcre  leod- 
runan  and  selfsidenne  Lch.  II,  14,  9  (Leonh.  5,  10);  Wip 
selcre  leodrunan  and  mp  selfsidenne  pis  gewrit  tvrit  Mm  . .  . 
Eft  oper  dusi  and  drenc  wip  leodrunan  Lch.  II,  138.  24,  27 
(Leonh.  42.  22, 25). 

leod(o)-run  st.  f.  'Rat,  Liedgeheimnis,  geheime  Belehrung 
durch  ein  Lied’:  Forpan  ic  pe  Isere  purh  leocfortme ,  hyse 
leofesta,  pset  du  liospcwide,  sefst  ne  eofulsiec  sefre  ne  fremme 
(Grein  liest  wohl  richtig  leodrune)  El.  522  (vgl.  anord.  Ijöd 
Golther  629). 

searo-ran  st.  f.  'listiges  Geheimnis’ :  is  para  anra  gehwam 
orgeate  tacen,  pam  purh  ivisdom  woruld  ealle  con  behabban  on 
lirepre ,  hycende  mon,  pxt  geara  iu  gliiues  cnefte  mid  gied- 
dingum  guman  oft  ivrecan,  rincas  rsedpseste  cupon  ryht  spre- 
can,  pxt  a  fricgende  pra  cynnes  and  seegende  searoruna 
gespon  a  gemyndge  mxst  monna  wiston  Sch.  15. 

wxl-run  st.  f.  'Kampfgeheimnis,  Kampflied’,  ursprüng¬ 
lich  'Verderben  hringende(s)  Rune,  Los’  (vgl.  wxl-notu  'Tod 
bringende  Rune’  §  185):  fyrdleod  agol  wulf  on  wealde,  wxl- 
rune  ne  maö  El.  28. 

Personennamen  auf  rün  (vgl.  Searle,  Onomasticon 
S.  405,  573):  Rün-here,  - weald ,  m.;  Ä Vif-  (1025),  God-,  Leof- 
(760),  Fridu-,  Wulf -rün  (940)  f. 
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Stammverwandte  Ableitungen  (vgl.  ß.  T.): 
ryne  st.  n.  'Geheimnis,  geheimnisvoller  Spruch";  -rynegu 
st.  f.  in  hel-rynegu ,  vgl.  helran;  rynelic  adj.,  rynelice  adv. 
'geheimnisvoll5;  rynemann  'weiser  Ratgeber';  rynig  adj. 
'klug  in  Rat5:  Crse.  51;  geryne,  gerene  st.  n.  'Geheimnis5, 
im  Spätws.  'das  Sakrament5;  gerynelic  adj  ,  geryndice  adv. 
'geheimnisvoll5;  gast-geryne  st.  n.  'Geheimnis,  Überlegung, 
Erwägung5  (nur  in  der  Poesie  belegt,  vgl.  gast  §  80); 
word-gerync  in  Worten  niedergelegtes  Geheimnis’  (poe¬ 
tisch). 

E  tymologie.  Ags.  rün  ist  ein  altes  idg.  Wort:  got. 
rüna  f.  'geheime  Beratung,  geheimer  Beschluß,  Geheimnis’; 
anord.  ranar  pl.  f.  'Runen5;  as.  rüna  f.  'geheime  Beratung, 
Geheimnis5 ;  alid.  rüna  f.  'Flüstern,  geheime  Beratung,  Rat¬ 
schluß,  Geheimnis5;  mhd.  rune  f.  dasselbe;  gemeingerm. 
*runo-  f.  'Flüstern,  geheime  Beratschlagung.  Geheimnis, 
Rune5;  idg.  *runa-  'Flüstern,  Geheimnis',  vgl.  air.  rün  f. 
'Geheimnis5,  cymr.  rinn  dasselbe,  firm,  rano  'Zauberlied’ 
(früh  aus  dem  Germ,  entlehnt).  Die  idg.  Wz.  *ra  (reu) 
'brüllen,  murmeln,  flüstern5,  zeigt  sich  noch  in  aslav.  revq , 
rjuti  'brüllen5 ;  lat.  rumor  'Geräusch,  Ruf,  Gerücht5,  griech. 
ujpuoiuai  'heule,  brülle,  wehklage5;  skr.  räuti,  ruväli ,  ravati 
'brüllt,  beult5,  räva  m.  'Gebrüll5  (Fick  I,  118,  296,  528; 
Stokes  bei  Fick  II,  236).  Idg.  *ra  (reu)  entspricht  germ. 
*ru-  in  *rujan  'brüllen,  murmeln,  flüstern',  vgl.  ags.  ryan 
'brüllen5,  mnd.  ruien,  rügen  'brüllen,  lärmen5;  ags.  reon 
'wehklagen5,  wovon  rynan  'brüllen5,  vgl.  mhd.  rienen  (aus 
germ.  *reunön)  'jammern,  flehentlich  bitten'  (Falk-Torp  bei 
Fick  III,  348).  Ableitungen  von  germ.  *rano-  sind  zahl¬ 
reich:  a)  gemeingerm.  *garanan  m.  f.  'vertrauter  Freund5; 
anord.  rüna  f.  'vertraute  Freundin',  ahd.  Ici/rüno  'heimlicher 
Ratgeber5,  ags.  geruna  'Ratgeber5 ;  vgl.  got.  garuni  n.  'heim- 
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liehe  Beratung’;  as.  giruni,  ags.  geryne  'Geheimnis’,  ahd. 
garüni,  Jciruni ,  mlxl.  gerinne  n.  'Geflüster,  heimliche  Be¬ 
sprechung’,  nhd.  Geraune  (vgl.  anord.  ryna  'vertrautes  Ge¬ 
spräch  führen’),  b)  Gemeingerm.  *mnen,  runon  'flüstern’, 
ags.  ranian ,  and.  runon,  ahd.  runen,  mhd.  rünen  "flüstern5; 
got.  in  biriinains  f.  'geheimer  Beschluß’.  Ablautend:  ags. 
gereonian  'flüstern,  murmeln’,  mhd.  rienen  'jammern'  (vgl. 
Graff  II,  523 — 527;  Schade  929;  Lexer  II,  528;  Vigfusson 
504 ;  Gallee,  6,  255,  489,  324,  503). 

§  184.  Die  Germanen  hatten  zur  Bezeichnung  der 
Runen  neben  *runo-  auch  staba-s  'Stab’,  dessen  zweite  Be¬ 
deutung  sich  daraus  entwickelte,  daß  die  Benennung  der 
mit  Runen  eingeritzten  Stäbchen,  die  man  in  alter  Zeit  zu 
magischen  Zwecken  gebrauchte,  auf  die  darauf  stehenden 
Buchstaben  übertragen  wurde  (vgl.  Etymologie).  Aus  dem 
Gebrauch  solcher  geheimnisvollen  mit  Runen  versehenen 
Stäbchen  besonders  zum  Losen  lassen  sich  vielleicht 
manche  der  dunkeln  poetischen  ags.  Komposita  auf  -stsef 
erklären. 

Form,  stsef  m.  (o).  Belege.  'Stab,  Stock,  Buch¬ 
stabe,  Schrift,  Schriftstück,  Literatur,  Gelehrsamkeit’,  vgl. 
B.  T.  907,  insbesondere  II  und  III.  In  manchen  der 
Komposita  ist  die  Bedeutung  von  -stsef  etwa  ursprünglich 
'Los,  Rune’  gewesen.  Man  hat  nämlich  beim  Losen  den 
Runenstäbchen  eine  besondere  magische,  weissagende  Be¬ 
deutung  beigelegt,  vgl.  run  V,  §  183  und  Grimm,  D.  Gr. 
II,  525. 

Komposita.1  ar-stsef  st.  m.  'Wohltat,  Gefälligkeit, 


1  Andere  Komposita  wie  die  folgenden  kommen  weiter  nicht 
in  Betracht:  candel-,  canter-,  cranc-,  dis-,  edel-,  heg-,  lead-,  pll-stsef ; 
stsef-gefeg,  -leornere,  -lidere,  -lic,  -j)lega,  -rsew,  -röf,  -sweord,  -wis, 
- writere ;  unstsefwxs  usw. 
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Huld,  Guade’,  ursprünglich  'Ehre  bringende(s)  Los,  Rune’: 
fxder  alwdlda  mid  arstafum  eowic  gehealde  sida  gesunde! 
B.  317;  Hine  lialig  god  for  arstafum  us  onsende  382;  For 
werefyhtum  Jm,  ivine  min  Beowulf,  and  for  arstafum  usic 
solltest!  458;  freonda ,  ...  pa  ...  liy  arstafum  lissum  bilecgad 
Rä.  27,  24. 

böc-stxf  st.  m.  'Buchstabe,  heimlicher  Buchstabe,  Rune' 
(vgl.  Hoops,  Reallex.  I,  349).  Nur  an  den  folgenden  Stellen 
'geheime  Schrift,  Rune’,  vgl.  rün-stxf :  awrited  he  on  Ins  loxpne 
wxllnota  heap,  bealwe  bocstafas,  bill  for scrif ed  Sal.  162  (vgl. 
§  185);  engel  drihtnes  .  .  .  ivrat  pa  on  wage  worda  gerynu, 
baswe  bocstafas  Dan.  724;  pxt  he  liim  bocstafas  arxdde  and 
arehte,  hwxt  seo  run  bude  Dan.  740. 

gebregd-stxf  st.  m.  'Kunst,  Kunstgriff’  ic  iglanda  eallra 
lixbbe  boca  onbyrged  purh  gebregdstafas  Sal.  2. 

edivit-stxf  st.  m.  'Vorwurf,  Beschimpfung,  Schimpf’; 
ursprünglich  'Schimpf  verkündendes  Los’ :  We  synd  gewor¬ 
dene  wera  cneorissum  eallum  edicitstxf  ymbsittendum  Ps. 
78,  4;  eom  ic  to  edwitstsefe  eallum  geworden  108,  24;  And 
ic  andwyrde  pam  pe  me  edivitstafas  ivordum  ivrad  civepad 
118,42. 

ende-stxf  st.  m.  'Ende,  Verderben’,  ursprünglich  'Ver¬ 
derben  bringendes  Los’  (auch  in  der  Prosa  belegt):  Sumum 
pxt  gegonged  on  geogudfeore,  pset  se  endest xf  earfedmxcgum 
wealic  weorped  Wy.  11;  sippan  lieo  geliyrde  hxled  eahtian 
inwitrunc ,  pxt  hyre  endestxf  of  gewindagum  weorpan  sceolde 
Jul.  610;  Hirn  pxt  gehreowan  mxg,  ponne  heo  endestxf  eft 
gesceawiad  Sat.  541 ;  Hxfdon  hie  on  rune  and  on  rimcrxfte 
awriten  wxlgrxdige  wera  endestxf  An.  135 ;  Hit  on  endestxf 
eft  gelimped,  pxt  se  lichoma  Ixne  gedreosed,  fxge  gefealled 
B.  1753. 

facen-stxf  st.  m.  'Bosheit,  Hinterlist,  Verrat’  (vgl.  auord. 
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feiknstaßr  m.  pl.  "verderbliche  Runen’  und  Sievers,  P.  B.  B. 
XI,  358),  ursprünglich  "Verderben  bringendes  Los,  Rune’: 
Nalles  facenstafas  Deoä  -  Scyldingas  penden  fremedon 
B.  1018. 

gllw-stsef  st.  m.  "Freudenzeichen,  Melodie’,  ursprünglich 
"Freude  bringendes  Los’:  ponne  maga  gemynd  mod  geond- 
hweorfed,  greted  gliwstafum  Wand.  52. 

gyrn-stwf  st.  m.  "Unbill,  Beunruhigung,  ursprünglich 
Sorge  verkündendes  Los’:  hsefde  engles  hiw  gleaiv  gyrnstafa 
gsestgenidla,  helle  hseftling  Jul.  245. 

hearm-stsef  st.  m.  "Schaden,  Bedrängnis,  Betrübnis’  (vgl. 
hearm-tän  "Unglück  bringender  Zweig’  d.  h.  Los  §  157), 
ursprünglich  auch  'Unglück  bringendes  Los’:  We  nu  ge- 
hyrad,  hwser  ns  hearnistafas  wraüe  onwocan  Gen.  939;  Ne 
mostun  hy  Gudlaces  gseste  sceppan  ne  purh  sarslege  sawle 
gedselan  wid  lichoman  ac  hy  ligesearwum  ahofim  hearnistafas 
Gu.  200. 

imvit-stsef  st.  m.  "Schlechtigkeit,  Bosheit’  (vgl.  inwit-ran 
§  183),  ursprünglich  "Übel  verkündendes  Los’:  Foröam  on 
heora  gasthusum  is  gramlic  inwit  and  on  hiora  midie  man 
inwitstsef  Ps.  54, 15;  ne  hyld  pu  mine  heortan,  pset  ic  hearme 
ivord  puruh  imoitstsef  ut  forleete  140,  5. 

run-stsef  st.  m.  'Runenstab,  Rune’  (vgl.  §  183). 
sär-stazf  st.  m.  "was  Schmerz  oder  Kummer  verursacht, 
Beschimpfung’,  ursprünglich  "Kummer  verkündendes  Los’ : 
Hwtepre  hy  pa  gena  godes  andsacan  sxgdon  sarstafum,  swipe 
geheton,  pset  he  deapa  gedal  dreogan  sceolde  Gu.  205. 

sorg-stsef  st.  m.  "was  Besorgnis  bringt,  Sorge,  Betrüb¬ 
nis’,  ursprünglich  "Sorge  verkündendes  Los’ :  ponne  eow 
miltse  giefet)  fseder  selmihtig ,  pser  ge  frofre  agun  set  mse.gna 
gode  mseste  pearfe  sefter  sorgstafum  Jul.  660. 

wroht-stsef  st.  m.  "Verbrechen,  Frevel,  Anklage’:  Gen  ic 
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findcm  can  fiurh  wrohtstafas  wider  cyr  ividdan  of  dam  wearh- 
treafum  El.  925. 

wyrd-stxf  st.  in.  'Schicksalsbeschluß’,  vielleicht  ur¬ 
sprünglich  'Schicksalslos5,  vgl.  §  128. 

Von  zweifelhafter  Bedeutung  für  die  Mythologie  sind 
noch : 

stxf-crmft  st.  m.  'Buchstabenkunst,  Grammatik’,  viel¬ 
leicht  früher  'Runenkunst’,  stxfcrxftig  adj.  'in  der  Buch¬ 
stabenkunst  geübt’,  ursprünglich  'runenkundig’  (vgl.  rün- 
crxftig  §  183).  stxf-cyst  st.  f.  'Gelehrsamkeit’,  eigentlich 
'Buchstaben wrahl’,  vielleicht  ursprünglich  'das  Wählen  der 
Stäbchen  oder  Runen  bei  heidnischen  Zeremonien’. 

Etymologie.  Germ.  *staba-s  ist  überall  im  Germ, 
erhalten:  got.  stafs  m.,  nur  pl.  'Buchstaben’  (griech. 
oxoixeiov),  anord.  stafr  m.  pl.  -ir  'Stab,  Stock,  Pfosten, 
Buchstabe’,  as.  bölc-staf,  eth-staf ,  afries.  stef  m.  'Stab,  Buch¬ 
stabe’,  ahd.,  mhd.  stab,  stap  'Stock,  Stütze,  Stab’;  germ. 
Wz.  *stab-  'steif,  fest  sein’  (Falk-Torp,  Etym.  Wb.  s.  v. 
Stav;  bei  Fick  III,  483). 

Bedeutung.  Germ.  *staba-z  als  Bezeichnung  der 
Runen  erklärte  Hoops  früher  (Reallex.  I,  349)  aus  dem 
senkrechten  Hauptstrich,  den  man  als  Stab  bezeichnet 
haben  soll.  Diese  Erklärung  hat  er  inzwischen  aufgegeben. 
Die  Entwicklung  des  Begriffs  hat  man  sich  vielleicht  so 
vorzustellen:  Stab  >  Stab  oder  Stäbchen  zum  Einritzen 
von  Runen  bestimmt  >  Stäbchen  mit  Runen  versehen 
Runenzeichen,  litera  selbst.  Der  Gebrauch  solcher  mit 
Zeichen  versehenen  Stäbchen  beim  Losen  ist  schon  von 
Tacitus  (Germ.  10)  bezeugt  (vgl.  Hoops,  Reallex.  I,  s.  v. 
Buch).  Daß  die  Germanen  *staba-z  'Rune,  Buchstabe’ 
wirklich  als  Stab  verstanden,  zeigen  ags.  hearm-tanas  'Un¬ 
glück  bringende  Zweige’,  d.  h.  Los  (§  157),  sigc-gierd  'Sieg 
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bringender  Stab,  Los’ 1  und  geardas  'Schriftstücke,  Ur¬ 
kunden’.2 

Die  vielen  ags.  poetischen  Abstrakta  auf  -stzef  sind 
also  keine  sinnlosen  Komposita3,  sondern  Wörter,  die  man 
vielleicht  auf  das  germ.  Heidentum  zurückführen  kann. 
Stxf  halte  ich  für  ursprünglich  so  viel  wie  'Los’,  d.  h. 
mit  Runen  versehene  Stäbchen,  die  zum  Losen  gebraucht 
wurden’,  dann  'Los,  Rune’  überhaupt.  In  den  Kompositis 
wurde  mit  der  Zeit  die  ursprüngliche  Bedeutung  nicht 
mehr  richtig  aufgefaßt,  und  deshalb  geben  sie  an  den 
überlieferten  Stellen  in  der  Poesie  nur  abgeblaßte,  abstrakte 
Begriffe  wieder.  Diese  Vermutung  läßt  sich  besonders 
begründen  durch  den  Vergleich  des  ags.  facenstafas  mit 
anord.  feilcnstafir  'Verderben  bringende  Runen’,  d.  li.  ur¬ 
sprünglich  'Los’  (vgl.  Paul,  Deutsch.  Wb.  s.  v.  Buch). 

§  185.  1  Das  gemeingermanische  Wort,  der  sich  ver¬ 
mutlich  auf  das  Einritzen  der  Runenbuchstaben  bezog, 
war  *wntan.  Das  gleichlautende  ags.  Wort  ist  im  all¬ 
gemeinen  nur  als  'schreiben’  belegt,  aber  an  einigen  Stellen 
ist  der  alte  Ausdruck  rune  writan  bezeugt  (§  183).  In 
diesem  Zusammenhang  sind  noch  zwei  Bezeichnungen  zu 
erwähnen,  die  im  selben  Satz  in  Verbindung  mit  Zauber¬ 
schrift  Vorkommen:  a)  forscrifan  st.  v.  'durch  aufge¬ 
schriebene  oder  eingeritzte  Zaubercharaktere  verhexen’, 
auch  proscribere,  usw.’;  b)  waelnotu  st.  f.  'tödliche  oder 
Tod  bringende  Rune’  (vgl.  ivsel-rün  st.  f.  dasselbe  §  183): 


1  Sygegealdor  ic  begale ,  sigegyrd  ic  me  wege,  wordsige  and  worc- 
sige,  se  me  dege  Bibi.  Poes.  J,  328,  6. 

2  crates  gaerdas,  cirographa  ZfdA.  XXXIII,  250,  1 ;  vgl.  Kluge, 
ZfdA.  XXXIV,  210;  Etym.Wb.  s.  v.  Buchstabe;  Grimm,  Deut.  Wb. 
s.  v.  Buchstabe. 

3  L.  L.  Schücking,  Untersuchungen  zur  Bedeutungslehre  der 
ags.  Dichtersprache,  Heidelberg  1915,  S.  11. 

Jente,  Die  mytholog.  Ausdrücke  im  altengl.  Wortschatz. 
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Hwilum  he  (d.  h.  die  feindseligen  Dämonen)  folme  gefeterad 
faeges  mannes, 

handa  gehefegad,  donne  he  aet  hilde  sceall 

wid  lad  werud  lifes  tiligan: 

awrited  he  on  his  waepne  waellnota  heap, 

bealwe  bocstafae,  bill  forecrifad, 

meces  merdo:  fordon  naenig  man 

ecile  oft  ordances  ut  abredan 

waepnes  ecgge,  deah  de  him  se  wlite  cvveine, 

ac  symle  he  sceal  singan,  donne  he  is  sweord  geteo, 

Pater  Noster  and  daet  Palmtreow 

biddan  mid  blisse,  daet  him  bu  gife 

feorh  and  folme,  donne  his  feond  cyme  (Sah  158 — 169). 

Man  erinnert  sich  an  das  Wort  im  Beowulf:  for- 
swerian  'abschwören,  verschwören5,  hier  vielleicht  'durch 
einen  Zauberfluch  verhexen5: 

hone  syn-scadan 
aenig  ofer  eor|>an  irenna  cyst, 
gud-billa  nan,  gretan  nolde; 
ac  he  sige-waepnum  forsworen  haefde, 
ecga  gehwylcre  (B.  804). 
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(Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  Paragraphen.) 


äblotan  41 
äc  51,  92 
äd  82 
sefenläc  45 
söfenoffrung  47 
seif  88,  98,  112 
selfädl  112 
selfcynn  112 
seifen  112 
selfsclene  112  , 
selfsiden  112,  164 
selfsogoOa  112 
self|)one  93,  112 
Serendgäst  80 
Seweweard  2 
afgod  (?)  27 
afgodnes  (?)  27 
ägalan  179 
ägendfrea  60 
ägieldan  26 
ägläc  45,  97 
ägläccrseft  97,  165 
ägläcbäd  97 
itgläcwlf  97 
äglseca  97 
ähälsian  150 
alter  24 
anlicnes  28 
ärstafas  184 
ätiefran  163 
ätorcrseft  165 
ätorscada  94 
äOstafae  184. 


bsel  82 
Baldseg  61 
bserneläc  45 
barheltn  60 
bgacen  151 
gebeacnian  151 
beadorün  183 
bealdor  IV,  61 
bealocraft  165 
(eagena)  bearhtm  176 
bearo  IV,  17 
(ge)bed  35 
begalan  179 
begän  38,  40 
begang  38 
ben  36 

bensian  36,  40 
beorgselfen  (?)  112 
besingan  180 
(ge)biddan  35,  40 
bigeng  38 
bigenga  38,  52 
blgenge  38 
blgengere  38 
blgengestre  38 
bilewit  111 
biscop  1 
bletsian  42 
(ge)blot  41 
blötan  8,  41 
blötere  8,  41,  52 
blötmönad  41,  50 
blötorc  41 


blötung  41 
böcstsef  184 
(ge)bregdstafas  184 
brego  IV,  65 
brengnes  47 
brimwylf  100,  123 
bring  47 
bringan  47 

Brösinga  mene  IV,  73 
brynegield  26 
burgenta  (?)  118,  125 
burgrün(e)  182 
(ge)byrd  136 
(ge)byrdwlglere  154 
(ge)byrdwltega  149. 

ceafor  101 
ceafortün  101 
ceargäst  80 
ceargealdor  179 
cxesiybb  171 
cirice  22 
ciricjpingere  3 
cofgodas  27 
cursian  181 
cwicbeam  92 
cwicläc  45. 

dsegmselsceawere  152 
deadfsege  133 
deadgodas  27 
deadscfla  110 
deadwyrd  128 
22* 
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dgofol  30,  106 
deofolcrgeft  30,  165 
dgofolcund  30 
deofoldsed  30 
deofolgield  26,  30,  46 
deofolgielda  26,  30,  52 
deofolgieldhüs  21,  30 
deofollic  30 
dSofolscinn  30,  108, 
deofolscipe  30  [169 

deofolseoc  30,  112 
deofolseocnes  30,  112 
deofolwltega  30,  149 
draca  94 
dry  166 

drycrseft  163,  166 
drycrseftig  166 
dryerseftiga  166 
dryecge  166 
dryhten  56 
drylEc  163,  166 
drylic  166 
drymann  166 
dünselfen  112  [114 

dweorg  88,  93,  1 12, 
dweorgedwostle  93, 
(ge)dwimor  109  [114 
(ge)dwimorlie  109 
(ge)dwimorlice  109 
(ge)dwolcr?eft  165 
(ge)dwolgod  27 
(ge)dwol|)ing  29. 

(ge)eadmedau  37 
Sagor  65 
ealdmetod  55 
ealdorbiscop  1 
ealdorfrea  60 
ealdorlegu  132,  136 
ealdorgesceaft  135 
ealh  6,  7,  16 
ealhhelm  6,  7,  16 
ealhmund  6,  7,  16 
ealhstede  16 
ealhweard  6,  7,  16 
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ealloffrung  47 
earendal  IV,  65 
earn  99 
Easter  IV,  71 
Eastermönad  50,  71 
edwitstfef  184 
eftwyrd  128 
egesgnma  110 
eilen  20,  51,  92 
ellengäst  80 
ellorgäst  80 
ellorsid  137 
elwiht  107 
endestaef  184 
ent  118,  125 
entcynn  118 
entisc  118,  125 
eofor  60,  99 
eoforcumbol  60 
eoforlic  60 
eofor|)ring  60 
eormen  56 
eorddraca  94 
eoten  IV,  119,  123 
eotenisc  119,  125 
eotenweard  1 1 9 
Erce  51,  74, 

fäcenstafas  184 
fsege  133 
faul  111 
feldselfen  112 
feond  105 
feondät  49,  105 
feondgield  26,  46,  105 
feondsöoc  105,  112 
feondseocnes  105 
flerdtiber  44 
firgenbeam  75 
firgenbeorg  75 
firgenbucca  75 
firgengät  75 
j  firgenheafod  75 
firgenbolt  75 
firgenstream  75 


fifel  120 

flfelcynn  120,  123 
ftfeldor  120 
fifelmtegen  120 
flfelstream  120 
fifelwaeg  120 
folcfrea  60 
forberan  175 
forebeacen  151 
forecwedan  149 
forescecgan  149 
foretäcen  151 
fortetäcnian  151 
forewitig  149 
forewltigian  149 
forewitol  149 
forewitigung  149 
forewyrd  128 
Fornetes  folm  IV, 
93,  124 
forscrifan  185 
forswerian  185 
for&faran  137 
fordferau  137 
fordför  137 
fordgesceaft  135 
fordsid  137 
fordgewitan  137 
frea  IV,  56,  60 
freadrybten  60 
freareccere  60 
freawine  60 
freawrasn  60 
freht  155 
freoläc  45 
Erigetefen  72 
Frlgedseg  72 
Frigeniht  72 
friht  155 
fribtere  155 
frihtrian  155 
frihtrung  155 
fridgeard  20,  23,  51 
fridsplott  20,  23,  51 
fugolhslsere  150 
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fugolhwata  153 
fugolwiglere  154 
fyrdraca  94 
lyresgod  27. 

galan  179 
galend  179 
galdere  179 
galere  179 
galung  179 
gäst  80,  104 
gästgeryne  80,  183 
gästan,  gtestan  80 
ge-.  Komposita  mit 
ge-  siehe  unter  den 
Stammwörtern 
gealdor  179 
gealdorcrseft  179 
gealdorcraefta  179 
gealdorcrmftiga  179 
gealdorcwide  179 
gealdorgalendi  179 
gealdorgalere  179 
gealdorleod  179 
gealdorsang  179 
gealdorword  179 
gealdricge  179 
Geat  62 
geofon  IV,  76 
geoglere  170 
geol  IV,  50 
geosceaft  135 
geosceaftgäst  80,  135 
gersum  IV,  77 
gesihd  III 
giedd  181 
gieddian  181 
gield  26,  46 
gieldan  26,  46 
gifede  136 
gigant  122 
glgantmseg  122 
glappe  92 
gliwstafas  184 
glydrung  111 


god  V,  7,  27,  54 
goda  7,  27 
godere  7,  27 
godgield  26,  27 
godgieldlic  27 
godmund  7,  27 
godweard  7 
grseft  29 
Grendel  123 
grlma  110 
grimheltn  110 
griming  110 
grundwyrgen  123 
gud  70,  130 
güdfugol  99 
güdge|)ingu  136 
gyden  67 
gydenlic  67 
gydig  27,  88,  112 
gyrnstafas  184. 

hregtes  168 
htegtesse  168 
h£el  150,  151 
hteledhelm  IV,  178 
htelsend  150 
htelsere  150 
htelsian  150 
htelsung  150 
b  reden  52 
haedencyning  52 
litedeneynn  52 
hedendöm  52 
h®9enfeoh  (?)  52 
h^denfolc  52 
htedengield  26,  46,  52 
htedengielda  26,  52 
hädenhere  52 
htedenisc  52 
h®9enmann  52 
bädennes  52 
häedenscipe  52 
hsdenstyrc  52 
h*9enweoh  (?)  24,  52 
hälgian  39,  40 


hälgung  39 
hälig  39 
bäligdseg  39 
häligdöm  39 
häligdömhüs  39 
bäligern  39 
häligmönad  39,  50 
bälignes  39 
(ge)hälsian  150,  182 
hälsere  150,  182 
bälsigend  150,  182 
hälsung  150,  182 
hämwyrt  58,  93 
hamorsecg  58,  93 
bamorwyrt  58,  93, 174 
heagorün  165,  183 
heahfrea  60 
beahgäst  80 
lieabgealdor  179 
heahgesceap  135 
heall  21,  Anm.  1 
healsböc  174 
hearg  6,  17,  18,  25 
heargeard  18 
hearglic  18 
heargtrEef  18 
heargweard  5,  7,  18 
hearmetai'as  184 
hearmtän  157,  184 
hell(e)  V,  70,  138 
helldeofol  30 
hellgäst  80,  138 
hellgod  27  138, 
bellran(e)  11 1,138, 183 
hellrynegu  138,  183 
helltraef  21,  138 
hellwiht  107 
heofon  140 
beolodbelm  IV,  178 
beorot  101 
herefugol  99 
Heremöd  61 
herian  34,  40 
heterün  183 
hild  70,  ISO 


842 


Wortregister. 


hildedSofol  80 
hiw  110 

hleodor  IV,  180 
(ge)hleotan  146,  147, 
hlet  156  [156 

hllet  156 
(ge)hlot  156 
hlyta  156 
hlytere  156 
hlytrn  156 
hlytman  156 
hof  21,  Anm.  1 
hord  95 
hrsefn  99 
hran  98 
Hrede  IV,  71 
hredmönaO  50,  71 
hGsel  V,  43 
hüslian  43 
hwsel  98 
hwata  93,  153 
hwatend  93,  153 
hwatian  153 
hwatung  93,  153 
hygerün  183. 

ldelgield  26 
idelgieldoffrung  26 
ides  IV,  68 
Idol  30 
Ing  60 
inwitron  183 
inwitstsef  184. 

läc  45 
läcan  45 
läcsang  45 
landseif  112 
lgodrtine  183 
leodorün  183 
licwiglung  154 
HffrSa  60 
lifgesceaft  135 
ligdraca  94 
ligfege  133 


lofläc  45 
lybb  171 
lybbcorn  171 
lybbcrseft  163,  171 
lybbestre  171 
lybbläc  45,  163,  171 
lybbl&ca  171 
lyfesn  171. 

m®lgesceaft  135 
malscra  176 
malscruug  176 
iuänfrea  60 
mannweorOung  33 
mare  87,  93,  113 
meredeor  123 
meremen(en)  87,  116  j 
merewlf  123 
metend  55 
metod  55,  134 
metodgesceaft  55, 134, 
135 

metodwang  55,  134 
(ge)metodlice  55 
metten  55,  66,  134 
middangeard  140 
Miming  125 
misteltän  92 
modraniht  50 
morO  165 
mor9d®d  165 
mordweorc  165 
mordwyrhta  165 
muntseifen  112. 

niedre  96 

neorxnawang  IV,  139 
neorxnawanglic  139 
nicor  98,  123 
nicorhas  98 
nihtgenga  89 
niOdraca  94 
genTOtimbernes  21. 

(ge)offrian  47 
offrung  47 


ofscSotan  112 
onblötan  41 
ongalan  179 
ongalend  179 
ongalnes  179 
ongieldan  26 
onhätan  47 
onea?gdnes  47 
onsang  180 
onseegan  47 
onsecgung  47 
onsingan  180 
orc  97 
oreneas  97 
orcJ)yrs  97 
ordäl  148 
orlseg  132 
orlege  132 
ö8  54 

Oshelm  7,  54 
ösmund  7,  54 
öaweard  7.  54 
oxnalybb  171. 

prSoet  1,  Anm.  1 
püca  115 
pücel  115. 

riedan  152 
riedend  152 
riedere  152 
randburg  130 
reced  21,  Anm.  1 
regen  54,  134 
ricen  77,  Anm.  1 
rodor  140 
rün  183 
(ge)rüna  183 
rüncofa  183 
rtlncrieftig  183 
rGnere  183 
rGnian  183 
rünlic  183 
rünstsef  183,  184 
rnnung  183 


Wortregister. 


rQnwita  183 
(ge)ryne  183 
rynelic  183 
rynelice  183 
rynemann  183. 

säcerd  1,  Anm.  1 
sääselfen  112 
ssdeor  98,  123 
e&draea  91,  98,  123 
ecewiht  98,  107 
Saeterndseg  64 
särstsef  184 
säwol  80 
eflwlian  80 
sceadugeard  140 
(ge)seeaft  135 
(ge)sceap  135 
(ge)sceaphwll  135 
scieldbnrg  130 
sclenfeld  140 
scin(n)  108,  160 
scincrEeft  108,163, 169 
scincrseftiga  108,  169 
scin(ge)dwola  108,  169 
scinere  108,  169 
scinhlw  108,  169 
scin(ge)läc  108,  169 
seinlEeca  108,  169 
seinläsce  108,  169 
scinlic  108,  169 
scinsSoc  108,  112,  169 
scinna  108,  169 
scraette  116 
scaa  110 
ecucca  106 
seuccgield  26,  106 
searorün  183 
Seaxngt  63 
sele  21,  Anm.  1 
sibbläc  45 
siden  164 
sidsa  164 
sigegealdor  179 
eigegierd  184 


sigetlber  44 
sigewlf  131 
sigortiber  44 
sinfrea  60 
singan  180 
slO  137 
slegefsege  133 
sllOen  (?)  29 
slidnes  (?)  29 
solmönad  50 
sorgstafas  184 
eö&bora  151 
eöOtäcen  151 
spell  180 
8taca  177 
stacung  177 
stsef  184 
stsefcrteft  184 
etEefcyst  184 
stänweordung  33,  51 
steorra  152 
eteorgleaw  152 
steorsceawere  152 
steorwTgl  152,  154 
steorwiglere  152,  154 
steorwiglung  152,  154  j 
sunnfeld  140 
swefenraca  143,  152 
svvefenreccere  152 
swegel  140 
8wln  60 
swlnllc  60 

täcen  151 
täcnian  151 
täcnung  151 
tän  146,  147,  157 
tänhlyta  156,  157 
tänblytere  156,  157 
teafor  163 
tempel  22 
txber  44,  54 
tibernes  44 
tldscgawere  152 
tldymbwlätend  152 
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tTefrian  163 
tlefrung  163 
(ge)timber  21 
tir  59 
TI w  59 
Ttwesdaeg  59 
Tiwesnibt  59 
töbrengnes  47 
töhleotan  156 
töwyrd  128 
treowweorciung  33,  51 
tungiere  152 
tungolcrEeft  152 
tungolmeftiga  152 
tungolgescead  152 
tungolspr&ce  152 
tungolwitega  149,  152 

]?eodscada  94 
(ge)Jnng  136 
fingere  3 

f>unor  IV,  58,  93,  145 
Jmnorbodu  58,  101 
jpunorcltefre  58,  93 
Jmnorlic  58 
Jmnorräd  58 
Jmnorrädlic  58 
jiunorrädstefn  58 
punorwyrt  58,  93,  174 
|>unres£fen  58 
punresdseg  58 
funresnibt  58 
Jmnrian  58 
|)weng  174 
J)yrs  IV,  121,  123 
fxyrspyt  121,  125. 
ühtfloga  94 
ühtscada  94 
uncraeft  165 
unfege  133 
unfeglic  133 
unholda  97 
unlybba  171 
unlybwyrhta  171 
unrihtlybläe  171 
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unsceaft  135 
untydre  97 
unwyrd  128 
upgodu  27. 

tvtegbora  98 
wsegdeor  98 
wselceasiga  129 
wselcyrge  IV,  70,  129 
waelgäst  80 
wtelnotu  185 
wselrün  183,  185 
wseterselfädl  112 
wpetenelfen  112 
wammfreht  155 
Weland  114,  125 
weofod  24 
weofoJJ)egn  4 
vveordere  33,  52 
weoröian  33,  40 
weoröiend  33,  52 
weordscipe  33 
weordung  33 
werc  114 
werewulf  100 
wicca  167 
wiccarsed  167 
wicce  167 

wiccecrseft  16  5,  167 
wiccedöm  163,  167 
wiccian  167 
wiccung  167 
wdccungcraeft  167 
wiccungdöm  167 
widfloga  94 
wiergunggalere  179 
wielweordung  33,  51 
(ge)wif  131 


Wortregister. 

(ge)wifsalig  131 
wig  19,  24,  39,  54 
wigbed  24 
wigbedböt  24 
wigbed heord  24 
wlgbedhraägel  24 
wlgbedsceat  24 
wlgbedsteall  24 
wigbedpegn  4,  24 
wlgbedwlglere  24,  154 
wlggield  24,  26 
wlgsmiö  24 
wlgsteall  24 
wigweoröung  24,  33 
wlglere  154 
wlglian  154 
(ge)wlglung  154 
wigol  154 

wiht  93,  107  [107 

wibtmfereswyrt  87, 93, 
wintergegang  136 
wintiber  44 
wisch er e  167 
(ge)wltan  137 
wltedöm  149 
witedömlic  149 
wltega  149 
wltegdöm  149 
witege  149 
(ge)wltegian  149 
wltegendlic  149 
wltegestre  149 
witegungböc  149 
(ge)wltnes  137 
Wöden  IV,  57 
Wödening  57 
Wödnesdseg  57 
Wödnesniht  57 


wödscin  108,  112,  169 
w'öhgodu  27 
wöma  IV,  65 
wordgealdor  179 
w7ordgeryne  183 
wrltan  185 
wrohtstafas  184 
wuduselfen  112 
wudumter  87,  113 
wuduwäsa  113 
wuldorgäst  80 
wuldortän  157 
wulf  99,  100 
wundorbSacen  151 
wundortäcen  151 
wundorwyrd  128 
Wüscfrea  IV,  60 
wylfen  100 
(ge)wyrd  IV,  55, 69, 128 
wyrd(ge)e*lig  128 
wyrd(ge)sceap  128 
wyrdnes  128 
wyrdstafas  128,  184 
gewyrht  136 
wyrm  95 
wyrmcynn  95 
wyrmgaldere  179 
wyringalere  179 
wyrmgealdor  179 
w'yrmhselsere  150 
wyrmhord  95 
wyrtforbor  175 
wyrtgselstro  179. 

yfeld&da  165 
yfeldtede  165 
yfelweorc  165 
ylfig  88,  112. 


Druckfehler. 

Seite  11,  Zeile  16  lies  herheard  =  hearh-eard  statt  herheard-hearh-enrd. 
»  20,  »  16  »  st.  statt  sf. 

»  26,  »  1 1  v.  u.  lies  worhtan  statt  icorhten. 
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englischen 
Mk.  6.—. 
10.80. 
inleitung, 


n  in  der 


Carl  Winters  Universitätsbuchhandlung  in  Heidelberg. 


U.  Eva  Rotzoll,  Die  Deminutivbildungen  im  Neuenglischen  unter  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  der  Dialekte,  geh.  Mk.  25.80. 

32.  Manfred  Eimer,  Die  persönlichen  Beziehungen  zwischen  Byron  und  den  Shelleys. 
Eine  kritische  Studie,  geh.  Mk.  12.60. 

33.  Jacob  Knecht,  Die  Kongruenz  zwischen  Subjekt  und  Prädikat  und  die  3.  Person 
Pluralis  Präsentis  auf  -r  im  Elisabethanischen  Englisch,  geh.  Mk.  12.60. 

34.  Manfred  Eimer,  Byron  und  der  Kosmos.  Ein  Beitrag  zur  Weltanschauung  des 
Dichters  und  den  Ansichten  seiner  Zeit.  geh.  Mk.  18.60. 

35.  G.  M.  Miller,  The  Historical  point  of  view  in  English  Literary  criticism  from 
1570 — 1770.  geh.  Mk.  12. — . 

36.  John  Koch,  A  detailed  comparison  of  the  eight  manuscripts  of  Chaucers  Canter- 
bury  Tales  completely  printed  in  the  Publications  of  the  Chaucer  Society,  geh. 
Mk.  40.50. 

37.  Oskar  Nusser,  Geschichte  der  Disjunktivkonstruktionen  im  Englischen,  geh. 
Mk.  16.20. 

38.  Friedrich  Detere,  Die  englischen  Angriffswaffen  zur  Zeit  der  Einführung  der 
Feuerwaffen  (1300—1350).  geh.  Mk.  12.60. 

39.  Walter  Maler,  Christopher  Anstey  und  der  “New  Bath  Guide”.  Ein  Beitrag  zur 
Entwicklung  der  englischen  Satire  im  18.  Jahrhundert,  geh.  Mk.  16.80. 

40.  Joseph  Delcourt,  Medicina  de  quadrupedibus  an  early  M.  E.  Version  with  intro- 
duction,  notes,  translation  and  glossary.  geh.  Mk.  7.20. 

41.  Friedrich  Depken,  Sherlock  Holmes,  Raffles  und  ihre  Vorbilder.  Ein  Beitrag  zur 
Entwicklungsgeschichte  und  Technik  der  Kriminalerzählung,  geh.  Mk.  9.—. 

42.  Louise  Pound,  Ph.  D.,  Blends,  their  relation  to  English  word  formation.  geh. 
Mk.  4.80. 

43.  Engelbert  Müller,  Englische  Lautlehre  nach  James  Elphinston  (17651  I7^7i  I79°)> 
geh.  Mk.  21.60. 

44.  Hermann  Eitle,  Die  Satzverknüpfung  bei  Chaucer.  geh.  Mk.  17.40. 

45.  Anna  von  der  Heide,  Das  Naturgefühl  in  der  englischen  Dichtung  im  Zeitalter 
Miltons.  geh.  M.  12. — . 

46.  Marie  E.  de  Meester,  Oriental  Influences  in  the  English  Literature  of  the  nine- 
teenth  Century,  geh.  Mk.  6.90. 

47.  Otto  L.  Jlrlczek,  James  Macpherson’s  Fragments  of  Ancient  Poetry  (1760).  In 
diplomatischem  Neudruck  mit  den  Lesarten  der  Umarbeitungen  herausgegeben, 
geh.  Mk.  7.50. 

48.  Gertrud  Görnemann,  Zur  Verfasserschaft  und  Entstehungsgeschichte  von  “Piers 
the  Plowman’’.  geh.  Mk.  12. — . 

49.  Hans  Stoelke,  Die  Inkongruenz  zwischen  Subjekt  und  Prädikat  im  Englischen 
und  in  den  verwandten  Sprachen,  geh.  Mk.  10.80. 

50.  J osef  Bihl,  Die  Wirkungen  des  Rhythmus  in  der  Sprache  von  Chaucer  und  Gower. 
geh.  Mk.  25.20. 

51.  Oscar  Eberhard,  Der  Bauernaufstand  vom  Jahre  13.81  in  der  englischen  Poesie, 
geh.  Mk.  13.50. 

52.  Anna  Jacobson,  Charles  Kingsleys  Beziehungen  zu  Deutschland,  geh.  Mk.  10.50. 

53.  Nikolaus  von  Glahn,  Zur  Geschichte  des  grammatischen  Geschlechts  im  Mittel¬ 
englischen  vor  dem  völligen  Erlöschen  des  aus  dem  Altenglischen  ererbten  Zu¬ 
standes.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  jüngeren  Teile  der  Peterborough- 
Chronik  sowie  südöstlicher  und  einiger  anderer  südlicher  Denkmäler.  geh. 
Mk.  12.60. 

54.  Hedwig  Reschke,  Die  Spenserstanze  im  neunzehnten  Jahrhundert,  geh.  Mk.  24. — . 

55.  Luise  Slgmann,  Die  englische  Literatur  von  1800 — 1850  im  Urteil  der  zeitgenössi¬ 
schen  deutschen  Kritik,  geh.  Mk.  36.60. 

56.  Richard  Jeute,  Die  mythologischen  Ausdrücke  im  altenglischen  Wortschatz.  Eine 
kulturgeschichtlich-etymologische  Untersuchung,  geh.  Mk.  26.40. 

(Werden  fortgesetzt.) 


C.  F.  Wintersche  Buchdruckerei. 


